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Maurerische Gedenktage im januar. 


Am 14. Januar 1783 wurde der berühmte Philologe Friedrich 
August Wolf in der vormaligen Loge Zum goldnen Zirkel in Göttingen 
aufgenonmen, der sich später der Loge Zu den drei Degen in Halle a. S. 
anschloß. 25 Jahre darnach, am 21. Januar 1808, trat in der Pariser 
Loge Phönix der Herzog Alexander von Württemberg in unsern 
Bund. Am 15. Januar 1883 ging Br. Ernst Bratuscheck, Professor 
der Philosophie nnd Pädagogik an der Gießner Universität und Meister 
vom Stuhl der dortigen Loge, i. d. e OÖ. ein, dem wir die Schrift 
„Kaiser Wilhelm’s Verdienste um die Einigung der deutschen Frei- 
maurerei“ (Leipzig 1878) verdanken, und 10 Tage später Br. Heinrich 
Wilhelm Eduard Albrecht, Professor der Zabnheilkunde an der Berliner 
Universität, Meister vom Stuhl der dortigen Loge Zu den drei Sera- 
phim und Mitglied des Bundesdirektoriums der Großen National-Mutter- 
loge Zu den drei Weltkugeln. 

Am 25. Januar 1883 war die silberne Hochzeit Kaiser Friedrichs, 
die Veranlassung zum ersten größern gemeinschaftlichen Wohltätigkeits- 
akt der deutschen Freimaurer gab: zur Gründung der Viktoria-Stiftung, 
die damit auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken kann. 

Das 50jährige Bestehen kann am 6. Januar die Tioge Zur Treue 
an der Katzbach in Goldberg, das lUVjährige am 7. Januar die Groß- 


loge von Ohio feiern, 


N 


Festrede zum Stiftungsfest der Loge 


Marc Aurel zum flammenden Stern in Marburg. 
Von Br. Friedrich Wilhelm Steinbruch. 


Wenn wir uns die große Zahl der Männer vergegenwärtigen, welche 
alljährlich «das maurerische Stiftungsfest feiern, wenn wir an die vielen 
Logen denken, welche das weite Erdenrund bedecken, danr möchten 
wir wohl die Gestaltung unsers Bundes als eine glückliche und erfreu- 
liche bezeichnen; denn wir wissen es ja alle: nicht nur in allen Ländern 
Europas, sondern auch in Kleinasien, Indien, in Afrika, Australien und 
auf den fernen Inseln der Südsee hat die Maurerei ihre Werkstätten 
gefunden. Der schier zahllosen Logen Amerikas nicht zu gedenken, 
und noch immer ist die Zahl der Freimaurer im Zunehmen begriffen. 
Aber für uns, meine Brr., kann der äußere Erfolg für die Bewertung der 
Freimaurerei nicht in Betracht kommen. Wir wissen, daß die Frei- 
maurerei in den Ländern, in denen sie am meisten zu blühen scheint, 
von maßgebenden Persönlichkeiten begünstigt und gefördert, ihren wahren 
Charakter eingebüßt hat und einzelnen Parteien dienstbar geworden ist. 
Ich erinnere an die Zustände in Frankreich, an Belgien, wo die Logen 
ihre politische Parteistellung offen bekennen, an Italien, wo die Frei- 
maurerei einen größtenteils politischen Charakter angenommen hat. Wie 
weit sind diese Logen von der Verwirklichung des wahren maurerischen 
Ideals abgewichen. Sie sind nieht mehr Kultusstätten wahrer Menschen- 
liebe und Selbstveredlung dureh Besiegung «der Jieidenschaften, sondern 
Pflegestätten des Hasses und der Verfolgung Andersdenkender, Orte, 
welche die Parteileidenschaften der verschiedensten Art wecken und 
pflegen. So soll es nicht sein! 

Nicht daß wir viele Vereinigungen von solchen haben, die sich 
Freimaurer nennen, sondern daß die Zahl der wahren Freimaurer zu- 
nehme, das können wir mit Interesse und Begeisterung begrüßen. Nur 
in solchen Logen kann das wahre freimaurerische Leben gedeihen. Aber 
auch in Bauhütten, in denen sich der eben erwähnte Einfluß nicht 
geltend macht, begegnen wir oft traurigen Erscheinungen. Kann es uns 
freuen, wenn wir von den vielen Logen in Amerika hören, aber gleich- 
zeitig erfahren, daß diese nichts andres sind als Versicherungsanstalten 
auf Gegenseitigkeit zur Witwenversorgung und materiellen Hilfe? Er- 
zählte uns nicht unlängst der Br. aus Amerika, daß er die 13 Grade, 
welche er durchlaufen hatte, in 6 Wochen erledigte. Welche Hast und 
Oberflächlichkeit! Muß es uns nicht betrüben, wenn wir hören, daß 
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manche englischen Logen unsre Lehrlinge und Gesellen überhaupt nicht. 
zu ihren Arbeiten zulassen, daß also hier nicht der Charakter als 
Maurer, sondern nur der Grad geehrt wird, ja wenn wir hören, daß sich 
(lie erwähnten Logen die Beförderung unsrer Jsehrlinge und Gesellen in 
den 5. Grad mit hohen Summen bezahlen lassen? Also eine förmliche 
Ausbeutung der Unerfahrenheit soli es nicht sein! 

Die äußere Blüte der Freimaurerei kann uns keine Freude machen, 
wenn wir sehen, wie der echt freimaurerische Sinn fast nur in den Logen 
gedeiht, welche unter schwierigen Verhältnissen arbeiten. 

Sehen wir uns nun einmal um, wie oft über Mangel an jenem 
wahren Freimaurersinn geklagt wird. Wie viele Brr. haben sich auf- 
nehmen lassen, weil sie durch die Loge eine bürgerliche oder gesell- 
schaftliche Stellung erstrebten. Wie mancher sucht im Bunde und in 
der Loge nur Gelegenheit zu angenehmer Unterhaltung. Er flieht die 
ernsten Arbeiten, wenn in denselben nicht leicht zu erringende Lorbeern 
winken und benügt sich mit den heitern Festen und frohen Gelagen 
der Brr. 

Und fragen wir nach der Bruderliebe, die in den Logen herrschen 
soll, welch scharfer Kritik werden oft die wohlgemeintesten Absichten 
und Handlungen der Brr. unterworfen; wie oft werden Beschlüsse der 
Logen mit Profanen an öffentlichen Orten besprochen! Welcher Mangel 
also an den ersten Maurertugenden der Liebe und Verschwiegenheit! 

Und doch erstrebt die Loge vor allen Dingen einen Einfluß auf 
das Gemüt. Nicht daß der einzelne Br. von sich sagen könne, er sei 
ein besserer Redner, ein gewandterer Gesellschafter, freundlich und ge- 
fällig im Verkehr mit den Brn., von angenehmeren Formen im Umgang, 
sondern dab er von sich sagen könne, er sei ein besserer Mensch ge- 
worden, höher und edler in den Bestrebungen, würdiger und gehobener 
in seiner ganzen Richtung, dab er nur immer, an der Vervollkonmnung 
seiner selbst arbeitend, den rauhen Stein zu behauen und zu glätten be- 
müht sei, daß er im geistigen Verkehre mit den Brn. zu der Erkenntnis 
konme, er sei durch die Freimaurerei gleichsam ein höheres Wesen 
geworden, erhaben über die Bestrebungen der profanen Welt, erhaben 
iiber die Verlockungen der Leidenschaft, des Ehrgeizes, stets bereit, für, 
das Gute in die Schranken zu treten, zu kämpfen und zu wagen, ja 
selbst das Lieben hinzugeben, wo es einen höhern Zweck, das Wohl der 
Menschheit, zu erreichen oder zu fördern gilt. 

Die innige Vereinigung solcher Brr. müßte einen veredelnden 
Einfluß auf die ganze Stadt, ja auf eine ganze Gegend ausüben; denn 
wenn die Freimaurer «ie besten und edelsten Menschen sind, dann 
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werden sich auch die Besten und Edelsten dem Bunde anschließen; da 
wird alles Große und Gute, das im Innern des Tempels beraten und 
gepflegt worden ist, hinausgetragen und in den verschiedenen Kreisen 
(ler Gesellschaft zur Geltung gebracht und gefördert. So entwickelt sich 
die Loge zu einem gewaltigen Baume, der mit seinen Zweigen die Welt 
umspannt und die schönsten Blüten und Früchte trägt. 

Wenn die Freimaurerei in solcher Weise gepflegt wird, dann gleicht 
die Erde einem großen Fruchtgarten, in dem sich die blüten- und 
früchtetragenden Bäume eng aneinander schließen und «das Unkraut des 
Bodens unterdrücken und ersterben lassen. 

Ja, meine Brr., das ist das Ideal der Freimaurerei, daß durch sie 
die Guten und Edlen aller Lebenskreise und Lebensstellungen zu dem 
einen großen Zweck vereinigt werden, die Herrschaft des Guten, 
Schönen, Wahren überall zur Anerkennung zu bringen, zu kräftigen, 
zu erweitern, das Schlechte, Umedle, (semeine und damit auch das Böse 
zu unterdrücken, zu vernichten; ein Reich des Guten über die ganze 
Erde auszubreiten, in dem die Unschuld beschützt, Not und Armut ge- 
lindert, Krankheit und Leid gemildert, Recht und Gerechtigkeit gepflegt, 
dem Sinkenden die Hand geboten wird zur Rettung seiner Seele und 
der Same des Guten auch in die Gemüter der Unmündigen ausgestreut 
wird. So entstehen unter dem Schutze der Logen Alters- und Waisen- 
heime, Krankenhäuser und Erziehungsanstalten und bei aller Pflege des 
Geistes und Gemütes kommt auch das materielle Wohl der Armen und 
Schwachen nicht zu kurz. Alles aber ist durchweht von einem Geiste, 
der belebende Hauch der Liebe durchdringt alle Verhältnisse, und wer 
die' Seinigen, seine Heimat, sein Vaterland verläßt und hinauszieht in 
weite Ferne, er ist nicht allein und nicht fremd; denn überall öffnen 
sich ihm liebende Arme, die bereit sind, ıhın als einen Menschen gleichen 
Sinnes und Strebens zu umfangen. Für den wahren Freimaurer ist die 
ganze Erde zur Heimat geworden. Und wenn er dereinst abscheidet 
und in den ewigen Osten eingeht, er tut es in dem Bewußtsein, mit den 
vorangegangenen Brn. auf höherer Stufe zu höherem Streben vereinigt 
zu werden. 

Wende ich das eben Gesagte auf mich an: Nervös, überreizt und 
krank kam ich hier an. Die schöne Stadt mit ihrer entzückenden Um- 
gebung hat viel zu meiner Gesundheit beigetragen, vor allen Dingen 
aber ist das freundliche Entgegenkommen der Brr. und ihrer Familien 
Ursache, daß wir uns so wohl und glücklich fülılten. Möge jedem Br. 
die gleiche Erfahrung beschieden sein, wenn ihn das Interesse des 
Dienstes oder des Erwerbs bald hierhin, bald dorthin schleudert. Damit 
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es aber auch geschehe, müssen wir auch an unserm Teile dazu beitragen 
Darum rufe ich uns allen noch die mahnenden Worte zu: Sei ein tüch- 
tiger Geschäftsmann, ein liebender Ehegatte, ein fürsorgender Hausvater, 
ein treuer Staatsbürger, ein würdiges Mitglied der menschlichen Gesell- 
schaft, enthaltsam und mäßig im Genuß, überlegend und vorsichtig in 
Wort und Handlung und stets bereit, das Niedrige und \Vergängliche 
denn Höhern und Ewigen aufzuopfern, dann wird uns die Liebe und 
Verehrung unsrer Mitmenschen und besonders der Brr. niemals fehlen. 
Sei Br. und du wirst Brr. haben! 


Die weitere Ausgestaltung des Deutschen 
Großlogenbundes 


war Gegenstand eines Antrags der Berliner Großen Landesloge für den 
vorjährigen Großlogentag, der in die Form eines neuen Grundgesetzes 
nebst Geschäftsordnung gekleidet war. Wir haben dieses Grundgesetz 
S. 145 ff. des vor. Jahrg. voll abgedruckt. Es gipfelte in Schsffung 
eines Bundesvermögens, Einsetzung eines Bundesamts und Errichtung 
eines Archives, einer Bibliothek und von Sammlungen. Dieser Entwurf 
wurde auf dem Großlogentag den 8 Großmeistern zur Vorberatung 
überwiesen, die am 27. Oktober v. J. in Berlin zusammengetreten sind. 
Das Ergebnis ihrer Beratung wird Nr. 3 der Mitteilungen des Deutschen 
(Großlogenbundes bekannt gegeben. Darnach hat der Entwurf mehrere 
wesentliche Änderungen erfahren. Zunächst soll für den Deutschen 
(iwroßlogenbund die Rechtsfähigkeit durch Eintragung ins Vereins- 
register nachgesucht werden. Dies setzt voraus, daß die Groblogen und ihre 
Tochterlogen die Rechtsfähigkeit besitzen, und hatte zur Folge, daß als 
Sitz des Bundes Berlin bestimmt wurde. Weiter ist der Freien Vereinigung 
der 5 unabhängigen Logen die Teilnahme nicht bloß an dem 
geplanten Bundesanıte, sondern auch am Großlogentage mit beratender 
Stimme dureh ihren Vorsitzenden und zwei Abgeordnete eingeräumt 
worden, wogegen sie die Bundesbeschlüsse als für sich verbindlich an- 
erkennen muß. Bei Streitigkeiten zwischen einzelnen Bundesgroßlogen 
soll nicht der Großlogenbund „Uie schiedsgerichtliche Instanz bilden“, 
sondern „der Großlogentag auf Anrufen des einen Teils in gemeinsamer Be- 
'atung einen Ausgleich herbeiführen®. Für Beschlüsse ist ®/,-Mehrheit 
eingeführt; Einstimmigkeit wird für Abänderung des Grundgesetzes und 
für Beschlüsse mit Gesetzeskraft für alle Bundesgroßlogen verlangt. 
Wesentlich geändert ist ferner die Zusammensetzung des Bundes- 


vorstandes; während er nach dem Entwurf aus dem geschäftsführenden 
(roßmeister und dem Vorsitzenden des Bumdesamts bestehen sollte, 
soll er sich jetzt aus dem geschäftsführenden Großmeister und den 
(sroßmeistern der beiden Großlogen zusammensetzen, an deren Sitze der 
Großlogentag im Vorjahre stattfand und im nächsten Jahre tagen soll. 
Urkunden über Verpflichtungen des Bundes hat der geschäftsführende 
Großmeister mit einem der beiden andern Großmeister zu unterzeichnen. 
Fine durchgreifende Änderung hat auch (die Zusammensetzung des 
Bundesamts erfahren. Dieses sollte bestehen aus je einen Mitglied aus 
jeder Großloge, doch sollten Großlogen mit über 6000 Mitgliedern noch 
je ein zweites und Großlogen mit über 12000 Mitgliedern noch je ein 
drittes Mitglied stellen, und es sollte sich das Bundesamt durch Zuwahl 
t', dieser Mitgliederzahl verstärken können. Die Mit- 
glieder sollten der Bestätigung und ev. der Kugelung des Großlogentags 
unterliegen. Statt dessen wurde beschlossen, daß «ie 3 altpreußischen 
Großlogen je 2 und die übrigen Groblogen und die Freie \ereinigung 
der unabhängigen Logen je ein Mitglied nebst Stellvertreter vorschlagen 
sollen, die dann vom Großlogentage ohne weiteres auf 5 Jahre ernannt 
werden. Ferner dürfen nur Großmeister und ihre Stellvertreter (nicht 
auch Abgeordnete zum Großlogentag) nicht Mitglieder des Bundesamts 
sein, und es sollen der Vorsitzende des Bundesamts und seine zwei 
Stellvertreter vom Bundesamt (nicht vom geschäftsführenden Großmeister) 
erwählt werden. Als Aufgaben des Bnndesamts führt die Geschäfts- 
ordnung an: geschichtliche Forschung, Verbreitung der freimanrerischen 
Anschauungen, Förderung und Durchführung kultureller Aufgaben auch 
außerhalb freimaurerischer Kreise und Berichterstattung über die Ver- 
hältnisse der Freimaurerei und ihre Tätigkeit in und außer Deutschlands. 
Gegen diese Besetzung des Bundesamts nach Zahl und Ernennung hat 
sich freilich die Berliner Große Landesloge gewendet und erklärt, sie 
könne sich dann nicht an den Arbeiten des Bundesanıts beteiligen, 
sondern werde möglicherweise selbst ein solches Amt für sich errichten 
oder ein Zusammenarbeiten nıt dem Werein deutscher Freimaurer zu 
erstreben suchen. Der Titei „Bundeskasse* ist auf einen Paragraphen 
zusammengestrichen worden, wonach die Reisekosten zum Groblogentar 


um höchstens 


von den einzelnen Großlogen und den unabhängigen Logen selbst zu tragen 
sind, im übrigen aber eine Bundesabgabe von 30 Pf. für jedes Logen- 
mitglied jährlich zu erheben ist. Die Titel VI und VII (Archiv, 
Bibliothek, Sammlungen, gemeinsame Stiftungen) sind gestrichen, dafür 
aber Bestimmungen über den Austritt von Großlogen und die Autf- 
lösung des Bundes’ getroffen worden. ‚Jener steht jederzeit frei; die 
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zurücktretende (roßloge hat aber keinen Anspruch auf das Bundesvermögen, 
doch bleibt ihr und ihren Tochterlogen die Beteiligung an den Stiftungen 
des Bundes gewahrt. Bei der Auflösung soll das Bundesvermögen an 
die vom Bunde errichteten rechtsfähigen Stiftungen fallen, falls nicht 
etwas anderes beschlossen wird. 


Beamtentoast. 


Von Br’ Richard Bartolomäus in Krotoschin. 


Jede Gemeinschaft erfordert, daß sie Vorsteher habe, d. h. Männer, 
die das Vertrauen venießen und dessen wert sind, daß sie das Wohl des 
Le) ? 


Ganzen in dessen Sinne fördern und verwalten werden. Es können 
nicht alle diese Geschäfte betreiben. Es ist auch nicht jeder dazu ge- 
eignet, diese Last zu tragen, auch nicht willig, sie zu übernehmen. Wer 
unter diesen Vorstehern seine Pflicht tut, für die ist es ein altes Vor- 
recht, dab sie von ihren Auftraggebern geehrt werden, teils weil diese 
dladureh sich selber ehren, teils weil ilınen dadurch ihr Ant erleichtert wird. 

Deshalb schrieb schon Paulus (I. Timotheus 5, 13): „Die Ältesten, 
die wohl vorstehen, die halte man zwiefacher Ehre wert,* nämlich erstens 
der Ehre der Zugehörigkeit zu der Gemeinschaft, zweitens der Ehre 
ihres Amts. 

So hat auch unsre Bauhütte Älteste und Worsteher, die ihre be- 
sondern Verrichtungen in ihrem Namen zu leisten haben, jeder die 
seinen. Auch sie sind zwiefacher Ehre wert, der Ehre ihrer Zugehörig- 
keit zum Bunde und der Ehre ihres Amts. 

Jede Gemeinschaft verlangt von ihren Mitgliedern ein gewisses 
Verhalten gegeneinander. Die Gemeinschaften des öffentlichen Lebens 
verlangen die Beobacht:ng der Rechtssatzungen, die religiösen Gemein- 
schaften ein Verhalten nach ihren besondern Vorschriften und An- 
schauungen, der Freimaurerbund Liebe seiner Mitglieder zueinander, 
nämlich diejenige Liebe, die aus der Achtung voreinander hervorgeht, 
und zwar besonders aus dem Grunde, weil jeder von dem andern weis, 
dab er sich mit ihm auf das ganze Leben zur Durchführung und Pflege 
der höchsten Gedanken der Menschheit verbunden hat. Diese Liebe 
und Achtung, diese Ehre gebührt auch den Beamten ‘der Loge. 

Wenn sie aber wohl vorstehen, wenn sie ihre Schuldigkeit tun, 
sagt jener Ausspruch, so gebührt ihnen zwiefache Ehre. 

Die Pflichten gerade eines Logenbeanten sind nicht so einfach. 
Sie stellen an den einzelnen «den Anspruch, selbständig tätig zu sein, mit 
Aufopferung seiner eignen Wünsche, oft seines eignen Willens tätig zu 
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sein, das Ganze im Auge zu behalten, und zwar nicht nur nach seinen 
persönlichen Anschauungen, sondern nach den Vorschriften im allge- 
meinen und den Interessen der Bauhütte im besondern. Dafür ist dann 
aber das Gedeihen einer Bauhütte auch nieht zum geringen Teil das 
Verdienst der Beamten, und wenn sie gedeiht und fortschreitet nach 
außen und innen, wenn ihre Angelegenheiten geordnet sind, wenn alles 
geschieht, was erforderlich ist, das Ansehen und die Befestigung der 
K. K. zu begründen, so verdankt sie das auch ihren Beamten. 

Wir sind ihnen dann zwiefache Ehre schuldig. 

Wir haben nun solche Älteste, solehe Beamte, die wohl vorstehen! 
/wiefachen Dank, zwiefache Ehre sei ihnen darum geweiht, nicht nur 
heute hier beim festlichen Mahl, auch bei der Arbeit und sonst. Daher 
zunächst Anerkennung dessen, was sie getan; dann der Wunsch, dab 
sie fortfahren, wohl vorzustehen, und schließlich die Bitte dem a. B., dab 
er dieser Bauhütte stets Älteste geben möge, die wohl vorstehen und 


zwiefacher Ehre wert sind. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Über Adoptionsmaurerei durchläuft jetzt folgendes Märchen, das 
unter Verwendung alter Rituale zurechtgestutzt ist, die Tagespresse (vgl. Ber- 
liner Börsen-Courier Nr. 587 und Berliner Deutsche Nachrichten Nr. 195, je 


vom 15. Dezember v. J.): 

Nach der Zeitschrift „Foemina“ gehören auch Frauen der Freimaurerei an, und 
Italien soll das Land sein, in welchem die Aufnahme von Frauen zuerst beschlossen 
und durchgeführt worden ist. Um die Frauen, die im allgemeinen gläubig sind, zu 
ködern. habe man den Freimaurer- Atheismus zu einer Art Pantheismus mit Gott. 
Natur und dem Glauben an die Unsterblichkeit der Seele herausgeputzt. Man habe 
für die weiblichen Mitglieder der Logen fünf Grade geschaffen: es gibt Lehrlinge, 
Gesellen, Meisterinnen, eine Obermeisterin und eine Meisterin vom Stuhl. Eigenartig 
ist die Aufnahme in den Bund. Die Neophytin wartet in einem Saale, der mit 
schwarzem Tuch ausgeschlagen ist und in welchem "Totenköpfe, die von einen 
Lichtchen beleuchtet werden. an die Vergänglichkeit alles Irdischen erinnern. In den 
Saal tritt dann ein Bruder. der der Wartenden alle Schmucksachen abnimnt, worauf 
sie ihm zum Zeichen ihrer Demütigung das Strumpfband ihres linken Beines über- 
reichen muß; nun wird sie mit verbundenen Augen und gefesselten Händen in den 
Tempel geführt, wo sie zu Füßen der Logenmeisterin den Eid leistet; um ihr zu 
zeigen, daß sie die Vorurteile dieser Welt mit Füßen treten muß, führt man sie über 
fünf Sprossen einer am Boden liegenden Leiter. Zuletzt legt sie die Hände auf eine 
brennende Lamve. Nachdem man sie mit den Ritualen und Symbolen bekannt ge- 
macht hat, überreicht man ihr Schurzfell und Kelle mit einem neuen Strumpfband 
für das linke Bein. Von diesem Augenblick an darf die neu aufgenommene Schwester, 
so gut wie die Brüder, an allen Versammlungen teilnehmen. Die Ausschmückung der 
Freimaurerlogen ist jetzt geändert worden. Die topographische Bezeichnung der vier 
Hauptpunkte geschieht in neuerer Zeit durch vier von den fünf Erdteilen. Auf der 
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Asien-Seite hängt über dem Thron, auf welchem der Meister vom Stuhl und die er- 
wählte Königin Platz nehmen, eine Wurfscheibe mit Goldfransen; vor dem Thron 
steht ein Altar, auf den ein symbolischer Stern mit fünf Strahlen herabblickt. Auf 
der Amerika- und auf der Afrika-Seite sind zwei Reihen von Schemeln; auf der 
Europa-Seite hält eine Schwester Wache. An den vier Wänden hängen ebensoviel 
Bilder, die die Sonne, den Mond, die Arche Noah und den Turm von Babel dar- 
stellen. Auf dem Altar stehen fünf Gefüße mit aromatischen Substanzen. Die 5 ist 
eine symbolische Zahl ersten Ranges, um das zu beweisen, erzählt „Foemina“, daß der 
Meister vom Stuhl die neu aufgenommene Schwester fünfmal umarmen muß. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Berliner Zeitung B. 2. am Mittag hat 
in Nr. 289 vom 10. Dezember einen guten sachkundigen Aufsatz über „König 
Oskar als Freimaurer“ und in Nr. 291 vom 12. Dezember einen Aufsatz „Eine 
freimaurerische Fälschung‘ veröffentlicht, in dem Br. Begemanns neueste Streit- 
schrift gegen Br. Keller über die Haager Loge (vgl. 1907, S. 403) besprochen 
wird. Die Magdeburgische Ztg. (Nr. 268 vom 11. Dez.) brachte einen Auf- 
satz von Br. Kuntzemüller: „Eine antifreimaurerische Vereinigune“, worin der 
im letzten Novemberhefte der „Deutschen Revue‘ erschienene Aufsatz von 
B. Adolphi über die „Antimassonianische Sozietät“ behandelt wird. Der Auf- 
satz Adolphis, der gegenüber der Veröffentlichung in der Braunschweiger 
Logen-Correspondenz 1883/84, S 49, nichts Neues enthält, ist im Zirkel, 3.68, 
abgedruckt und in der Berliner Zirkelcorrespondenz, S. 658, behandelt. 

— Viktoria-Stiftung. Der geschäftsführende Ausschuß der Stiftung 
hat am 22. September v. J. beschlossen, den Großlogentag zu ersuchen, den 
Bau eines zweiten Schwesternhauses in Dahme nach den Plänen des 
Brs. (Geh. Baurats) Techow zu genehmigen und dazu 72000 M. zu verwilligen. 
Davon sollen nur 59000 M auf das neue Haus kommen und der Rest zu 
nötigen Neueinrichtungen und Umbauten im alten Hause verwendet werden. 
as neue Haus soll in zwei Stockwerken zehn Einzelwohnungen, davon eine 
als Ersatz für die Wohnung im alten Hiuse, die wegen Erweiterung des 
Speiseraumes dort eingezogen werden muß. Im Erdgeschoß ist eine geräumige 
Diele vorgesehen, die auf eine Veranda mit Aufgang aus dem Garten führt. 

FRANKFURT A. M. Die 4. Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer hat nach der Bauhütte am 24. November v. J. statt- 
gefunden. Es hatten sich dazu etwa 120 Bır. aus Frankfurt und Umgegend 
eingefunden. Br. Köhler aus Straßburg i. Els. sprach über „Humanitäts- 
bestrebungen im Rahmen der deutschen Johannislogen* und Br. Schramm aus 
Offenbach über „Frauenfrage und Freimaurerei*. 

LEIPZIG. In Leipziger Logenkreisen plant man nach der Bruderhilfe 
die Errichtung eines Kinder-Krüppelheims für Leipzig. Es soll zunächst 
für die Vorarbeiten ein Arbeitsausschuß eingesetzt werden. 

REICHENHALL. Der vom hiesigen Kränzchen gegründete Kurfonds 
und Sanatorium hat seinen Bericht über das erste Jahr seiner Tätigkeit 
versandt, den wir unter der Literatur besprechen. Man war schon in der Lage, 
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zwei kranken Brn. außer freier ärztlicher Behandlung und Medizin bedeutende 
Ermäßigung für Bäder und Inhalation, Pension usw. 150 und 100 M. als 
Beihilfe zu gewährer. Zur Förderung des Unternehmens will man eine unver- 
zinsliche Anleihe von 30000 M. in regelmäßig auszulosenden Anteilscheinen 
von 10 M. ausgeben und bittet man, das Erträgnis einer besondern Tafel- 
sammlung dem Fonds zukommen, eine Sanımelliste unter den Brn. zirkulieren 
zu lassen, Neujahrsgratulationen und Blumenschmuck bei Trauerfällen zugunsten 
des Fonds abzulösen und Obmänner und Pfleger in jeder Loge zu ernennen. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BRESLAU. Br. Hirt +. Am 5. Dezember v. J. ist nach dem Schles. 
Logenblatt Br. (Universitätsprofessor Geh. Medizinalrat Dr med.) Ludwig Hirt, 
Ehrenmeister der Loge Friedrich zum goldnen Zepter, i. d. e. OÖ. ab- 
berufen worden. Er war am 2. April 1844 geboren und wurde am 15. Juni 
1869 aufgenommen. Lange Zeit hat er seiner Loge als Redner gedient und 
15 Jahre lange bis 1903 das Amt des Meisters vom Stuhl versehen. Seine 
Verdienste um die Loge hat diese schon bei seinen Lebzeiten geehrt, indem 
sie zu seiner silbernen Hochzeit 1893 eine „Prof. Dr. Ludwig Hirt-Stiftung“ 
zur Prämiierung von Seminaristinnen errichtete, die im folgenden Jahre zu 
seinem 25jährigen Maurerjubiläium um 700 M. vergrößert wurde. 

DEIMOLD. Eine Plakette ist auf die Brr. 'Ihorbecke und Beiben- 
hirtz zu ıhreu Jubiläen (vgl. 1907, 8. 597) geprägt und den Jubilaren ın 
Gold überreicht worden. Die Plakette zeigt auf dee Vorderseite die brust- 
bilder der Brr. mit den Unterschriften: 

PROFESSOR DR H. THORBECKE. MEDIC.-RAT F. BEISSENHIRTZ. 
1882, 1907. 1857. 1882. 190%. 
DD) ROSE AM TEUTOBURGER WALDE O.. DETMOLD. 
und auf der Rückseite links das Logenzeichen der Detmolder Loge und rechts 
die Inschwift: „GEWIDMET Z. JUBELFEIER A. 1. DEZEMNBER 190% 
V. D. LOGEN RHEINLANDS U. WESTFALENS.* 

INSTERBURG. Dr. Siehr f. Am 19. November v. J. ist nach denı 
Bundesblatt Br. (Geb. Justizrat) Karl Siehr, Meister vom Stuhl der Loge 
Zum preußischen Adler, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 27. Oktober 
1837 geboren und erst am 24. April 1900 aufgenommen worden, aber schon 
nach 5 Jahren wurde ihm die Führung des ersten Hamıners anvertraut. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

DRESDEN. Die Loge Zum goldnen Kreuz hat anstelle des Brs. 
Fiedler, der eine Wiederwahl abgelehnt, hat, den bisherigen 2. zug.. Meister 
Br. (Gymnasialprofessor) Heinrich Zimmermann zum Logenmeister gewählt, 

Grosse Loge Loyal York zur Freundschaft in Berlin. 

NEUWIED. Br. Liersch }. Am 30. November v. J. ist Br. (Staats- 
anwaltschaftsrat Dr. jur.) Arwid Liersch, Mitglied der Loge Zur Wahrheit 
und Treue, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 25. November 1856 geboren 
und wurde am 10. Juni 1894 in der Cottbuser Loge Zum Brunnen in der 
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Wüste aufgenommen. Von ihm erschienen 1899 „Die Freimaurerei in Neuwied 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrbunderts® und 1904 „Dukaten-Sozietät und 
Glaubensakademie* (vgl. 1899, S. 192, und 1905, 3. 32). 


Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Br. Baume }. Am 6. Dezember v. J. ist der Alt- und 
Ehrenmeister der Loge Hammonia zur Treue, Br. (Zahnarzt Prof. Dr. 
phil.) Robert Baume, plötzlich i. d. e. OÖ eingegangen. Er war am 14. August 
1848 gehoren und gehörte unserm Bunde seit ‘dein 8. März 1894 an. 6 Jahre 
laug hat er bis 1905 den ersten Hammer geführt. 

Grosse Leandesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat naclı der Freimaurer-/te. am 15. De- 
zember v. J. anstelle von Br. Erdmann, der nach 23 jähriger Großmeisterschaft 
auf eine Wiederwahl verzichtet hat, Br. (Geh. Baurat) Edmund Waldow in 
Dresden zum Großmeister und Br. (Kaufmann) Theodor Plenge in Leipzig 
zum zug. Großmeister gewählt. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge hat zum erstenmal ein gemeinsames Diskussions- 
thema für ihre Logen aufgestellt und dazu die Frage gewählt: Welche Mittel 
stehen der einzelnen Loge zur Verfügung, um in ihrer Umgebung aufklärend 
wirken zu können? 

Grosse Mutterloge des Elhlektischen Freimaurerbundes in Frankfurta.d‘M. 

— Die statistische Übersiehbt der Großen Mutterloge weist für 
Johanni v. J. 20 (— 1) Logen mit 3110 (— 20) ordentlichen, 154 (+1) 
Ehbrenmitgliedern, 228 (4153) beständig Besuchenden und 60 (— 4) dienenden 
Brn. auf. Der Rückgang ist durch das Ausscheiden der Casseler T'ochterloge mit 
53 ordentlichen Mitgliedern veranlaßt worden. Vou den ordentlichen Mit- 
gliedern stehen 2376 (+6) im IIL, 345 (—35) im Il. und 389 (+9) im 
I. Grade. Aufgenommen wurden 134 (4-5) und angenommen 15 (45) Brr. 
Es starben 84 (4-16), durch Streichung, Deckung und Entlassung schieden 
23 (—) Brr. und ausgeschlossen wurden 7 (45) Brr. Arbeitslogen fanden 
240 ( - 28), Festlogen 36 (— 2), Trauerlogen 7 (+ 1) und Konferenzen 381 
(— 38) statt. Milde Stiftungen bestehen 63 (+3). Die. stärkste Loge ist die 
Hamburger Loge Zur brudertreue an der Elbe mit 311 Miteliedern, die 
schwächste die Münchner Loge Zum aufgelenden Licht an der Isar mit 
49 Mitgliedern. Über 200 Mitglieder zühlen 6 Logen, 151—200 Mitglieder: +, 
101-—-150: 4, 51—100: 5, und unter 50: 1 Loge. 

COBURG. Die Loge Ernst für Wahrheit, Freundschaft und 
Recht hat Br. (Apotheker) Selmar Gutbier zum Meister vom Stuhl gewählt. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Zum Frankfurter Adler hat nach 
der Bauhütte aın 1. Dezember v. J. ihr 75öjähriges Bestehen gefeiert und 
hierbei „Bausteine* zu ihrer Geschichte als Festschrift herausgegeben. Die 
Frankfurter Schwesternlogen überreichten eine Votivtafel. 


m. 


Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darınstadt. 
MAINZ. Das goldne Maurerjubiläum ihres Alt- und Ehrenmeisters 
Brs. (Rentners) Theodor Thurn hat nach der Bauhütte am 7. Dezember v. J. 
die Loge Die Freunde der Eintracht gefeiert. Dem Jubilar wurden ein 
kostbares Meisterband, ein Silberbaimmer und ein goldner Schurz überreicht. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Im Katholischen Kasino in St. Pölten bat nach dem Zirkel 
der 'Theologieprofessor Dr. Alois Schmöger einen populär - wissenschaftlichen 
Vortrag über die Freimaurerei gehalten, worin der Teufelsbund zum tausendsten 
Male totgeschlagen wurde! 

ENGLAND.*) Die Vierteljahrsversammlung der Großloge von 
England am 4. Dezember v. J. war besonders stark besucht. Veranlassung 
dazu gab der Umistand, daß der Großmeister dem Drängen der Londoner Bır. 
nach Errichtung von Metropolitan-Großlogen (vgl. 1907, S. 108) insoweit 
nachgekommen ist, daß er einen „London Rank* zu schaffen vorgeschlagen 
hat. Darnach soli dem Großmeister das Recht zustehen, gewesenen Meistern 
vom Stuhl Londoner Logen, und zwar nicht mehr als einem aus jeder Loge 
und insgesamt nicht mehr als 150, diesen neuen Rang zu verleihen, der durch 
besondere Bekleidung ausgezeichnet ist und dessen Träger den Provinzial- und 
den Distrikts-Großbeamten gleichgestellt sind. Die entsprechenden Verfassungs- 
änderungen wurden gegen eine beträchtliche Minderheit genehmigt. Weiter 
erkannte man die neue Großloge von Saskatchewan (vgl. 1906, 8. 317) an 
und verwies die noch immer nicht erledigte Frage der sog. Freimaurertaberne 
auf eine besondere Großlogenversammlung. 

— Der Grundstein zum neuen Kinderhaus des Hospitals für Essex 
und Colchester in Öoichester ist kürzlich vom Provinzialgroßmeister von Essex, 
Br. (Oberst) Mark Lockwood, in maurerischer Form gelegt worden. 

— Ein Ball, bei dem man die maurerische Bekleidung trug, hat am 
6. Dezember v. J. in der Loge John Brunner Nr. 2799 in Winstord statt- 
gefunden, 

.— Ein Feimaurergottesdienst hat am 8. Dezember v. J. in der 
Kongregationskirche in Stockwell, einem Stadtteil Londons, stattgefunden, der 
von etwa 200 Brn. besucht war. 

— Eine neue Klassenloge, die Loge Connaugbt Nr. 3270 in London, 
ist am 19. Dezember v. J. eingeweiht worden; sie beschränkt ihre Mitglieder- 
zahl auf Angehörige des Kennel-Klubs, dessen Vorsitzender der Großmeister 
Br. Herzog von Connaught ist. 

SCHOTTLAND. Die Tochterlogen der Großloge von Schottland 
haben im vergangenen Jahre 10112 Brr. aufgenommen. Die Einnahme der 
Großloge belief sich auf 10325, die Ausgabe auf 4493 £, Aus dem Wohl- 


*) Die Mitteilungen über Großbritannien und Irland und seine Kolonien ent- 
nehmen wir, wie wir ein für allemal erklären, soweit nichts anderes angegeben wird. 
den Londoner Wochenschriften „The Freemason“ und „The Freemason’s Chronicle“. 
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tätigkeitsfonds wurden 939 und aus dem Pensionsfonds 2370 £ verausgabt 
Der allgemeine Fonds hat 38326, der Wohltätigkeitsfonds 9213 und der 
Pensionsfonds 47472 £ Vermögen. 


MAROKKO. Dem Boletin Oficial des Spanischen (Großorients vom 
27. September v. J. entnimmt die Acacia 8. 318 folgende bisher wohl unbe- 
kannte Mitteilung aus der Zeitung Pais, als deren Verfasser der Großschrift- 
führer Br. Viktor Gallego zeichnet: 

Gegen das Lebensende des Vaters des jetzigen Sultans von Marokko kam 
eine maurische Abordnung nach Madrid, um den Spanischen Großorient zu bitten, 
eine Abordnung zu entsenden, um den Sultan und 5000 der ersten Persönlich- 
keiten des Reiches aufzunehmen. Um diesen Ersuchen volle Bedeutung zu geben, 
war verlangt, daß die spanische Regierung die spanische Freimaurerei und 
damit die unter ihr stehenden warokkanischen Brr. unter ihren Schutz nehme. 
Der Vorschlag der Marokkaner gründete sich darauf. daß sie begriffen hatten, 
daß sich die europäischen Nationen anstrengten, von Marokko fortschreitend Be- 
sitz zu ergreifen. Da sie die Sympathien der Mauren für die Spanier kannten, 
wollten sie diese günstigen Umstände wahrnehmen, um sich mittels der Frei- 
maurerei die friedliche Herrschaft Spaniens für ihr Reich dienstbar zu machen. 
Sie fügten hinzu, daß es unmöglich gewesen sei, mit den katholischen Missionen 
einen Schritt vorwärts zu tun. Angesichts eines so interessanten Vorschlags ver- 
fehlte man nicht, einen Schritt beim damaligen (heute verstorbenen) Staatsminister 
zu tun, um die gewünschte Protektion zu erhalten.... Um kurz zu sein, er (der 
Minister) sandte frecherweise (insolemment) die Marokkaner zum weisen und 
tugendhaften Pater Lerchundi, dem Chef der Mission. Infolge dieser negativen 
Antwort verzichtete der Spanische Großorient, diesem Unternehmen von wahrhaft 
internationalem Interesse Folge zu geben. 

NORDAMERIKA. Der Vizepräsident Br. Fairbanks hat nach dem 
Tyler-Keystone unlängst bei einem Bankett, das ihm zu Ehren das Kapitel 
King Solomon Nr. 5 in Louisville (Kentucky) veranstaltete, u. a. ausgeführt: 
„Ich eilte durch die Maurerei in großer Schnelligkeit. Die 33 Grade der Maurerei 
nahm ich in 11 Monaten, und am Ende dieser Zeit bedauerte ich, daß ich es 
nicht wiederholen könne.* Br. Fairbanks ist, wie wir 1905, S. 31, 80 u. 207 
mitgeteilt haben, am 20. Dezember 1904 in Indianapolis an einem Tage in 
alle drei Johannisgrade aufgenommen worden, hat im März 1905 den Royal Arch- 
Grad und im Oktober 1905 die schottischen Hochgrade erhalten. Damals schon 


tadelte die Maurerpresse Nordamerikas diese Beschleunigung. 


— Arbeiten unter freiem Himmel hält nach dem 'T'yler-Keystone, 
S. 195, seit 50 Jahren die Loge Golden Rule Nr. 5 in Stanstead (Quebec) auf 
dem Gipfel des Owl’s Head Mountain, 2480 Fuß über dem Memphremagog-See, 
Sie erhielt die Frlaubnis dazu 1857 vom ersten Großmeister der GroßBloge von 
Kanada, Br. William M. Wilson, und hielt die erste Arbeit unter freiem 
Himmel am 24. Juli 1857 ab. Der erste Großmeister der Großloge von 
(Quebec erneuerte die Erlaubnis, und so sind die Mitglieder der Loge jedes 
Jahr einmal auf den Berg gestiegen und haben oben in einem rings von hohen 
Felsen umschlossenen Platze gearbeitet. Im vor. J. geschah es am 25. Juli 
und man nahm dabei eine Meisterbeförderung vor. Zur Erinnerung daran ist 
eine Denkmünze geprägt worden. 
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DELAWARE. Br. Benjamin F. Bartram, seit 1892 Großschriftführer 
der Großloge von Delaware, ist am 2. Oktober v. J. im Alter von 60 Jahren 
in Wilmington gestorben. 

INDIANA. Br. Christian Fetta, Altgroßmeister der Großloge von 
Indiana, ist am 2. Oktober v. J. in Richmond gestorben. 

MISSOURI. Br. Noah M. Givan, 1878 Großmeister der Großloge von 
Missouri, ist am 3. Oktober v. J. im Alter von 67 Jahren gestorben. Er war 
seit 1889 Präsident des Maurerheims von Missouri, 1875 Großmeister des 
Großrats, 1878 Großhoherpriester des Royal Arch-Großkapitels, 1891 Groß- 
komtur der Tempelritter und seit 1885 Großschatzmeister des Großkapitels 
und des Großrats von Missouri. Ferner sind Br. J. B. Thomas, der 1894 
Großmeister der Großloge von Missouri war, am 15. November in Albany und 
Br. William H. Mayo, der 1878—1904 Großschriftführer des Großkapitels 
und des Großrats, 1877—1906 Großschriftführer der Großkomturei und 1895 
bis 1901 Großschriftführer des Großlagers der Tempelritter war, am 4. No- 
vember im Alter von 63 Jahren in St. Louis gestorben. 

NEBRASKA. Die Großloge von Nebraska hat eine Bronzedenk- 
münze, die beständig im Besitze des ältesten Maurers des Staates ist Jetzt 
ist Br. (Oberst) S. W. Hayes ihr Besitzer, dem sie unlängst bei einer Arbeit 
der Mosaic-Loge Nr. 55 in Norfolk feierlich überreicht wurde. Vgl. 1905, 
S. 175. ' 

WISCONSIN. Die Altgroßmeister der Großloge von Wisconsin, Brr. 
Myron Reed und Ganem W. Washburn, sind — jener am 9. Oktober v. J. 
in Superior im Alter von 71 Jahren und dieser am 7. Oktober in Oshkosh, 
84 Jahre alt — gestorben. Br. Reed war 1888—89 und Br. Washburn 1864 
Großmeister. 

PUERTO RICO. Die Großloge von Puerto Rico hat nach dem Texas 
Freemason ihre Bestimmungen über die Kugelung geändert. Während bisher 
drei schwarze Kugeln abwiesen, genügt jetzt eine schwarze Kugel 

CHILE. Eine neue Gran Logia Simbölica de Chile ist hier ent- 
standen, nachdem schon im Oktober 1903 eine solche neben der alten Groß- 
loge von Chile gegründet worden war (vgl. 1904, S. 32 u. 111). Nach den 
eklektischen Mitteilungen S. 711 ist der Großmeister der Großloge von 1903, 
Br. Guillermo 2°. Münnich, aus ihr ausgeschieden und hat die neue Großloge 
ins Leben gerufen; sie soll sich aber nicht als lebensfähig erweisen. Die 
älteste Großloge von 1862 hat übrigens infolge des Erdbebens und des 
Einsturzes des Freimaurertempels in Valparaiso ihren Sitz nach Santiago ver- 
legt; ihr Großmeister ist jetzt Br. Victor Guillermo Ewing. In Nr. 13 des 
Bulletins der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle wird eine kurze Darstellung 
der Geschichte der Freimaurerei in Chile veröffentlicht, darin aber der neuen 
Großloge noch gar nieht gedacht; über die ältere Symbolische Großloge heißt 
es darin: 

„In der Versammlung vom 1. Juni 1903 wählte die Großloge von Chile mit 
großer Mehrheit Br. Bonaventure Cadiz zum Großmeister. Sein Gegenkandidat, 


Guillaume Munnich, behauptete, die Wahlsei ungiltig, und dies führte zum 
Schisma. Einige Mitglieder der Großloge und ein kleiner Teil des Personals 
einiger Logen "schlossen sich ihm an, und durch eine spätere Abstimmung er- 
klärten sie die Großloge von Chile als nicht mehr bestehend, um statt ihrer im 
Oktober 1904 [1903? D. R.] die symbolische Großloge von Chile zu gründen. 
Der Großmeister Cadiz leistete der Rebellion energischen Widerstand, “und vor 
seinem Tode, im September 1906, konnte er sagen, daß die Schismatiker in der 
ganzen Republik keine aktive Loge besäßen, daß wegen der Auflösung der 
Rebellen keine Schisma besteae und daß von dem unglücklichen Ereignisse nichts 
übrig bleibe, als die vor den Zivilgerichten hängende Frage, ob die Schismatiker 
ganz oder teilweise Anspruch auf den Erlös für das Grundstück haben, wo der 
durch das Erdbeben von Valparaiso zerstörte Tempel gestanden hatte.“ 


Im weitern wird noch zugegeben, daß die „Rebellion“ Br. Munnichs 
„ganz besonders gegen die über den dritten hinausgehenden Grade ge- 
richtet war.“ 


ILLUMINATENORDEN. Der erneuerte Illuminatenorden hat, wie das 
Dresdner Logenblatt der Sächs. Volks-Ztg. entnimmt, seinen Sitz von Dresden 
nach Berlin verlegt. Eine ausführliche Geschichte des Ordens hat jüngst 
Leopold Engel im Verlage von Bermühler in Berlin herausgegeben. Vgl. 1905, 
Ss. 191. 

ARKTISCHE BRUDERSCHAFT. Nach dem Orient besteht in Alaska 
eine „Arctic Brotherhood“, die auf den Grundsätzen der Freimaurerei aufgebaut 
ist und anfangs der Feme ähnelte. Wenn es freilich dort weiter heibt, Alaska 
habe bisher keine freimaurerische Vereinigung aufzuweisen, so ist dies unrichtig; 
wir verweisen auf die Skizze, die wir 1902, S. 142, über die Freim:aurerei in 
Alaska und im Yukon-Territorium gegeben haben. 

TEMPELRITTER. Auf ihren letzten Jahresversammlungen zählten die 
Großkomtureien von 


Kanada ? Komtureien mıt 4500 Mitgliedern (4 468), 

Kentucky (15. Mai) 28 ” „ 9964 = (aufgenommen 285), 
New York ? e „ 18373 5 (+ 1090), 
Süddakota (14. Juni) 16 = „ 1168 » (aufgenommen 113;,, 
Vermont (12. Juni) 12 Ir „ 2300 Tr | is 188). 
Washington (10. Juni) 11 = „ 1250 = ( is 81), 
Westvirginien (8. Mai) 17 a „ 2562 FL | = 260). 

Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Bausteine zur Geschichte der ger. u. vollk. Joh.-Loge Zum 
Frankfurter Adler im Or. Frankfurt a. M. Zum 75. Stiftungstage, 
2. Dec. 1907. (Tit., 62 S.) 8°. 

Die Loge, die vor 75 Jahren, wie 25 Jahre vorher ihre Schwesterloge Zur auf- 
gehenden Morgenröte, vom Großorient von Frankreich gestiftet wurde, 1847 zur 
Großen Loge von Hamburg übertrat, sich aber 1888 infolge deren Vorgehens gegen 
den Lessingbund wieder von ihr trennte und sich der Frankfurter Großloge anschloß, 
hat noch keine Darstellung ihrer Geschichte veröffentlicht. Auch das vorliegende 
Werk bringt keine zusammenhängende Schilderung ihres Wirkens, wohl aber als 
Grundlage "dazu eine größere Anzahl wichtiger Urkunden und Protokollauszüge aus 
der Zeit bis 1847. Als "Anhang sind eine Zusammenstellung der Meister vom Stuhl 
und ein Erinnerungsblatt an die drei Brr. Urspruch beigefügt. 


— 16 — 


Versammlung werktätiger Freimaurervereine in Dresden}, am 
14. und 15. September 1907. (23 8) 8°, u 

Wir haben über diese wichtige Versammlung schon 8. 334 ff. des vorigen Jahr- 
gangs berichtet. Der vorliegende eingehende Bericht, ein Sonderabdruck aus dem 
Dresdner Logenblatte, sei allen, die sich mit der Frage einer grüßern Werktätigkeit 
der Logen befassen, dringend empfohlen; er bietet eine reiche Fülle von Anregungen 
und Anweisungen. 


Reichenhaller Kurfonds und Sanatorium (milde Stiftung für Brr. 
Freimaurer) Bad Reichenhall (Bayer. Hochalpen.. Kurzer Bericht über 
die I. ordent]. General-Versammlung zu Bad Reichenhall am 20. Juni 
1907. 1. und 2. Spenden-Verzeichnis. Neue Satzungen. (Umschlag, 
19 S., 2 Bl.) Kl.-8°, 

S. 107 und 187 des vor. Jahrg. haben wir schon über diesen neuen Wohltätig- 
keitsfonds berichtet. Aus vorliegendem Schriftchen ersehen wir, daß bis zum 1. No- 
vember v. J 3715,75 M. eingegangen sind. Ks ist also ein guter Anfang gemacht. 
Die Eingänge sollen so lange zur Hälfte kapitalisiert werden, bis sie die Höhe von 
25000 M. erreicht haben. Bis dahin sollen nur die Zinsen und die Hälfte der Ein- 
güänge zu Unterstützungszwecken verwendet werden. Die Mitgliedschaft erwerben 
Logen durch einmalige Zahlung von 300 M. oder einen Jahresbeitrag von mindestens 
10 M., und Brr. durch einen einmaligen Beitrag von mindestens 50 M. oder einen 
Jahresbeitrag von mindestens 3 M. Stiftungsmitglieder müssen mindestens 5000 M. 
leisten, wodurch sie das Verfügungsrecht über mindestens ein Stiftungsbett erlangen. 

Oscar II., Fest-Reden, gehalten in der Freimaurer St. Johannis-Loge 
St. Erik in Stockholm von Sr. Majestät, dem König von Schweden und Nor- 
wegen Br.‘. —, als einstigem Hammerführenden Meister während der Jahre 
1852—1868. Oberhausen und Leipzig. Verlag von Br.. Ad. Spaarmann. 
(1882) (IV u. 120 8) KI.-8°. 

Der Tod unsers königlichen Brs. hat wieder die Erinnerung an dieses Buch 
lebendig gemacht, das vor 25 Jahren erschienen, aber heute noch von Wert ist, weil 
es einen Einblick in die maurerische Persönlichkeit Br. Oskars verschafft. Auch in 
den deutschen Logen wird jetzt vielfach dieses erlauchten Jüngers und Meisters der 
K. K. gedacht werden, und dazu werden diese Festreden eine notwendige Grundlage 
bilden. Sie sind vom Hamburger Verlag Paul Hartung, G. ın. b. H., in Hamburg 25, 
Borgfelderstr. 38, zu beziehen. 

Neue Metaphysische Rundschau. Bd. 14, Heft 5. Groß-Lichter- 
felde 1907. 

Das Heft enthält einen längern Aufsatz „Liszts Offenbarung. Zur Metaphysik 
des Klavierspiels“, der sich mit der Methode des Amerikaners Clark befaßt, „eine 
Harmonie zu schaffen zwischen dem geistigen Inhalt des Stückes, seinem Rhythmus 
und den Bewegungen des Spielers.“ Dem Aufsatz ist ein Bild Clarks beigegeben. 
Eine weitere Abhandlung beschäftigt sich mit der Periodik der chemischen Elemente. 

Ausländische Literatur. 

1) Thorp, John J., Masonic Reprints, No. 1. („Masonry Dissected, 
and Defense of Masonry“.) With notes. Issued as a Supplement to the 
1906—1907 Transactions of the Lodge of Research, No. 2429, Leicester. 

2) Hope, Andrew, History of St. John the Baptist's Lodge 
No. 39,... Exeter. 1906. 

3) Memorable Events in the History of the Order of the Secret 
Monitor, 1887—1907. 

4) Overton, Frank, Notes on the Tracing Boards printed for the 
Addiscombe Lodge No. 1556. II. u. III. May 1906. 
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Der Jungfrau, der Mutter, der Gattin. 


Forst i. L. 


Ich grüße dich, Rose in Purpurpracht, 
Dicht Spende des wonn’gen Maien. 

Wer wird, bezwungen von deiner Macht, 
O du L.iebliche, einst um dich freien? 


Auf dein Wohl, du Blüte, du Jungfrau hold, 


Du mehr als Gold und viel feines Gold! 
Auf dein Wohl, auf dein Wohl! 


Ich grüße dich, Rose in lichter Zier, 
Ehrwürdige, dich Matrone! 

Die erste Liebe, du gabst sie mir 

Hier auf Erden, die Mutter dem Sohne. 


Auf dein Wohl, du Sonne im Abendschein, 


Du mehr als Kleinod und Edelstein! 
Auf dein Wohl, auf dein Wohl! 


Ich grüße dich, Blume in rosigem Flor, 
Für mich auf der Flur entsprossen! 
Du hast des Glückes und Friedens Tor 
Mir im duftigen Kelche erschlossen. 


Auf dein Wohl, Gefährtin im trauten Heim, 


Du süßer als köstlicher Blütenseim! 
Auf dein Wohl, auf dein Wohl! 


Br. Ludwig Fensch. 


ee SIR, ya 


Rede zu Kaisers Geburtstag. 


Von Br. H. Gelbke, Redner der Loge Zur Brudertreue in Sangerhausen. 


„Nur, wo sich Freiheit paarte mit der Macht, 
In schönem Gleichmaß innig sich ergänzend, 
Wo Kunst und Wissen mit reinem Lichte 
Die Sinne adeln in dem Dienst der Schönheit, 
Mit Schöpferkraft den Menschengeist erfüllend, 
Wo Reichtum quillt aus fleiß’ger Hände Arbeit, 
Wo milder Glaube, andern Glauben achtend, 
Die Seelen festigt wider jeden Sturm, — 
Wo ihr gewalt’gen Mächte alle, alle 
Zu einem Wirken eure Kräfte eint, — 
Da nur erblüht das wahre Völkerglück.“ 

(Ernst Scherenberg.) 


Wiederum schicken wir uns an, den Geburtstag unsers geliebten 
Kaisers und Königs zu feiern. Ganz Deutschland feiert diesen Tag 
frohbewegt, der in allen deutschen Logen als hoher Festtag gilt. Wir 
folgen diesem alten guten freimaurerischen Brauche nicht aus Zwange, 
sondern aus freister Überzeugung, aus innerster Entschließung und ee- 
loben, unserm erhabenen Juandesherrn umwandelbare Treue und stete 
Ergebenheit entgegenzubringen. Nicht dienerischer Höflichkeit oder 
kriechendem Strebertum entspringt unsre Kaisertreue, sondern ehrlich- 
ster Gesinnung und aufrichtigster Liebe. 

Womit aber können wir unsern lieben Kaiser, König und Herrn 
zu seinem Geburtstage am meisten erfreuen? Durch das Gelübde 
unentwegter \aterlandsliebe und bewußter Laandesvaterliebe. Wir alle 
kennen des Kaisers Klage über die „vaterlandslosen Gesellen“ und 
seinen Ausdruck der Klage: „Es schleicht ein Geist des Ungehorsans 
durch das Land in der Absicht, die Gemüter zu verwirren und mein 
Volk, zu dem ich Vertrauen habe, aufzuwühlen. Ich habe das zuver- 
siehtliche Vertrauen, dab alle monarchisch gesinnten Männer keinen 
Augenblick zaudern werden, mir auf dem für richtig erkannten Wege 
zu folgen. Wir müssen vorwärts streben; wir müssen gemeinsam arbeiten 
für das Wohl des Ganzen“ (Wilhelm II. am 20. Februar 1890 beim 
Diner des brandenburgischen Provinzial-Landtages). Unser Landesvater 
schätzt die Vaterlandsliebe hoch, und wir betrachten sie als eine unent- 
behrliche Tugend jedes echten Freimaurers; daß das mit den Taten der 
Brüder übereinstimmt, geht aus König Friedrich Wilhelms II. Ausspruch 
hervor: „Die Freimaurer sind meine besten Untertanen®. Jeder Suchende 
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weiß aus den Bemerkungen des Fragebogens, daß unser Bund als erste 
Bedingung von seinen Mitgliedern „unbedingte Treue dem Staate und 
seinen Einrichtungen, dem Herrscher und den Gesetzen“ gegenüber 
fordert. Viele Zeitgenossen huldigen freilich dem Grundsatze: „Ubi 
bene, ibi patria* oder „patria est, ubi pascor, non ubi nascor*, d. h. 
ich brauche mein Vaterland, falls es mir in demselben nicht wohl ginge, 
als solehes nicht anzuerkennen; ich bin meiner Pflichten gegen dasselbe 
los und ledig, wenn überhaupt noch von Pflicht die Rede sein kann, 
wo allein ddas Wohlbefinden den Ausschlag gibt. Eigennutz, Ruhm und 
Grewinnsucht, freiheitsschwärmerischer Indifferentismus oder herzlose Un- 
ddankbarkeit sind die Ursachen dieser kosmopolitischen Phrase. Der 
Freimaurer denkt und handelt anders. Laßt mich, verehrte und ge- 
liebte Brüder, euch in Schillers „Wilhelm Tell“ hineinversetzen. In 
einer Szene dieses herrlichen Dramas führt uns der Dichterfürst den 
Freiherrn von Attinghausen im (xespräch mit seinem Neffen Rudenz vor. 
Rudenz will die Sache der Schweizer verlassen. Der greise Oheim ist. 
darüber tiefbetrübt und mahnt Rudenz in ergreifender Weise, nicht so 
ehrlos zu handeln, wie er sich vorgenommen. „O0 verlaß sie nicht, die 
heil’ge Sache des Vaterlands.* Unter vielen schönen Worten, die wert 
sind, tief ins Herz und fest ins Gedächtnis eingeprägt zu werden, spricht 
er auch die ergreifende Mahnung: 

„Die angebornen Bande knüpfte fest, 

Ans Vaterland, ans teure, schließ’ dich an; 

Das halte fest mit deinem ganzen Streben. 

Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft. 

Dort in der fremden Welt stehst du allein, 

Ein schwaches Rohr, das jeder Sturm zerknickt.‘ 


Wie für jeden Deutschen, so gilt sonderlich für jeden deutschen 
Maurer die Regel: Sei ein wahrer Freund deines Vaterlandes. 
Du bist es deinem Vaterlande schuldig, es zu lieben; denn du 
verdankst ihm die höchsten Wohltaten. Ob du in jugendlicher 
Schöne einhergehst, ob dich der Schnee des Alters deckt; dein Vater- 
land hat dir viel gegeben. Die Grundlagen unsers Wissens und unsrer 
vesamten Bildung und Gesittung verdanken wir dem Vaterlande. Was 
die Menschen Ehrwürdiges kennen, gewährte und lehrte sie das Vater- 
land. In ihm hat jeder von uns das Licht der Sonne erblickt; hier 
lallte er seine ersten Laute zur Freude der glücklichen Eltern. In der 
Sprache der Heimat lernten wir unsere ersten Worte sprechen. Der 
Glaube unsrer Väter erfüllte unsre Herzen mit Frömmigkeit und 
(iottesfurcht. Das Vaterland gab aber nieht nur dir selbst 
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mancherlei, sondern auch denen viel, die für dieh als Kind 
sorgten, die dieh hegten und pflegten. Dies konnten sie nur unter 
dem starken Schutze, unter dem wohltätigen Eintlusse vaterländischer 
Einrichtungen. Alle die Krleiehterungen des tagtäglichen Lebens, die 
wir so hinnehmen, als müßten sie sein, die Bequemlichkeiten des \Ver- 
kehrs, die Annehmlichkeiten der Post und Eisenbahn, die Segnungen 
der Kirche und Schule, Sicherheit, Recht und Gerechtigkeit beschert 
uns das Vaterland. Uns Freimaurern gab es Fürsten, die Verständnis 
und Interesse für die Königliche Kunst hegten und betätigten. \on 
Friedrich dem Großen, Preußens unvergeßlichem Könige, dem Begründer 
ler Maurerei in Preußen innerhalb der schwarzweiben Grenzpfähle, bis 
zu unserm jetzigen erhabenen Kaiser bescherte uns das Vaterland 
starke, gerechte Könige, kraftvolle Gestalten, ehrwürdige Herrscher, die 
räterlich für ihr Volk im Kriege und Frieden sorgten. Im Illinblick 
auf alle die großen Wohltaten, die uns unser Vaterland beut, kann es 
von uns dankbare Anerkennung fordern; „ihm schließ’ dieh an 
mit deinem ganzen Herzen*“. „Zu eurem Volke steht und eurem Lande 


und kämpft für euer heilig Recht. Was auch daraus werde, — steh’ zu 
einem Volk. Es ist dein angeborner Platz.“ Ja, meine lieben Brüder: 
Treue Liebe bis zum Grabe Nicht in Worten nur und Liedern 
Schwör’ ich dir mit Herz und Hand: | Ist mein Herz zum Dank bereit; 
Was ich bin und habe, Mit der Tat will ich’s erwidern 
Dank’ ich dir, mein Vaterland. Dir in Not und Tod und Streit,* 


so singt und sagt, so denkt und handelt der Freimaurer. Eine treue 
Hingabe, eine in Zeiten der Gefahr oft bewährte Gesinnung 
hat jeder echte Jünger der Königlichen Kunst gegenüber seinem Volke 
und Staate samt «dessen Verfassung und unserm erhabenen 
Landesvater. Nationalbewußtsein, Nationalehre möge uns immerdar 
durchglühn. „So wollen wir's, so soll es sen.“ Durch die Tat, dureh 
nützliche Tätigkeit im Frieden, dureh mutiges entschlossenes 
Handeln im Kriege hat schon mancher grundlos verdächtige Br, 
Freimaurer sich als ein überzeugungstreuer Vaterlandsfreund erwiesen. 

Gel. Brr.! Heute zu Kaisers Geburtstag vernehmen wir aus allen 
Festjubel die Mahnung: seiein wahrer Freund deines Vaterlandes, denn du 
bist es dem WVaterlande schuldig. Du bist es aber auch dir selbst 
schuldig. Das beste Band, mit dem die Natur uns an unser Vaterland 
und an unsre Heimat knüpft, lockere nieht; denn nur wenn du ein 
wahrer Freund deines \aterlandes bist, genießt du Sicherheit und 
Sehutz für deine Person. Von der Geltung und dem Glücke 
deines Vaterlandes, gel. Br., hängt das deine völlig ab. Wer 


aus seinem ITerzen die natürliche dankbare Gesinnung gegen sein Vater- 
land losreißt, läuft Gefahr, sittlich tiefer und tiefer zu sinken und 
Schaden an seiner Seele zu nelımen. Meistens wird jeder Mensch im 
Auslande geringer geachtet als in seiner Heimat; man schätzt ihn so 
gering wie den Sohn, der das Elterrhaus grundlos verlassen hat. ‚Jedes 
einzelne Blatt am Baume nützt dem ganzen Pflanzenorganismus von der 
Wurzel bis zum Gipfel. Die fleißigen Ameisen und Bienen tragen in 
ihrem Staate alle gemeinsam die Mühen und Leiden ihres Daseins und 
arbeiten und kämpfen für die Erhaltung der übrigen und des Ganzen. 
Die Zugvögel verlassen uns zwar, wenn der unwirtliche Winter naht. 
kehren aber im Frühjahr wieder heim und nisten nur in der JTeimat- 
Und der Mensch, die Krone der Schöpfung, ist für sich allein nichts 
(darum gesellte er sieh zur Familie, zum Stamme, zum Staate; seine 
Tätiekeit im Vaterlande hat mehr Erfole als in der Fremde 
denn auf den uns von Jugend auf bekannten Gebieten treffen 
wir leichter das rechte Verfahren zur Erleichterung unsrer beruf- 
lichen Zwecke als in ungewohnten Fernen. Nur im Vaterlande ver- 
steht man uns recht; nur hier findest du empfängliche, unter- 
stützungsbereite Herzen. Daß es aber die tugendhafte Gesinnung 
allein erfordert, sich an das Vaterland voll und ganz anzuschließen, 
sehen wir an den Taten der bssten Männer aller Zeiten. Die Sieger 
von Marathon sind auch für uns leuchtende Beispiele, und die Besiegten 
von Thermopylä, welche lieber den Gesetzen des Vaterlandes gehorchten 
und in den sichern Tod gingen, als das Vaterland zu verraten und 
(las Leben zu retten, verdienen unsre volle Hochachtung. Die Vater- 
landsliebe der Decier und der Fabier ist allzeit gepriesen worden. 
Wie sollten wir nicht gedenken des biedern Geschlechtes unsrer 
\'äter, welche nach den Jahren des größten Elends und der Knechtung 


zu Tausenden die Waften ergriffen — im Jahre 9 nach Christi Geburt 
wie im Anfange des vorigen Jahrhunderts — und durch mannhaften 


Kampf und dureli heldenhaften Tod bekannten: mein \aterland habe 
ich wahrhaftig lieb. „O mächtig ist der Trieb des \Vaterlands.* In 
‚solchem Patriotismus spricht Horatius: „Dulce et decorun est pro patria 
mori* (Süß ist es und ruhmvoll, fürs Vaterland zu sterben), und Luther 
sagt in seiner Bibelübersetzung: „Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich.“ Bewahren wir den goldnen Spruch des Attinghausen in unsern 
Herzen, wir, die Nachkommen der Kämpfer von 1815/15, von 1870/71, 
wir, die Jünger der Königlichen Kunst. Wir wollen stets eingedenk 
sein, daß reine tugendhafte Gesinnung und wahre Menschlichkeit am 
kräftigsten auf dem heimatlichen Boden gepflegt werden kann, der uns 
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hervorgebracht und gebildet hat. „Das ganze Herz dem Vaterland, 
dem Vaterland Jdas ganze Leben und nicht ein Lebehoch allein.“ Be- 
wußte Vaterlandsliebe führt zur rechten Landesvaterlandsliebe. Eehte 
Frönmigkeit und die sich daraus ergebenden maurerischen Tugenden, 
Duldsamkeit, Demut, Bescheidenheit, Einfachheit, Genügsam, Höflichkeit, 
Treue, Liebe, Freundschaft, Dienstfertigkeit sind unschätzbare Hilfsmittel 
zur Lösung der sozialen Frage. Als verständige Vaterlandsfreunde dürfen 
wir nicht blind sein für die Unvollkonimenheiten, Fehler und Gebrechen 
des \aterlands; wir dürfen die \orzüge des Auslandes nicht absichtlich 
übersehen. Sei gerecht in der Beurteilung andrer Länder und Völker! 
Durch die Presse und den heutigen Verkehr wird der falsche, einseitige, 
engherzige Patriotismus geläutert und abgeklärt, und dadurch verlieren 
sich die ungerechten Vorurteile einer Nation vor der andern. Trotzdeni 
ist es nie der Grundsatz eines Freimaurers gewesen: „Wo ich’s gut habe, 
ist mein Vaterland.“ Nur die \Vaterlandsliebe, der Gemeinsinn be- 
eeistert zu Opfern, und wahre Patrioten sollten alle Glieder unsrer 
Bruderkette sein und bleiben. 


„Heil dir, du Land, so hoch und hehr | Der edlen Freiheit schöner Bund. 
Vor vielen auf dem Erdenrund! Drun wollen wir dir Liebe weih’n 
Wie schön gedeiht in deinem Schoß Und deines Ruhmes würdig sein.*® 


Unser geliebter Kaiser und König, der in voller Manneskraft strah- 
lende durch hervorragende Geistesgaben ausgezeichnete Fürst, dessen (xe- 
burtstag wir heute mit freudigem und berechtigtem Stolze feiern, da er 
Szepter und Krone mit einer seiner erlauchten Ahnen würdigen Energie 
trägt, will, daß alle seine Untertanen wahre Freunde unsers lieben 
deutschen Waterlandes seien. Möchte er als ein starker Schutz und 
Schirm des Deutschen Reiches, als ein Hort des Friedens seinen Landes- 
kindern durch (Gottes Gnade recht lange erhalten bleiben! Möchte das 
vanze Haus Hohenzollern allzeit gesegnet sein! „Blüh’ im Glanze dieses 
(rlückes; blühe, deutsches Vaterland! Allmächtiger (Gott! Sei mit 
deiner unerschöpflichen Gnade, mit deinem reichen Segen bei uns in 
dieser festlichen Stunde und immerdar. Gib dem Kaiser langes Leben 
laß seine Jahre währen für und für; er freut sich deiner Kraft. Du 
bist seine Zuversicht und Stärke. Erweise ihm ferner deine große (Güte; 
und behüte ihn auf allen seinen Wegen. Segne («den Kaiser, unsern 
König und Herrn, Sein Haus und unser geliebtes Vaterland! Amen! 


Zum 25jährigen Bestehen der Viktoria-Stiftung. 


Als am 25. ‚Januar 1885 die silberne Hochzeit des damaligen 
Kronprinzen Brs. Friedrich Wilhelm, des nachmaligen Kaisers Friedrich, 
herannahte, konnten auch die deutschen Freimaurer bei dem großen 
Interesse, das der erlauchte Br. dem Bunde entgegenbrachte, und bei 
den reichen Verdiensten, «ie er sich um die deutsche Maurerei erworben 
hatte, nicht umhin, ihm ihre Liebe und Dankbarkeit zu erzeigen. Am 
herrlichsten wäre es freilich gewesen, wenn man («dem ‚Jubelpaar die 
Einigung der deutschen Maurer in einer deutschen Großloge als 
maurerisches Nationalgeschenk hätte darbringen können, wie dies ein 
Aufruf der ‚Jenaer Loge Karl August zu den drei Rosen vom Oktober 
1882 vorschlug, der die erste öffentliche Anregung zu einem solchen 
Angebinde gab. Aber der große Moment fand ein kleines Geschlecht 
und die Einigung der deutschen Maurerei ist heute noch ein frommer. 
Wunsch. So kam man dazu, nach dem Vorbild der Augusten-Stiftung, 
‚ie die drei altpreußischen (iroblogen zur silbernen Hochzeit Kaiser 
Wilhelms I. 1854 errichtet hatten, eine Sammlung unter den deutschen 
Logen zu veranstalten und den Betrag dem Kronprinzenpaar zur Er- 
richtung einer Stiftung zum Besten der Schwn., insbesondere zum Bau 
eines Schwesternhauses, zu überreichen. Am 21. Januar 1883 wurde 
(lie Stiftung mit einem Bestande von 108578,65 M. von den 8 deutschen 
Großmeistern dem hohen Paare überreicht. Auf Wunsch des Kron- 
prinzen teilte man die Stiftung nach dem Vorbild der Rother-Stiftung 
in Berlin in der Art, dab die eine Hälfte des Kapitals zum Bau von 
Schwesternhäusern, «die andere aber zu baaren Geldunterstützungen von 
Schwn. verwendet wurde. Zugleich bestimmte der Kronprinz, daß die 
Stiftung nach seiner Gemahlin Viktoria-Stiftung heißen und die Unter- 
stützungen stets an deren Geburtstage, dem 21. November, ausgezahlt 
werden sollten. Das Statut vom 1. Juni 1854 erhielt die allerhöchste 
(denehmigung. Während nun die Zinsen für die baaren Unterstützungen 
sofort verwendet werden konnten, reichte das Kapital zur Errichtung 
und Unterhaltung eines Schwesternhauses noch nicht hin; deshalb ver- 
fügte man, daß von den laufenden Beiträgen */, der Schwesternhaus- 
abteilung und nur '/, der andern Abteilung zugeführt würden. Durch 
diese weise Bestimmung ist nicht nur dafür gesorgt worden, daß eine 
hinreichende Anzalıl bedürftiger Schwn. jährlich baare Unterstützungen 
erhalten haben, sondern daß schon nach 12 Jahren, am 28. September 1895 
das erste Schwesternhaus, das Viktoriastift in Dahme, eingeweiht werılen 
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konnte. Es ist mit einem Kostenaufwand von 83045,58 M. einschließlich 
der Kosten des Grunderwerbs erbaut und bietet Raum für 22 Insassen 
(vel. 1895 8. 123). Jetzt nach weitern 12 Jahren ist der Schwestern- 
hausfonds wieder soweit angewachsen, daß man 72060 M. für die Er- 
richtung eines zweiten Hauses mit 10 Wohnungen in Anschluß an das 
\"iktoriastift bereitstellen kann; «denn er zählte nach dem letzten 
Rechnungsabsehluß am 1. Oktober 1906 256255,37 M. Der Unter- 
stützungstonds war im Jahre 1895 auf 67228,15 M. angewachsen und 
betrug am 1. Oktober 1906 99987,03 M., so daß mehr und mehr Schwn., 
im letzten Jahre 76 Schwn. mit 8000 M. unterstützt werden konnten. 
Die Beiträge aus Logenkreisen beliefen sich 1905/06 auf insgesamt 
11433,09 M. Eine wesentliche Stärkung erfuhr die Stiftung in letzter 
/eit dadurch, daß ihr die 1905 zur silbernen Hochzeit des jetzigen 
Kaiserpaares errichtete Auguste- Viktoria-Stiftung mit 75592,20 M. an- 
gegliedert wurde. Mit dieser betrug das (jesamtvermögen der Stiftung 
amı 1. Oktober 19006 454589,20 M. So hat die Stiftung in den ersten 
35 ‚Jahren ihres Bestehens viel Gutes geschaffen und manche Träne 
vetrocknet; mögen die deutschen Logen neben dem Einbecker Altersheim, 
las der Erweiterung bedarf, dem Seehospiz und dem Reichenhaller 
Sanatorium, die beide noch der Verwirklichung harren, der Viktoria- 
Stiftung als ihrer ersten gemeinsamen Stiftung auch ferner gedenken, 
laß sie ihren edlen Zweck in immer größerm Maße gerecht werden kann! 


Trinkspruch auf die Freimaurerei. 


Zum Schwesternfest von Br. Gustav Rößchen in Gera. 


Verehrte Schwn.! Wenn ich versucht habe, Ihnen zu zeigen, wie Sie 
in der K.K. unsre Mitarbeiter sein können*), so ist wohl die Frage aus Ihrem 
Munde natürlich: „Was treiben denn die Brüder als Maurer und wie wirkt 
die Masonei auf diese?“ Die Frage ist eine berechtigte, und ich will mir 
Mühe geben, sie zu beantworten. 

„Weisheit leite den Bau!“ so beginnt hier jede Logenarbeit. Welches 
die höchste Lebensweisheit ist, sagt das Wort über unsrer Tempelpforte: „Er- 
kenne dich selbst!* Durch Selbsterkenntnis soll der Br. zur Selbstzucht und 
Selbstveredlung gelangen und so leben, daß er jederzeit bereit ist, vor seinen 
höchsten Richter zu treten. Von seiner Unvollkommenheit und der Notwen- 
digkeit eines fortwährenden Strebens nach größerer Vollkommenheit überzeugt 
sein, ist des Bruders heilige Aufgabe. Diese Lebensweisheit in erster Linie in 
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den eigenen vier Pfählen. in der Familie zu üben, ist selbstverständlich. Das 
Haus ist ein Reich im kleinen. Es hat auch sein Oberhaupt, das es regiert. 
und das natürliche Oberhaupt des Hauses ist, sofern die Schwestern keinen 
Einspruch erheben, der Mann, der Bruder. Daß er sein Regiment ausübt mit 
Ernst und Würde, die Respekt fordern, gepaart mit Liebe und Milde, welche 
die Herzen der Hausgenossen erobern, lehrt die Maurerei. Nicht der eigne 
Wille, nicht: sie volo, sie jubeo, sondern die salus familiaris, das Wohl des 
Hauses ist ihm höchstes Gebot, — des Hauses Schutz und Versorger zu sein, 
seine höchste Aufgabe! 

„Stärke führe ihn aus!“ heißt es bei uns weiter. Wenn der Bruder 
im Leben seine größte Stärke darin sucht und findet, treu seiner Pflicht zu 
folgen im Amt und Beruf bis in den Tod, so wird er sie im Hause darin 
finden, seiner Schwester die gelobte Treue zu halten bis über das Grab hinaus 
und darin auch keinen Finger breit vom rechten Wege abzuweichen. Nicht 
der gestrenge Fheherr, sondern der treue Kamerad seiner bessern Hälfte zu 
sein, mit der er Hand in Hand durch gute und böse Tage in Tiebe und Treue 
wandert, wird seine größte Macht sein. Er gerät noch lange nicht unter den 
gefürchteten Pantoffel, wenn er einen berechtigten Wunsch seiner lieben 
Schwester erfüllt. Will sie z. B. das Sehwesternfest in der Loge mitfeiern, 
und sie hat „rein gar nichts anzuziehen‘, nun, dann steigt er eben mutig in 
den Geldbeutel, — und der Sieg ist sein! 


„Schönheit ziere ihn!“ heißt es zuletzt. Die Schönheit eines geläuterten, 
reinen Charakters, der Herz, Mund und Hand rein hält von allem, was in den 
Staub des Gemeinen hinabziekt, der auf dem vorurteilsfreien Standpunkt der 
allgemeinen Menschen- und Nächstenliebe steht, da man alle seine Mitmenschen 
als gleichberechtigte Brüder betrachtet, ist das Endziel aller erziehlichen Tätig- 
keit der K. K. Und wie kann sich diese Schönheit besser betätigen, als in 
der fürsorgenden Liebe und Hingebung an die, die als kostbarstes Geschenk 
vom höchsten Baumeister der Welt in unsre Hand gelegt sind, unsre Kinder ? 
Denen ein nachahmungswertes, reines Vorbild zu sein, ihnen den Pfad der 
Pflicht und Tugend zu zeigen durch Lehre, Ermahnung und Beispiel ist die 
schöne Aufgabe des Bruders im Hause. Nicht außer acht lassen möcht” ich. 
noch darauf hinzuweisen, daß inbezug auf gute Sitte und edle Lebensführung 
jeder Bruder seinen Stolz darin suchen wird, den Spuren seiner Schwester zu 
folgen nach dem Wort: „Willst du genau erfahren, was sich ziemt, so frage 
nur bei edeln Frauen an“. 


Ich kann alles dahin zusammenfassen: 


Mit Ernst und Milde führet er Ist längst in Freud’ und Leid erprobt, 
Das Regiment als Herr und Mann; Wie Gold im Feuer immerdar. 

Den Seinen ist er Schutz und Wehr, Sein ernstes Vorbild lehrt allzeit 
Doch niemals wird er Haustyrann. | Die Seinen Pflichttreu’ bis zum Grab, 


Die Lieb’ und Treu’, die er gelobt Zu weichen keinen Finger breit 
Der Schwester einst am Traualtar, Von Gottes Wegen ab. 


Fragen Sie mich nun noch, verehrte Schwestern: „Sind alle Brüder 
wirklich so, und versagt nicht manchmal die erziehliche Kraft der Mosonei?* 
— so muß ich die Antwort schuldig bleiben, und eine Garantie kann ich nicht 
übernehmen. Wer aber von Ihnen unserm letzten Unterhaltungsabende bei- 
wohnte, konnte von einem Bruder das Bekenntnis wahrnehmen: „Ich habe noch 
nie eine Gardinenpredigt gehört“. Wenn auch ein gut Teil so schöner Frucht 
auf Rechnung der Sanftmut und Geduld der betreffenden Schwester fällt, so 
muß doch der Hauptsache nach die Bravheit des Bruders als Freimaurer die 
Ursache sein: ein Beweis der erziehlichen Kraft der K. K. 

Und sollte ja ausnahmsweise nicht alles so stimmen, dann trägt die Ma- 
sonei die Schuld gewiß nicht! Kann die beste Heilquelle ihre Wunderkraft 
üben, wenn man verschmäht, daraus zu trinken? An Sie, liebe Schwn., tritt in 
solchen Ausnahmsfällen die Pflicht heran, an jedem Logentage den säumigen 
Br. mabnend zu erinnern: „Heute ist Logentag! der gehört der Loge! Da 
müssen Kegelklub, Skatkränzehen, Stammtisch usw. zurücktreten!'* Wir aber 
ergreifen die Gläser und leeren sie zu Ehren der K. K., der eine so schöne 
erziehliche Kraft innewohnt, in drei Zügen: 

1. Möge die Zahl ihrer Jünger sich allezeit mehren! 

Möchte kein Bruder der wackern Gehülfin entbehren! 
. Möchte an allen die erziehliche Kraft sich bewähren! 


nm 


Den Schwestern. 


Trinkspruch von Br. Gustav Rößchen in Gera. 


Die Frauenfrage hat in jüngster Zeit eine weltbewegende Bedeutung er- 
halten. Allüberall sind die Vertreterinnen des weiblichen (ich werde mich 
wohl hüten, zu sagen: des „schwachen“) Geschlechts bemüht, aus dem Rahmen 
ihrer bisherigen Aufgaben und Tätigkeiten herauszutreten. „Gleichberechtigung 
auf allen Gebieten mit dem männlichen Geschlecht!“ lautet die Parole Darum 
entstehen Mädchengymnasien, Mädchenhochschulen, und man hört von Fräulein 
Dr. jur., Frl. Dr. med. usw. Daß man in dem Post-, Telegraphen- und Tele- 
phondienst weibliche Beamte findet, ist schon gar nichts Auffälliges mehr. Dab 
es Lehrerinnen in Mädchenschulen, Ärztinnen für Frauenkrankheiten, barınherzige 
Schwestern in Spitälern gibt, wird jeder gerechtfertigt finden. Daß aber auch 
die ganze Verwaltung, das aktive und passive Walılrecht in Gemeinde und 
Staat gleichmäßig unter Mann und Weib verteilt werden soli, erregt doch wohl 
berechtigtes Schütteln des Kopfes. Gern gebe ich noch zu, daß die allgemeinen 
Zeitläufte solche Umwälzungen in den Verhältnissen hervorrufen und dab der 
größte Teil der aus ihrem gewohnten Kreise herausgedrängten Frauen der Not 
und nicht dem eignen Triebe gehorchen; — aber natürlich sind doch wohl 
auch die Fragen: „Wohin soll das führen? Was wird aus unserm schönen 
deutschen Familienleben? Wo bleibt die hohe und herrliche Aufgabe des 
Weihes als Hausfrau, Gattin und Mutter? Wer soll des Herdes Feuer schüren, 
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wenn die Frau im Gemeinderate sitzt? Wer dem Manne die Wäsche reichen, 
wenn seine Frau die Stadtrechnungen prüft? Wer am Bett des kranken Kindes 
wachen, wenn die Mutter im Klub die Beratungen leitet?“ Jeder Verständige 
wird gern zugeben, daß die Frauenrechtbewegung im allgemeinen auf schiefer 
Ebene ist und daß zum Wohle der Menschheit zu wünschen bleibt, daß bald 
Einhalt und Umkehr erfolgt. Die ganze Natur, das ganze Wesen der Frau 
weist hin auf die bisherige so segenbringende Stellung: „Der Mann ınuß hinaus 
ins feindliche Leben“; doch „drinnen waltet die züchtige Hausfrau“. Welch 
liebliches, herzerquickendes Bild: die Hausfrau inmitten des Hausgesindes und 
der Kinder die unumschränkte Gebieterin, die da „herrschet weise im häus- 
lichen Kreise und lehret die Mädchen und wehret den Knaben und reget ohn’ 
Ende die fleißigen Hände und mehrt den Gewinn mit ordnendem Sinn und 
füget zum Guten den Glanz und den Schimmer und — ruhet nimmer!* Da 
leitet Weisheit den Bau! 

Und noch lieblicher das zweite Bild: Mißmutig, verdrossen, abgehetzt. 
hungrig an Körper und Geist kehrt der Gatte vom Amt und Beruf nach Haus. 
Die Kinder drücken sich verängstigt in den Winkel, denn des Vaters verärgerte 
Miene kündet Sturm und Gewitter: trotz vieljähriger, angestrengtester, gewissen- 
bafter Tätigkeit ist er wieder nicht Hofrat geworden! Kein Wunder. daß sich 
der Hausvater in den Hausbären verwandelte! Da tritt mit ruhig-freundlichem 
Ausdruck die Hausfrau herein; mit dem sichern Bliek der Erfahrung über- 
schaut sie die Situation. Liebkosend gleitet: die weiche Hand über die ge- 
‚furchte Stirn: ein tröstendes, liebevolles Wort: „Sieh, lieber Mann, hier bist 
du nicht nur Hof-, sondern alleroberster Haus-, Finanz-, Kriegs- und Friedens- 
yat“, — und verscheucht sind alle Wolken; freundlicher Sonnenschein leuchtet 
wieder! Wunderbare weibliche Stärke führet den Bau aus! 

Drittes und schönstes Bild: 


„Die Glock’ schlägt zehn! | Bald ist das Morgenrot vorhanden, 
Wer müde, darf zu Bette gehn. Die Nacht der Sorgen überstanden! 
Die Mutter nicht; die Mutter wacht Das Kindlein aber schlummert sanft 
Beim kranken Kind die ganze Nacht; und leis; 
Bekümmert sitzt sie an der Wiege Die heiße Stirn betaut ein linder Schweib, 
Und lauscht auf seine Atemzüge. — | Und selig blickt das Mutteraug’ ins 
Die Glock schlug drei. Morgenrot: 
Die Dämmrung schleicht schon sanft | „„Hab’ Dank, o Herr, du Retter in 
herbei; der Not!*“ 


Lieber Bruder! Du hast vielleicht bei Vionville oder Sedan mitgekämpft; 
Du trägst wohl gar das Eiserne Kreuz auf der Brust: Du bist ein Held! Hier 
sitzt eine viel größere Heldin, für die es kein Eisernes, — nur ein heiliges, 
himmlisches Ehrenkreuz gibt! Die höchste Schönheit zieret den Bau! 

Geliebte Brüder! Möge uns Masonen trotz aller berechtigten und un- 
berechtigten Frauenbewegung unsre gute, deutsche, unersetzliche Häuslichkeit 
erhalten bleiben, an der Spitze derselben unsre liebe Schwester als Hausfrau, 
Gattin und Mutter! 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

— Der Nordwestdeutsche Logengauverband hat seine 11. Ver- 
sammlung am 153. Oktober v. J. in Wilhelmshaven abgehalten und nach den 
Signalen u. a. auf Vorschlag der Oldenburger Loge darüber beraten, ob und 
wie sich der Austausch von Kindern deutscher Freimaurer für die Ferien ein- 
führen und organisieren lasse. Man beschloß, dieserhalb mit dem Rheinisch- 
Westfälischen und dem Südwestdeutschen Logenverband in Verbindung zu treten. 

BERLIN. Br. v. Tobold f. Der am 22. Dezember v. J. hier verstorbene 
Nestor der deutschen Laryngologen, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. med. Adalbert. 
v. Tobold, war Mitglied und Mitstifter der hiesigen Loge Zur Treue Er 
war am 21. November 1827 in Flatow in Westpreussen geboren, studierte 
seit 1851 in Berlin, wurde 1854 Assistent bei Langenbeck, widmete sich dann 
dem Studium der Kehlkopfkrankbeiten und half diesen Zweig der Wissenschaft 
in Deutschland begründen. 1865 habilitierte er sich an der Berliner Universität 
als Privatdozent. In seinem „Lehrbuch der Laryngoskopie“* (Berlin 1863) 
und in seinem Werke „Die chronischen Kehlkopfkrankheiten®* (Berlin 1865), 
die später zusammengefaßt wurden, legte er seine Erfahrungen nieder, eine 
Reihe von Beleuchtungsapparaten und Instrumenten ist von ihm erfunden 
worden, und eine umfangreiche Sanımlung naturgetreuer plastischer Nachbil- 
dungen der Kehlkopfkrankheiten verdanken ibm ihr Entstehen. Er gehörte zu 
den Ärzten des Kaisers Friedrich und stellte bei ihm zuerst im Mai 1887 die 
Bösartigkeit des Leidens fest. Kaiser Wilhelm II. verlieı ihm aus Dankbarkeit 
noch zum 80. Geburtstag den erblichen Adel. Unserm Bunde gehörte Br. v. 
T'obold seit dem 4. Mai 1860 an, 

UNGARN. Ein Grabdenkmal für ıhren langjährigen Meister vom 
Stuhl Br. Stephan Szeeskay hat nach dem Zirkel die Ofenpester Loge Deäk 
Ferencz auf dem Farkasreter Friedhof errichtet. Das Denkmal ist am 24. 
November v. J. enthüllt worden. Es zeigt die mit dem Meisterband geschmückte 
Büste des Verstorbenen, ein Werk des Bildhauers Brs. Eduard Kallös, und 
trägt die Inschrift: A „Deäk Ferencz“ päholy szeretett, volt fömesterenek (Die 
Loge „Deäk Ferencz* ihrem geliebten gewesenen Meister vom Stuhl). 

KENTUCKY. Zu einem neuen Haus für alte und kranke Maurer 
hat die Großloge von Kentucky 21000 Dollars verwilligt. Die Kosten des 
Heims sind auf 35000 Dollars veranschlagt. 

— Die Großloge von Kentucky hat auf ihrer Jabresversammlung 
im Oktober v. J. beschlossen, die Statue Br. Henry Clays in Louisville, 
die vor mehreren Jahren durch einen Blitzstrahl beschädigt wurde, wieder- 
herzustellen. Br. Clay war 1820 Großmeister der Großloge. 

MONTANA. Das neue Maurerheim in Helena ist vollendet. Es ist 
ein dreistöckiges Gebäude und kostet, 40000 Dollars. 30 Personen finden 
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Jarin Unterkunft. Die Unterhaltung wird durch ein Vermächtnis Br. David 
Auchards bestritten (vgl. 1902 8. 175). 

NEW YORK. Die neue Maurerhalle in der Stadt New York 
wird ein Wolkenkratzer von nicht weniger als 18 Stockwerken und 260 Fuß 
Höhe. Die Kosten des Baues sind auf 800000 Dollars geschätzt. Ins Erd- 
gesch’ß rommen außer der Empfangshalle die Zimmer für eine Reihe ‚von 
Großlogenbeamten. Das zweite Stock enthält die große Versammlungshalle. 
die 72><81 Fuß groß und 385 Fuß hoch wird und im Parkett Platz für 900 
und auf der Galerie Platz für 300 Personen bieten soll. Sie erhält drei 
vroße Fenster von 11 Fuß Breite und 29 Fuß Höhe. Im dritten Stock be- 
finden sich zwei große Logenräume von 60x31 Fuß Ausdehnung und die 
Bücherei von 50x16 Fuß Größe In die folgenden Stockwerke kommen N) 
weitere Logenräume, je drei in jedes Stockwerk. Die 6 obersten Stockwerke 
sollen Bureauräume zum Vermieten erhalten. 

OHIO. Im Manrerheim in Springfield befinden sich 1565 Personen: 
63 Brr., 42 Schwn., 28 Knaben und 23 Mädchen. Die Unterbaltskosten be- 
tragen für den Kopf 188,54 Dollars. Auf das Heim ist ein neues Stockwerk 
mit einem Kostenaufwand von 16000 Dollars aufgesetzt worden; die Mittel 
hierzu haben die Körperschaften des Schottischen Ritus hergegeben. 

— Die Großloge von Ohio, die im vorigen Jahre in Canton tagte, 
hat dabei eine Gedächtnisfeier am Grabe des Präsidenten Brs. MeKinley ab- 
gehalten, woran sich über tausend Brr. beteiligten. - 

WISCONSIN. Ein Vermächtnis von 500 Doilars hat Mrs. Emma L. 
Lorea in La ÜUrosse der dortigen Maurerhallenvereinigung hinterlassen. 

ARGENTINIEN. Der Nationale Großorient des Argentinischen 
Ritus hat, wie die Acacia der „Regeneracion“, dem Organ dieses Ritus, ent- 
nimmt, beschlossen, die Aufnahme von Frauen zu gestatten. In der Loge 
General San Martin sind auch schon die ersten Aufnahmen vollzogen worden. 
(Im Jahrbuch der Weltmaurerei sind übrieens schon zwei Frauenlosen als 
Tochterlogen dieses Großorients aufgeführt. D. R.) 


— In den Vereinigten Staaten von Amerika gibt es nach Albert U. 
Stevens’ Cyclopedia of Fraternities über 600 verschiedene geheime Gesellschaften. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Die Rebekka- Assembly von Illinois hat am 
30. November v. J. den Odd-Fellow-Waisenheim in Lincoln zur Errichtung 
einer Musterküche und dem Odd-Fellow-Altenheim in Mattoon zum Bau einer 
Kapelle je 5000 Dollars geschenkt. 

NORDAMERIKANISCHE STUDENTENORDEN. Dieser Verbindungen 
haben wir schon mehrfach gedacht (vgl. 1904 S. 64, 1906 S. 80, 1907 8. 
270). Neuerdings bringt die Pariser Acacia 8. 439 ff. wieder einige Mit- 
teilungen aus der Oyclopedia of Fraternities über die sog. Brüderschaften 
der griechischen Buchstaben. Diese hießen so, weil sie sich nach den 
Anfangsbuchstaben eines griechischen Mott»s nennen, das sie sich als Devise 
erwählt haben. Die erste solche Brüderschaft ist von 5 Besuchern des Wilhelm- 
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und Maria-Kollegs der Universität in Williamsburg (Virginien) 1776 gegründet 
worden und nannte sich D3K (Phi-Beta-Kappa). Das Williamsburger Kapitel 
(so bezeichnen sich die Ortsgruppen) scheint bald wieder eingegangen zu sein; 
es hatte aber Kapitel auf der Yale- und der Harvard-Universität gegründet. 
1898 zählte man 64 solcher Brüderschaften, die zum Teil eine ansehnliche 
Anzahl Kapitel und Mitglieder umfassen. Die 25 wichtigsten sind nach der 
Zeit ihrer Gründung: 


KA (gegründet 1825) mit 4 Kapiteln und 1385 Mitgliedern 
PR „ 1827, 7 A r 2190 ; 
Jod s 1824.  „: 11 s „2914 ä 
AgJG n 1832 „ 19 ü „933 A 
es . 83 „17 , 0.8585 h 
I4Yy e 1834 „26 5 „6275 e 
BON 5 1839  „ 60 5 „ 10577 f 
i% ä 141 „ 16 3 „9718 s 
AKE i 184 5,4, 12948 , 
ZW Ri 1846 ,„ 20 i „4827 fi 
Ip e 1847, 9 5 n...2989 : 
4X . 14,0, 8411 , 
14 R 1848 ,„ 40 R „6330 a 
® I 0' 5 1848, 66 a „9609 a 
ogKZ 5 1849 „1 8 „2153 i 
oKW e 1852 „35 R „7435 „ 
X R 1854 „21 8 „4048 a 
x B 1855 „38 i „6051 e 
ZAE m 1856, 31 n „9668 : 
Be P 1860 „ 39 : „9670 n 
ATS» „ EI 7 4261 Y 
KA =“ 1865 „ 26 si „93855 ;3 
K2 N 1867 „23 3 ». 83466 r 
ITKA . u Be „1061 & 
2. R 1869 „20 i „2864 .; 


Die einzelnen Brüderschaften stehen in keiner Verbindung zueinander, jede hat 
ihre besondern Farben und ein besonderes Abzeichen. Zum Eintritt in eine 
Brüderschaft kann man sich nicht melden, sondern wird dazu aufgefordert. 
Wenn jemand zur Aufnahne ausersehen wird, so heißt es von ibm in der 
Ordenssprache: er ist gehoben (lifted); erscheint er in der folgenden Zeit weiter 
zur Aufnahme geeignet, so ist er „rushed“ (gestoßen). Dann wird er, olıne 
daß er etwas davon wissen darf, daß er zur Aufnahme ausersehen ist, zu einem 
Besuch bei einem Mitglied eingeladen. Während dieses Besuches forschen die 
anwesenden Mitglieder den Kandidaten über seine Ansichten usw. aus. Ist 
sein Eindruck ein guter, wird er wieder eingeladen und ihm schließlich zu 
verstehen gegeben, daß er in die Bruderschaft eintreten könne. Wird er auf- 
genommen, heißt er zunächst „Sophomore“ oder „Mitglied des Batailions der 
Weisheit“, und es beginnt seine Erziehung, die ein Jahr dauert. Man lehrt 
ihn, die Dinge objektiv zu betrachten und, um die Meuschen zu verstehen, sich 
auf ihren Gesichtspunkt zu stellen. Seitdem die Universitäten auch dem weib- 
lichen Geschlecht offen stehen, haben sich nach dem Muster der Brüderschaften 
auch Schwesterschaften gebildet. Die erste wurde im Monmouth-Oollege 
(Illinois) von 11 Studentinnen gegründet und nannte sich zuerst „I. ©. Sorosis*. 


Bald nahm sie aber den Namen /B® und als Abzeichen einen goldnen Pfeil 
an, auf dem diese Buchstaben in Emaille angebracht sind. Als Farben wählte 
sie weinrot und hellblau und als Blume die rote Nelke. 1890 besaß diese 
Schwesterschaft 19 Kapitel und 1898 1600 Mitglieder. 1870 bildete sich auf 
demselben Kolleg eine zweite Schwesterschaft AAT, die 1890 auf 22 Kapitel 
und 1898 auf 2200 Mitglieder angewachsen war. Ihre Farben sind schwarz 
und hellblau, und das Abzeichen ist ein Schlüssel mit den Buchstaben AÄT 
und 42. Ebenfalls 1870 entstand die Schwesterschaft AAO auf der Uni- 
versität Paw (Indiana), dann folgten AT (1872), Ab (1872), TOB (1874), 
SK (1874), ABT (1881), 444 (1888), BO (1889). Auch eine Schwester- 
schaft der lateinischen Buchstaben gibt es, sie nennt sich PEO. 


GEHEIMBUND DER SCHULMÄDCHEN. Nach dem Vorbild der Stu- 
denten- und Studentinnenorden in der Union hat sich dort auch ein Geheim- 
bund der Schulmädchen gebildet, der leider auch die ungeheuerlichen Anfnahme- 
zeremonien (vgl. 1906 S. 80) von seinen Vorbildern übernommen hat. So 
wird in der Tagespresse aus New York berichtet: Das neue Jahr beginnt mit 
einem energischen Feldzuge der amerikanischen Mütter gegen die Geheimgesell- 
schaften der Schulmädchen. Die. hoffnungsvollen Töchter der neuen Welt 
haben nämlich eine besondere Leidenschaft für romantische Geheimbündelei, 
und so harmlos das Wesen dieser Verbindungen auch sein mag, die Mädchen 
haben die exzentrischen Aufnahmeverfahren von den amerikanischen Studenten- 
verbindungen entlehnt und unterwerfen die Neueintretenden einer Reihe von 
„Prüfungen“, denen die Nerven der höhern Töchter nicht immer gewachsen 
sind. Die sechzehnjährige Julia Mills kam mehr tot als lebendig von ihrer 
„Aufnahme* in die „Sigma-Gamma-Gesellschaft* heim, sie brach das gelobte 
Schweigen, beichtete der Mutter; die entrüsteten Eltern haben sich nun zu- 
sammengetan, um dem reiben ein Ende zu machen. Die Schilderungen der 
Prüfungen, die der kleinen Julia auferlegt wurden, sind ein charakteristisches 
Beispiel der Methode, womit die kleinen Amerikanerinnen den Mut der neuen 
Genossin auf die Probe stellen wollen. Unter allerhand unheimlichen Zere- 
monien muß die Novize den Oberkörper entblößen, die Augen werden verbunden, 
und dann beginnen die Proben. Die Einbildung der jungen Damen läßt dabei 
an Kraft wenig zu wünschen. Julia Mills begann ihre Proben der Stand- 
baftigkeit damit, dab man ihre Hände in eine Schüssel von Quecksilber tauchte 
und sie glauben machte, es wäre geschmolzenes Blei. Dann erhielt sie einen 
Stoß, sie strauchelte, verlor plötzlich den Boden unter den Füßen und stürzte 
in ein tiefes, dunkles Loch. Das war freilich mit Kissen ausgepolstert, aber 
der Schrecken des jähen Sturzes in ungewisse "Tiefen blieb ungemindert. Dann 
drückte der Tod ihr die Hand — ein kalter, nasser Haudschul. Dann bot 
man ihr in einem Totenschädel ein übelriechendes Getränk. Dann küudigte 
man ihr an, daß man sie mit glühenden Eisen foltern werde und „brannte* 
ein Zeichen auf den Rücken mit einer „beizenden Säure“, die aus nichts an- 
derm bestand als einem kleinen Eisstückchen, aber doch den Zweck erfüllte, 


die Tapferkeit der verängstigten Opfer zu erproben. ‚In halb hysterischem 
Zustande wankte die Ärmste nach Hause, und ihr Verrat der Schilderung ihrer 
Folter wird nicht allein das Schicksal der „Sigma-Gamma-Gesellschaft*, sondern 
auch das der anderen zahlreichen geheimen Mädchenverbindungen bedeuten, die 
über ganz Amerika verbreitet sind. 

ORDER OF ELKS. Über den „Benevolent and Protecetive Order of Elks*“ 
entnimmt das Bundesblatt 8. 568 ff. einen längern Aufsatz der New Yorker 
Staats-Ztg. Darnach ist der Elch-Orden 1867 von einem Balladensänger Charles 
Algernon Sidney Vivian in New York mit 13 Mitgliedern (Musikern und 
Schauspielern) nach dem Vorbild der englischen Buffaloes (vgl. 1906 8. 62) 
gegründet, deren Mitglied Vıvian in England gewesen war. Man wählte zuerst 
den Namen Jolly Corks (lustige Pfropfen). Schon 1868 nahm man den Namen 
Elch-Orden an, weil man den Elch dahin charakterisiert fand: „Er ist leicht- 
füßig, vermeidet einen Kampf, außer um ein weibliches Tier und in Verteidigung 
des Jungen, der Hilflosen und Schwachen.* Zugleich erweiterte man die Auf- 
nalımefähigkeit, während man sich ursprünglich auf Bühnenkünstler beschränkte. 
Die neue Verfassung wurde anmı 16. April 1868 angenommen. Der Gründer 
Vivian starb am 20. März 1880 in Leadville (Colorado). Der Orden machte 
anfangs nur langsame Fortschritte. Neujahr 1871 gründete man eine Großloge. 
1882 besaß der Orden 14 Logen mit 1806, 1892 222 Logen mit 18424 
und 1906 1000 Logen mit 250000 Mitgliedern. In jeder Stadt darf nur 
eine Loge sein. Der Orden hat sich jetzt schon bis nach Alaska, Hawai uud den 
Philippinen ausgebreitet. Mitglied kann jeder Weiße werden, der 21 Jahre 
alt ist und einen guten CÖharakter und Kuf besitzt. Der Orden besitzt einen 
Grundbesitz von fast 10 Millionen Dollars Wert. Das Vereiusorgan, der „Eik- 
Antler*, soll das verbreitetste Ordensorgan sein. In Bedford City (Vıirginien) 
besteht ein Altersheim. Der Orden verlangt von seinen Mitgliedern stille 
\Vohltätigkeit, brüderliche Liebe, Treue und Humanität; sie sollen Kranken 
und Notleidenden Beistand leisten, Schwache und Unglückliche unterstützen, 
Bedrückte autheitern, einen mäßigen Lebenswandel führen, das Gefühl der 
Brüderlichkeit fördern und mit allen Kräften darnach streben, „bessere Söhne. 
liebevollere Brüder und Gatten, nützlichere Bürger und getreuere Nachbarn * 
zu werden. An den Orden haben sıe keinen Anspruch; aber er hilft ihnen aus 
freien Stücken. Im letzten Jahre hat der Orden 3'/, Millionen Dollars und die 
New Yorker Loge allein 200000 Dollars für wohltätige Zwecke verausgabt. 
Seine Abkürzung B. P. ©. E. deutet man daher auch „Best People on Earth“ 
ibestes Volk auf Erden). 
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Maurerische Gedenktage im Februar. 


Verhältnismäßig wenige (redenktage bietet der Februar. Am 2. 
Februar sind es 150 Jahre, daß Br. Franz Graf Eszterhäzy von Ga- 
lantha, k. k. Kämmerer, Geh. Rat und Hofrat der ungarischen Hof- 
kanzlei, geboren wurde, ein Sohn jenes Eszterhäzy, bei dessen Tode Mo- 
zart seine unsterbliche „Maurerische Trauermusik* komponierte; er war 
seit 1783 Mitglied der vormaligen Wiener Loge Zur gekrönten Hoffnung 
und führte in ihr auch den ersten Hammer. 25 Jahre später, am ®. 
Februar, wurde Br. Karl Jakob Alexander von Rennenkampff auf 
Schloß Helmet in Livland geboren, der, 1802 in der Berliner Loge Py- 
thagoras zum flanmenden Stern aufgenommen, bei der Erneuerung der 
Oldenburger Loge 1842 den ersten Hammer übernahm und ihn mit 
großer Umsicht führte. 

Das 125jährige Jubiläum ihrer Stiftung kann die Loge Friedrich 
zur aufgehenden Sonne in Brieg am 15., das 75jährige die Loge Zum 
Stern St. Johannis in Zielenzig am 9., das 50jährige die Loge Plato 
zur Beständigkeit in Wiesbaden am 14. und das 25jährige Jubiläum 
die Loge Zur Wahrhaftigkeit und Bruderliebe in Döbeln am 25. Fe- 
bruar feiern. 


Hell und Dunkel in der Freimaurerei des 
18. Jahrhunderts. 


Ein Instruktionsvortrag im Klub Lotos zu Crimmitschau vor Br. Max Richter. 


Daß sich der Freimaurerbund mit seinen weltbürgerlichen und 
philanthropischen Ideen in England nach dem Vorbilde der italienischen 
Akademien und Sodalitäten aus den mittelalterlichen Baubrüderschaften 
allmählich und aus dem Geiste der Zeit heraus entwickelt hat und dab 
von Freimaurern im heutigen Sinne nicht vor dem Jahre 1717 die Rede 
sein kann, darf nach gewissenhaften und vielseitigen Forschungen als er- 
wiesen gelten. Am 24. Juni des genannten Jahres gingen 4 Londoner 
Werkmaurerlogen unter dem Großmeister Anton Sayer zur symbolischen 
Maurerei über. Diese entlehnte von der Werkmaurerei die äußern 
Formen, Gebräuche, Werkzeuge und Symbole, ihren Inhalt aber bildete 
die Aufklärungsphilosophie der englischen Deisten. Vorbereitet wurde 
diese Erscheinung durch die vorangegangenen politischen Wirren und 
/uchtlosigkeiten, die die Sehnsucht nach einer edlern Auffassung des 
Staates und der Gesellschaft hervorriefen, und durch die ungeheuerlichen 
(zewissensknechtungen, die sowohl der Papismus als auch der Puritanis- 
mus in den britischen Landen sich zu schulden kommen ließen und nach 
denen eine lebhafte Reaktion und Opposition des religiösen Denkens in 
die Erscheinung trat und eine freiere Auffassung kirchlich-religiöser Dinge 
Platz grif. In des Menschen eigner Brust liege sein Gesetz; nach der 
angebornen Vernunft müsse der Mensch handeln; nichtig und neben- 
sächlich seien die Konfessionen, notwendig aber sei Religiosität; unver- 
nünftig sei die Despotie; die freie Selbstbestimmung, die freie Überein- 
kunft und Unterordnung aller seien die Fundamente jedes Staatsgebäudes; 
jeder Mensch solle mit Hintansetzung der philosophischen, kirchlichen 
und politischen Sonderinteressen für das Heil der ganzen Welt besorgt 
sein: diese Anschauungen etwa, erwachsend auf dem Nährboden allge- 
meiner Bruderliebe, bildeten den Inhalt der Maurerei. Diese ist in der 
Tat eine herrliche Manifestativn des Menschengeistes, so gesund, so rein, 
so notwendig, daß sie seit fast zwei Jahrhunderten als eine „weltgeschicht- 
liche Erscheinung besteht, die nicht unbeachtet bleiben oder mit Still- 
schweigen übergangen werden kann, die sich täglich mehr ausbreitet, der 
die größten Geister aller Nationen huldigten, die mit tausend Fäden in 
das tägliche Leben hineingreift und in der schönen und philosophischen 
Literatur sich widerspiegelt‘. 


In solcher Reinheit ist das Kulturelement der Maurerei nach 
Deutschland gekommen, sind die ersten deutschen Logen in Hamburg, 
Dresden, Berlin, Altenburg und Leipzig gestiftet worden. Allein diesem 
Kulturelement trat der jesuitische und ultramontane Geist des Katholi- 
zismus feindlich gegenüber, und bald wurde die Reinheit der Maurerei 
durch fremde Einflüsse verdunkelt. Wenn wir die k. K. als eine Ge- 
burt germanischen Geistes ansehen müssen, so ist diese Feindseligkeit ein 
Symptom des uralten Widerstreites zwischen Romanismus und Germanis- 
mus, wie er in dem Athanasianismus der Römer und dem Arianismus 
der Goten zum Ausdruck gekommen ist, wie er sich gezeigt hat in der 
Herrschgier des römischen Stuhls gegenüber dem deutschen Königtum, 
wie er sich abgespielt hat zwischen römischem Gewissenszwang und 
wittenbergischer Gewissensfreiheit, wie er im Kulturkampfe seine Er- 
nenerung gefunden hat und in der Freimaurerhetze und in der Canisius- 
eneyklika wieder aufgelebt ist. Wie Rom es verstanden hat, durch 
Bonifazius das deutsche \olk seinem Zwange zu überantworten, die 
tüchtigen Deutschherrn ihren natürlichen Arbeitsplätzen im Herzen des 
Reiches zu entfremden und an den Küsten der Ostsee in teilweis un- 
fruchtbarer Arbeit lahmzulegen, das französische, Königtum gegen das 
deutsche Volk ins Feld zu führen, die Habsburgischen dynastischen Inter- 
essen gegen die des Reiches auszuspielen, die deutsche \olkskraft im 
Dreißigjährigen Kriege in einen Meere von Blut und Elend zu ersäufen, 
—- so versuchte es nun Rom, in die neue Kulturerscheinung der Mau- 
rerei einzudringen und ihrer Herr zu werden. 

Auf diese Bestrebungen sind zum größten Teile die Schwankungen 
und Irrungen zurückzuführen, in denen sich die Maurerei im 18. Jahr- 
hunderte beweete. In der Tat, ein merkwürdiges Hell und Dunkel! 

Als im Jahre 1738 Clemens XII und 1745 Benedikt XIV. den 
Bannstrahl gewren die Maurerei schleuderte, da sahen sich viele katho- 
lische Brüder veranlaßt, aus dem Bunde zu treten. Anstatt aber, wie 
es sich wohl geziemt hätte, Hammer und Schurzfell völlig beiseite zu 
legen, benutzten sie die Formen der Maurerei, um in einem possenhaften 
Gaukelspiel der Sucht nach dem Geheimnisvollen und ihrer persönlichen 
Eitelkeit zu genügen; es entstand die Mopsgesellschaft, ein elendes Zerr- 
bild «des Bundes der Masonen. Die Maurerei aber hatte den Schaden 
davon, sie wurde mit dem lächerlichen Mopsorden in einen Topf geworien, 

Aus Frankreich kam das Templertum zur Maurerei hinzu. Aus 
einem gefälschten Testamente des Templermeisters Jakob Molay wurde 
der Zusammenhang mit der Freimaurerei behauptet, ja sogar für die 
Templerei die Superiorität beansprucht. Ob das Hinzutreten der temp- 
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larischen Hochgrade einen Gewinn für die Maurerei bedeutete, muB 
entschieden bezweifelt werden. Zum Templertum gesellte sich später 
das Starcksche Klerikat, dessen Zweck durchaus nicht einzusehen ist und 
die Maurerei, anstatt sie vorwärts zu bringen, nur gehindert hat. Übri- 
gens stand Starck, der Stifter des Systenis, im Verdachte des Krypto- 
katholizismus, gegen den er sich allerdings in einer Schrift von 3 starken 
Bänden verzweifelt wehrt. Tatsächlich ist dieser evangelische Hofpre- 
diger zu Darmstadt 1816 nach katholischem Ritus begraben worden. 
Wir brauchen uns wahrlich nieht zu wundern, wenn sonst vorurteilsfreie 
Maurer in diesem und andern Systenistiftern Emissäre des Ultramonta- 
nismus und Jesuitismus witterten. 

Hierher gehört auch die Mystifikation der Freimaurerei durch die 
Rosenkreuzerei. Im Jahre 1614, zu einer Zeit, wo von Freimaurerei 
nicht die Rede sein kounte, schrieb der Calwer Pfarrer Valentin Andreä 
eine Schrift Fama fraternitatis roseae erueis, eine bittere Ironisierung der 
schwärmerischen und überschwenglichen protestantischen Mystik, wie sie 
sich eben damals im Kirchenliede zu zeigen begann. Die Ironie wurde 
für bare Münze genommen, die Welt glaubte trotz der spätern gegen- 
teiligen Versicherungen Andreäs an eine Rosenkreuzergesellschatt und 
stiftete vielerorts solche, bis die Pegnitzschäfer, der Schwanenorden, der 
Tannenorden u. a. mehr Zugkraft entfalteten und die Rosenkreuzerei ein- 
schlief. Im ‚Tahre 1755 erschien nun die Schrift „Starke Erweise aus 
dem hochheiligen Orden der Gold- und Rosenkreuzer“. Was sollte diese 
Wiedererweckung bedeuten? Welchen Zweck hatte dieser neue Schöb- 
ling am Baume der Maurerei? Wie erklärt man sich das Auftreten des 
Leipziger Kaffeewirtes Schrepfer, der, ein Rosenkreuzer, sich in einem 
vertrauten Briefe als Sendling einer in Dunklen wirkenden Partei und 
als geweihten katholischen Priester bezeichnet, über den die Loge Balduin 
unwiderlegliche Beweise gebracht hat, daß er im Dienste der ‚Jesuiten 
stand? Was soll man zu Art. 2 der Rosenkreuzerstatuten sagen, die 
bestimmen, daß keine Papisten ausgeschlossen sein dürften, oder zu Art. 
25, demzufolge den Novizen 7 Büschel Haare ausgeschnitten wurden, 
was der 'Tonsur doch verzweifelt ähnlich sieht? Oder was denken wir 
über die zahlreichen aktenmäßig bewiesenen Bekehrungsversuche, die 
unterm Rosenkreuze vorgekommen sind? Fürwahr, möge die Angst vor 
dem Jesuitisnıus damals in der Maurerei und im Protestantismus über- 
trieben gewesen sein, unbegründet war sie sicher nicht. 

Zu den Verdunklungen der Maurarei gehören noch folgende Ge- 
sellschaften, sämtlich Truggestalten in freimaurerischer Hülle: die Ritter 
und Brüder Eingeweihten aus Asien, die Kreuzbrüder, die Sonnenbrüder, 
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die afrikanischen Bauherren, die Union der 22er, die buchhändlerische 
Projekte betrieb, und schließlich die Illuminaten, wenngleich hier festge- 
stellt werden möge, daß sich durchaus nicht alle diese Orden, am wenig- 
sten der letzte, in den Dienst römischer Herrschaftsgelüste stellten. 

Als Verunglimpfungen der maurerischen Idee müssen wir auch das 
Hereinziehen ökonomischer Pläne, wie Schubart (eques a struthione) 
und Heynitz (eques a ruta armata), die ebengenannte Union der 22 u. 
a. sie verfolgten, überhaupt die ganze Projektemacherei, das ganze Adepten- 
und Gauklertum ansehen, durch welches allein Schwindler und IIoch- 
stapler wie Schrepfer, Gugomos, Johnson, Cagliostro möglich wurden: 
Wahrlich, Masonia glich dem Hiob, als er voller Schwären und Eiter- 
beulen in der Asche saß! Welch eine Summe von Schmutz, Eigenrutz 
und Intrigue war auf und in die Maurerei gehäuft, wie wenig entsprach 
sie in ihrer Verdunklung am Ende des 18. Jahrhunderts ihrem reinen 
Bilde anı Anfange desselben! 

So schwer aber auch die Irrungen waren, so sehr wir die dunklen 
Abwege beklagen, auf denen sich die Freimaurerei im 18. Jahrhunderte 
und meist durch fremde Schuld verlor, so müssen wir doch auch andrer- 
seits anerkennen, daß sich im der Leichtgläubigkeit, durch die doch nur 
diese Abwege möglich wurden, ein rührender Zug offenbart, ein Durst 
nach Erkenntnis, eine vertrauende Hingabe von Zeit und Geld, die nie- 
mals hätte getäuscht werden dürfen. Gerade jene Zeit der Irrungen, in 
der die Lehre der k. K. so kläglich verunstaltet wurde, hat glänzende 
freimaurerische Taten zu verzeiehnen. Beweis dafür ist die Rettungs- 
anstalt der Großen Loge Royal York. Diese (zroßloge machte es in 
dem Lokalgesetze ihrer in Berlin vereinigten Logen Abs. III, Ss 4—14 
zur strengen Maurerpflicht, hilfsbedürftigen Personen zu helfen, Un- 
glücklichen und Kranken zu Hilfe zu eilen, sie durch Rat und Tat zu 
unterstützen, für Witwen und Waisen zu sorgen, talentvollen Jünglingen 
das Studium zu erleichtern, verdienten Lehrern unter die Arme zu 
greifen, Handwerkern mit Geld an die Hand zu gehen, wenn der Kon- 
kurrenzneid sie nicht aufkommen läßt, und ihnen mit Aufträgen aufzu- 
helfen u. a. m. Tausende von Beispielen bestätigen, dab diese \or- 
schriften nicht bloß auf dem geduldigen Papier, sondern in den Herzen 
der tatkräftigen Brüder standen. Die Schlesischen Kriege boten reichlich 
Gelegenheit, wohltätig und menschenfreundlich zu sein. Herzog Ferdi- 
nand von Braunschweig (eques a vietoria) spendete mit vollen Händen 
für humane Zwecke. Hell strahlt unter den (Gestalten der Fürsten des 
18. Jahrhunderts auch die Gestalt des Freimaurers Franz Ludwig von 
Erthal, des Fürstbischofs von Bamberg und Würzburg (1779—95), der 


in seinem Gebiete durch ein musterhaftes Armenwesen und durch edle 
Wohltätiekeit das Landfahrertum und die Bettelei unmöglich machte. 
Die Loge Karl zur gekrönten Säule in Braunschweig begründete 1770 
ein Lehrinstitut; 1772 folgte die Loge Zu den drei Schwertern in Dres- 
den nach mit der Stiftung des heute noch blühenden Freimaurerinstituts, 
und 1775 gründeten und dotierten die Prager Logen ein großes Waisenhaus. 
Für das damalige Kurfürstentum Sachsen war die große Freimau- 
rersubskription im Hungerjahre 1772 von großem Segen, wie die 
Spezialberechnung in der Bibliothek zu Freiberg ausweist. In den Chro- 
niken und Annalen sächsischer Städte finden sieh wiederholt namhafte 
Unterstützungsbeiträge der Dresdner und Leipziger Logen lobend er- 
wähnt. So leuchtet nach dem eben Gesagten aus Schlacken und Rost 
dennoch das edle Metall, der Silberblick «des reinen Maurertums. 

Ein treuer Spiegel dieses „Hell und Dunkel* ist die maurerische 
und profane Literatur des 18. Jahrhunderts. 

Wir begegnen da zunächst Andersons Konstitutionenbuch und den 
Alten Pflichten bez. deren Übersetzungen, in denen sich die unverfälschte 
Maurerei findet. Da sind ferner die maurerischen Erbauungsschritten, 
die ursprünglich in natürlicher herzlicher Weise zum Bruder reden, je 
länger, desto mehr aber sich in phrasenhaftem, bombastischem Wesen 
verlieren. Wäre aber weniger Gefühlsmaurerei getrieben, wäre der histo- 
rische Sinn mehr gestärkt worden, es würde mancher Abweg vermieden, 
manche Klippe in der Maurerei unmschifft worden sein. 

Ich werfe einen Blick auf die Erzeugnisse der spätern profanen 
und maurerischen Literatur, die sieh in häufigen Anspielungen auf die 
Maurerei gefiel, und erwähne den Br. Knigge, der in seinen Romanen 
viele maurerische (zedanken verarbeitet hat. Ich denke an Göchhausen, 
der sein System der Weltbürgerrepublik, seine Geschichte der Meinungen 
eines Menschensohnes, seine (seschichte des Sokratismus in maurerischem 
Sinne schrieb. Ich denke an Vulpius, Goethes Schwager, der in seinem 
toman Rinaldo in der Person des Alten von Fronteja einen Zauberer 
und Meister einer geheimen Loge zeichnet. Ich denke an Schikaneders 
Zauberflöte, an Goethes Großkophta, an Schillers Armenier im Geister- 
seher und zahlreiche maurerische Anklänge in seinen Gedichten. Über- 
haupt versäumte fast kein Schriftsteller der damaligen Zeit, auf die 
Maurerei anzuspielen,; denn es lockte sowohl der Zauber des Geheinnis- 
vollen, als auch die günstige Meinung, die Maurerei sei die geheime 
\Wohltäterin und Erlöserin der Menschheit, den Leser mächtig an. Ich 
möchte auch noch die Titel einiger Bücher von inferioren Skribenten 
anführen, z. B. Die Brüder des Bundes für Menschenglück, Die Gerichte 


‚les furchtbaren Bundes, Die furchtbaren Unbekannten oder die Ritter 
für Tugend und Recht, Die Geheimnisse der Felsengruft n. a. m. Wie 
mag da die Dichtung mit der Wahrheit umgesprungen sein! Welche 
Vorstellungen mögen dadurch verbreitet worden sein! Heute noch spukt 
der greuliche Unsinn in den Köpfen des leichtgläubigen Volkes nach. 

Wenden wir den Blick zur Helle Da ist Lessings „Ernst und 
Falk“, das zum Besten gehört, was je über Maurerei geschrieben worden 
ist. Da ist ferner der Iaehrbrief in Goethes „Wilhelm Meister“, voll 
der edelsten, herrlichsten Gedanken in epigrammatischer Kürze. Ich 
erinnere an Feßlers und Schröders Schriften spezifisch maurerischen In- 
halts, an die von Schneider und Mörlin in Altenburg, an die von Krause 
und Moßdorf. Ich denke weiter an Fichte, der sich von der Maurerei 
viel versprach und durch sie seine Philosophie zu popularisieren hoffte. 
Vor allem aber ist Herders zu gedenken, der in seinen „Ideen zur 
Philosophie der Geschichte der Menschheit* ein Evangelium des Humani- 
tätsprinzips verkündete, der in seinen Humanitätsbriefen auf den Kern 
des Christentums zurückging und in seinen „(sesprächen für Freymäurer“ 
einer Menschheitsreligion, dem Glauben an die Würde der Menschheit 
das Wort redete und damit Anschauungen verbreitete, aus denen heraus 
die Philanthropie, die Sklavenemanzipation, Friedenskongresse u. a. ge- 
boren wurden. Wenn man auch nicht sagen kann, Herder habe diese 
Idee der Maurerei zu verdanken, so darf man wohl behaupten, es ist 
ein gutes Zeichen für den Wert der reinen Maurerei, «daß sich Herder 
zu ihr bekannte und ihr beredter Dolmetsch wurde. Dadurch dab fast 
alle Träger jener großen Geistesbewegung am Ende des 18. Jahrhunderts 
Freimaurer waren, hat die Freimaurerei Teil an dem Verdienste, „dab 
die Schranken gesprengt wurden, welche die Menschen an Herkommen 
und \Vorurteile banden und das Gemeingefühl durch Aufriehtung zu- 
fülliger Gruppen beeinträchtigten®. Sie hat Teil an dem Verdienste, 
daß sich Deutschland als starkes Glied der Menschheitskette fühlte. 

Wie aber trotz dieses Bewußtseins das deutsche Volk nicht zur politi- 
schen Höhe gelangte, so war es auch der Freimaurerei in Deutschland nicht 
beschieden, zu innerer und äußerer Abrundung zu kommen. Die Schuld 
daran ist in dem starren Ediktalstandpunkt der preußischen Großlogen 
und in der Furcht vor historischen Forschungen zu suchen. Wenn aber 
auch heute noch nicht der Bau der deutschen Maurerei unter Dach ge- 
bracht und gekrönt ist, so sind «doch alle Bedingungen erfüllt, die zur 
Vollendung führen müssen: Ursprung und Ziel der Maurerei ist völlig 
klar, die Rituale sind vereinfacht und verbessert, die maurerische Kunst- 
lehre ist von allem Flick- und Beiwerk gereinigt, der Schwerpunkt 
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wenigstens in die Johannismaurerei verlegt, die I,ogen und Verbände 
begegnen sich in heißem Bemühen, zur Einigkeit zu gelangen, kurz, die 
Maurerei steht heute wieder in alter Reinheit und Bedeutung da; und 
darum ist die Hoffnung berechtigt, daß Ströme des Segens wieder aus- 
gehen werden von unsern Bauhütten, daß die Maurerei berufen sei. 
unser liebes deutsches Volk und damit die Menschheit zu schönen Zielen 
zu führen. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Papst Pius IX. Freimaurer — diese Legende taucht jetzt. wieder 
in der Tagespresse auf. Das Blatt „Il Radicale“ in Ancona hat aus Veran- 
lassung der bevorstehenden Seligsprechung dieses Papstes ein „Dokument“ ver- 
öffentlicht, das beweisen soll, daß Pius IX. 1839 in der Loge Ewige Kette in 
Palermo aufgenommen worden sei. Dieses „Dokument“ ist aber wiederholt 
schon als gefälscht nachgewiesen, gleichwohl erhält sich die Fabel und wird 
selbst in Freimaurerblättern gläubig nachgedruckt. Vgl. 1902 8. 21, 37, 84, 
149, 157; 1903 S. 149; 1904 S. 12, 28, 52; 1906 S. 313. 

— „Maurerisches Gesetzbuch des Orient[s] Luxemburg.“ Unter 
dieser Bezeichnung haben die Signale 1907 S. 86 eine Anzahl Gebote in einer Über- 
setzung aus dem Französischen veröffentlicht, die auch in andere maurerische 
Blätter übergegangen ist. Es ist daher vielleicht an der Zeit, darauf hin- 
zuweisen, daß dieses „Gesetzbuch“ weder aus Luxemburg stammt, noch eine 
Besonderheit der dortigen Loge bildet, ja nicht einmal französischen, sondern 
gut deutschen Ursprungs ist. Es ist nämlich zuerst unterm Titel „Maximen‘ 
in dem „Taschenbuch“ veröffentlicht, das 1784 Br. Alxinger aus der Wiener 
Loge Zum heiligen Joseph herausgab (Kloß Nr. 461, Taute Nr. 241). Etwa 
50 Jahre später erschien eine französische Bearbeitung dieser „Maximen* von 
Br. Codron in Paris, und diese bildet auch die Inschrift einer Denkmünze, die 
1838 in Belgien geprägt wurde (HMW. Nr. 249). Aus dem Französischen 
wurden die „Maximen“* dann wieder ins Deutsche zurückübersetzt, da man 
damals wohl schon die (Juelle vergessen hatte, und erschienen etwa Mitte vor. 
Jahrh. als „Maurerische Gesetztafel. Nach dem Französischen des Br. Odron“ [!] 
in Querfolio gedruckt. Diese „Gesetztafel* wurde nochmals etwa 1880 in 
Chemnitz aufgelegt und mit dem weitern Zusatz versehen: „Mit Benutzung 
der Angaben aus den Logengesetzbüchern von Carlsruhe und Constanz in 
v. Groddeck’s ‚Logen-Recht‘“ (vgl. das. S. 157). Die Herkunft dieser „Gesetz- 
tafel“ ist übrigens schon einmal im Zirkel 1874 Nr. 3—5 u. 10 ausfübrlich 
behandelt. 
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— Eine Zusammenkunft der 6 englisch sprechenden Obersten 
Räte des Schottischen Ritus (England, Irland, Schottland, Kanada und der 
nördliche und der südliche Oberste Rat von Nordamerika) hat nach The New 
Age am 29. Mai v. J. in London stattgefunden. Die drei britischen Obersten 
Räte haben bekanntlich am Brüsseler Weltkongreß (vgl. 1907 8. 396) nicht 
teilgenommen, weshalb die Vertreter der drei nordamerikanischen Obersten Räte 
auf ihrer Reise nach Brüssel mit den britischen Vertretern zu einer gemein- 
schaftlichen Beratung zusammentraten. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Statistisches. Im vorigen Jahre haben die deutschen Großlogen 
nur 3 Jokannislogen gestiftet, davon kommt je eine auf die Grobe National- 
Mutterloge (Schöneberg), auf die Berliner Große Landesloge (Karlsrahe) und 
die Große Loge von Hamburg (Berlin). Andererseits hat diese Großloge ihre 
Blumenauer Tochterloge gestrichen und die Berliner Große Landesloge eine 
Loge wiedereröffnet (Blankenese), so daß sich die Zahl der deutschen Logen 
auf 489 erhöht bat, von denen 475 im Deutschen Reiche ihren Sitz haben. 
Übergetreten von der Frankfurter Großloge zur Berliner Großen Landesloge ist 
die Casseler Loge Zur Freundschaft. In den letzten 13 Jahren sind insgesamt 
86 Johannislogen gestiftet worden: 
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Wiedereröfinet wurden in dieser Zeit 3 Logen und le sind 6, so dab 
sich unter Hinzurechnung der aus der vormaligen Großloge Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue angenommenen Breslauer Loge Hermann zur Beständigkeit 
die deutschen Johannislogen um 84 vermehrt haben. 

— Aus der Tagespresse. Die Bremer Weser-Ztg. vom 29. Dezember 
or. J. hat ein Feuilleton „Alchemie und Freimaurerei* von Dr. J. Pinette in 
Bremen gebracht, worin kurz Cagliostro, St. Germain und die Rosenkreuzer 
behandelt werden. 

— Ultramontanes. Die Augsburger Postztg. (Nr. 296 vom 
31. Dezember v. J.) hat unter der Spitzmarke „Freimaurer-Index* ein Rund- 
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schreiben des Großorients von Belgien vom 5. Februar v. J. veröffentlicht, 
wonach „jegliche Veröffentlichung in der Presse oder Rede, die von den Brn. 
im Namen des Großorients geschieht, zuvor der Prüfung und Approbation 
des Grand Comit&e unterworfen werden muß.“ Das ist doch eine ganz selbst- 
verständliche Forderung und hat weder mit dem Index noch der Zensur irgend- 
welche Ähnlichkeit. — Unter der Überschrift „Die Kölnische Volks- 
zeitung“ veröffentlicht die Frankfurter Ztg. (Nr. 10 vom 10. Januar) eine 
längere Zuschrift aus rbeinischen katholischen Kreisen, worin u. a. auch das 
Verhalten jener Kölner Zeitung in Sachen des Taxil-Schwindels ausführlich 
dargelegt wird. — Unterm Titel „Die Freimaurerherrschaft in Frank- 
reich“ ist nach dem Zirkel als 5. Bändchen der Folge „Für Geist und Herz* 
ein ultramontanes Werk von R. Pontis (Ravensburg, Verlag von Friedrich Alber, 
160 S. 8°) erschienen. 

— Die Bauhütte, das zweitälteste unserer Freimaurerblätter, hat mit 
Ende v. J. den 50. Jahrgang vollendet. Am 3. Juli 1358 begann sie „unter 
dem maurerischen Schutze Sr. Hoheit des Durchl. und Hochw. Br. Ernst IL, 
Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha etc.* zu erscheinen, und seitdem hat sie Br. 
J. G. Findel, freilich oft über das Maß und rücksichtslos für Reform und das 
von ihm als wahr Erkannte kämpfend, bis Mitte 1891 geleitet und dabei 
namentlich einen scharfen Kampf gegen die Berliner Große Landesloge geführt, 
Dann mußte er den Verlag aus finanziellen Gründen an eine Aktiengesellschaft 
abtreten, die sich zum Zwecke der Erhaltung und Fortführung der Zeitschrift 
in Frankfurt a. M. bildete. Damit zugleich ginge die Leitung an Br. Gotthold 
daselbst über, der sie 1902 an Br. Mahlau abtrat, Ihren freisinnigen Stand- 
punkt hat die Zeitschrift bis heute bewahrt. 

ANSBACH. Hier bat sich nach dem Herold eine freie Vereinigung 
gebildet, die ihre Versammlungen jeden ersten Mittwöch im Monat im Hotel 
Deutscher Kaiser abhält. 1758—1816 arbeitete hier schon eine Loge Alexander 
zu den drei Sternen nnd 1878—-89 ein gleichnamiges Kränzchen. 

NÜRNBERG. Der Freimaurerverein Rat und Tat hat am 19. Jan. 
im Logenhause einen öffentlichen Vortrag des Universitätsprofessors Dr. Günther 
aus München über die päpstliche Enzyklika gegen den Modernismus veran- 
staltet, zu dem der Zutritt kostenlos gestattet war. 


Grosse National-Mautterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


— In der 1090. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 
14. Dezember v. J. wurde nach dem Bundesblatt eine Anzahl Antrüge auf 
Verfassungsänderungen bekannt gegeben, die der Gesetzprüfüngskommission 
überwiesen worden sind. So haben beantragt 1) die Logen in Breslau, Oppeln. 
Liegnitz und Öls: die Kugelung über Suchende den Meistern vorzubehalten, 
2) die Cölner Loge: die Tochterlogen in ihren Ortsangelegenheieen, insbesondere 
in allem, was den Besitz und den Gebrauch des Hauses, die Verwaltung des 
Logen- und Armenschatzes, die Aufnahme-, Anschluß- und Beförderungsgebühren 
und die Beiträge betrifft, unabhängig zu stellen (jetzt bedarf es der Genehmigung 
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des Bundesdirektoriums), 3) die Osnabrücker Loge: das christliche Prinzip 
fallen zu lassen, indem dem $ 139 der Statuten folgender Wortlaut gegeben 
werden soll: 

Wer in den Bund der Freimaurer der (sroben National-Mutterloge auf- 


genommen werden will, muß sich zu den Grundsätzen des Menschheitsevangeliums 
bekennen und das 25. Lebensjahr vollendet haben. 


4) die Essener Loge: die Stellung und das Ansehen des Ehrenrats der Johannis- 
logen durch Änderung einer Anzahl Bestimmungen des Gesetzes über das Ver- 
fahren bei Verletzung maurerischer Pflichten zu heben, und 5) die Düsseldorfer 
Loge: der Großloge dadurch eine mehr töderative Gestaltung zu geben, dab 
künftig die stimmberechtigten Mitglieder aus den Großbeamten und den Vor- 
sitzenden (oder in ihrer Vertretung den zug. Meistern) der Tochterlogen bestehen 
und die vom Bundesdirektorium genehmigten Beschlüsse der Großloge und die 
von ibm zurückverwiesenen, aber darauf von der Großloge mit */,-Mehrheit 
gefaßten Beschlüsse verbindlich sind. Zum Antrag der Danziger Loge auf 
Erweiterung der Wählbarkeit zu Mitgliederu der Großloge, der von der vor- 
jährigen Gesetzgebenden Versammlung an das Bundesdirektorium verwiesen 
worden war (vgl. 1907 S. 204), hat dieses beantragt, über die Angelegenheit 
zur Tagesordnung überzugehen; auch dieser Antrag wurde der Gesetzprüfungs- 
kommission überwiesen. — Das Bundesdirektorium hat zu $ 29 des Gesetzes 
über das Verfahren bei Verletzung maurerischer Pflichten. wonach einem Br. 
das Recht des Logenbesuchs entzogen werden kann, wenn über sein Vermögen 
der Konkurs eröffnet worden ist, daß aber das Recht bei Beendigung des 
Konkurses wieder auflebt, entschieden, daß es gleichgiltig sei, in welcher Form 
das Konkursverfahren beendet sei; auch wenn die Beendigung durch Aus- 
schüttung der Masse — nicht durch Zwangsvergleich — erfolgt sei, die nicht 
gedeckten Schulden also fortbeständen, lebten die maurerischen Rechte wieder 
auf, wenn nicht sonst AnlıßB geboten sei, ge 
schreiten. 


gen den Br. maurerisch einzu- 

— Ein Stuhlmeisterverband der Provinzen Sachsen und Han- 
nover, der Herzogtümer Anhalt und Brannschweig, der Thüringi- 
schen Staaten und des Königreichs Sachsen ist, wie wir schon 8. 338 
des vor, Jahrg. berichtet haben, am 20. Oktober in Magdeburg gegründet 
worden. Aus dem Bericht, den das Bundesblatt erst jetzt hierüber bringt, 
entnehmen wir, daß von den 32 Stuhlmeistern, die eingeladen waren, nur zwei 
grundsätzlich eine Beteiligung abgelehnt hatten; von den übrigen waren 21 
aus 17 Orienten erschienen. Vom Bundesdirektorium nahm Br. Wehmer daran 
teil, der die Gründung des Verbands empfahl. Diese wurde denn auch auf 
einen Vortrag des Brs. Scheibler aus Magdeburg hin, der im wesentlichen die 
kurz vorher in Magdeburg abgehaltene Versammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer bei allem Wohlwollen doch recht kritisch behandelte, beschlossen 
und als Zweck des Verbands größere Belebung des maurerischen Geistes inner- 
halb der einzelnen Bauhütten und Förderung der Vertiefung in die maurerische 
Lehre unter den Brn. und gemeinsame Vorbereitung und Besprechung der 


zu 


Vorlagen für die Großloge festgesetzt. Der Verband will in der Regel im 
Frübjahr tagen. Eine von Br. Flemming aus Naumburg a. S. angeregte Frage, 
ob es sich empfehle, Schwesternvereinigungen zum Zwecke der Wohltätigkeits- 
pflege innerhalb der einzelnen Bauhütten einzurichten, wurde der nächsten Ver- 
sammlung überwiesen. Darauf hielt Br. Flemming einen längern Vortrag über 
die Freimaurerei und ihre philosophische Grundlage. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 


— Der Großlogenausschuß hat nach den Amtlichen Mitteilungen 
am 17. November v. J. getagt. Es wurde u. a. mitgeteilt, daß König Br. 
Oskar II. der Großen Landesloge sein Bildnis mit eigenhändiger Unterschrift 
verliehen habe und daß zum 70. Geburtstag des Landesgroßmeisters Br. Gartz 
am 1. Februar v. J. von den Mitgliedern des Großen Ordenskapitels Indisso- 
lubilis eine Gartz-Stiftung ins Leben gerufen worden sei. Dem neuen Entwurf 
eines Grundgesetzes für den Deutschen Großlogenbund (vgl S. 5) stimmte man 
zu bis auf den $ 20, der in der ursprünglichen Fassung (vgl. $ 30; 1907 
S. 149) wiederherzustellen sei; auf das nach dieser Fassung für erforderlich 
erachtete Stimmenverhältnis der stärkern Großlogen gegenüber der minder 
starken müsse bestanden werden, ebenso darauf, daß Ernennung und Wahl der 
Mitglieder des Bundesamts durch den Großlogentag zu erfolgen habe. 

BERLIN. Brr. Busse und Seckt }f. Am 16. Dezember v. J. ist nach 
dem Wöch. Anzeiger Br. (Töchterschulvorsteher) Friedr. W. Ferdinand Busse. 
Altmeister der Loge Zum goldnen Pflug, im 82. Lebensjahre nach schwerem 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 13. Januar 1859 aufgenommen 
worden und hat 1883-95 als Logenmeister die Loge geleitet. 1895 —1904 
war er 1. abg. Logenmeister. Am 27. Dezember v. J. ist ferner der 1. abg. 
Logenmeister Br. (Prof. Dr. phil.) Felix Seckt unerwartet einem Schlaganfalle 
erlegen. Er war am 24. Februar 1848 in Potsdam geboren und seit 1870 als 
Lehrer aın Friedrich-Wilhelms-Gymnasium tätig. Br. Seckt wurde am 16. März 
1874 aufgenommen und war Landesgroßredner, längere Zeit wortführender 
Meister der Andreasloge Indissolubilis und 27 Jahre Redner der Loge Zum 
goldnen Pilug und war im vor. J. zu ihrem 1. abg. Logenmeister gewählt 
worden. Seit 1893 war er Mitglied des Ördensrates, und seit 1895 hat er 
die „Zirkelcorrespondenz“, das Organ der Großen Landesloge, geleitet. Die 
Trauerfeier für den verdienten Br. fand im großen Saale des Ordenshauses statt. 

BRESLAU. Die Vereinigte Loge hat naclı dem Schles. Logenblatte 
am 11. Dezember v. J. das 25jährige Maurerjubiläun ihres Logenmeisters 
Brs. (Gymnasialprofessors Dr. phil.) Hermann Speck durch ein zahlreich be- 
suchtes Brmahl gefeiert, wobei dem Jubilar ein Bronzebild Friedrich des 
Großen überreicht wurde, 

GERA. Die Loge Heinrich zur Treue hat anstelle des Brs. Rühling, 
der nach kaum einjähriger Amtsführung den Hammer wegen Überbürdung mit 
Berufsarbeiten wieder niedergelegt hat, den bisherigen 2. zug. Logenmeister 
Br. (Lehrer a. D.) Albert Pfannmöller in Triptis zum Logenmeister gewählt. 
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HAGEN. Die Loge Viktoria zur Morgenröte hat am 19. Januar 
ihr 50jähriges Stiftungsfest gefeiert, wozu ihr Kaiser Wilhelm II. sein 
Bildnis mit Unterschrift übersandt hat. Der Name der Loge ist seinerzeit 
vom damaligen Prinzen Br. Wilhelm von Preußen zur Erinnerung an die be- 
vorstehende Vermählungsfeier seines Sohnes, des nachmaligen Kaisers Brs. 
Friedrich, bestimmt worden. 

LÜBECK. Das 25jährige Hammerjubiläum hat nach der Zirkel- 
correspondenz am 7. Dezember v. .J. Br. (Schuldirektor) Paul Hoffmann als 
wortführender Meister der Andreasloge Caritas gefeiert. 

RUDOLSTADT. Hier hat sich eine Andreasvereinigung unter der 
Münchenbernsdorfer Andreasloge gebildet. 

SENFTENBERG. Hier ist eine freimaurerische Vereinigung unter 
Aufsicht der Cottbusser Loge errichtet worden. 


Grosse Loge von Hamburg. 
HAMBURG. Br. Ikle f. Am 28. November v. J. ist Br. (Kaufmann) 


Joseph Ikle, Alt- und Ehrenmeister der Loge Absalom, i. d.e. O. ein- 
gegangen. Er war nach dem Hamb. Logenblatt am 8. Oktober 1839 in Ham- 
burg geboren, trat mit 16 Jahren ins Geschäft seines Vaters ein, war dann in 
dessen Filiale in St. Gallen tätig und erhob das Geschäft mit seinen Brüdern 
zu einem Welthaus in der Spitzen- und Gardinenbranche mit Filialen in London, 
Paris, St. Gallen und Berlin. Br. Ikle wurde am 9. März 1865 in der St. 
Galler Loge aufgenommen und schloß sich am 2. März 1867 der Loge Absalom 
an. In ihr war er von 1869 au nacheinander Schaffner, Schriftführer, Aufseher, 
zug. Meister, 1884—88 und 1898 Meister vom Stuhl und 1888 — 92 und 
1899—1900 wieler zug. Meister. Daneben versah er 1872—84 das Amt des 
Großschriftführers in der Großen Loge. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 
— Die Große Landesloge hat am 19. Dezember v. J. ihren zurück- 


getretenen Landesgroßmeister Br. Erdmann zum Ehrengroßmeister auf Lebens- 
zeit ernannt. Aus dem von Br. Nattenius wieder gewissenhaft zusammen- 
gestellten Jahresbericht entnehmen wir, daß die Grobe Landesloge 25 Logen 
(+ 1 gegen das Vorjahr) mit 4513 (--24) ordentlichen Mitgliedern, 585 
(— 43) Ehrenmitgliedern, 321 (— 5) ständig besuchenden und 179 (+3) 
dienenden Brn. hat. Von den ordentlichen Mitgliedern stehen 3339 (+ 86) im III., 
634 (— 59) im II. und 540 (— 24) im I. Grade. Aufgenommen wurden 
199 (-+-8) und angenommen 7 (— 10) Brr.; durch Tod schieden 131 (4-11) 
Brr. aus, gedeckt haben 50 (+10) und ausgeschlossen wurde 1 (—1) Br. 
Die stärksten Logen sind die beiden Altstädter Logen in Dresden mit 664 und 
597 Mitgliedern; die schwächste Loge ist die neugestiftete Loge Vesta zum 
heiligen Feuer in Leipzig mit 27 Mitgliedern. Im übrigen zählt eine Loge 
422, zwei 300—400, eine 200-300, neun 100—200 und zehn unter 100 
Mitglieder. Arbeitslogen fanden 306 (+ 17), Festlogen 52 (— 4), Trauerlogen 
13 (— 7) und Beratungen 457 (4-4) statt. Milde Stiftungen bestehen 149 
(+17) mit einem Kapital von 1185304,14 M. (+108047,94 M.), An Ver- 
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mächtnissen erhielten die Logen 37327,12 M. (+ 8285,26 M.). An Unter- 
stützungen wurden 68129,87 M. (— 2601,34 M.) verausgabt. Die Zahl der 


Br. Bernhard Erdmann, 
Ehrengrossmeister der Grossen Landesloye von Suchsen, 1884 
Landesgrossmeister. 
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Klubs beträgt 28 (+1), von denen 4 ruhen. Sie verausgabten an Unter- 
stützungen 3295,72 M.; ihre Stiftungen haben einen Bestand von 21494,03 M. 

LEIPZIG. Die Loge Vesta zum heilicen Feuer hat an Stelle des 
Brs. Höhne, der, wie schon bei Gründung der Loge in Aussicht genommen 
war, wieder zur Loge Apollo zurückgetreten ist, den zug. Meister Br. (Kauf- 
mann) Karl Tänzer zum Meister vom Stuhl gewählt. Br. Höhne wurde 
zum Alt- und Ehrenmeister ernannt. 

MEISZEN. (Einges.) Ein Vermächtnis von 4000 M. hat die Loge 
Zur Akazie für die bei ihr besteliende Dreßler-Stiftung von der Witwe des 
Brs. (Finanzzahlamtskassierer a. D.) Einst Dreßler in Dresden erhalten. Br. 
Dreßler, der letzte der Mitbegründer der Loge, hatte dieser bei seinem Ableben 
1902 schon eine gleiche Summe zur Verwendung für wohltätige Zwecke ver- 
macht. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

HAMBURG. Die Loge Zur Bruderkette hat nach der Bauhütte zu 
ihrem 60. Stiftungsfeste am 11. Dezember v. J. ihren zug. Meister Br. (Kauf- 
mann) Hermann Bodenheimer zum Ehrenmeister ernannt und zwei Mitglieder, 


die Brr. (Kaufmann) Julius Silberberg und (Kaufmann) Bernhard Weinstein, 
zu ihrem goldnen Maurerjubiläum begrüßen können. 
Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

FÜRTH. Die Loge Zur Wahrheit und Freundschaft hat nach 
der Bauhütte am 2. Dezember v. J. das 25jährige Maurerjubiläum ihres 
Meisters vom Stuhl Brs. (Lehrers) Kari Strauß durch eine Festloge begangen 
und dem Jubilar ein Uhrgehänge überreicht. 

Unabhängige Logen. 

GERA. Br. Th. Fischer f. Am 2. Januar ist Br. (Hofmaler) Theodor 
Heinrich Fischer, Ehrenaltmeister der Loge Archimedes zum ewigen 
Bunde, nach längern Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war der ältere 
Bruder des frühern Leiters dieser Zeitung, Brs. Robert Fischer, und am 
10. Dezember 1824 geboren. Aufgenommen wurde er am 25. Oktober 1850, 
so dab die Loge in ihm zugleich ihr an Lebens- und Maurerjahren ältestes 
Mitglied verliert 1880—85 war ihm der erste Hammer anvertraut. Seine 
Bilder und zwei Stiftungen von ihm, deren Zinsen zu Zeichenprämien für Schüler 
des Realgymnasiums und der Mittelschule zu verwenden sind, werden sein 
Gedächtnis auch der Nachwelt stets lebendig erhalten. 


Ausland. 

NORDAMERIKA. Durch Feuer zerstört wurden die Maurerhallen in 
Mount Pleasant (Texas) am 14. November und in Pawnee (Oklahoma) am 
9. Dezember v. J. 

TEXAS. (Nach dem Texas Freemason.) Die Großloge von Texas 
hat ihre 72. Jahresversammlurg vom 3.—5. Dezember v. J. in Waco ab- 
gehalten. Die Einnahmen beliefen sich auf 31772 und die Ausgaben auf 
11187 Dollars; außerdem wurden 15000 Dollars dem Witwen- und Waisen- 
fonds überwiesen. Der „Monitor“ der Großloge ist vom Altgroßmeister Sam 
R. Hamilton durchgesehen worden; die Arbeit wurde genehmigt, und der ver- 
besserte „Monitor“ soll in Druck gegeben werden. 20 neue Logen, davon 
9 unter Dispensation, wurden gestiftet. Zum Großmeister wurde Br. W. Lee 
Moore in Wichita Falls gewählt. 

— Das Großkapitel (Royal Arch) von Texas hat seine 58. Jahres- 
versammlung vom 2.—4. Dezember v. J. in Waeco abgehalten. Es zählt 203 
Kapitel mit 12629 Mitgliedern (+ 844 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen 
betrugen 12665 und die Ausgaben 5610 Dollars. Man beschloß eine Änderung 
des Rituals, das nunmehr mit Ausnahme des Grades des Past Master dem sog. 
„Swain work“ gleicht, und die Errichtung eines Altersheims und stiftete 12 
neue Kapitel. 


— Das Berliner Tageblatt (Nr. 1 vom 1. Januar) enthält eine Anzeige, 
wonach „religiös liberal oder frei denkende Herren bürgerlichen Standes, ins- 
besondere Lehrer, Geistliche, Beamte, Kaufleute pp. Aufnahme finden in einer 
politisch streng neutralen Internationalen Verbindung (Loge).* 
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KATHOLISCHE FREIMAUREREI Von einer „katholischen Frei- 
maurerei* weiß die italienische Zeitung Vita nach dem Berliner Tageblatt 
(Nr. 6 vom 4. Januar) Seltsames zu berichten. Hiernach hätte sich eine An- 
zabl „intellektueller Franziskaner“ zusammengetan, um einen Geheimbund, 
betitelt „Unione dei francescani intellettuali“ mit Zentralsitz in einem tos- 
kanischen Kloster zu begründen. Der Bund sei ganz nachı Art der Frei- 
maurerei konstituiert, ja, er umfasse außer den eigentlichen Franziskanern auch 
Laien, ja sogar Damen, vorausgesetzt, daß sie sich als Anhänger des franzis- 
kanischen Prinzips bekennen. Unter ihnen befinde sich eine vieigenannte 
Schriftstellerin. Über die Beziehungen des Vatikans zu dieser immerhin für 
ihn „bedenklichen“ Gesellschaft verlautet nichts näheres, doch stünden ihr, 
heißt es, die Angehörigen der übrigen Orden mit starker Abneigung gegenüber. 

ODD-FELLOW-ORDEN. (Nach dem Führer) Die Souveräne Groß- 
loge hat vom 16. September v. J. an in St. Paul (Minnesota) getagt. Eine Ab- 
änderung der Verfassung, die schon jetzt die Aufnahme von Gast- und Schank- 
wirten und berufsmäßigen Spielern verbietet, dahin, auch alle Personen, die 
sich mit dem Verkaufe von berauschenden Getränken irgendwelcher Art in 
irgendwelchem Umfange und auf irgendeine Weise außer für Heilzwecke be- 
fassen, von der Aufnahme auszuschließen, wurde mit 131 gegen 71 Stimmen 
abgelehnt. Dagegen genehmigte man, neben der jetzt gebräuchlichen Begräbnis- 
zeremonie auf Wunsch der Familie des Verstorbenen auch das frühere Ritual 
vom Jahre 1874 zu verwenden, lehnte aber ab, die als sektiererisch empfundenen 
Worte des gegenwärtigen Rituals abzuändern. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Or. Gera, [7] Archimedes zum ewigen Bunde Bericht über 
die Tätigkeit in den Jahren 1906 und 1907 nebst Nachtrag zu dem 
Mitgliederverzeichnis vom Jahre 1907 auf das Jahr 1908. 1. Januar 1908. 
Gera. (19 S) 8°. 

Der vom Meister vom Stuhl Br. Rößchen liebevoll und eingehend abgefaßte 
Bericht gibt ein getreues Bild der Wirksamkeit der Loge in den letzten beiden Jahren. 
Angefügt sind die Berichte der unter der Loge arbeitenden beiden Klubs in Schleiz 


und Eisenberg und der Rechnungsabschluß für 1906, der ein Vermögen von 133249,66 M. 
aufweist. 


Häberlin, H., Die Ethik des Geschlechtslebens von — Dr. med. 
in Zürich. Berlin 1908 Franz Wunder. (32 S.) 8°% Preis 50 Pfg. 

Der Verfasser, Großmeister der Schweizerischen Großloge Alpina, hat diese Ab- 
handlung zuerst in Nr. 16—18 des vorigen Jahrgangs der Zeitschrift Alpina erscheinen 
lassen, woraus sie in den Berliner Herold übernommen wurde. Es ist gewiß ein deli- 
kates 'Thema, das sich Br. Häberlin gestellt hat, um so mehr ist es anzuerkennen, daB 
er alle Klippen und Fährlichkeiten, die es bietet, glücklich zu umgehen gewußt hat 
und mit Ernst und Würde die Sache behandelt. Wir wünschen mit dem Verfasser, 
daB das Studium der Schrift dazu beitragen möge, dab man „mit verstärkter Über- 
zeugung und mit verstärktem Eifer sich auf die Seite derjenigen stelle, welche Keusch- 
heit, lebenslängliche Einzelehe, sittliches Verhalten, Überwindung der sinnlichen 
Triebe fordern und nur in dieser Richtung einen Kulturfortschritt erwarten.“ 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 
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Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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\r. % Leipzig, den 15. Februar 1908. 31. Jahrgang. 
Inhalt: Eindrücke in den französischen Logen (S. 49). -— Hundertjähriges Stiftungsfest der Loge Zum 
goldnen Rade in Osnabrück am 30. November und 1. Dezember 1907 (S. 54). — Rundschau 

(S. 59). — Literatur (S. 63). 


Eindrücke in den französischen Logen. 


Von Br. B. Romeißen in Meerane. 


Während eines längern Studienaufenthaltes in Grenoble (Isere) 
habe ich Gelegenheit gehabt, einen tiefern Einblick in das französische 
Logenleben zu tun. Es arbeiten in Grenoble drei Logen: Les Arts 
reunis und l’Alliance deossaise unter dem Grand Orient de France und 
YAvenir unter der Grande Loge de France, die in Deutschland aner- 
kannt ist. Jede dieser Logen hat etwa 100 Brr., also ein ziemlich 
hoher Prozentsatz bei einer Einwohnerzahl von 70000. 

Wenige Tage nach meinem Eintreffen in Grenoble stellte ich mich 
dem Meister vom Stuhl der Loge ’Avenir, einem Universitätsprofessor, 
vor, der mir trotz meines Logenzertifikats ein genaues Examen abnahm, 
woraus ich ersehen konnte, wie man sich gewissenhaft gegen Eindring- 
linge schützt. Mit dem in Frankreich noch besonders gegebenen Paß- 
worte, das aller Vierteljahre wechselt, konnte ich jedoch nicht dienen, 
wodurch mir aber keine Schwierigkeiten entstanden. 

Das Logengebäude, welches allen drei JLogen als gemeinsames 
Eigentum gehört, ist ein schmucker Bau inmitten der Stadt, und seine 
3estimmung ist schon von weitem durch die maurerischen Zeichen, die 
iiber einem schönen Portal in Stein gehauen sind, erkennbar. Das Innere 
dagegen ist noch jedes Schmuckes bar, und erst jetzt, wo alle Schulden, 
die auf dem Bau lasteten, gedilgt sind, wird an eine würdige Ausstattung 
gedacht. 

/ur ersten Arbeit ging ich nun, wie ich es bei uns gewöhnt bin, 


in Schwarz und Hut und erregte dadurch nicht geringes Aufsehen; denn 
die französischen Brr. erschienen nur in ihrer Alltagstracht und selbst- 
verständlich ohne Hut. Als maurerische Bekleidung haben sie ohne 
Unterschied der Grade und Hochgrade einen kleinen w. Sch., die Stuhl- 
meister und Beamten blaue Bänder. 

Der einfache Tempel hat zu beiden Seiten des Einganges zwei 
Säulen; Altar und die Tische der beiden Aufseher nehmen dieselbe Stelle 
ein wie bei uns, der 1. Aufseher sitzt im W. und der 2. im S. Auf dem 
Altar fehlt die Bibel, ferner fehlen der Teppich und die drei S. der W. 
St. u. Sch. Dagegen stehen vor dem Altar eine Säule zur Aufnahme der 
Kugeln bei einer Abstimmung und ein Gestell mit einer Metallschale, 
die bei der Lichtgebung zur Erzeugung eines großen Lichteffektes dient. 

Ich wurde bei meinem Eintritt nach dem Orient geleitet, wo mir 
immer ein Stuhl neben dem Meister reserviert wurde. Ich habe jedoch 
später von dieser Auszeichnung keinen Gebrauch mehr gemacht. Das 
Ritual weicht von dem unsrigen sehr wenig ab und ist eine fast wört- 
liche Übersetzung desselben, nur dab (sesang und Gebet ausgeschlossen 
sind und dab das 5x 3 in gleichen Zwischenzeiten ausgeführt und von 
den ‚Ausrufen: Libert6 — Egalitt — Fraternitd begleitet ist. Jeder später 
Eintretende muß die «drei maurerischen Schr. machen und dem Stuhl- 
meister und den Aufsehern das Z. geben. Bei Paßwortwechsel versanı- 
meln sich die Brr. zu einem Kreise, und das Wort wird leise von Ohr 
zu Ohr weitergegeben. Der Loge nicht angehörige Brr. sind hiervon 
ausgeschlossen und müssen sich das Wort bei ihrem Stuhlmeister persön- 
lich holen. Von den Brn. eingeladen, habe ich dann auch die beiden 
andern liogen regelmäßig besucht, und da jede monatlich zwei Arbeiten 
abhält, so habe ich gewöhnlich zwei Abende der Woche in der Loge verlebt. 

Es wurden oft interessante Zeichnungen geboten, nach welchen lange 
Debatten folgten, die sich oft bis Mitternacht ausdehnten. Unter andern 
habe ich eine interessante Darstellung und Untersuchung über das 
Grubenunglück in Courrieres von einem Augenzeugen gehört. Dergleichen 
Vorkommnisse bieten immer Stoff zu Zeichnungen. In der darauffolgen- 
den Debatte wird eine Resolution mit Vorschlägen zur Verbesserung 
der Einrichtungen an den Kammervertreter oder den Minister geschickt. 
Dann folgten Vorträge über den vorkulturhistorischen Menschen, über 
die sexuelle Frage in der Erziehung, über kooperative Vereinigungen. 
Diese letzte Zeichnung wurde von einem Hauptmanne geboten, der dieses 
System in seiner Kompagnie-Kantine eingeführt hatte. Da die Logen- 
festlichkeiten in weitem Umkreise besucht werden, fehlt es an regel- 
mäßigen ausführlichen Berichten nicht. 
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Ich habe auch einige Male Gelegenheit gehabt, Aufnahmen beizu - 
wohnen. Die Lichtsuchenden rekrutieren sich aus allen gebildeten Ständen: 
Universitäts- und Gymnasialprofessoren, Volksschullehrern, Groß- und 
Kleinkaufleuten, hohen und niedern Beamten, Offizieren und Unteroffi- 
zieren, Fabrikanten und Handwerkern. Sie müssen zwei Bürgen stellen 
und ihrem Aufnahmegesuch ıhren Lebenslauf beifügen. Fragebogen be- 
stehen nicht. Dann werden weitgehende Erkundigungen über sie einge- 
zogen, und nur, wenn sie vollständig unbescholten sind, werden sie zu 
den weitern Prüfungen zugelassen. Ist ein Suchender nicht genügend 
bekannt, so wird die Abstimmung über seine Aufnahme ein Jahr hinaus- 
geschoben. Wird ihm etwas zur Last gelegt, so wird er wohl auch zu 
seiner Rechtfertigung vorgeladen. Ich habe einer Debatte über die Zu- 
lassung eines Lichtsuchenden beigewohnt, die wohl zwei Stunden lang 
ziemlich heftig geführt wurde, wobei es sich un einen hohen Kolonial- 
beamten handelte, der seinen Urlaub in Grenoble verlebte und noch 
während dieser Zeit um die Einreihung in die Bruderkette bat. Er 
mußte jedoch wieder in seine Kolonie abreisen, ohne daß seinem Nach- 
suchen entsprochen wurde, und so wurde seine Aufnahme um ‚Jahre 
hinausgeschoben. Bei der Abstimmung hatte ich selbst als Gast mit 
Stimmrecht. Die Pr. wurde durch die d. K. eingeleitet. Die \orb. 
und Führer waren in schwarze Kutten gekleidet und gingen, wie mir 
schien, mit verhülltenı Gesicht zu dein Suchenden. Mit verb. A. trat 
dieser ein, nahm auf einem Stuhle dem Or. gegenüber Platz, und nun 
begann ein langes Examen, in welchem sieh der Stuhlmeister über seine 
politische und religiöse Anschauung orientieren wollte und durch unend- 
lieh viele Fragen und (Juerfragen in die Enge zu treiben suchte; denn 
außer vollständiger Umbescholtenheit verlangt man noch von jedem Br., 
daß er ein guter Republikaner und Freidenker, d. h. Antiklerikaler ist. 
In der Grande Loge ist «das letztere nicht unbedingtes Erfordernis; 
man nimmt auch solche auf, denen ein kirchliches Leben Bedürfnis ist, 
verweigert ihnen aber den Zutritt, wenn sie zur Ohrenbeichte gehen; 
denn dann sieht man sie nicht mehr als freie Männer an. Welche 
Schwierigkeiten gerade der Punkt der Religion bei der Annäherung der 
französischen Großloge an die deutsche bereitet hat, ist ja bekannt. Nach 
dieser Prüfung kamen die Wanderungen. Dabei wurden alle möglichen 
Hindernisse in den Weg gelegt, dab der Suchende bei Schritt und Tritt 
aneckte und stolperte. Dann mußte er ein in der Mitte unterstütztes Brett 
hinaufsteigen; als er in der Mitte ankam, kippte das Brett um, so dab 
er dem Falle nahe gebracht wurde. Mittlerweile hatte sich der Stuhl- 
meister mit neuen Fragen gerüstet, so «laß das Examen fortgesetzt werden 


konnte, welches viel Geist und Redegewandtheit bei dem Lichtsuchenden 
voraussetzte. Wurde er für würdig befunden, so leistete er den 'Treu- 
schwur, die B. fiel von den A., und alle Brr. richteten ihre Degen auf 
ihn, nicht um ihn zu bedrohen, sondern zum Zeichen der Aufnahme in 
ihren Bund und zum Gegenschwur, daß sie ihn schützen wollten bis zum 
letzten Augenblick. 

Auch fand während meines Aufenthaltes in Grenoble ein Fest statt, 
das unserm Stiftungsfest entsprach, wobei etwa 400 Brr. zugegen waren. 
Die Festarbeit war der unsern ähnlich. Beim Brudermahle wurden je- 
doch alle Reden nach Schlaß der Tafel hintereinander gehalten. Da ich 
der einzige Deutsche, überhaupt der einzige Ausländer unter den Fest- 
teilnehmern war, so zielten viele Ansprachen auf meine Gegenwart und 
auf die neuangeknüpften Beziehungen zu den deutschen Logen hinaus, 
so daß ich der Gegenstand einer großen Ovation war. 

Obgleich ich nicht sagen kann, daß mir die Logenarbeiten mibfallen 
hätten, so haben sie mich doch stets kalt gelassen, und ich bin nie aus 
ihnen so befriedigt nach Hause gegangen wie aus unsrer PBauhütte. 
Wohl spielt die Politik in den französischen Logen eine große Rolle, 
aber den Eindruck habe ich doch gewonnen, daß ihre Endziele mit den 
unsrigen übereinstimmen, daß sie ihre Glieder in dem Streben nach 
allem Wahren, Guten und Schönen zu fördern suchen. Ich habe nie 
das geringste von Intriguen oder irgend welchen unehrlichen Handlungen 
wemerkt, deren sie die Klerikalen fast täglich in den Zeitungen beschul- 
digen. Und was ich ganz besonders geschätzt habe, das war der aut- 
richtir warme, herzliche brüderliche Verkehr, dessen Segnungen auch 
mir voll und ganz zuteil wurden. Ich mochte sein, wo ich wollte, so 
konnte ich sie verspüren. Trat ich in ein Hötel oder Cafe ein und sah 
mich nach einem Platze um, und es war ein Br. anwesend, so konnte 
ich sicher sein, daß er auf mich zukam und mir seine (zesellschaft anbot. 

Während meines Aufenthaltes in Paris tagte gerade dort am 22. 
September 1907 der jährliche französische Freimaurerkonvent, zu dessen 
Schlußfeierlichkeiten ich auch eingeladen war. Diese hatten insofern 
ganz besondere Bedeutung, als zunı ersten Male die Vertreter der meisten 
Großlogen des Kontinents zugegen waren. Abgehalten wurden sie im 
Hötel Continental, einem der ersten von Paris, in den von Gold strotzen- 
den, mit prächtigen Gemälden und Skulpturen höchst geschmackvoll 
verzierten und wahrhaft feenhaft beleuchteten Räumen, und ich glaube 
kaum, daß je ein schönerer Tempel Brr. zu würdigerer Arbeit umschlossen'hat. 

Wir wurden nachmittag 5 Uhr in einem Salon empfangen, dann 
in den Arbeitssaal eingeführt, und während wir unter den gezückten 


Schwertern der französischen Brr. durch den weiten Raum nach dem 
Or. schritten, spielte eine Kapelle einen Triumphmarsch. In seiner 
Begrüßungsrede betonte der Großmeister der Grande Loge, Br. Mesureur 
die Wichtigkeit dieses Momentes in «der Geschichte der Freimaurerei 
“dankte den Vertretern der ausländischen Or. für ihr Erscheinen und 
ließ seine weitern Ausführungen in dem Gedanken gipfeln, daß die Men- 
schen nicht geschaffen seien, um sich zu hassen, sondern sich zusammen- 
zuschließen in brüderlicher Eintracht zu einem gemeinsamen Aufschwung 
zu einem universellen Glück und Frieden. Und in einer diskreten An- 
spielung auf die europäischen Konflikte der Vergangenheit, bemerkt er, 
daß die patriotische Pflicht die Freimaurer nie verhindert habe, wel- 
cher Nationalität sie auch angehörten, nach dem Ausgange mörderischer 
Gefechte die Moral der brüderlichen Solidarität in die Tat umzusetzen. 
Und dann, die Zukunft ins Auge fassend, fügt er hinzu: Wenn noch zu 
oft die (eschicke der Nationen auf den Schlachtfeldern ausgelost werden, 
so wollen wir alle unsre Bemühungen daransetzen, damit diesem blutigen 
Morden ein Ende gemacht wird durch eine weitherzige Politik der natio- 
nalen Freundschaft, der Aussöhnung und des Friedens. Dann grüßt er 
inmitten eines stürmischen Beifalles das aufsteigende Morgenrot des all- 
gemeinen Weltfriedens und bestätigt, daß die französische Maurerei mit 
voller Ergebenheit mit den Regierungen und Völkern in Wettbewerb 
treten will, welehe an diesem Werke der Zivilisation arbeiten. 

Nun ist es an dem deutschen Großmeister von der Großen Loge 
Royal York in Berlin, Br. Wagner. Das Auitreten des Brs. Wagner, 
eines würdigen, stattlichen, schönen Greises, dessen silberweißer Bart 
bis auf die Brust herabwallt und dem die Fülle der Jahre die stolze 
Manneshaltung noch nicht hat rauben können, macht sichtlich einen 
tiefen Eindruck auf die Versammlung. Er dankt für den herzlichen 
Empfang und überbringt den Gruß der deutschen Brr., die noch viel 
zahlreicher erschienen sein würden (es waren 11 Brr. anwesend), wenn 
nicht zu gleicher Zeit in Magdeburg ein deutscher Freimaurertag viele 
Brr. zurückgehalten hätte. Nachdem er in zündenden Worten alle die 
günstigen Erscheinungen erwähnt, die eine völlige Aussöhnung der Völker 
ankündigen, fügt er mit einer Rührung, die jedermann packt, hinzu: 
„Und wenn ich in dem Alter, in dem ich jetzt stehe, die Hoffnung nicht 
mehr nähren kann, diese glücklichen Tage zu schauen, so begrüße und 
beglückwünsche ich die jungen Brr., in denen der Wunsch glüht, das 
Friedenswerk zu beendigen, was wir Alten begonnen“. Seinen Höhe- 
punkt erreichte die Feier, als sich der deutsche und der französische 
Großmeister in den Armen lagen und den Bruderkuß tauschten. Nach- 
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dem noch Br. Goldheim aus Berlin und der belgische Großmeister ähn- 
Jiche Gedanken wie die Vorredner zum Ausdruck gebracht hatten und, 
einer Anregung aus der Mitte der französischen Brr. folgend, den in 
Magdeburg tagenden deutschen Brn. ein Begrüßungstelegranım gesandt 
worden war, wurde die erhebende Arbeit geschlossen, zu deren schönem 
(relingen die musikalischen Darbietungen nieht wenig beigetragen hatten, 
aus denen uns manche schöne deutsche Weise entgegenklang. 

Ein Brudermahl, das den Gastgebern alle Ehre machte und eben- 
falls einen würdigen Verlauf nahm, schloß sich daran an. Außer den 
vielen treffliehen Worten, die das Mahl würzten, riß besonders ein Br., 
einer der ersten Solisten der Oper, durch seine entzückenden Lieder 
alle Brr. zu dem stürmischsten Beifall fort. So haben diese Stunden, 
die ich in der Großloge verbracht habe, einen tiefen, nie verlöschenden 
Eindruck auf mich gemacht, so daß ich mich glücklich schätze, sie durch- 
lebt zu haben. Nicht minder werde ich mich stets dankbar des liebens- 
würdigen, selbstlosen Entgegenkommens der französischen Brr. erinnern, 
die mir den Aufenthalt in ihrem Lande, fern von den Lieben in der 
Heimat, so angenehm gestalteten. 


Hundertjähriges Stiftungsfest 


der Loge Zum goldnen Rade in Osnabrück am 30. November und 
1. Dezember 1907. 


Wenn die Zentenarfeier «ler Loge als ein schönes und erhebendes 
Fest verlaufen konnte, dann war dies in erster Linie wohl der Annehm- 
lichkeit zu verdanken, sämtliche Feiern im eienen, kürzlich erst neu- 
und umgebauten Heim begehen zu können. Der für die umfassenden 
Vorbereitungen und für die Durchführung des Festes gewählte Festaus- 
schuß, bestehend aus dem Meister vom Stuhl Br. ter Meulen, den Brn. 
Weidner, Meese, Heune, Nietmann II. und Prenzler, hatte sich schon früh- 
zeitig gebildet und Unterausschüsse gewählt. Besonders mühevoll war 
die Tätigkeit des literarischen Ausschusses, galt es doch eine Festschrift 
zu schaffen, die den Vorgängern innerhalb eines Zeitraumes von 100 
‚Jahren gerecht zu werden hatte. Die Mitglieder des Ausschusses, «lie 
Brr. Franke II, Dunker und Goßling, haben sich der ihnen übertragenen 
Aufgabe in bester Weise entlelligt. 

Die Mittel für die Durchführung des Festes wurden — wie an 
dieser Stelle bemerkt sei — durch freiwillige Zeichnungen der Brr. auf- 
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gebracht, und es ergaben die Sammlungen den Betrag von rund 3000 Mark. 
Der \Verpflegungs-, der Dekorations-, der Einladungs- und der Empfangs- 
ausschuß hatten ebenfalls ihre Pllicht getan und alles würdig vorbereitet. 
Ier Musikausschuß unter Leitung des Brs. Prenzler I. hatte beim Durch- 
stöbern des Archivs das große Glück, eine Menge bislang unbekannter 
Lortzingscher Kompositionen aufzufinden zur größten Freude nicht nur 
dder Mitglieder der Loge, sondern auch fernstehender Alusikfreunde. 
Über den Fund wurde schon an andrer Stelle berichtet, hier sei darüber 
nur bemerkt, daß aus sangeskundigen Brn. der Loge ein Chor gebildet 
wurde, der die einzelnen Stücke zum Vortrage bei der Feier einübte. 
So war also alles in bester Ordnung bei Herannahen des Empfangstages. 

Das Erscheinen des stellvertretenden National-Großmeisters der 
Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, Brs. Bernhardi, 
ferner das Erscheinen des Großmeisters der Großloge von Hamburg, 
Brs. Klapp, der in unsrer Loge aufgenommen und seit längern Jahren 
ihr Ehrenmitglied ist, war allen Brn. eine große Ireude. 

Die \orfeier wurde am Sonnabend Abend unter dem Vorsitz des 
Meisters vom Stuhl eröffnet mit einer herzlichen Begrüßung und einem 
fröhlichen Willkommen, sowie mit einem Prolog des Brs. Berthold, Di- 
rektors des hiesigen Theaters. Anregende Unterhaltung und insbesondere 
der Vortrag sämtlicher neu aufgefundener Lortzingscher Lieder, hielten 
die Brr. lange Zeit beisammen; anwesend waren etwa 100 Br. 

Am 1. Dezember versammelten sich die erschienenen Brr. in den 
täiumen der Loge, und es wies die ausgelegte Liste die Namen von etwa 
180 Brn. nach. (Gegen 1!;, Uhr begann die Festfeier mit der ritual- 
gemäßen Einholung der Brr. Bernhardi und Klapp. Die Begrübung 
(dieser Brr. erfolgte an den Stufen des Altars durch den Meister vom 
Stuhl. Nachden der angebotene erste Hammer von Br. Bernhardi als 
Vertreter des National-Großmeisters mit Dank abgelehnt war, überreichte 
ihn der Meister vom Stuhl dem Ehrenmeister Br. Weidner mit den 
Worten: „Demjenigen, der auch vor 25 Jahren beim 75jährigen Stiftungs- 
feste den ersten Ifammer der Loge geführt, gebühre es heute ebenfalls, 
die Loge zu leiten. Br. Weidner übernahm den ersten Hammer und 
(lie Leitung der Festloge mit Worten des Dankes an den a. B. a. W. 
dafür, daß es ihm und der Loge beschieden sei, diese schöne und seltne 
Feier zu erleben. „Ehre sei Gott in der Höhe“, mit diesen Worten 
wurde nunmehr ritualgemäß unter Mitwirkung der beiden Aufseher die 
Festloge eröffnet. 

Personenkult und Schönrederei, so führte Br. Weidner aus, 
haben in dieser Loge keine Stätte gefunden, dagegen sei geistige Arbeit 
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gepflext und maurerische Kulturarbeit zu leisten versucht worden. Unter 
den alten Mitgliedern der Osnabrücker Loge sind es besonders zwei 
Brr., die sich ausgezeichnet haben, und zwar Br. Klapp, jetziger Grob- 
meister der Hamburger Großloge, und Br. Küchling in Berlin, der ver- 
hindert sei, am heutigen Jubeltage in seiner Aufnahmeloge zu erschei- 
nen. Was diese Brr. an geistiger Arbeit geleistet haben, das wird mit 
ehernem Griffel in der Geschichte der Freimaurerei eingezeichnet werden. 
Von den Werken maurerischer Kulturarbeit der Loge sei nur die Grün- 
dung der Witwenkasse und des Osnabrücker Gemeinnützlichen Bau- 
vereins erwähnt. 

Br. Franke IL, zugeordneter Meister, nahm nun auf Bitten des 
Versitzenden das Wort zu einem Überblick über die Geschichte der 
Loge in den 100 Jahren ihres Bestehens. In markanter Weise erging 
aus den lichtvollen Ausführungen des Vortragenden, dab die Loge durch 
Kampf zum Sieg gelangte, wie keine zweite; in nachdrücklicher Weise 
wies der Redner darauf hin, daß die Loge stets fest zur Großloge ge- 


halten und wie sie sich nur kurze Zeit — der Not gehorchend, nicht 
& D 
dem eigenem Triebe — der hannoverschen Landes-Großloge angeschlossen 


habe, vielmehr habe anschließen müssen. 

Kaiser Wilhelm II. hatte geruht, der Loge sein Bild gnädigst zu 
schenken. Die schriftlichen Glückwünsche der Großloge überbrachte der 
Br. Bernhardi. Die Schwestern hatten für den Tempel einen kostbaren 
Teppich und für das Konversationszimmer «das bekannte Bild „Weisheit, 
Stärke, Schönheit“ gestiftet. Ihnen innigen Dank zu spenden, war 
allen Brn. Herzensbedürfnis. 

Die Brr. fremder Oriente wurden besonders herzlich begrüßt. Br. 
Weidner eröffnete sodann, daß die Meisterschaft beschlossen habe, den 
National-Großmeister Br. Gerhardt, dem zugeordneten National-Grob- 
meister Br. Bernhardi, Br. Hildebrand vom Bundes - Direktorium 
und dem Meister vom Stuhl der Loge in Leer, Br. Dieckmann, die Ehren- 
mitgliedschaft zu verleihen. In einer äußerst sympathisch und wohl- 
gelungenen Rede gab Br. Bernhardi seiner Freude und seinem Danke 
Ausdruck, Ehrenmitglied der Loge zu sein. Er gab auch der freudigen 
Stimmung seiner Großloge Ausdruck, insofern man in Berlin sehr 
gut wisse, wie gerade die Osnabrücker Loge stets mit ganzem Herzen 
zur Großloge gehalten habe; ebenso wisse man auch, dab sich die Loge 
durch fortgeschrittene Denkweise und durch die Pflege echt maurerischen 
(zeistes immer auszuzeichnen bemüht sei. Er überbrachte außer «den 
(lückwünschen der Großloge und des Bundes-Direktoriuns die Glück- 
wünsche einer ganzen Anzahl Tochterlugen seines Systems und gab zum 
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Schlusse bekannt, daß die Großloge eine Anzahl unsrer Brr. zu Ehren- 
mitgliedern ernannt habe, nämlich die Brr. Rißmann (M. v. St. bis Jo- 
hanni 1907), Kromschröder I. (langjähriger erster Aufseher), Knippen- 
berg (langjähriger Redner), Heune (langjähriger Ordner) und Nietmann 1. 

Im weitern wechselten schöne Reden ab mit Liedern des Sänger- 
chores und Ansprachen der Brr. fremder Oriente; auch Br. Klapp hielt 
eine geistreiche und scharf pointierte Ansprache, deren Inhalt den Brn. 
aus der Seele gesprochen war. Er führte u. a. aus, daß er als Groß- 
meister der Hamburger Großloge berufen sei, auch die Glückwünsche 
einer Anzahl Logen andrer Systeme der festfeiernden Loge zu über- 
bringen; die Wechselwirkungen, die durch diesen ihm als Großmeister 
der Hamburger Großloge erhaltenen Auftrag ausgelöst würden, betrachte 
er als ein gutes Omen für die Zukunft, indem er hoffe, daß die Zeit 
nicht mehr fern sei, in der die Macht des echten Freimaurertums über 
die Kleinlichkeit der Systeme siegen werde. Br. Dieckmann überreichte 
das Ehrenmitgliedszeichen seiner Loge Br. ter Meulen nnd Br. Franke 
Il., jenem als langjährigem zugeordneten M. v. St. seiner Loge, diesem 
als in seiner Loge aufgenommenem Br. Auch Pr. Siemon, Meister vom 
Stuhl der Loge Zu den drei Balken in Münster, überbrachte mit Worten 
herzlichen Dankes für die angenehmen Beziehungen, die ihn mit der 
festfeiernden Loge verpinden, Br. ter Meulen die Ehrenmitgliedschaft 
seiner Loge durch Überreichung des alten Logenbandes. Br. Brinkmann 
von der Loge Wilhelm zur deutschen Treue in Hannover überreichte 
das Ehrenmitgliedszeichen seiner Loge unserm Ehrenmeister Br. 
Weidner. 

Br. Knippenberg, Redner der Loge, erhielt sodann das Wort zu 
seiner groß angelegten Festrede. Anknüpfend an die 3 Hammerschläge, 
mit denen die Festloge eröffnet wurde, führte er aus, dab eine bedeut- 
same Mahnung in dieser Dreizahl liege: Haltet und hütet das hohe 
Erbe, das euch von euren Vätern überkommen ist; arbeitet in (der 
Zeit und für die Zeit, solange es noch Tag ist; siebet und säet den 
Samen, den kommende Tage zur Reife bringen sollen. Die schwierige 
Gründungsarbeit der Loge inmitten einer von Kriegswirren durchtobten 
Zeit, der maurerische Aufbau der Loge unter erschwerenden Umständen 
legen Zeugnis ab für die Stärke, mit der unsre Vorfahren das einmal 
erkannte Ziel verfolgt haben. Imı weitern Fortgang seiner Rede zeichnet 
Br. Knippenberg das maurerische Glaubensbekenntnis durch drei Fragen: 
1. Ist die Freimaurerei auch heute noch eine Notwendigkeit für die 
Menschheit? 2. Welcher Geist muß in ihr herrschen, wenn sie ihre 
Aufgabe erfüllen soll? 5. Wo haben wir unser Arbeitsfeld zu suchen? 


Ir. Lessing — so führte er aus — hat das Wort geprägt, die Frei- 
maurerei sei eine Notwendigkeit; wenn sie noch nicht erfunden sei, 
müsse sie notwendig erfunden werden. Daß dieser Ausspruch auch heute 
noch unbedingt richtig ist, darüber verbreitete sich der Redner mit 
trefflichen Worten. Unter freimaurerischem Geiste will Br. Knippen- 
berg verstanden wissen eine zielbewußte Tätigkeit, die von dem 
Impulse unsers gesamten Innenlebens ausgeht. Nicht Geist allein, 
nicht Gemüt allen sollen den Ausschlag geben; nur wo beide 
Richtungen harmonisch ineinander übergehen, ist eine glückliche und 
innerlich zufrieden miachende Betätigung vorhanden. Aus dem harmo- 
nischen Zusammenfließen von Geist und Gemüt entspringe auch die Sehn- 
sucht, über ewige Dinge Klarheit zu gewinnen. An der Schwelle der 
Menschheit stehe die Religion; über letztere könne sich aber nur 
ein harmonisches Gemüt klar werden. Des Freimaurers Tätigkeit er- 
strecke sieh wesentlich auf die Ausbildung von Herz und Intellekt. 
Sie ist deswegen berufen, klärend und aufklärend in Religionssachen zu 
wirken. Welche Religion in Frage konme, das sei dem Freimaurer 
gleich, müsse ihm gleich sein, und deshalb wäre es auch angebracht, 
Toleranz zu üben gegen solche Menschen und Brr., die nieht das christ- 
liche Glaubensbekenntnis ihr eigen nennen. Mögen endlich die Schranken 
fallen — so sagte Br. Knippenberg —, die viele ausschließen, welche 
berufen sind, mit uns werktätige Menschenliebe zu vollbringen. Mit 
einigen Worten streifte dann der Redner noch unser Arbeitsfeld; er 
unterscheidet zwischen Innen- und Außenarbeit, Erziehung des einzelnen 
3rs. und Hinaustragen maurerischer Ideen in die Welt. Er erinnert an 
die Wirksamkeit des Vereins deutscher Freimaurer und fordert die Brr. 
anf, hinzugehen und in gleicher Weise maurerische Arbeit für die All- 
gemeinheit zu leisten. Mit einem Segenswunsche unsers Brs. Küchling 
beendete Br. Knippenberg seine Festzeichnung. 

Br. Rißmann meldete sich auf Umfrage zum Wort und überreichte 
als Geschenk zur geistigen Anregung jedem Pr. ein Heft der Comenius- 
(Gesellschaft mit einen Aufsatz des Brs. Keller über Humanität. Nach- 
dem Br. Janke das schöne Lied: „Selig sind usw.* vorgetragen hatte, 
wurde die Festloge ritualgemäß geschlossen. 

Bei der folgenden "Tafelloge bildete naturgemäß die Übergabe und 
und Fnthüllung des Bildes des Kaisers den Glanzpunkt. Nach dem 
Schlusse blieben die Brr. noch lange in angenehmer Unterhaltung, die 
durch musikalische Vorträge gewürzt war, zusiunmen, bis endlich für alle die 
Abschiedsstunde schlug. Ein am folgenden Samstag abgehaltenes, harmo- 
nisch verlaufenes Schwesternfest schloß die ‚Jahrhundertfeier. Wir hoffen. 
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daß sie den besuchenden Brn. in angenehmer Erinnerung bleiben und den 
Brn. der Loge ein Ansporn sein wird, das Erbe unsrer \äter hoch zu 
halten, in ihrem Geiste fortzuwirken und ihre besten Kräfte für unsre 
Bauhütte einzusetzen. 

Osnabrück, den 20. Januar 1908. Br. Rud. Witte. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Ein langjähriger Beamter war Br. James H. Crawford in Chester 
(Pennsylvanien), der am 7. Dezember v. J. im Alter von 82 Jahren verstorben 
ist. Er war 52 Jahre lang Ziegeldecker der dortigen Loge Nr. 18. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Berliner Neuesten Nachrichten 
(Nr. 54 vom 30. Januar) haben einen sachlich gehaltenen Aufsatz „Freimaurer“ 
von Br. (Generalmajor a. D.) Baron Heinrich v. Puttkamer veröffentlicht. Darin 
begrüßt der Verfasser die Anräherung der französischen und der deutschen 
Maurer. Bedenklich ist der Satz: „Es ist zu bedauern, daß die dentschen 
Logen sich nicht an dem politischen Leben direkt beteiligen.* 

Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

DUISBURG. Der verstorbene Br. (Geh. Kommerzienrat) Karl Lehnkering, 
Mitglied der Loge Zur deutschen Burg, hat nach dem Herold der Stadt 
Duisburg 300000 M. zur Errichtung £ines Waisenhauses vermacht. 


ELBING. Br. Hänsler }f. Am 14. Januar ist Br. (Rentner, Stadtrat 
und Stadtältester) Theodor Hänsler, Ehrenmeister der Loge Constantia zur 
sekrönten Eintracht, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 15. März 1832 
geboren und am 7. Mai 1875 aufgenommen worden. 1891—1905 führte er 
den ersten Hammer. Außerdem war er Obermeister der altschottischen Loge 
Drusis zur Mutter Natur. 

POSEN, Br. (Geb. Archivrat Prof. Dr.) R. Prümers, Meister vom 
Stuhl der Loge Zum Tempel der Eintracht, kat nach dem Bundesblatt 
am 11. Dezember v. J. die 100. Aufnahme vollzogen. Die erste Aufnahme 
leitete er am 8. Februar 1888. Br. Prümers erhielt zur Erinnerung daran 
ein kostbares Ehrengeschenk. 

WERNIGERODE. Br. Lengsfeld j. Am 27. Dezember v. J. ist nach 
dem Bundesblatt Br. (Katasterkontrolleur a. D. und Steuerinspektor) Ernst 
Lengsteld, Meister vom Stuhl der Loge Zum starken Licht am Brocken, 
nach langem Leiden i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 25. Februar 
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1839 geboren und am 8. November 1866 aufgenommen worden. Er hat die 
Loge 1901 mitgegründet und seitdem als Meister vom Stuhl geleitet, nachdem 
er schon vorher den Vorsitz im hiesigen Kränzchen geführt hatte. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HANNOVER. (Einges.) Die Loge Friedrich zum weißen Pferde 
hat am 19. Januar ihr 162. Stiftungsfest unter großer Beteiligung auch aus- 
wärtiger Brr. gefeiert. An der Tafel begrüßte der Meister vom Stuhl Br. 
Colshorn seinen ersten zug. Stuhlmeister, Br. Wanner d. Ält., zu seinem bevor- 
stehenden 70. Geburtstage, der am 25. Januar gefeiert wurde. Zahlreiche 
Glückwünsche, durch Deputationen, einzelne Personen, Telegramme und Schreiben 
dargebracht, zeugten von der Liebe, die dem Gefeierten in den verschiedensten 
Kreisen entgegengebracht war. Auch der 1. Redner der Loge, Br. Höpfner, 
der am 24. Januar das 70. Lebensjahr vollendete, wurde an der Stiftungsfest- 
Tafel begrüßt. 

SCHMIEDEBERG (Bez. Halle). Beim Maurerkränzchen ZurSchmiede 
am Berge besteht ein Unterstützungs-Fonds, dessen Zweck es ist, bedürftigen 
Brn. eine freie Badekur im hiesigen städtischen Moorbad zu gewähren (vgl. 
1907 S. 12 u. 223). Dank der brlichen Mildtätigkeit ist dieses Werk der 
Bruderliebe schon so weit gediehen, daß voraussichtlich schon im Jahre 1909 
eine Freistelle gewährt werden kann. Jedoch fehlen zur Deckung der doch 
erheblichen Unkosten noch etwa 2500 M., und es bittet das Kränzchen in 
einem Rundschreiben die Logen, es durch einen einmaligen Beitrag unterstützen 
zu wollen. 

Grosse Loge von Hamburg. 

ULM. Die Loge Karl zu den drei Ulmen hat nach dem Hamburger 
Logenblatt am 12. Januar den 70. Geburtstag ihres Alt- und Ehrenmeisters 
Brs. (Stadtrats) Richard Allgöwer durch eine Festloge begangen. 

Grosse Landesltoge von Sachsen in Dresden. 

GREIZ. Die Loge Lessing zu den drei Ringen hat an ihrem Stif- 
tungsfeste am 26. Januar das goldne Maurerjubiläum zweier Mitglieder. 
ihres Altmeisters und Wachthabenden Brs. (Zeugmachermeisters) Heinrich 
Schmidt und ibres Altmeisters Brs. (Kaufmanns) Wilhelm Gräf, feiern können 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

MANNHEIM. Br. Bolze f. Am 30. November v. J. ist nach dem 
Bayreuther Bundesblatt in Apolda Br. (Fabrikdirektor) Hans Bolze, vormaliger 
Meister vom Stuhl der Loge Karl zur Eintracht, i. d. e. Ö. eingegangen. 
Er war am 4. Dezember 1850 geboren und 1883 in der Loge Karl zur ge- 
krönten Säule in Braunschweig aufgenommen worden. 1903—07 führte er 
den ersten Hammer in der Mannheimer Loge. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Das 60jährige Maurerjubiläium hat am 25. Januar Br. 
(Kaufmann) G. Heinr. W. Krause, Mitglied der Loge Balduin zur Linde, 
in körperlicher und geistiger Frische gefeiert. 
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Ausland. 


SCHWEIZ. Die Loge Zur Freundschaft und Beständigkeit in 
Basel hat am 12. Januar unter zahlreicher Teilnahme deutscher und franzö- 
sischer Brr. das 100jährige Jubiläum gefeiert. Br. H. Boos hat dazu eine 
Festschrift verfaßt. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat nach einer Zusammen- 
stellung in Freemason’s Chronicle in den letzten 40 Jahren insgesamt 2076 
Logen gestiftet, also durchschnittlich 52 im Jahre und wöchentlich eine. 

— Die Großloge von England hat sich in einer außerordentlichen 
Versammlung am 20. .Januar nochmals mit dem Schicksal der sog. Freimaurer- 
taberne beschäftigt, kam aber mit der Angelegenheit wieder nicht zu Ende, 
da man den Vorschlag des Ausschusses ablehnte und die Sache an den Aus- 
schuß zurückverwies, der eine neue Vorlage unter Beschränkung der Benutzung 
der Taberne für die Zwecke der Großloge und des Großkapitels ausarbeiten soll. 

— Die drei großen englischen Freimaurer-Wohltätigkeits- 
anstalten hatten im letzten Jahre eine Einnahme von zusammen 133154 &£ 
18 s 10 d (+23443 £ 13 s 11 d gegen das Vorjahr); davon entfallen auf 
die Kgl. Freimaurer -Wohltätigkeitsanstalt 52414 £ 9 s 11 d, auf die Kol. 
Freimaurer-Knabenschule 44315 £ 3 s 6 d und auf die Kgl. Freimaurer- 
Mädchenschule 386425 £5 s 5 .d. 

— Eine Abendunterhaltung mit Schwn., bei der die maurerische 
Bekleidung getragen wurde, hat im Dezeniber v. J. die Loge Hengist Nr. 195 
in Bournemouth veranstaltet. 

— Neue Klassenlogen sind die Logen T Square Nr. 3269 und Aedile 
Nr. 3281 in London, die am 7, und 17. Januar eingeweiht worden sind. Jene 
setzt sich aus Architekten und Feldmessern, diese aus städtischen Verwaltungs- 
beamten zusammen. 

NORWEGEN. Die Norwegische Große Landesloge zählte Ende 
Juni v. J. 3583 (+52 gegen das Vorjahr). Davon gehören 1997 (wie im Vor- 
jahre) den Johannis-, 819 (+ 2) den Andreas- und 767 (+ 50) den Kapitel- 
graden an; es besitzen somit 44 Proz. (+ 0,3 Proz.) Hochgrade. 

ITALIEN. Die Tochterlogen des Großorients von Italien arbeiten 
zum größern Teil nach dem Schottischen Ritus mit 383 Graden, während der 
andere Teil den symbolischen Ritus mit 3 Graden befolgt. Daher gehört stets 
der Großmeister jenem, der zug. Großmeister aber diesem Ritus an. Es ist 
nun nach der Bauhütte vor zwei Jahren ein Ausschuß eingesetzt worden, der 
über eine Einigung beider Riten beraten sollte, und ist auf den 27. Februar 
eine Versammlung des Großorienis nach Rom einberufen worden, die über das 
Ergebnis der Beratung dieses Ausschusses und über einen neuen Modus bei 
Wahl der Mitglieder des Großorients Beschluß fassen soll. 

TÜRKEI. Dr. Amon de ‚Medonga, der von uns schon 1906 8. 396 u. 
1907 S. 79 als Logengründer in Saloniki erwähnt worden ist, hat sich nach 
dem Zirkel nun auch an die Symbolische Großloge von Ungarn mit den Er- 
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suchen gewendet, ihm zu gestatten, für sie Logen in der europäischen Türkei 
ins Leben zu rufen, ist aber abschlägig beschieden worden. 

GRIECHENLAND. Der Pythagoras bringt in seiner Schlußlieferung des 
7. Jahrgangs u. a. auch einen längern Nachruf für unsere deutschen Brr. 
Robert Fischer und J. G. Findel. 

BRITISCH-INDIEN. In der einst berühmten Handelsstadt Surate ist 
unlängst ein Royal-Arch-Kapitel unter dem schottischen Provinzial-Großkapitel 
eingeweiht worden. Die Feier ging im Palaste des Nawabs von Sachin, eines 
begeisterten Freimaurers, vor sich. Die Brr. P. B. und F. B. Jeejeebhoy haben 
jeder 1000 Rupier für den Wohltätigkeitsfonds des neuen Kapitels gestiftet. 

BRITISCH-OSTAFRIKA. Hier wurde die erste Loge in Nairobi am 
1. Mai 1905 eingeweiht; es ist dies die von der Grußloge von England ge- 
stiftete Loge Harmony Nr. 3084. Im Mai 1906 gründete daselbst die Groß- 
loge von Schottland die Loge Scotia Nr. 1008, an die sich im Juni v. J. das 
Royal-Arch-Kapitel Faith and Charity Nr. 329 angliederte. Im Oktober v. J. 
wurde dann der Grundstein zum ersten Maurertempel gelegt. Das maurerische 
Leben hier geweckt zu haben, ist das Verdienst von Br. R. G. Bland, der 
1892 in der Loge Royal Connaught Nr. 2377 in Ahmednagar (Britisch-Indien) 
aufgenommen ist und 1898 nach Ostafrika kam. Er wurde während der beiden 
ersten Jahre Meister vom Stuhl der Loge Harmony und ist jetzt Serubabel 
des genannten Kapitels. 

TRANSVAAL. Der Plan, eine unabhängige Großloge zu gründen, 
hat nach dem Texas Freemason bei den 4 Distriktsgroßmeistern keine Gegen- 
liebe gefunden. Nur der irische hat sich dafür erklärt, während sich der eng- 
lische, der schottische und der holländische dagegen ausgesprochen haben. 

MADAGASKAR. Die Hamburger Nachrichten (Nr. 903 vom 24. De- 
zember v. J.) schreiben: 


Das in Tananarivo erscheinende Blatt „Vaovao“ belehrt die Madegassen 
folgendermaßen über die Freimaurerei, zu deren Leuchten bekanntlich der jetzige 
Generalgouverneur Augugneur gehört: Die Freimaurerei ist ein philosophischer 
Verein, d. i. sie forscht unablässig nach Wahrheit und nach dem, was den 
Menschen nottut. um Frieden untereinander und große Freiheit zu haben. Die 
meisten Kaiser, Könige, Präsidenten der Republik, Fürsten und Minister, welche 
die zivilisierten Nationen der Welt regieren, sind Freimaurer. Der Verband der 
Freimaurer befaßt sich nicht mit Religion. Er ist in dieser Hinsicht wie ein 
Papang (ein Adler mit weißen Schwingen), und vor ihm sind alle Religionen 
gleich. Darum nimmt er in seinen Schoß auf alle, die eintreten wollen: Katho- 
liken, Buddhisten, Hiadus, Protestanten oder Freidenker. 


ONTARIO. Br. Hugh Murray, der 1884 Großmeister und 1873 uud 
seit 1903 Großschriftführer der Großloge von Kanada war, ist am 28. No- 
vember v. J. in Hamilton gestorben. 

NEUSCHOTTLAND. Eine Negerloge ist nach dem Am. Tyler-Key- 
stone 8. 329 die Loge Union Nr. 18 in Halifax, die im Januar 1856 von der 
Großloge von England gestiftet worden ist, jetzt aber unter der Großloge von 
Neuschottland steht. Sie hat 55 Mitglieder und nimmt gewohnheitsmäßig nur 
Neger auf. j i 
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NORDAMERIKA. Durch Feuer wurden zerstört die Maurerhallen in 
Merill (Wisconsin) am 28. und in Lexington (Missouri) am 29. Dez. v. J. 


— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen Ritus zählte 
Mitte v. J. nach The New Age S. 82 52538 Mitglieder des 14. Grades (4- 4215 
gegen das Vorjahr), 48901 (4 #212) Mitglieder des 16. Grades, 48295 (+ 4117) 
des 18. Grades und 47386 (4-4140) Mitglieder des 32. Grades. Aufgenommen 
wurden 1906/07 in den 14. Grad 5415 (4 1052), in den 16. Grad 5118 
(+ 959), in den 18. Grad 5124 (4- 981) und in den 32. Grad 5042 (+ 989). 
Vgl. 1907 S. 403 und 417. 

— Eine National Grand Lodge of the Eclectice Union besteht 
nach den Mitteilungen des Eklektischen Freimaurerbundes S. 778 in Washington. 
Sie hat der Frankfurter Großloge vorgeschlagen, mit ihr zusamınen einen 
„Internationalen Eklektischen Bund“ ins Leben zu rufen. In amerikanischen 
Logenzeitungen sind wir dieser Großloge noch nicht begegnet, 


MYSTISCHER SCHREIN. Der Orden des Mystischen Schreines hat im 
vor. J. sein 33. Jahres-Konklave in Los Angeles (Kalifornien) abgehalten. 
Nach dem Bericht des „Imperial Potentate“ Alvah P. Clayton hat sich die 
Mitgliederzahl im letzten Jahre um 10485 auf 113274 vermehrt. Die Ein- 
nahmen beliefen sich auf 49393 und die Ausgaben auf 60814 Dollars, ein- 
schließlich einer Gabe von 25000 Dollars für die Opfer des Erdbebens in 
San Franeisc.. Zum „Imperial Potentate“ wählte man Frank C. Roundy in 
Chicago. Man verbot, die Ordensembleme zu Anzeigezwecken und den Namen 
„Mystischer Schrein® in andern Angelegenheiten als zum Besten des Orts- 
tempels („Tempel“ heißen die Ortsvereinigungen) zu verwenden. Jedes Mit- 
glied soll künftig versichern, daß es weder Mitglied des Cerneau-Ritus sei, noch 
in Beziehungen zu diesem Ritus oder einem andern von den Obersten häten 
des Schottischen Ritus nicht anerkannten Körperschaften stehe. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Freimaurer. Jesuiten. Antiquarischer Katalog Nr. 364 von 
Heinrich Kerler in Ulm a. D. [1907]. (16 8.) 8°. 

Fine reiche Anzahl Masonica zu meist mittlern Preisen, darunter ein Brief von 
Br. F. L. Schröder (2 (uartseiten) zu 50 M. 

32° Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes rela- 
tifs aux Sciences Oceultes et Philosophiques... Paris (VI®) Lu- 
cien Bodin, Libruire, 5, rue Christine. 1908. (38 8.) &°. 

Der Katalog enthält wieder im Anhang (Nr. 457—507) französische Masonica 
zu mittlern Preisen. 

Mitteilungen aus der ger. und vollk. St. Johannisloge „Zur 
edlen Aussicht“ Or. Freiburg i. B. Im Auftrage verfaßt von Br. 
Wilb. Boerner. Nr. 59. 1. Januar 1908. (7 8.) 8°. 


zei 


Schon wiederholt ist die Frage erörtert worden, wie man die auswärtigen Mit- 
glieder am besten über die Vorgänge in der Mutterloge auf dem laufenden und damit 
ıhr Interesse an dieser fortgesetzt “wach erhalten könne. Die Mitgliederverzeichnisse 
und Jahresberichte erfüllen, da sie nur jährlich oder in noch längern Zeiträumen er- 
scheinen, diese Forderung nur unvollkommen. Man hat deshalb hier und da die 
Einrichtung getroffen, dab sich die ausw ärtigen Brr. aus der Zahl der einheimischen 
Korrespondenten erwählen, die die Pflicht haben, jene von Zeit zu Zeit über alles, 
was in der Loge vorfüällt, zu unterrichten. Ein 'andrer Weg ist der, daß man eine 
Zeitschrift herausgibt, wie dies die drei Dresdner Tochterlogen der Großen Landesloge 
von Sachsen und die Hambur ger Loge Zur Bruderkette tun, oder wenigstens halbjährlich 
oder noch öfter Berichte an "alle auswärtigen Mitglieder versendet, wie dies beispiels- 
weise mehrere Jahre lang die Altenburger Loge getan hat. Dies setzt freilich voraus, 
daß sich Brr. finden, die sich der nicht mühelosen Arbeit der Leitung solcher Zeit. 
schriften oder der V erabfassung solcher Berichte unterziehen und die Loge die nötigen 
Mittel besitzt, die nicht unbedeutenden Druckkosten zu tragen. Auch die Freiburger 
Loge hat schon 1866 — 1902 58 solcher periodischer Mitteilungen herausgegeben und 
nimmt jetzt. diese löbliche Gepflogenheit wieder auf. In Br. Börner hat sie einen 
Berichterstatter gefunden, der sich, wie die vorliegende Nr. erkennen läßt, mit großem 
Geschick dieser Aufgabe unterzieht. Es wäre zu wünschen, daß dieses eispiel zur 
Nacheiferung anrege; der Erfolg für die Loge dürfte nicht ausbleiben. j 

Geschichte der Loge zum goldenen Rade in Osnabrück von 
ihrer Gründung bis zum Jahre 1907. Aus Anlaß des hundertjährigen 
Bestehens der Loge zusammengestellt von mehreren Brüdern. Osnabrück 1907. 
(215 8., 2 Tfln.) 8°. Preis geb. 3,50 M. 

Die Loge hat schon bei ihrem 50 jährigen Jubiläum „Geschichtliche Nachrichten* 
herausgegeben und zu ihrem 5jährigen Jubiläum diese ” Nachrichten® neu gedruckt 
und bis 1882 erweitert. Die vorliegende Geschichte ist nun nicht nur ein erweiteter 
Abdruck jener frühern Werke, sondern, was die ersten 75 Jahre der Loge ‘anbetrifft, 
eine Neubearbeitung vom zug. Meister Br. Franke, der auf Grund der Akten der 
(iroßen National- Mutterloge Zu den drei \Weltkugeln manche Angaben richtig stellen 
konnte, aber auch die ältere Zeit ausführlicher behandelt hat. Und das Schicksal 
der Loge ist ja interessant genug, um hinreichend Stoff zu bieten. Mußte sie doch 
durch die Ungunst der Zeiten ein volles Jahr warten, ehe sie zu ihrer Einweihung 
schreiten konnte, und war sie doch gezwungen, zweimal ihre Mutter zu verlassen 
und sich unter den Großorient von Frankreich und später unter die Großloge von 
Hannover zu stellen, bis sie nach deren Auflösung dauernd unter den drei Weltkugeln 
arbeiten konnte. Die Geschichte der letzten 25 Jahre hat lebenswarm Br. Dunker 
geschildert, von dem auch die Geschichte der Logenwitwenkasse und des Gemeinnützigen 
jauvereins stammt. Besonders wertvoll, weil vollständig neu, sind die Mitteilungen 
über Br. Lortzing S. 79-—-85 und 108a—d (diese von Br. Prenzler), der 1827-33 in 
der Loge verkehrte und von dem diese mehrere Kompositionen als a. en 
besitzt. Den Schluß macht das vollständige Mitgliederverzeichnis, das Gösling 
sorgsam zusammengestellt hat. Schöne Beigaben sind die gut Bilder 
der Logenhäuser und der vorsitzenden Meister. Auch für eine geschmackvolle Aus- 
stattung ist Sorge getragen, so daß sich das Werk als eine innerlich und äußerlich 
gediegene Bereicherung unserer maurerischen Bihliographie darstellt. 


Weiter sind eingegangen: 

Das Banner der Freiheit. Monatsschrift von Gottfried Schwarz: 
12. Jahrg. 143. Heft. November 1907. Inhalt: Jesus-Hostie Karlsruhe ı.B. 
Selbstverlag des Verfassers. 

Kulturphilosophische Flugschriften. 1. Mehr Geistesbildung! 
11. bis 20. Tausend. 1907. (16 S) 8% 2. Prof. Häckels Irrlehren 
und deren kulturschädliche Wirkungen. 11. bis 20. Tausend. 1907. 
(16 38.) 8°. Verlag von Gustav Ferdinand Müller, Berlin SO. 26. Kostenlos 
erhältlich. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


ar —— 2.2 ers sersee 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M, 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 
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Maurerische Gedenktage im März. 


Eine größere Anzahl von Gedenktagen bringt uns ler März. Da 
ist vor allem des 225. Geburtstages eines um die Ausbildung der Mau- 
rerei hochverdienten Mannes zu gedenken: am 12. März 1683 wurde Br. 
Johann Theophilus Desaguliers in La Rochelle geboren. der bald nach 
Gründung der Londoner Großloge in unsern Bund trat, die Großloge 
1719/20 als Großmeister leitete, dann wiederholt zug. Großmeister war 
und bis zu seinem Tode (1744) regen Anteil an der Entwicklung der 
Maurerei nahm. 50 Jahre später, auf den 18. März 1753, füllt der Ge- 
burtstag des bekannten Berliner Buchhändlers und Schriftstellers Brs. 
Christoph Friedrich Nicolai, der in der deutschen Maurerei eine hervor- 
ragende Stellung einnahm und ihr mehrere geschichtlieh-kritische Schriften 
widmete; Mitglied einer Tochterloge der Großen National-Mutterloge Zu 
den drei Weltkugeln, trat er auch «dem Illuminatenorden bei, führte da- 
segen mit Starck eine heftige Fehde. Wiederum 50 Jahre später, am 
7. März 1785, wurde der Musikschriftsteller Br. Gottfried Wilhelm Fink 
geboren, der, seit 1811 Mitglied der Loge Balduin zur Linde in Leipzig, 
sein diehterisches und musikalisches Talent in den Dienst der K. K. 
stellte. Endlich haben wir noch des 100. Geburtstages zweier Brr. zu 
gedenken, die, beide Söhne der Zürcher Loge Modestia cum libertate, 
wegen ihrer hohen Verdienste um den Bund in der Geschichte der Frei- 
maurerei unvergessen bleiben werden: am 2. März 1808 wurde Br. Jo- 
seph Schauberg in Annweiler in der Rheinpfalz geboren, der die Grün- 


— 66 — 


dung des Vereins deutscher Freimaurer anregte und dessen drei- 
bändiges „Vergleichendes Handbuch der Symbolik der Freimaurerei* 
ein dauerndes Denkmal seines Fleißes und seines reichen Kenntnis- 
schatzes ist, und fünf Tage später wurde der berühmte Rechtslehrer Br. 
Johann Kaspar Bluntschli in Zürich geboren, der, 1837 in der Zürcher 
Loge aufgenommen, sich 1804 der Heidelberger Loge Ruprecht zu den 
fünf Rosen anschloß und sich als ihr Meister vom Stuhl und als Groß- 


meister der Großloge Zur Sonne (1872—78) — diese verdankt ihm \Ver- 
fassung und Ritual — bleibende Verdienste erwarb. KFEbenfalls vor 


hundert Jahren, am 4. März, wurde in der Halleschen Loge Zu den drei 
Degen Br. Karl Ferdinand v. Gräfe, Professor der Chirurgie an der 
Berliner Universität, aufgenommen, und vor 50 Jahren ging der lang- 
jährige Landesgroßmeister der Berliner Großen Landeslogs Br. Dietrich 
Wilhelm Heinrich Busch, Professor der Geburtshilfe an derselben Hoch- 
schule, i. d. e. O. ein. 

Vom 18./21. März 1783 datiert die Stiftungsurkunde des Eklek- 
tischen Freimaurerbundes, die von Br. v. Knigge entworfen und 
von Br. Brönner umgearbeitet wurde. Im gleichen Jahre, am 15. März, 
wurde die Loge Zur Freimütigkeit am Rhein in Frankenthal und am 
5. März 1883 die Loge Zur weißen Lilie in Kyritz gegründet. 


Aus der Geschichte.der Loge Zum goldnen Rade 
in Osnabrück. 


Von Br. August Franke, zug. Meister der Loge. 


Die Geschichte der Loge Zum goldnen Rade in Osnabrück ist 
wiederholt durch politische Ereignisse beeinflußt worden und darum auch für 
die Außenstehenden nicht ohne Interesse. Der erste Versuch einer Logen- 
gründung in Osnabrück geht zurück auf preußische Offiziere der Demar- 
kationsarmee, d. h. jener Armee, welche die durch den Frieden von 
Basel (1795) zwischen Frankreich und Preußen vereinbarte Linie besetzt 
hielt, hinter welcher dem nördlichen Deutschland Neutralität unter Preu- 
Bens Schutz zugesichert war. Die Loge sollte den bezeichnenden Namen 
„Zur deutschen Eintracht und Bruderliebe“ führen, und Generalmajor 
v. Blücher, der damals in Ostfriesland stand und ein besonders eifriger 
Freimaurer war — er hat in Münster später mehrere Jahre die Loge 
geleitet — wollte die Stelle des Meisters vom Stuhl übernehmen. Der 
Plan zerschlug sich, als nach dem Frieden von Luneville (1801) die 


Demarkationsarmee aufgelöst wurde und die preußischen Offiziere die 
hannoverschen Lande verließen. 

Neu aufgenommen wurden die Pläne zur Zeit der ersten Besetzung 
Osnabrücks durch französische Truppen in den Jahren 1803—1804. Das 
damals in Osnabrück garnisonierende 54. französische Infanterie-Regiment 
hatte eine eigene Feldloge, „Les guerriers gencreux“ genannt, die als- 
bald in der Stadt ihre Versammlungen begann und dazu auch die deut- 


schen Freimaurer — sie gehörten zum großen Teil der Loge in Münster 
an — einluden. Die Osnabrücker Bevölkerung sah in den Franzosen 


zu jener Zeit keine Feinde, insofern die Besetzung eine Folge der Per- 
sonalunion Hannovers mit England war, gegen welches Napoleon Krieg 
führte. So trugen auch die Freimaurer keine Bedenken, der Einladung 
der französischen Loge zu folgen, und nahmen von dort die Anregung 
mit fort, eine deutsche Loge in Osnabrück zu gründen. Sie sollte das 
sechsspeichige Rad des Fürstentums Osnabrück im Wappen führen und 
danach ihren Namen führen. Die Konstitution sollte nicht etwa in Han- 
nover nachgesucht werden, wo damals eine aus Beamten der Logen Zum 
schwarzen Bären und Zum weißen Pferde gebildete Provinzialloge der 
hannoverschen Lande bestand, sondern bei der Großen National-Mutter- 
loge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. Verschiedene Schwierigkeiten 
stellten sich der sofortigen Ausführung der Absicht in den Weg. 
Im Jahre 1806 hatte man bereits für Ende Oktober die Ein- 
weihung in Aussicht genommen, als die Niederwerfung Preußens 
durch Napoleon noch einmal einen Aufschub von über einem Jahre 
herbeitührte. 

Zu der Zeit, als Osnabrück dem Königreich Westfalen angehörte 
(1807—1811), entwickelte sich die Loge ungehemnt. Schwierigkeiten 
ergaben sich, nachdem die Stadt im Oberenmsdepartement dem Kaiser- 
reiche Frankreich zugeschlagen wurde (1811) und sich alsbald eine fran- 
zösische Loge, „l’Etoile anseatique“ (Zum hanseatischen Stern) genannt, 
hier konstituierte Damals sah sich die Loge genötigt, um Aufnahme 
in den französischen Logenbund nachzusuchen. Schon war die betreffende 
Urkunde aus Paris eingetroffen; doch ehe sie bekannt gegeben wurde, 
machte die Leipziger Schlacht der Fremdherrschaft auf deutschem 
Boden einEnde. Die Loge !’Ftoile ansdatique löste sich bald wieder auf. 

Besonders rege war das Leben in der Loge Zum goldnen Rade in 
den nächsten beiden Jahrzehnten. Im Jahre 1821 z. B. zählte sie 112 
ordentliche Mitglieder. Darunter befanden sich zahlreiche Offiziere, 
königliche und städtische Beamte, Prediger, Domherren, Ärzte, Kaufleute, 
kurz Angehörige aller Berufe, Adlige und Bürgerliche, Protestanten und 
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Katholiken. Später ging die Zahl erheblich zurück; seit dem Jahre 
1855 ist wieder ein stetiges Steigen zu verzeichnen. 

Schwere Kämpfe mit der 1828 pnroklamierten Großloge von Hannover 
hatte die Loge infolge ihrer Abhängigl:cit von einer preußischen Grob- 
loge zu bestehen. In den Jahren 1837 und 1840 wurden die ersten 
Verhandlungen über eine Trennung von der Mutterloge geführt, die er- 
gebnislos blieben. 1856 ließ König Georg \., der einige Jahre vorher 
las Protektorat der Freimaurerlogen von Hannover übernonmen hatte, 
in biindiger Form erklären, „dab sämtliche St. Johannislogen des König- 
reichs Hannover der Großloge des Königreichs untergeordnet und keine 
solehen Logen fernerhin in Tätigkeit bleiben sollen, welche der dies- 
seitigen Loge nicht untergeordnet sind“. 

Die Bitte der Osnabrücker Loge, ihr in ritueller Hinsicht die Ver- 
bindung mit der preußischen Großloge weiter zu gestatten und sich mit 
einem jährlich abzustattenden getreuen Bericht über ihr Leben und 
Wirken zu begnügen, wurde abgeschlagen und endlich mit Schließung 
gedroht, falls die Verbindung mit Berlin nicht innerhalb einer gestellten 
Frist aufgegeben werde. Der Befehl, den man als eine kleinliche und 
partikularistische Maßregel empfand, verursachte große Mißstimmung. 
/u ihrer Beseitigung trug der am 6. September 1862 erfolgte Besuch 
des Königs, der inzwischen selbst Freimaurer geworden war und das 
(Grroßmeisteramt der hannoverschen Großloge übernommen hatte (14. Ja- 
nuar 1857), nicht unwesentlich bei. Nicht nur an einer Versammlung in 
den Räumen der Loge, sondern auch an einem Festessen im Hotel Schaum- 
burg nahm der König teil und bewies dabei großes Entgegenkommen. 

Als im Jahre 1867 nach der Einverleibung des Königreichs Han- 
nover in den preußischen Staat die meisten Logen der hannoverschen 
Großloge über Schritte zur Erhaltung der bisherigen maurerischen Ober- 
behörde, sei es als einer vierten Großloge der preußischen Staaten, sei 
es als P’rovinzialgroßloge, berieten, glaubte die Loge Zum goldnen Rade, 
sich daran nicht beteiligen zu sollen. Ihr konnte nach ihrer Vergangenheit 
an einer Erhaltung der hannoverschen Großloge nicht so viel gelegen 
sein als den Logen, die in ihr eine alte und liebgewordene Gemeinschaft 
sahen. Sie trat vielmehr in den Bund der Großen National-Mutterloge 
/u den drei Weltkugeln in Berlin wieder zurück, unter welcher sie noch 
arbeitet. 
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Feier des 125jährigen Bestehens der 
Loge Friedrich Wilhelm zum goldnen Zepter 


in Küstrin am 8. Dezember 1907. 
Von Er. H. Bloecher in Küstrin - Neustadt. 


Unsere Bauhütte hatte das Glück, am 8. Dezember 1907 das Fest ihres 
125jährigen Bestehens feiern zu können. Am Vorabend des Festtages ver- 
sammelten sich die einheimischen Brr. mit einigen schon erschienenen Gästen 
in den festlich geschmückten Räumen des Logenhauses zu brüderlicher Gemein- 
schaft. Hierbei wurde ein von mehreren jüngern Brn. geschenktes wertvolles 
Kaiserbildnis enthüllt und den Stiftern der Dank der Loge dargebracht. 

Am Festtage versammelten sich zahlreiche Vertreter vieler naher und 
ferner Schwesterlogen unsrer Provinz, um einer so seltnen Feier Zeugen zu 
sein und der Jubelloge ihre Glückwünsche zu überbringen. Die oberste 
Bundesbehörde hatte Br. Namslau als ihren Vertreter entsendet. Die Fest- 
loge begann um 2 Uhr nachmittag. Nachdem die Brr. eingeführt worden 
waren und ihre Plätze eingenommen hatten, wurde Br. Namslau feierlich in 
den Saal geleitet und vom Meister vom Stuhl, Br. Bloecher, der ihm bis an 
den Teppich entgegenschritt, an seinen Ehrenplatz neben dem Altar geführt. 
Nach erfolgter Eröffnung der Festloge trugen die Brr. Voigt und Kröning auf 
Geige und Harmonium das Händelsche Largo vor, wonach der vorsitzende 
Meister das Wort ergriff zu seiner Festansprache, die der Hauptsache nach hier 
wiedergegeben sei. 

„Seien Sie mir allzumal herzlichst gegrüßt und willkommen geheißen, 
die Sie sich heute in so großer Zahl mit uns vereinigt haben, um unser Jubel- 
fest mit uns zu begehen. 125 Jahre! Welch ein Zeitabschnitt! Wieviel 
Inhalt der Geschichte unsers teuren Vaterlandes, dieser Stadt und unsrer ge- 
liebten Bauhütte umschließt dieses Wort! Wieviel Stürme sind während dieser 
Zeit über unser Volk und Land, diese Festung und unsre gute Loge von Ost 
und von West dahingebraust; wie haben sich während solcher Stürme aber 
auch Vaterlandsliebe, deutscher Bürgersinn und Maurertreue so herrlich be- 
währt! Was würden sie uns erzählen können heute, die Brr. alle, die je und 
je zu dieses "Tempels stiller Halle eingegangen sind! Ihr Geist walte über 
uns in diesen Festesstunden und wenn wir jetzt zurückblicken in die ver- 
gangenen Zeiten. 

„Nachdem Friedrich II. als Kronprinz 1738 das maurerische Licht er- 
blickt hatte und als König im maurerischen Geiste regierte, fand die Maurerei 
lebhaften Eingang in den preußischen Landen, und auch in Küstrin gab es in 
den Beamten- und Offizierskreisen Mitglieder des Bundes. Aber am Webstulil 
(der Zeit saß der Kriegsgott. Friedrich führte die beiden Schlesischen Kriege. 
Es folgte der Siebenjährige, der neben herrlichen Waffenerfolgen für das Heer 
doch viel Not und Elend in die betroffenen Landesteile brachte. Die Russen 


NER 


= a 


legten nach gründlicher Verwüstung und Plünderung der Neumark 1758 * 
unsre Stadt in Schutt und Asche. Die Verheerung war so groß, daß ein 
Augenzeuge berichtet, alle'Häuser seien verbrannt und die Straßenzüge nur 
noch notdürftig an den stebenden Mauertrümmern zu erkennen. Friedrich gab 
Befehl zum Wiederaufbau. Aber wovon sollten die Bürger, die Hab und Gut 
verloren hatten, bauen? Da gab denn der König Geld und Material her und 
wiederholte seine Zuwendungen, bis die Stadt um 1769 notdürftig, bis 1777 
ganz wieder aufgerichtet werden konnte. Aber Handel und Wandel lag doch 
noch lange arg danieder. Trotz alledem ersteht hier 1782 eine Loge! Wie ist 
dies möglich nach solcher Zeit? so fragt man sich. Nun, die Gründer waren 
Mitglieder des großen Beamtenkörpers der Stadt; denn Küstrin war damals 
Regierungshauptstadt und der Sitz vieler andern, längst verlegter Behörden. 
Erst allmählich fanden sich auch Küstriner Bürger zur Mitgliedschaft, Sieben 
Jahre hindurch arbeitete die neue Loge unter der Frankfurter Loge und 1789 
wurde sie der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln unterstellt, 
Jetzt nahm sie einen großen Aufschwung, so daß sie 1797 bereits ihr eignes 
Heim, das jetzt noch stehende Logenhaus beziehen konnte, 


„Doch da kam, ehe noch die alten Wunden geheilt waren, mit dem Un- 
glück unsres geliebten Vaterlandes neues Unglück über unsre Stadt durch die 
Franzosen. Als 1806 die Belagerung der Festung vorausgesehen werden mußte, 
die königliche Familie durch Küstrin nach denı Osten geflohen war, da ver- 
gruben unsre Brr. die Logenakten und Heiligtümer tief in die Erde. Nach 
der schmachvollen Übergabe der wohlarmierten Festung durch den Komman- 
danten von Ingersleben kam viel französische Besatzung hierher, mit ihr viel 
Offiziere, die dem Maurerbunde angehörten. Mit dem Intendanten Sabatier an 
der Spitze gaben sie sich den Brn. zu erkennen und baten, zu den Arbeiten 
der Loge zugelassen zu werden. Dies geschah. Da ihrer aber viele der 
deutschen Sprache nicht genügend mächtig waren, so folgte bald das Ver- 
langen, die Arbeiten in französischer Sprache und nach französischem Ritual 
abhalten zu können. Auch dies mußte verstattet werden; ‚doch dauerte dieser 
Zustand nicht lange; denn bald gaben etliche von ihnen unverhohlen zu er- 
kennen, daß ihnen die deutsche Art der Arbeit mehr zusage als die eigne; 
bald fanden die Arbeiten wieder in unsrer Muttersprache und nach unserm 
Ritual statt. In dieser Zeit bewährte sich der große Gedanke der allgemeinen 
Menschenliebe in der Maurerei: die Brr. von Einfluß im Belagerungsheer 
sorgten dafür, daß das Los der Bürger dieser unglücklichen Stadt nach Mög- 
lichkeit gemildert wurde, Verarmte Familien wurden zur Versorgung auf den 
französischen Etat übernommen und erhielten ihre Unterstützung, solange die 
Franzosen Herr der Festung waren. 


„Die Opfer der Stadt stiegen noch einmal bis zur Unerschwinglichkeit, 
als auf der großen Militärstraße nach Polen und Preußen gen Rußland zu 
Hunderttausende von Truppen durch Küstrin geführt und zum großen Teil 
hier verpflegt wurden. Da kam unsre Loge in ihre höchste Not und stand 
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vor der unabwendbar scheinenden Entschließung, das Logengebäude und -grund- 
stück veräußern zu müssen. Aber über alles siegte die Treue der 18 Bır., 
die unter den schwersten persönlichen Opfern einmütig handelten, um das Erbe 
der Väter zu erhalten. Sie brachten unter eigner Not und Entbehrung das 
notwendige Kapital zur Erhaltung der Loge auf. Und diesen opferfreudigen, 
treuen Brn. danken wir in dieser Stunde ganz besonders, mit der Bitte an den 
a. B.a. W., er wolle der K.K. allzeit solche Jünger und unsrer Loge immer- 
dar solche Brr. schenken und erhalten. 


„Nach den Freiheitskriegen blühte unsre Loge zum zweitenmal auf und 
gewann 1814 84, 1815 81 Brr. Das ist eine Zahl, über die wir heute noch 
nicht wesentlich hinausgekommen sind. Das hat seinen Grund zum Teil in 
dem Umstande, daß mit den Behörden die Beamten diese Stadt verlassen haben, 
ohne daß wir Aussicht haben auf Ersatz von dieser Seite. In den ruhigen 
Zeiten, die weiter folgten, trug sich in unsrer Bauhütte nichts Außergewöhn- 
liches zu. Es ist ihr vergönnt gewesen, ihr Heim friedlich und behaglich 
auszubauen, und auf unsern Bruderkreis darf wohl das Wort angewendet 
werden: ‚Sie waren stets beieinander einmütig im Tempel und waren ein Herz 
und eine Seele.‘ 


„12 Meister haben vor mir hier den Hammer geführt. Ihrer und aller 
Brr. Beamten, ja aller Brr., die jemals hier die Kette geschlossen haben in 
treuer Bruderliebe, sei heute gedacht. Möge das Werk, das hier gepflanzt 
und gepflegt worden ist, ein Segen sein und in Äonen nicht untergehen, auf 
daß der Maurerei allhier ein heiliges Herdfeuer angefacht bleibe immer und 
ewiglich! 

„Dankbar sei auch unsrer obersten Bundesbehörde gedacht, die das Ge- 
deihen der Loge stets mit Rat und Tat gefördert hat, und insonderheit unsrer 
Hohenzollernfürsten, die mit unsrer alten Stadt in so enger Beziehung gestanden 
haben und die unsrer K. K. Mitglieder und Schutzherren geschenkt haben bis 
auf diese Stunde, unsres Kaisers, der unsrer Sache sein wärmstes Interesse 
entgegenbringt und auch ohne Schurz eine große Summe maurerische Tugenden 
in sich vereinigt. 

„Meine Brr. von der Festloge, wir geben allem Dank, den wir abzutragen 
haben, und aller Hoffnung, die wir für die Zukunft hegen für die ganze 
Maurerei und für uns selbst, den Ausdruck auf Maurerweise. Und jetzo mit 
diesem Hammerschlage: Valet! dem hinabsinkenden 125sten Jahre und ein 
hoffnungsfreudiges: Glückauf! dem neuen Logenjahr und aller Zukunft!“ 

Alsbald nahm Br. Namslau im Auftrage der Bundesbehörde das Wort. 
und führte aus, daß durch die Worte des Vorsitzenien die Bedeutung dieser 
Feierstunde ins rechte Licht gerückt worden sei. „Wir taten“, so sagte er 
„einen Blick rückwärts auf jene Brr., die 1782 den Grundstein zu diesem 
Tempel gelegt haben, aber auch auf die Generationen von Brn., die hier das 
maurerische Licht erblickten. Unser Bruderherz ist voller Rührung angesichts 
der Worte des vorsitzenden Meisters. Klang durch die Schicksale der Lege 
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doch auch das Geschick des geliebten Vaterlandes durch. Wer wollte nicht 
mitfühlen mit den Brn., welche ihr Handwerkszeug vergraben mußten; wer 
fühlte nicht auch Wehmut bei der Erinnerung an das traurige Geschick des 
Vaterlandes! Aber mit dem Vaterlande nahm, wie wir gehört haben, diese 
Loge einen großen Aufschwung, einen so großen, daß es heute noch nicht 
mehr Mitglieder geworden sind wie 1815“. Er wünschte darauf, daß die 
werbende Kraft der Maurerei, namentlich ın der aufblühenden Neustadt Küstrins 
immer mehr Terrain gewinnen möge, und überbrachte im Namen und Auftrage 
der Großloge und des Bundesdirektoriums herzliche Glückwünsche für die 
feiernde Loge. 

Nach Verlesung des Konstitutionspatents erhielten die Vertreter der aus- 
wärtigen Logen das Wort. Es waren die Meister vom Stuhl Brr. Pfanstiel 
(Flammender Stern in Berlin), Bahr I (Hermann zur Bruderliebe in Soldin), 
der dem Vorsitzenden zugleich die Ehrenmitgliedschaft seiner Bauhütte über- 
brachte, wie desgleichen Br. Lehmann (Zum schwarzen Adler in Landsberg), 
Br. Noack (Zum aufrichtigen Herzen zu Frankfurt a. O.), ferner die Bır. 
Schirdewahn aus Großlichterfelde, Voigt (Zur Treue in Berlin), Bräutigam aus 
Königsberg Nm., Koch aus Guben, Rothe aus Charlottenburg und Schröder 
aus Freienwalde. Aus jeder einzelnen Ansprache dieser erleuchteten Bır. klang 
die Freude an nachbarlicher Freundschaft und Zusammengehörigkeit und die 
wohltuende Herzlichkeit ihrer Glückwünsche hervor. 


Die feiernde Loge ernannte zu Ehrenmitgliedern die Brr. Namslau, Bahr I, 
Lehmann, Mann (Meister vom Stuhl der Loge in Frankfurt a. O.), Berendes 
(zug. Meister der Loge in Soldin), Noack (I. zug. Meister der Loge in Frank- 
furt a. O.). 

Hierauf hielt der Br. Redner seinen Festvortrag. Ausgehend von den 
Worten des Redners am 1. Stiftungsfest behandeite er in freiem Vortrag das 
Thema: Des Maurers Dank. Seine herzlichen Worte gipfelten in dem $atze: 
Wir können unsere Dankbarkeit beweisen durch eine ernste, liebevolle und 
ungeteilte Hingabe an die K. K., wozu gehört, daß wir 1. keine Mühe scheuen. 
wenn es sich um Ehre und Ansehen der Loge handelt; 2. nicht aus Gewohn- 
heit oder Zwang zu den Arbeiten eilen, sondern freien, freudigen Herzens 
dorthin, wo wir die Sorgen des Lebens abschütteln und uns als Menschen und 
Brr. fühlen können; 3. uns bewußt werden, daß die Loge die schönste gesell- 
schaftliche Verbindung, die höchste soziale Vereinigung ist. in der wir zur 
Wahrung der Sittengesetze, zur Bruder- und Menschenliebe erzogen werden. 
Nach Worten des Dankes für den Br. Reäner schloß der Meister vom Stuh] 
die in allen Teilen so wohlgelungene Festarbeit. 

An sie schloß sich unmittelbar die Festtafelloge. In seinem Kaiser- 
toaste sagte der vorsitzende Meister Br. Bloecher: „Wenn es schon selbst- 
verständlich ist, daß jeder Freimaurer ein glühender Patriot ist, der mit allen 
Fasern seines Herzens an Vaterland und Herrscherhaus hängt, so gibt es doch 
für uns Küstriner ganz besonders viele Momente, die uns eng mit unserm 
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Fürstenhause verknüpfen. Der Markgraf Hans erhob Küstrin 1535 zu seiner Residen« 
und baute seine erste Befestigung. Er legte den Sitz der neumärkischen Regierung hier- 
bin und gab der Stadt eine Garnison. Er war der erste evangelische Fürst, 
aus dem Hohenzollerngeschlecht und sorgte für die Ausbreitung der Refor- 
mation. Hier, wo jetzt das Logengebäude steht, war der Garten der Mark- 
gräfin Katharina, seiner Gemahlin, und wo wir jetzt der Schönheit pflegen, da 
hat sie lange vor uns der Blumen, der Schönheit liebste Kinder, gewartet. 
Im Jahre 1627, als die Mark Brandenburg zum ersten Male von den Scharen 
Wallensteins und Tillys heimgesucht wurde, wurde Kurprinz Friedrich Wilhelm, 
der nachmalige große Kurfürst, der größern Sicherheit wegen nach Küstrin 
verbracht. 6 Jahre verblieb er in unsern Mauern. Im Schloßhofe drüben 
steht aus Erz gegossen sein Jugendbildnis, ein Geschenk unsres Kaisers. Im 
Schlosse aber machte Friedrich. des ehernen Friedrich Wilbelm I. Sohn, die 
schwerste Schule des Lebens durch; am 4. September 1750 wurde er als 
Gefangener eingeliefert. Von seinem Kerker aus mußte er am 6. Noveinber 
das Haupt seines Freundes Katte unter dem Schwertstreich des Scharfrichters 
fallen sehen. Wer weiß, meine Brr., ob er ohne diese harte Prüfung nachmals 
der große König geworden wäre! Hier lernte er später auf der Regierung 
den Verwaltungsdienst kennen. Diese Stadt baute er als König wieder auf, 
als sie 1758 von den Russen in Trümmer geschossen war. Von hier aus 
vegulierte er den Lauf der Oder und der Warthe und schuf die reichen Gefilde 
des Oder- und Warthebruchs, die vielen Tausenden von Bürgern ein Segen 
geworden sind, und von denen er selbst sagen konnte: ‚Hier habe ich eine 
Provinz mitıen im Frieden ohne jegliches Blutvergießen erobert. Wenn der 
sroße König kein anderes Werk getan hätte als dies: wir hier müßten ihn 
verehren und lieb haben. Später sehen wir den König Friedrich Wilhelm III. 
wit Luise und den königlichen Kindern auf der Flucht vor Napoleon nach 
dem fernen Osten hier Rast halten. Vom 20. bis 26. Oktober 1806 weilte 
er im Hause unsres Br. Hartwig am Markt. In unserm Festsaale hängt das 
lebensgroße Bild unsers alten Kaisers, unsers Brs. Wilhelm, das wir heute mit 
Grün und Rosen und Kornblumen geschmückt haben. Zum 100Jjährigen 
Besteben hat er es dieser Loge geschenkt. Wir gedenken auch des Tages, da 
unser jetziger Kaiser hier weilte, um die Denkmäler des Markgrafen Hans, des 
Großen Kurfürsten und Friedrichs des Großen, welch letztere beide er der 
Stadt überwiesen hat, zu enthüllen. Und so eilen denn unsre Gedanken jetzt 
über Land und Meer zu ihm gen England, wo er eben noch weilt, und unsre 
Herzen bitten Gott, daß er uns unsern geliebten Kaiser gesund und glücklich 
wieder heimbringen möge ins Vaterland. Wir trinken ihm aber mit dem Ge- 
löbnis unwandelbarer Liebe und Treue einen Gruß! 

Unter manchen Reden ging die Tafel zu Ende, und viele Brr. mußten 
viel zu früh das seltene Fest verlassen. Möge es eine freundliche Erinnerung 
bilden für alle Teilnehmer! 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


BERLIN. Im Verein für die Geschichte Berlins hat am 8. Februar 
Br. (Major a. D.) Freiherr von Reitzenstein einen Vortrag über Fichte und die 
Freimaurerei in Berlin gehalten. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

ALLENSTEIN. Die Loge Stein an der Aller hat nach der Zirkel- 
correspondenz an Stelle von Br. Sperl, der sein Amt nach 12 jähriger Führung 
krankheitshalber niedergelegt hat, Br. (Fabrikbesitzer und Stadtverordnetenvor- 
steher) Rönsch zum Logenmeister gewählt. 

WISMAR. Das 65jährige Maurerjubiläum hat am 11. Februar 
Br. Johannes Bock, früherer Logenmeister der Loge Athanasia zu den drei 
Löwen, feiern können. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die statistische Übersicht für 1906/07 weist nach der Zeitschrift 
Am rauhen Stein 72 (4-1) Tochterlogen mit 7095 (+ 71) aktiven Mitgliedern, 
760 (— 91) Ehrenmitglieder, 405 (— 119) ständig besuchenden und 319 
(+ 9) dienenden Brn. auf. Von den aktiven Mitgliedern stehen 5196 (+ 86) 
im IEL, 1121 (+ 37) im II. und 778 (— 52) im I. Grade. Aufgenommen 
wurden 328 (— 148) und angenommen 30 (— 9) Brr.; es starben 182 
(+ 13), deckten usw. 101 (— 2), und ausgeschlossen wurden 4 (+ 3) Bır. 
Die Zahl der milden Stiftungen beträgt 121 (+ 3). 

BERLIN. Br. Fischer f. Am 6. Februar ist Br. (Ober-Telegraphen 
Sekretär) Alfred Fischer, 1. zug. Meister der Loge Friedrich Wilhelm zur 
gekrönten Gerechtigkeit, i. d. e. O. eingegangen. Er war 1846 geboren 
und 1889 aufgenommen worden. 1894 schloß er sich der genannten Berliner 
Loge an, in der er seit 1903 das Amt des 1. zug. Meisters bekleidete. In 
der Großloge war er einige Jahre Großredner und im Innersten Orient 
Obermeister. 

MAGDEBURG. Br. Nauendorff }f. Am 17. Februar ist Br. (Rektor) 
Christian Nauendorff, Meister vom Stuhl der Loge Harpokrates, i. d. e. Ö, 
eingegangen. Er war am 29. Januar 1838 geboren, wurde am 23. Januar 
1878 aufgenommen und schloß sich 1882 der hiesigen Loge an, in der er 
seit 1900 den ersten Hammer führte. Gleichzeitig war er 1. Öberaufseher 
des Innern Orients. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Zum zug. Großmeister ist der bisherige Meister vom Stuhl der 

Loge Emanuel, Br. (Kaufmann) Jakob Ständer, ernannt worden. 


WEIMAR. Die Loge Amalia hat die seit längerer Zeit vergriffene 
Wieland-Denkmünze erneuert und dabei der Vorderseite die Jahreszahl 
1908 zugefügt. Sie kostet in Bronze 4 und in Silber 7,50 M. Es sind nun 
wieder sämtliche von der Loge geprägten Denkmünzen (Wieland, Herder, 
Schiller und Goethe) zu haben. Die von ihr herausgegebenen wertvollen 
„Analekten“ (14 Hefte) werden zum Preise von 10,50 M. abgegeben; einzeln 
kosten die ersten 8 Hefte je 1,20 M. und die übrigen je 75 Pf. Bestellungen 
nimmt Br. (Prof. Dr.) A.. Ott in Weimar, Hummelstr. 5, entgegen. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 
DRESDEN. Das goldne Maurerjubiläum haben am 7. Januar die 
Brr. (Kaufmann) Alexander Hessel und (Kommerzienrat) Julius Hermann Pilz, 
Mitglieder der Loge Zum goldnen Apfel, gefeiert. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. In Abbazia hat sich nach dem Zirkel ein Kränzchen 
Humanitas unter der Preßburger Loge Humanitas gebildet, das sich am 2. 
und 4. Montag im Hotel Stephanie versammelt. 

UNGARN. Die Ofenpester Loge Nemzeti hat naclı dem Orient die 
Erbauung eines ungarischen Schulschiffes angeregt. Der Bundesrat der Sym- 
bolischen Großloge von Ungarn hat dazu 100 Kronen gespendet. — Eine 
freimaurerische Wochenschrift Del (Mittag), die durchweg von Journalisten 
geschrieben werden soll, gibt die Ofenpester Loge Prometheus unter Leitung 
des Brs. Max Bakonyi heraus. Ähnliche Zeitschriften erschienen schon früher: 
in Temesvär „Union® (wöchentlich von 1871 an) und in Pest „Szabadkömivesi 
Figyelö® (1873—74), „Vilägossäg“ (1881-83) und „Galilei (1899—1900); 
da sie sich aber sämtlich neben den amtlichen Organen nicht halten konnten, 
glaubt man, auch dem neuen Versuch keine große Lebensdauer voraussagen 
zu können. 

— Br. Hueo Stanislaus Warmholz in Wien, der um die österreichische 
Freimaurerei hochverdiente Alt- und Ehrenmeister der Preßburger Loge 
Humanitas hat am 19. Februar sein 40jähriges Maurerjubiläum gefeiert. 
Er ist am 22. Dezember 1842 in Ladenberg geboren und erblickte das maure- 
rische Licht in der Loge Zum Leuchtturm an der Ostsee in Lauenburg i. P. 
Am 13. Juni 1872 schloß er sich der eben gegründeten Loge Humanitas an, 
in der er eine vielseitige, segensreiche Tätigkeit entfaltete. Seine Verdienste 
wurden durch die Gründung eines Warmholzfonds (vgl. 1905 8. 29) und die 
Prägung einer Plakette (vgl. 1907 8. 139) anerkannt. Der Zirkel widmet dem 
Jubilar eine besondere Nummer. 

— Br. Krastel +. Am 12. Februar ist in Wien Br. (Hofschauspieler) 
Fritz Krastel ji. d. e. O. eingegangen. Er war am 6. April 1859 in Mannheim 
geboren, war zunächst Chorist am dortigen Hoftheater, kam dann als 2. Tänzer 
nach Karlsruhe, wo Eduard Devrient auf ihn aufmerksam wurde und ihn 
unterrichtete. 1805 debutierte er am Wiener Burgtheater und wurde 1870 
zum Hofschauspieler ernannt. Er spielte hier anfangs Heldenliebhaber, später 
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Heldenrollen. Br. Krastel versuchte sich auch in Dramen (Der Winterkönig, 
Im Regen), schrieb den Text zu Glucks Üper Der betrogene Kadi und verfaßte 
Iyrische und epische Gedichte. Nach dem Zirkel war er ein treues Mitglied 
der Preßburger Loge Zukunft, in der er noch vor dritthalb Monaten in 
der Trauerloge eine Dichtung zum Andenken seines Kollegen Brs. Lewinsky 
vortrug. 

ENGLAND. Br. Bramble }. Am 3. Februar ist Br. James Roger 
Bramble nach kurzer Krankheit in Weston-super-Mare verstorben. Er war 1841 
in West Parley (Dorsetshire) geboren und ließ sich 1862 in Bristol als 
Rechtsanwalt nieder. Nebenbei trieb er archäologische Studien. 1863 wurde 
er in der Loge Beaufort Nr. 103 in Bristol aufgenommen. Seit 1906 war 
er Provinzial-Großmeister der Provinzial-Großloge von Bristol. 

— Die Systematic Masonic Educational and Benevolent Insti- 
tution von Ost-Lancashire hat im letzten Jahre 1680 £ eingenommen und 
1383 £ verausgabt. 

— Ein Maurerball mit maurerischer Bekleidung ist am 29. Januar 
von den beiden Logen in Doncaster (West-Yorkshire) abgehalten worden. 

NIEDERLANDE. Das 150jährige Bestehen hat am 2. Februar die 
Loge l’Union Royale im Haag gefeiert. Die Loge kann eigentlich auf 
eine viel längere Tätigkeit zurückblicken; denn sie wurde, wie der Meister 
vom Stuhl in seiner Ansprache ausführte, „1734 unterm Namen ‚Loge du 
Grand-Maitre des Etats-Unis et du ressort de la göneralite‘ errichtet und hat 
erst im darauffolgenden Jahr eine Stiftungsurkunde von der englischen Groß- 
loge erhalten. Die Urkunde war zugleich mit dem ganzen Archiv in den 
Jahren 1809—12 verloren gegangen, so dab die Loge eigentlich die Recht- 
mäßigkeit ihres Bestehens nicht beweisen kann. Vor nun reichlich 60 Jahren 
begann sie dieser Zustand zu verdrießen, sie wandte sich, um die Loge aus 
diesem mißlichen Zustande zu retten, an die Hauptbehörde und empfing auf 
ihr Ersuchen eine Abschrift der ältesten Urkunde, die über die Loge l’Union 
Royale im Archiv vorkam. Die Loge wird in dieser Urkunde, die aus dem 
Jahre 1757 stamnıt, schon ‚la premiere et la plus ancienne des nos loges‘ 
genannt, und aus derselben Urkunde geht hervor, daß in demselben Jahre am 
31. Januar die Loge ‚la Royale‘ ihr einverleibt wurde. Ihr eigener Name 
war ursprünglich l’Union; dann bekam sie den Namen l’Union Royale.* Die 
Festzeichnung des Redners, die eine ausführliche Geschichte der Loge bot, setzte 
die Teilnehmer auf eine harte Geduldsprobe, da ihr Vortrag nicht weniger als 
zwei Stunden dauerte. 

FRANKREICH. Die Großloge von Frankreich hat nach der Revue 
Mac. im vor. J. eine Loge erneuert (in Alexandrıen) und 9 Logen gestiftet, 
davon 3 in Paris und eine in Papeete auf Tahiti, und in diesem Jahre schon 
eine Loge erneuert und 4 gestifter, davon 2 in Paris. Eine der unlängst 
gestifteten Pariser Logen führt den Namen Alsace-Lorraine; sie ist von frühern 
Mitgliedern der gleichnamigen, seit 35 Jahren bestehenden Loge des Großorients 
gegründet worden, soll aber nicht, wie diese, dem Revanche-Gedanken dienen. 
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— Nach der France Chretienne sind der Präsident der Abgeordneten-Kammer, 
Herri Brisson, und die Vizepräsidenten Berteaux, Etienne, Rabier und 
Mougeot Freimaurer. 

ITALIEN, Eine neue Enzyklika gegen die Freimaurerei wird 
nach dem Bayr. Kurier in den katholischen Kreisen Englands in aller Kürze 
erwartet. Der Grund dazu soll der in den letzten Jahren erfolgte zahlreiche 
Beitritt englischer Katholiken zur Freimaurerei sein, die aber trotzdem nach 
wie vor als Katholiken gelten wollen, 


SÜDAFRIKA. Der United Masonie Education Fund of Central 
South Africa hat im zweiten Jahr seines Bestehens 219 £ eingenommen und 
72 £ für Erziehungszwecke ausgegeben; das Vermögen des Fonds ist auf 
875 £ angewachsen. Die Erziehungsbeibilfe kommt jetzt 14 Kindern zugute. 


TRANSVAAL. In einem Umkreis von 3 Meilen vom Zentrum Johunnes- 
burgs bestehen bei einer Bevölkerungszahl von noch richt 100000 nach der 
Masonic Review nicht weniger als 47 Logen. Die Logen haben daher Not, 
ihren Abgang zu ergänzen, und es hat deshalb schon eine Loge die Aufnahme- 
gebühren um 20°, ermäßigt, was die genannte Zeitschrift mit Recht tadelt. 

NORDAMERIKA. Die Gründung einer Vereinigung von Schrift- 
führern der Logen, die über 1000 Mitglieder zählen, ist nach dem Texas 
Fraemason von Br. Pitts, dem Schriftführer der Loge Palestine in Detroit 
(Michigan), angeregt worden, 

— Der südliche Oberste Rat des Schottischen Ritus zählte nach 
The New Age S. 577 im vor. J. 31640 (+ 8167) Mitglieder der Perfektions- 
logen (14. Grad), 28059 (-+7592) Mitglieder der Rosenkreuzerkapitel 
(18. Grad), 26579 (+ 7371) Mitglieder der Kadoschräte (30. Grad) und 27105 
(+ 7586) Mitglieder der Konsistorien (32. Grad). Die Zahlen in den Klammern 
beziehen sich auf den Unterschied gegen das Jahr 1905. Den 14. Grad er- 
hielten in den Jahren 1906 und 1907 9551 und den 32. Grad 8107 Brr. 
Nach dem „Directory* (New Age S. 87 ff.) bestehen 97 Perfektionslogen, 76 
Kapitel, 65 Räte und 61 Konsistorien, und zwar je eine dieser Körperschaften 
in China und Hawai. Am stärksten ist der Schottische Ritus in Kalifornien 
vertreten wo es 13 Perfektionslogen, 9 Kapitel und je 7 Räte und Konsi- 
storien gibt. 

— Auf der Jahresversammlung des National Christian Association 
of America in Patterson (New Jersey) hat nach dem Am. Tyler-Keystone 8.314 
Rev. W. G. Stoddard aus Boston, der schon als Maurerfeind bekannt ist, wieder 
eine Philippika gegen die Freimaurer gehalten. „Wer Freimaurer wird, ver- 
wirft Christus, und ich will positiv feststellen, daß solch ein Mann nicht erlöst 
werden kanu®f. In dieser Tonart ging es weiter. Vgl.1902 8.15, 19068. 174. 

— Die Freimaurerfeindin Mrs. Carrie Nation ist von uns schon 
1907 S. 417 erwähnt worden. Jetzt wird von ihr aus Guadalajara in Mexiko 
berichtet, daß sie dort in einer öffentlichen Rede die Maurerei verunglimpft 
und 100 Dollars dem Freimaurer zu zahlen sich erboten habe, der eidestattlich 
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versichre, es sei nicht wahr, daß bei der Aufnahme in den Röyal-Arch-Grad 
jeder schwören müsse, als Geschworner auf jeden Fall einen angeklagten Frei- 
maurer freizusprechen, wenn dieser das gr. N.- und H.-Z2. gebe. Die gewünschte 
Versicherung hat daraufhin ein Br. C. E. de Oillo abgegeben, und Mrs. Nation 
mußte wohl oder übel die 100 Dollars zahlen, sie will aber nun den Nachweis 
zu erbringen versuchen, daß die Versicherung falsch ist. 

ARIZONA. Die Großloge von Arizona hat nach dem Tyler-Keystone 
ihre letzte Jahresversammlung in einem Bergwerk in Morenci abgehalten. Dieses 
hat 400 Fuß unter der Erde einen 100x50 Fuß großen Raum, Lone Star 
Stope genannt, der elektrisch erleuchtet ist. Schon 1897 hat sie einmal in 
einem Bergwerk getagt (vgl. 1898 S. 151). ’ 

GEORGIA. Br. Max Meyerhardt, der, eine Seltenheit für die Union, 
7 Jahre hintereinander Großmeister der Großloge von Georgia war, hat 
eine Wiederwahl abgelehnt. Sein Nachfolger ist Br. Thos. H. Jefferies. 

NEW YORK. Das 150jährige Jubiläum hat als erste Loge New Yorks 
die Loge St. John Nr. 1 in der Stadt New York am 7. Dezember v. J. ge- 
feiert. Sie ist von der Großloge von England gestiftet. 

— Br. John Stewart, 1895 — 97 Großmeister der Großloge von New York, 
ist am 1. Januar im Alter von 60 Jahren in New York gestorben. Er war 
der Vorsitzende der Masonic Historical Society New Yorxks. 

TEXAS. Auf der letzten Jahresversammlung der Großloge von Texas 
hat nach dem Tyler-Keystone S. 290 der Großmeister als Körperfehler und 
Gebrechen, die zur Aufnahme unfähig machen, folgende 20 aufgezählt: 1. Ver- 
lust der großen Zehe an jedem Fuße; 2. ein Bein, daß einen Zoll kürzer als 
das andere ist und Hinken verursacht; 3. Verlust des linken Auges; 4. Verlust 
der beiden Mittelfinger der linken Hand; 5. Verlust eines Teils des rechten 
Jeigefingers; 6. Verlust der Kuppe des linken Mittelfingers; 7. eine Hasen- 
scharte; 8. Quetschung einer Fingerkuppe; 9. Blindheit auf einem Auge; 
10. Verlust des rechten Zeigefingers; 11. Verlust eines Gliedes des dritien Fingers 
der linken Hand; 12. Krümmung der Finger infolge einer Verletzung des 
rechten Armes; 13. ein Unfall in der Kindheit, der bewirkt hat, daß ein Bein 
kürzer wurde und hinkt; 14. eine Schußverletzung, infolgedessen man nicht 
aufrecht stehen kann und sich beim Gehen eines Stockes bedienen muß; 
15. aufgeschnittener linker Zeigefinger, wobei der Nagel in der Mitte gespalten 
ist; 16. jemand, der mit verschlossenem rechten Ohr geboren wurde; 17. Ver- 
lust eines Gliedes des linken kleinen Fingers; 18. Verlust des Gesichts auf 
einem Auge; 19. Verlust des linken Mittelfingers; 20. Verlust eines Fingers 
der linken Hand zielt: auch Unfähigkeit, in den 2. oder den 3. Grad befördert 
zu werden nach sich. Andrerseits hat der Großmeister entgegen der Ansicht 
mancher seiner nordamerikanischen Kollegen entschieden, daß jemand, der im 
Groß- oder Kleinhandel mit Bier beschäftigt ist, nicht schon um deswillen 
zurückzuweisen sei, es vielmehr Sache jeder Loge sei, zunächst über die Auf- 
nahmefähigkeit durch Kugelung zu entscheiden. Dies wurde von der Versamm- 
lung gebilligt. 


— Der Großrat der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Texas, der sich 1864 aufgelöst und seine Befugnisse dem Großkapitel über- 
lassen hatte, ist am 3. Dezember v. .J. in Waco wieder eröffnet worden. 


SYMBOLISCHE GROSZLOGEDES SCHOTTISCHEN RITUS IN DEUTSCH- 
LAND. Das Organ dieser Großloge „Der Freimaurer“ erscheint seit diesem 
Jahre mit Beginn seines 11. Jahrgangs in Oktav-Format (früher in Quart- 
Format); die Leitung hat mit Nr. 2 an Stelle des Großmeisters Lehrers P. 
Eberhardt in Leipzig der Gewerbeschuldirektor Oskar Müller in Glauchau 
übernommen. Die Großloge zählte mitte v. J. 45 Logen in Altenburg, Apolda, 
Arnstadt, Bautzen, Berlin (2), Bernburg, Bremen, Cassel, Chemnitz, Cuxhaven, 
Danzig, Dessau, Dortmund, Dresden (2), Eckernförde, Eisenach, Erfurt, Frank- 
furt a. M., Glauchau, Görlitz, Gotha, Halle, Hamburg, Karlsruhe, Kiel, Köln, 
Leipzig (2), Lübeck, Magdeburg, Mainz, Mannheim, Meerane, München, Plauen, 
Schwerin a. d. W., Stuttgart, Tönning, Triptis, Wernigerode, Wittstock, Zeitz 
und Zwickau. Neugegründet wurden 1905/06 eine Loge in Berlin, Bernburg, 
Cassel, Görlitz und Schwerin a. d. W., während eine Münchner Loge einge- 
gangen ist, und 1906/07 eine Loge in Gotha, Karlsruhe, Leipzig, Mannheim, 
Stuttgart und Tönning, wogegen die Loge in Elbingerode eingegangen ist. 
Das Mitgliederverzeichnis vom vor. J. weist einen Bestand von 1097 Mitgliedern 
auf, so daß auf eine Loge durchschnittlich 25 Mitglieder kommen. Der Groß- 
logentag fand am 13. und 14. Juli v. J. in Dresden: statt; 1905 hatte man 
in Frankfurt a. M. getagt, wo das altenglische Ritua! für die Großloge ange- 
nommen wurde. 

FREIDENKER-LOGEN. Über diese von Nürnberg ausgehende Gründung 
auf monistischer Grundlage haben wir schon 1906 8.207 (vgl. auch das. 
S. 276) berichtet. Nach einer Mitteilung in der ultamontanen Wiener Reichs- 
post, die der Zirkel S. 247 abdruckt, geht die Gründung von Dr. Erich Hein 
aus, der eine Lektüre „Die Freimaurerei im Lichte der Wahrheit“ (Leipzig- 
Dölitz, Monistische Zentralbuchhandlung, 1906) geschrieben hat, und ist die 
Bewegung inzwischen zu einem Freimaurerbunde Zur aufgehenden Sonne mit. 
dem Sitze in Nürnberg fortgeschritten. Der Bund ist im Juli v. J. in Frank- 
furt a. M. gegründet worden. Großmeister sollen ein bekannter Universitäts- 
professor in Berlin und ein Rechtsanwalt in Chemnitz sein, deren Namen in- 
dessen nicht genannt sind. Ligen sollen schon in Basel, Chemnitz, Frankfurt, 
Karlsruhe, Mainz, München und Nürnberg bestehen; in Gründung seien solche 
in Berlin, Cöln, Duisburg, Leipzig, Mannheim, Stuttgart, Würzburg und Wien. 
Vertrauensmänner habe der Bund in fast allen deutschen Städten und an 
vielen Hauptplätzen des »-Auslandes. Vermutlich geht von diesem neuen Bunde 
auch die von uns $. 47 erwähnte Anzeige aus, Ähnliche Anzeigen erschienen 
nach dem Herold Nr. 4, S. 9 in Ludwigshafen, Freiburg ı. Br. und Frank- 
furt a.M, Auf die in der Frankfurter Zeitung erschienene Anzeige hat, 
K. Heh. Loeberich in Nürnberg geantwortet, daß in Karlsrube die Konstitution 
einer Loge stattfinde. 
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Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Kultur- und Sittengeschichte. Antiquariats-Katalog Nr. 38. 
Dieterich’s Antiquariat, L. Horstmann Goettingen, Weenderstraße 22. 
(1908.) (90 8.) 8°. 


Nr. 421-429 und eingestreut sind Masonica zu teilweise hohen Preisen. 


E. M. Gardner. No.IV. Book Bargains. A grand clearance catalogue‘ 
London, Marlborough Road 14. (8 8.) 
Nr. 191—219 sind freimaurerische Schriften zu je 2 s. 


Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen von Zschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung, Königstraße 4. Nr. 117. Febr. 1908. 
(184 8.) 8°. 

Nr. 4916--5031 sind freimaurerische Medaillen, Plaketten und Bijoux. 

Bericht über das 30. Rheinisch-Westfälische Logen-Verbands- 
fest abgehalten am 14. und 15. September 1907 in der St. Johannisloge 
„/ur deutschen Burg“ im ÖOr.. zu Duisburg a. Rh. [1908.] (76 8.) 8°. 

Der umfängliche Bericht gibt eine eingehende Darstellung der Verhandlungen 
der Vertreterversammlung des Verbands, worüber wir schon 1907 S. 317 berichtet 
haben. Der Verband umfaßt jetzt von den 49 Logen des Verbandsgebiets mit 4588 
Mitgliedern 44 Logen mit 4277 Mitgliedern, ist also der stärkste Logengauverband. 
Er ist aber auch, wie der Bericht von neuem erkennen läßt, der tätigste und regste. 


Sprechsaal. 


Es ist an die deutschen Logen eine Aufforderung vom Vorstande des Reichen- 
haller Kurfonds und Sanatoriums versandt worden, sich durch Beiträge an der 
Herstellung eines Sanatoriums für Freimaurer in Reichenhall zu beteiligen [vgl. S. 
16. D. K.] Die Satzungen geben über Zweck und Einrichtung der Vereinigung das 
Nötige, und zwei Spendenverzeichnisse zeigen, was bisher gesammelt ist. Man kann 
über derartige Einrichtungen für Freimaurer, wie dies Sanatorium und das Altersheim 
in Einbeck verschieden denken. Ich für meine Person kann mich nicht sehr dafür 
erwärmen, die Brr. Freimaurer so von den übrigen Menschenkindern abzusondern und 
bewege mich lieber mitten in der Gesellschaft der „Profanen®. Aber andere denken 
anders. Dient die Wirkung für das Sanatorium zur Stärkung des maurerischen Ge- 
dankens namentlich der Brr. in Osterreich-Ungarn und zur nähern Verbindung der- 
selben mit den deutschen Brn., so ist dies freudig zu begrüßen. Erweist man mit 
der Einrichtung des Sanatoriums leidenden Brn. eine Wohltat, so ist die Sache zu 
unterstützen. Nur würde ich einen Satz in dem Anschreiben gern gemißt haben: „Das 
Altersheim Einbeck für die betagten, das Sanatorium Reichenhall für die kranken 
und schwachen Brr. Freimaurer gemäß dem leuchtenden Vorbild der alten 
Tempelritter, von denen wir unsre Abstammungherleiten.“ Wenn die Bır. 
in Reichenhall sich damit nur an die Brr. wenden wollen, die ihre Abstammung von 
den alten Tempelrittern herleiten, so werden sie wenig zu erwarten haben. Diese 
Abstammung ist doch schon lange als ein historischer Irrtum bekannt. Wir sind 
Maurer und keine Ritter Diese Begründung der Bitte um Beihülfe an einem Werke 
der Wohltätigkeit, das der ganzen Maurerwelt zugute kommen soll, wäre besser durch 
eine andere ersetzt Aber die Brr. werden über diesen Irrtum hinwegsehen und das 
gute Werk unterstützen wollen, wenn sie überhaupt für Absonderung in Sanatorien 
und Altersheime geneigt sind. 


Hannover. Br. Wanner d. Alt. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Kettenspruch zur Schillerfeier. 
Von + Br. Fritz Krastel.*) 

Wie frommer Glaube bei den Heil’gen Seelenstärke 
In Fahr und Not sieh holt mit kindlichem Gebet: 
So senkt ein edles Menschenherz sich in die Werke 
Der Kunstheroen, und von ihrem Geist durchweht, 
Entfaltet es, aufatmend, die erstarkten Schwingen, 
Vom Erdenstaub in reine Himmelsluft zu dringen. 


Und wenn nach altem Brauche, heut? im Bruderbunde 

Sich Hand in Hand verschränkt zum ernsten Kettenschwur, 
Erglänzt in Glorienschein auf jedem Seelengrunde 

Ein einzigteurer, liebgewordner Name nur, 

Der nicht verzeichnet steht in unserm Weltenorden 

Und doch Verkörperung des Maurertums geworden. 


Denn majestätisch wölbte sich, in reinster Schöne, 
Das große Dichterherz zum Menschheitstempel aus, 
Begeisternd klangen kaum gealnte Sprachentöne 
Wie Lenzessäuseln und wie Wettersturmgebraus, 
Und auf dem Altar stand, in ungetrübter Klarheit, 
Das Urgeschwisterpaar: Gerechtigkeit und Wahrheit. 


*) Vgl. 8. 75. 


So sehen wir in hoher priesterlicher Reine 
Des lichten Sonnengottes lichtgebornen Sohn, 
Der abgestreift das irdisch Niedre, «las Gemeine 


Und keine Religion gekannt aus Religion. 
Das sittlich Große war der Grundzug seines Lebens, 


Das sittlich Große Seele seines Diehterlebens. 


Und was an Edelgut dem armen Erdgeschlechte 
Tyrannisch ward entrissen, Stück für Stück, 

Die unveräußerlichen, ew’gen Menschenrechte, 

Er heischte sie mit Flammenworten kühn zurück; 

Den Geistesfrühling wollt” er seinem \'olke bringen — 
Das große Herz zerbrach im allzugroßen Ringen.. — 


Und ein Jahrhundert schwand, Geschlechter gingen, kamen; 
Was Deutschland auch am Völkerwettstreit sich errang, 
Kein Hochgewinn verdrängte seines Lieblings Namen, 

Kein Siegsruf übertönte dieses Namens Klang. 

Solang die deutsche Brust dnrehbebt von Idealen, 

Wird hoch im Sternenkreise Schillers Bildnis strahlen! 


Und stehn wir heut’ in seinem Zeichen hier verbunden, 
So soll die Losung, die den Kettenring durchkreist, 
Des Dichters Wesenskern, des Maurers Ziel bekunden: 
Ein liebevolles Herz, ein fesselfreier Geist! 
Wenn wir dies heil’ge Erbteil pflichtgetreu verwalten, 
Bleibt uns der Bund, dem Bunde bleiben wir ‚erhalten! 
(Aus dem Zirkel 1904/05 8. 44%.) 


Dank der neuaufgenommenen Brr. Frmr. 
Von Br. Paul Richter, 
Redner der Loge Drei goldene Anker zu Liebe und Treue zu Stettin. 


(ioetlie sagt in seinem freimaurerischen Gedichte „Symbolum*: 
„Hier winden sich Kronen 
In ewiger Stille, 
Die sollen mit Fülle 
Die Tätigen lohnen! 
Wir heißen euch hoffen.* 
Ja, „wir heißen euch hoffen“, so klingt es heute auch den neuen 
Brn. entgegen. Den neuen Brn., die in ein fremdes Land heute den 


Fuß gesetzt. Aber diese Worte werden ihnen in dem fremden Iande 
zum Heimatgruß. Diese Worte werden ihnen auf neuen Wegen ein 
Stab sein und eine Leuchte in der Finsternis. 

„Wir heißen euch hoffen!“ Mit welchen Fragen trägt sich wohl 
der Geist der Neuaufgenommenen, wenn sie in dieser festlichen Stunde 
die Blicke schweifen lassen über die langen Reihen der Brr.? Noch 
nennen sie sie nur mit den Lippen Brr. Wird einst auch ihr Herz sie 
Brr. heißen? So fragen sich die Neuaufgenommenen. Werden diese 
festlichen Räume ihnen einst mehr werden, ihnen einst ein Heim werden, 
eine vertraute, liebe Stätte, der sie viele schöne Stunden danken? Wird 
unsere K. K. ihren Mund auftun für sie zu goldnen Worten der Er- 
hebung in trüben Stunden, zu Worten des Trostes im Schmerze, zu 
Worten der Veredlung im Glücke? Wird ihnen unsere Sache eine 
heilige Sache werden, der man opfert im keuschesten Winkel des Herzens ? 
Kurz, werden alle Erwartungen, die sie an den heutigen Abend knüpfen, 
in Erfüllung gehen? 

„Wir heißen euch hoffen“, so tönt es als Antwort aut ihre Fragen. 
Für dieses lloffen aber liegt das Gewähren erst in der Zukunft. In 
diesem Hoffen liegt ein Sich gedulden, ein Sich nicht enttäuschen lassen, ein 
Sich immer wieder überwinden, ein ewiges Arbeiten, ein Streben, ein Sehnen. 
Wer nicht säet, wird nicht ernten. Wenn unsere neuen Brr. hoffen, dab 
für sie hier einst die Herzen schlagen werden, so wissen sie auch, dab 
sie dazu ihre eigne Teilnahme, ihre eigne Freundschaft, ihre eigne Liebes- 
fähigkeit darbringen müssen. Wenn unsere neuen Brr. hoffen, dab die 
K. K. ihnen Schätze ewigen Wertes geben wird, so müssen sie auf den 
Altar legen zuerst ihr eignes Wollen, Geduldean, Fragen, Arbeiten und 
Streben. „Wenn du nehmen willst, so gib!“ sagt Br. Goetle. 

Aber dann liegt in dem Hoffen auch eine sichere Bürgschaft für 
die Erfüllung. Unsere neuen Brr. sind ja Lehrlinge, denen die Arbeit 
am „rauhen Steine® zur Aufgabe gestellt ist. Sie entnehmen aus diesen 
Symbol die Lehre, daß der geistige Mensch nie aufhören darf, ein Lehr- 
ling, ein Werdender zu sein. Und „ein Werdender wird immer dankbar 
sein“, wie Br. Goethe sagt. Ein Werdender wird immer erlangen, dessen 
er bedarf, ein Suchender wird immer finden, ein Arbeitender wird immer 
belohnt werden. ö 

„Hier winden sich Kronen 
In ewiger Stille, 

Die sollen mit Fülle 

Die Tätigen lohnen! 

Wir heißen euch hoffen.* 


An dieser Hoffnung erwärmt sich heute das Herz der Neuaufge- 
nommenen. In dieser Hoffnung fühlen sie ja eine Gewähr der Erfüllung. 
Aus dieser Hoffnung erwächst ihnen damit auch das Gefühl der Dank- 
barkeit. Der Dankbarkeit dafür, daß sich unser verheißungsvoller Tempel 
ihnen erschlossen hat. 

„Hier winden sich Kronen 
In ewiger Stille.* 

Den Dank an den ehrw. Mstr., die Brr. Beamten und alle gel. Brr. 
der Loge bringen die Neuaufgenommenen dar nach alter Maurerart durch 
die drei Feuer: 

(las erste Feuer dem Versprechen, stets Werdende und (rebende 
sein zu wollen, 

das zweite Feuer der festen Hoffnung, dadurch Schaffende und 
Beschenkte zu werden, 

das dritte und stärkste Feuer der Liebe zu unserer K. K., die 
das Werden und das Selbstschaffen, das Geben und das Beschenktwerden 


zun harmonischen Ausgleich führt. 


Einem scheidenden Bruder. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Sie gehen von uns, und wir werden Sie schwerlich jemals wieder- 
sehen, jedenfalle nicht mehr in den Hallen dieser Bauhütte, noch in 
diesem Br.-Kreise, Sie werden fremde Verhältnisse kennen lernen, aber 
Sie werden sich auch in ihnen einem neuen Br.-Kreise zuwenden, einer 
neuen Bauhütte Ihre Persönlichkeit zuwenden. 

Sie werden sich dort wohl fühlen, und das wird den Schmerz 
mildern, den wir heute empfinden, da wir Sie hier zum letzten Male sehen. 

Der a. B. hat es so gefügt, und es muß so sein. 

Wir bitten Sie nicht, diese Bauhütte nicht zu vergessen. Sie 
können es nicht, und Sie werden es nicht. Sie werden es nicht nach 
ihrem Herzen und Gemüt; aber Sie können es auch nicht, denn hier 
haben Sie ja zum ersten Mal das gesehen, was wir Freimaurer das 
maurerische Licht nennen. Die K. K., nicht wir, hat Sie unter die Zahl 
ihrer Anfänger aufgenommen, und Sie müssen dessen eingedenk sein, 
wohin Sie auch immer gehen, sei es in andern Bauhütten, sei es am 
Orte, wo die Freimaurerei ihren Tempel nicht aufgebaut hat. 

Sie haben eine Erinnerung, eine dauernde Erinnerung an diese 
Zeit, und Sie müssen sie haben, — an die Zeit, als Ihnen die frei- 
maurerische Schönheit, die Schönheit ihrer Ideale bekannt gemacht wurde. 
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Nicht nur zum Zweck, daß Sie sie nicht vergessen, auch mit der 
Absicht, Ihnen einen unvergänglichen Halt in ihrem Leben zu gewähren, 
in guten und bösen Tagen, lieben Freunden und Feinden. Den Glauben 
an dasjenige, was noch erscheinen soll, was noch nicht ist, und in dem 
jeder Mensch, insbesondere jeder Freimaurer, berufen ist und verpflichtet 
mitzuarbeiten. 

In diesem Sinne ist es, und in diesem Sinne rufe ich Ihnen, namens 
dieser Bauhütte, zu, was Br. Goethe gesagt hat: 

„Angedenken an das Schöne 
Ist das Heil der Erdensöhne!‘ 


Der 5. Oberrheinische Stuhlmeistertag 


hat am 23. Februar in Straöburg getagt. Er stand unter dem Zeichen einer 
Abschiedsfeier für Br. Kraft, zug. Meister vom Stuhl der dortigen Loge An 
Erwins Dom, der nach Görbersdorf in Schlesien übersiedelt, um die Leitung 
der dortigen Lungenheilstätte zu übernehmen. Vertreten waren die Logen in 
Baden-Baden, Colmar, Freiburg (Zur edlen Aussicht), Heilbronn, Karlruhe, 
Kreuznach, Metz, Neustadt a. H., Reutlingen, Saarbrücken, Straßburg (An Erwins 
Dom und Zum treuen Herzen) und Stuttgart. 

Br. Koehler, Meister vom Stuhl der Loge Zum treuen Herzen in Straß- 
burg, eröffnete gegen 12'/, Thr die Versammlung, begrüßte die erschienenen 
Stuhlmeister und die sonstigen Vertreter und übergab den Vorsitz an Br. Kraft. 
dem er warme Worte für sein bisheriges Wirken im Sinne wahrer Maurerei 
widinete. 

Br. Rieß, Meister vom Stubl der Loge Zur Treue in Colmar i. Els., über- 
brachte sowohl dem Br. Kraft als dem Br. Koehler mit den herzlichsten Grüßen 
die Ernennung zum Ehrenmitglied seiner Bauhütte. Br. Kraft dankte mit 
warmen Worten für die ihm entgegengebrachten Sympathien und eröffnete nun 
die Verhandlungen über die vorliegende Tagesordnung. 

Den ersten Gegenstand bildete die Stellungnahme zu dem Entwurf eines 
Grundgesetzes des Großlogenbundes (vgl. 1907 S. 146, 1908 S. 5). Wenn auch, 
so äußerte der Vorsitzende, die im vorliegenden Entwurfe bezeichneten Ände- 
rungen noch lange nicht das Maß fortschrittlicher Verbesserungen enthalten, das 
wir für den Großlogenbund und die deutsche Maurerei als erstrebenswert be- 
zeichnen müssen, so wollen wir ihn doch einstweilen freudigst begrüßen als 
einen Versuch einer Wendung zunı Bessern. Er schlug folgende Entschließung 


zur Annahme vor: 

Der Oberrheinische Stuhlmeistertag begrüßt den vorgelegten Entwurf des 
Grundgesetzes des Großlogenbundes als einen Fortschritt gegenüber dem jetzigen 
Zustand, er würde ein Scheitern an der Zusammensetzung des Bundesamts be- 
dauern, empfiehlt dringend die Annahme des Entwurfes als des vorläufig Bessern, 
vorbehaltlich der weitern Initiative der deutschen Johannislogen zur Erreichung 
der ihnen vorschwebenden Ziele. 
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Die Entschließung wurde nach längerer Debatte einstimmig angenommen. 
Der zweite Punkt der Beratung drehte sich um das Mißverbältnis, das 
in den Großlogen zwischen den Brn. israelitischen Bekenntnisses gegenüber denen 
besteht, die der christlichen Religion angehören. Br. Koehler erstattete ein- 
gehend Bericht über die einschlägigen Vorkommnisse besonders im Verbande der 
Großen Loge Royal York zur Freundschaft. Br. Aschoff, Meister vom Stuhl 
(ler Kreuznacher Loge, berichtete über Verfassungsänderungen, die sich in letzter 
Zeit im Schoße der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln voll- 
zogen haben und Aussicht auf fortschrittlichere Betätigung geben. Im Anschluß 
daran überbrachte Br. Aschoff Br. Kraft die Ernennung zum Ehrenmitglied der 
Kreuznacher Loge. Schließlich gelangten zu diesem Punkt folgende Entschlie- 
Bungen zur Annahme: 
1. Die Statuten der Großlogen sind so zu ändern, daß jeder Br. Meister 


der zugehörigen Johannislogen zu jedem Amt auch ihrer Großloge ohne jede 
einseitige Beschränkung gewählt werden kann. 


2. Die Erreichung der Hochgrade, sofern sie beibehalten werden, dart nie 
von einem andern Gesichtspunkte, insbesondere, wie bisher, konfessioneller Art, 
abhängig gemacht werden. als der Frage, ob der Br. Meister als ein freier 
Mann von gutem Ruf sich bewährt hat. 


Als weiterer Gegenstand der Verhandlungen war ein Bericht des Brs. 
Kraft über die gegenwärtigen Beziehungen der deutschen Freimaurerei zum 
Grand Orient de France vorgesehen. Br. Kraft legte in längern äußerst inter- 
essanten Ausführungen die Bestrebungen dar, zur gegenseitigen Verständigung 
zu kommen, die sich sowohl auf deutscher als insbesondere auch auf frunzösi- 
scher Seite geltend machen. Die im Norden Deutschland hier und da auf- 
tretende Befürchtung, eine offizielle Eröffnung der Beziehungen mit dem Grand 
Orient würde eine Schädigung der Beziehungen der deutschen Freimaurerei 
zu der englischen oder nordamerikanischen nach sich ziehen, ist nieht gerecht- 
fertigt. Andrerseits aber müßte bestimmt eine weitere Annäherung des 
Deutschen Großlogenbundes an den Grand Orient de France zunächst 
für die freimaurerischen Beziehungen beider Länder und weiterhin 
auch für die friedlichen Wechselwirkungen der beiden großen Kulturvölker 
auf allen Gebieten von wohltuendster Wirkung sein. Br. Paul, zug. Meister 
der Metzer Loge, äußerte hierzu, es hätten sich in frühern Jahren seiner Loge 
mannigfache Schwierigkeiten entgegengestellt, als sie den Versuch gemacht 
habe, französische Nachbarlog enfz. B.inNancy) zu besuchen. Er wisse aller- 
dings nicht, ob diese Schwierigkeiten neuerdings als behoben gelten könnten, 
da man in letzter Zeit nieht mehr darauf zurückgekommen sei. Demgegenüber 
betonte Br. Rieß, daß zwischen der Colmarer Loge und mehreren französischen 
Logen die regsten Beziehungen angeknüpft worden seien und sich dauernd 
guter Weiterentwicklung erfreuten. In St. Die, Remiremont, Epinal und Belfort 
hätten Colmarer Brr. Besuche abgestattet, und die französischen Brr. hätten 
diese erwidert. Ferner könne er jetzt schon mitteilen, daß das in jeder Hinsicht 
gut verlaufene Verbrüderungsfest auf der „Schlucht“ ım Monat Juli v. J. eine 
Wiederholung in Basel aın 28. Juni finden werde und voraussichtlich 1909 in 
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Nancy vor sich gehen werde. Pr. Kraft: bestätigte diese Angaben. Er ergänzte 
sie durch andere unzweideutige Äußerungen, die er teils brieflich erhalten, teils 
durch persönliche Rücksprache in den letzten Tagen, besonders auch in Lyon, 
erfahren habe. Schließlich faßte man hierzu folgende Entschließung: 


Der Öberrheinische Stuhlmeistertag empfiehlt 

1. den deutschen Großlogen erneut auf das Entschiedenste die Wieder- 
einbeziehung des Grand Orient de France in die offiziellen brüderlichen Be- 
ziehungen an, 

2. schon jetzt den Brn. des Grand Orients de France die Pforten der 
Tempel aller deutschen Bauhütten zur Gewinnung engerer brüderlicher Be- 
ziehuneen ausdrücklich zu öffnen. 


Zum Schluß verlas Br. Koehler eine längere eingehende Ansprache über 
die humanitären Ziele der Freimaurerei, die gedruckt und den Großlogen und 
den Logen des oberrheinischen Bezirks zugestellt werden soll. 

Damit waren die Verhandlungen beendet. Bei dem folgenden Br- 
mahl wurde noch manches Wort in trefflichen Reden ausgetauscht. Auch hier 
wurde dem scheidenden Br. Kraft noch eine Ehrenmitgliedschaft überbracht, die 
Br. Kehrbeck im Auftrag der Freiburger Loge Zur edlen Aussicht überreichte. 


Rundschau. 
Allgemeines. 


— Von einem freimaurerischen Begräbnis ıın Jahre 1723 berichtet 
der Freemason $. 486 nach Reads Weekly Journal vom 5. Januar 1723 und 
dessen folgender Nummer. Darnach war der Schauspieler Birkhead gestorben, 
der Aufseher einer Loge war. Beim Begräbnis trugen 6 Freimaurer, die dem 
Drury-Lane-Spielhaus angehörten, das Bahrtuch, und die übrigen Mitglieder 
seiner Loge mit einer großen Anzahl anderer „Accepted-Masons“ folgten paar- 
weise; „sowohl die Bahrtuchträger als die andern hatten ihre weißen Schurze 
umgetan®, 


— Das älteste freimaurerische Singspiel ist „The Generous Free- 
mason, or the constant Lady“ aus dem Jahre 1731, worauf wir schon 1895 
S. 31 aufınerksam gemacht haben. Es stammt von W. Chetwood und ist im 
Freemason 1906/07, 8. 35, 59 und 99 ausführliel behandelt; die Musik dazu 
hat Henry Carey geschrieben, von dem bekanntlich die englische Nationalhymne 
herrührt. Jetzt wird $. 486 des Freemason weiter über Chetwood berichtet, 
daß im Januar 1723 im Londoner Drury-Lane-Theater ein Lustspiel von ihm 
mit dem Titel „Love in a forest“. aufgeführt und daß in der Daily Post vom 
21. Januar 1723 angezeigt worden ist, das Stück werde aın folgenden Tage 
gedruckt erscheinen und der „Worshipful and Ancient Society of Free-Masons“ 
gewidmet sein. Ein Exemplar davon scheint nicht mehr vorhanden zu sein; 
selbst das berühmte British Museum hat das Werk nicht. 8.516 wird da- 
gegen darauf hingewiesen, daß in Bakers Companion of the Play-House (1764) 
Charles Johnson als Verfasser dieses Lustspiels angegeben ist. 


Statistische Übersicht über die deutsche Freimaurerei im Maurerjahre 1906 07. 


Logen 


Gr. N.-ML.2.d. 3 Weltkugeln 141 (+4) 
Gr. LL. d. Frıar. v. Deutschl. 132(+?) 
Gr. L. Royal York . . . 72(+1) 
Gr. L. von Hamburg . . 49(+1) 
Gr. LL. von Sachsen. . . 25(-+-1) 
GrL. Zur Sonne . . . 34 (—) 


Gr. ML. des Eklekt. Bundes 20(-1!) 
Gr. Fımrl. Zur Eintracht . 8(-) 


Unabhängigs Logen. . . 5(-—) 
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Von den aktiven Mitgliedern stehen 40817 (4 794) im TIL, 6882 (+ 62) im Il. und 5328 (— 108) im 
I. Grade. Die eingeklammerten Zahlen geben den Unterschied gegen das Vorjahr an. 
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— Eines der ältesten Freimaurerlieder ist der bekannte „Entered 
Apprentice’s Song“ im Konstitutionenbuch von 1723, dessen Verfasser Birkhead 
hier als verstorben bezeichnet wırd. Im Freemason 8. 534 wird nach- 
gewiesen. daß das Lied mit einigen Änderungen schon im Reads Weekly Journal 
vom 1. Dezember 1722 unter der Überschrift „The Free Mason’s Health“ er- 
schienen ist. Daß die Melodie zu diesem Liede sehr verbreitet gewesen sein 
muß, lehrt die dort ebenfalls bekannt gegebene Tatsache, daß die 1729 er- 
schienene „Village Opera“ von Johnson und die 1732 veröffentlichte „Farce“ 
„The Lottery“ von Henry Fielding Lieder enthalten mit der Bemerkung „Tune 
to the Free-Masons Song“. 

— „Der Graf von Saint-Germain in Wien* betitelt sich ein kurzer 
Aufsatz von Ant, de Mailly in der ultramontanen Wiener Reichspost vom 
12. Januar, der vom Zirkel 8. 326 wiedergegeben wird, aber nicht viel Auf- 
klärung bringt. 

— Der älteste englische Freimaurer ist jetzt Br. Dr. med. W. 
Dashwood Kingdon in Exeter, der im 95. Lebensjahre steht und im März 
1837 als Student in der Edinburger Loge Thistle aufgenommen worden ist. 
Der älteste englische Freimaurer überhaupt ist woh) Br. Dr. William Salmon 
gewesen, der 1896 im Alter von 107 Jahren gestorben ist (vgl. 1896 S. 94). 
Ihm ziemlich nahe an Alter kam Br. Johu Crowle, der 1887 im Alter von 
102 Jahren starb und 83 Jahre Maurer war (vgl. Freemason 1907/08 S. 516). 

— Der älteste Freimaurer Hollands dürfte der am 30. Januar ver- 
storbene Br. Hermann Zegering Woltersom, Meister v. St. der Loge La Per- 
severance in Maastricht, gewesen sein. Er war 95 Jahr alt und ist am 8. Ok- 
tober 1838 in der Loge De Edelmoedigkeid in Herzogenbusch aufgenommen 
worden. Von 1884 an führte er bis zu seinem Tode den ersten Hammer der 
Maastrichter Loge. 

— Langjährige Beamte sind Br. C. C. Gifford in Rochester (New 
York), der schon 52 Jahre lang Schriftführer der dortigen Loge Valley Nr. 
109 ist, und Br. Frederiek Wood in Southend-on-Sea (Essex), der 43 Jahre 
Schatzmeister der dortigen Loge Priory Nr. 1000 ist... 

Deutsches Reich. 


Allgemeines. 
— Statistisches. $. 41 ist uns insofern ein Irrtum unterlaufen, als 


wir die Loge in Blankenese als wiedereröffnet bezeichnet haben, während sie 
neu gestiftet ist. 

— Das Denkmal für Br. Ludwig Bechstein (vgl. 1902 S. 44) soll 
im Frühjahr im englischen Garten in Meiningen enthüllt werden. Es stammt 
von dem Dresdner Professor Diez. "Br. Bechstein, der bekannte Märchen- 
erzähler, war ein tätiges Mitglied der Meininger Loge und hat auch 1846 bis 
1858 die alte Folo& der Asträa mitherausgegeben. 

— Die Großloge von Frankreich will Anfang Mai den Besuch er- 
widern, den ihr Berliner Brr. im September v. J. gemacht haben. Die Nach- 
richt hiervon durcheilte gegen Ende Februar die Tagespresse, die es zum Teil 


als ein erfreuliches Zeichen der Annäherung beider Nationen begrüßte Nur 
die ultramontanen Zeitungen konnten nicht umhin, andere Dinge darunter zu 
wittern; so schreibt der Bayerische Kurier (Nr. 59 vom 27. Februar): 

Glaubt man auch für Deutschlanil die Zeit gekommen, um unter den Segnungen 
der Blockherrschaft einen Kampf gegen die Kirche zu beginnen? In Frankreich 
ist ja anerkannter- und zugegebenermaßen die Loge Jie Hauptträgerin der kirchen- 
feindlichen Aktion. Oder will man den deutschen „Brüdern nur Anweisungen 
geben zur Vervollkommnung des Spionagesystems gegen jeden halbwegs der Gläu- 
bigkeit „Verdächtigen“? 

— Der Verein „Kinderfürsorge“ des Rheinisch -Westfüälischen und 
des Nordwestdeutschen Logenverbandes hat im v. J. einschließlich eines Be- 
standes von 1011,28 M. 16975,52 M. eingenommen und 15 428,38 M. veraus- 
gabt. Die Sammlungen für ein Seehospiz haben im v. J. nur 1052,23 M. er- 
geben, gegenüber 4825,05 M. im J. 1906 und 7800 M. im J. 1905, so daß 
der Fonds erst auf 23786,20 M. angewachsen ist. Ein Rundschreiben des 
Vereinsvorstandes von Mitte Februar stellt daher fest, daß das Interesse für 
das Seehospiz bei den Logen merklich nachgelassen habe, und regt von neuem 
zunächst bei den Verbandslogen eine Pfennigsammlung an. dergestalt, daß sich 
jede Loge verpflichte, bei einer Zahl bis zu 50 Mitgliedern 20 Pfg., bei 50 bis 
75 Mitgliedern 30 Pfg. und bei mehr Mitgliedern 50 Pfg. jeden Tag aufzu- 
bringen, wodurch in 25 Jahren mit Zinseszins 200000 M. zusammenkämen. 
Erstreckte sich diese Sammlung auf alle deutsche Logen, so wäre das Ergebnis 
in 25 Jahren 2 Millionen Mark. 

CÖTHBEN. Der Anhaltische Freimaurer-Sterbekassen- Verein hat 
im vor. J. für 99 Sterbefülle (— 12 gegen das Vorjahr) 39300 M. ausgezahlt. 
Die Mitgliederzahl ist bei Abgang von 107 und Eintritt von 120 Mitgliedern 
auf 2938 gestiegen. Der Rechnungsabschluß balanziert mit 47152,10 M. und 
weist einen Überschuß von 3992,12 M. auf. Der Deckungsfonds beträgt 
222335,41 M., der Sicherheitsfonds 1384 M. Der Verein hat in den 45 
Jahren seines Bestehens in 1774 Fällen 695875 M. verausgabt. 

DRESDEN. Der Verein „Fürsorge* is! nach dem Dresdner Logen- 
blatt in seinem 14. Vereinsjahr auf 551 Mitglieder mit 6724 M. Jahresbei- 
trägen angewachsen. Die Gesamteinnahmen betrugen 7742,60 AM., die Gesamt- 
aufwendungen 17352,87 M. Das Vereinsvermögen beläuft sich auf rund 
31400 M. Die Abteilung für Brhilfe hat 92 Unterstützungsgesuche (darunter 
34 von fremden Personen) ı bearbeitet, von denen .72 mit 13430 M. bewilligt 
wurden. Die Abteilung für Jugendschutz nahm 68 Pfleglinge auf und entlieb 
72, so daß deren Gesamtzahl 247 betrug. Die Aufwendungen für diese Ab- 
teilung beliefen sich auf 2379,21 M. 

FRANKFURT A. M. Die Freimanrer-Vereinigung „Rat und Tat 
E. V.“ hat nach der Bauhütte im zweiten Jahre ihres Bestehens 90 Gesuche 
zu behandeln gehabt. Darunter waren 23 Gesuche um Stellenvermittlung, von 
denen 11 erledigt werden konnten. 

HAMBURG. Der Verein „Rat und Tat“ e. V. (gegründet am 17. 
Januar 1903) zählt nach der Bauhütte jetzt 300 Mitglieder und hat während 
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seines Bestehens über 18000 M. für wohltätige Zwecke verausgabt. Im vor. 
J. betrug die Einnahme 7642,35 M. Das Vermögen ist auf 10605,09 M. 
angewachsen. 

Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

ERFURT. Br. Perrsitzky }. Am 24. Februar ist Br. (Geh. Postrat) 
Friedrich Perzsitzky, Elrenmeister der Loge Karl zu den Adlern, i.d.e. 0. 
abberufen worden. Er war am 3. Juli 1841 geboren und trat am 15. Dezem- 
ber 1871 in unsere Kette. 1897—1905 bekleidete er das Amt des Meisters 
v. St. Außerdem war er in der Schottenloge Karl zum eisernen Kreuz abg. 
Obermeister. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

EISLEBEN. Br. Heering }. Am 2. Februar ist Br. (Apotheker und 
Stadtrat) Wilhelm Heering, Logenmeister der Loge Zum aufblühenden 
Baum, i. d.e. O. eingegangen. Er war am 24. Oktober 1844 geboren und 
wurde am 24, Juni 1872 aufgenommen. Seit 1891 führte er den ersten 
Hammer. Außerdem war er lange Jabre abg. wortführender Meister der 
Andreasloge Ylorens. 

ERFURT. Hier hat sich eine freimaurerische Vereinigung gebildet. 
Vorsitzender ist Br. (Apotheker) Adolf Fuchs. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat nach dem Hanıburger Logenblatte am 8. Februar 
den Entwurf eines neuen Grundgesetzes für den Deutschen Großlogenbund an- 
genommen und nur gewünscht, daß die Vertreter der Großloge möglichst 
für die aus der Versammlung heraus beantragten Anderungen eintreten möchten, 
und hat ferner auch dem Antrag des geschäftsführenden Ausschusses der Viktoria- 
Stiftung auf Erweiterung des Stiftes zugestimmt. Ein Antrag, einen Ausschuß 
zur Beratung über die Abfassung der Großlogenprotokolle einzusetzen, wurde 
abgelehnt und von mehreren Anträgen auf Abänderung der Verfassung Kennt- 
nis gegeben. 

HAMBURG. Die Loge Emanuel zur Maienblume hat an Stelle des 
Brs. Ständer, der zum zug. Großmeister ernannt worden ist, ihren bisherigen 
zug. Meister Br. (Sekretär) H. R. Kluge zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

FREIBERG. Die Loge Zu den drei Bergen hat nach dem Dresdner 
Logenblatt am 10. Februar eine öffentliche Fichtefeier abgehalten, wozu die 
Bürgerschaft Freibergs geladen war. Der Meister vom Stuhl Br. (Professor) 
Gündel hielt die Begrüßungsansprache und den Festvortrag, der von Vor- 
trägen des Logenchors und Rezitationen umralımt war. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

MANNHEIM. Brr. Schwarz und von Reckow }. Die Loge Karl 
zur Eintracht beklagt das Hinscheiden zweier verdienter Mitglieder: am 
3. Januar ist Br. (Institutsvorsteher) Wilhelm Schwarz und am 12. Januar der 
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Alt- und Ehrenmeister Br. (Kaufmann) Emil von Reckow i.d. e. O. eingegangen. 
Jener war am 28. September 1848 geboren, wurde 1888 aufgenommen und 
verfaßte zum Jubiläum der Loge 1896 deren Geschichte, eine wertvolle Fest- 
schrift. Br. v. Reckow war am 18. Oktober 1835 geboren, gehörte unserm 
Bunde seit 1878 an und führte 1883—-89 den ersten Hammer. 

KISSINGEN. Das Sommerkränzchen das hier seit 1904 neben dem 
Krünzchen Bethesda unter der Schweinfurter Loge besteht, hat sich den Namen 
Zur Freundschaft an der Saale zugelegt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

STRASZBURG I. ELS. Die Loge An Erwins Dom hat ihren frühern 
Meister v. St. und jetzigen zug. Meister Br. (Prof. Dr. med.) Heinrich Kraft bei 
seinem Scheiden von Straßburg (vgl. S. 85) am 24. Februar eine Abschiedsfeier 
gewidmet und ihn zum Ehrenmeister ernannt. Am 22. Februar hatte die 
Stadt Br. Kraft ein Bankett gegeben. wobei seine Ernennung zum Professor 
verkündet wurde. 


Ausland. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat ihre Vierteljahrs- 
versammlung am 6. Februar unter Teilnahme von über 500 Bın. abgehalten. 
Der Großmeister Br. Sir Thos. Gibson-Carmichael enthüllte dabei die Marmor- 
büste seines Vorgängers Brs. Chas. Maule Ramsay un! überreichte diesem ein 
Großmeister-Abzeichen. Die Großlogen von Westaustralien und Saskatchewan 
wurden anerkannt. 4 neue Logen wurden gestiftet, darunter eine in Britisch- 
Indien. Die Aufnahmen beliefen sich im v. dJ. auf 10112 gegen 9534 im 
Vorjahre. Das Vermögen der Großloge beträgt 63526 £, das des Wohl- 
tätigkeitsfonds 9230 und das des Pensionsfonds 47502 &. 

— Das 150jährige Jubiläum hat unlängst die Loge St. Andrew 
Nr. 74 in Perth gefeiert. Sie ist am 6. Februar 1758 gestiftet worden. 

FRANKREICH. Im Januarheft der Pariser Acacia widmet Br. O. Wirth 
Br. A. v. Reinhardt einen längern Nachruf. 

BRITISCH-INDIEN. Den Provinzial-Großmeister der schottischen 
Provinzial-Großloge für Indien, Br. (Gouverneur) Lord Lamington, hat 
sein Amt niedergelegt, das er seit 1904 inne hatte An seine Stelle ist Br. 
(Oberst) Robert Hall Forman gewählt worden. 

SÜDAFRIKA. Eine Ausstellung kolorialer Altertümer und 
Kunstgegenstände hat nach dem „Zuid-Afrikaan* in Kapstadt stattgefunden. 
Zu ihr hat auch der Geschichtsausschuß der niederländischen Provinzial-Groß- 
loge für Südafrika beigesteuert, und zwar hat er alte freimaurerische Bekleidungs- 
gegenstände, Siegel, Bilder, Medaillen usw. ausgestellt. 

IDAHO. Die Großloge von Idaho hat ein Chiffre-Ritual heraus- 
gegeben, vom dem jeder Stuhlmeister ein Exemplar besitzt. Er darf es aber 
bei der Logenarbeit nicht verwenden, auch nicht gestatten, daß es dort ein 
anderer verwende. 
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KALIFORNIEN. Die Großloge von Kalifornien hat auf ihrer letz- 
ten Versammlung die Schriftführer der Logen angewiesen, Mitglieder, die ein 
Jahr mit ihren Beiträgen rückständig sind, zur Zahlung aufzufordern und sie, 
wenn sie nicht zahlen oder gute Gründe für die Nichterfüllung ihrer finan- 
ziellen Pflichten angeben, zu suspendieren. 

KENTUCKY. Die Großloge von Kentucky ist nun auch ins Lager 
der Temperänzler übergegangen, indem sie auf ihrer letzten Jahresversammlung 
die Auf- cder Annahme jemandes, der bei der Herstellung oder dem Verkauf 
von geistigen, weinartigen (vinous) oder Malzgetränken beschäftigt ist,. verboten 
hat, außer wenn die Herstellung oder der Verkauf zu Heilzwecken geschieht. 

MARYLAND. Einen „Verein deutscher Freimaurer der Stadt 
Baltimore“ haben nach der Bauhütte die beiden deutschen Logen in 
Baltimore, Germania Nr. 160 und Sincerity Nr. 181, gegründet. Man will 
ein Zusammenwirken der beiden Logen anstreben, eine Schule zum gegen- 
seitigen Unterricht in Logenangelegenheiten gründen und Gesellschaftsabende 
mit belehrender wissenschaftlicher Lektüre abhalten. Die Anregung dazu ist 
von Br. Max Honig ausgegangen, der auch zum Präsidenten gewählt worden ist. 

MICHIGAN. Ein COraftsmen’s Club hat sieh bier gebildet, dem alle 
Freimaurermeister, die die Michigan-Universität besuchen, beitreten können- 
Zweck des Klubes ist die Vervollkommnung seiner Mitglieder in der maure- 
rischen Geschichte. Symbolik usw. 

OHIO. Die Maurer in Dayton haben eine lutherische Kirche für 
126000 Dollars gekauft und sie mit einem Kostenaufwand von 125000 Dollars 
für ihre Zwecke umgebaut. 

PENNSYLVANIEN. Ein Ärzteverein, dessen sämtliche Mitglieder 
Freimaurer sind, besteht nach dem Tyler-Keystone unterm Namen The Leuco- 
cyte in Pittsburg. Er hat sich zur Aufgabe gemacht, als Gesundheitsamt 
für die Stadt zu wirken, und zählt etwa 50 Mitglieder. 

VIRGINIEN. Br. William H. Lambert, Altgroßmeister der Großloge 
und vormaliger Großhoherpriester des Großkapitels von Virginien; ist aın 
7. Dezember v. J. in Alexandria im Alter von 79 Jahren gestorben. Er hat 
dem Maurerheim in Richmond ein Vermächtnis von 500 Dollars hinterlassen. 

PUERTO RICO. Die Großloge von Puerto Rico will nach dem 
Texas Freemason am 1. April eine freiwillige Versicherung unter ihren Mit- 
gliedern ins Leben treten lassen. Jedes Mitglied, das beitritt, hat monatlich 
25 Cents zu zahlen. 

ARGENTINIEN. Br. Charles Trevor Mold, seit 1896 Distrikts-Groß- 
meister der englischen Distrikts-Großloge und seit 1905 Groß-Superintendent 
des Distriks-Großkapitels (Royal Arch) von Argentinien, ist am 10. Dez. v. J. 
gestorben. Er war am 3. August 1853 in Wingfield Park (Derbyshire) ge- 
boren und wurde am 5. August 1875 in der Loge Excelsior Nr. 617 in 
Buenos Aires aufgenommen, deren Meister vom Stuhl er 1880—82 war. 
1877—95 war er Distrikts-Großschriftführer, 


eu, 5, 2 


BRÜDER DER WAHRHEIT. Von dem 1901 in Breslau entstandenen 
„Selbständigen Orden Brüder der Wahrheit“ (8. 0. B.D. W.) haben wir schon 
1901 8. 88 kurz berichtet. Jetzt meldet „Der Freimaurer* 8. 92, daß die 
Gründer der Rentner Adolf Kohn (Großmeister), der Generalagent Ludwig 
Meitauer (Schriftführer) und der Kaufmann Moritz Bayer (Schatzmeister) sind. 
Bis 1905 hat sich die Tätigkeit des Ordens nur auf Breslau erstreckt, wo die 
Spinoza-Loge Nr. 1 besteht. In den Jahren 1905 und 1906 wurden die 
Immanuel-Kant-Loge Nr. 2 in Liegnitz und die Goethe-Loge Nr. 3 in Kattowitz 
gegründet. Insgesamt zählt der Orden 88 Mitglieder, von denen 40 auf 
auf Breslau kommen. Zweck des Ordens ist, Wahrheit, Liebe und Brüderlich- 
keit unter sich, wie den Mitmenschen zu pflegen. Erörterungen über Reli- 
sion und Politik sind ausgeschlossen. 


ROTES KREUZ KONSTANTINS. Der englische Zweig des Ordens 
zählt jetzt 90 Konklaven, davon 44 außerhalb Englands. Grand Sovereign 
war 1796—1804 Lord Raincliffe, 1804—1813 Sir W. R. Wrieht und seit- 
dem der Herzog von Sussex bis zu seinem Tode. — Das nordamerikanische 
Grand Imperial Couneil, dessen Grand Sovereign Winfield 5. Corbett in 
Kansas City (Missouri) ist, zählte am 14. August v. J. 15 Konklaven mit 
434 Mitgliedern; aufgenommen wurden im letzten Jahre 120. 


OSTSTERN. Über die Rolle, die Robert Macoy in der Entwicklungs- 
geschichte dieses Frauenordens gespielt hat (vgl. 1907 S. 269), entnehmen wir 
einem Aufsatz von Sarah H. Terry im Masonie Home Journal: „Sein [d. h. 
des Begründers des Ordens, Dr. Robert Morris in La Grange (Kentucky)] Busen- 
freund und Privatsekretär Rob. Macoy tat alles, was in seiner Macht stand, 
um den Orden zu vernichten und einen neuen mit sich selbst als Oberhaupt 
aufzurichten.. Er ging so weit in seinen Plänen, daß Br. Morris fast sein 
Werk aufgab und sich für eine Zeit lang zurückzog. Während der Abwesenheit 
Dr. Morris’ im Heiligen Land wuchs diese Verfolgung und Kritik zum Aufruhr 
an. Sein [d. h. Macoys] Ritual war abgeschrieben, sein Siegel (signet) nach- 
gebildet, und Rob. Macoy erntete den finanziellen Lohn für seine Gewitztheit. 
Die älteste Tochter Dr. Morris’ malte das erste Siegel. Es hat den fünfspitzigen 
Stern; das kabbalistische Wort und Motto und auch jeder Titel beziehen sich 
auf Jesus von der Genesis bis zur Offenbarung. Sie malte in ähnlicher Weise 
auch einen Satz Platten, die noch im Besitz der Familie sind. Das Original- 
siegel ist jetzt im Besitz von Rob. Morris in Franklin (Kentucky). Der fünf- 
spitzige Stern wurde gewählt, um den fünf Punkten des Meistermaurers zu 
entsprechen. Jede dieser fünf Spitzen hat ihre Bedeutung für den Orden. 
Das Dreiecksystem hat auch seine eigene Bedeutung, ebenso wie die mitt- 
leren geometrischen Linien, die im Mittelpunkt des Sternes das Fünfeck. 
Salomos Siegel, zusammensetzen. . Der Mystizismus der symbolischen 3 ist in 
Morris Werk schön ausgeführt. Die zwei Spitzen für den Osten haben eine 
mythologische Beziehung auf den Bock von Mendes [eine ägyptische Gottheit] 
mit seinen Hörnern. Diese Symbolik wurde abgeschrieben, und der Ursprung 
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von verschiedenen Personen in Anspruch genommen, bis es nötig wurde, das 
Werk zu systemisieren und es auf eine feste Grundlage zu stellen, damit es 
in seiner Schönheit bewahrt und für künftige Geschlechter fortgesetzt werde. 
Die endliche Sichtung und Festsetzung zur Vereinheitlichung des Werkes war 
begonnen. Morris veröffentlichte sein Handbuch 1860; aher im Laufe der Zeit 
gab Macoy ein Ritual heraus, gewährte Freibriefe, und noch andere waren aufs 
Geradewohl an der Arbeit. Es wurde notwendig, eine kontrollierende Macht 
einzusetzen, und so wurden die Kapitel mit Großkapiteln in jedem Staate or- 
ganisiert, die ihre eigenen Finanzen kontrollieren und durch geheime Kuge- 
lung ihre eigenen Beamten wählen. Ein General-Großkapitel, das sich aus 
Vertretern der Großkapitel zusammensetzt, wurde am 8. Nov. 1876 in einer 
Versammlung in Indianapolis gegründet. Ein Ritual für alle Kapitel wurde 
1878 veröffentlicht. Dies wurde 1890 durchgesehen und gegen Nachdruck 
geschützt und ist jetzt das anerkannte Ritual aller Staaten mit Ausnahme von 
New York und New Jersey“. Morris war, wie wir in Texas Freemason lesen, 
am 31. August 1818 geboren und ist am 31. Juli 1838 gestorben; seinen 
Geburtstag bestimmte 1830 das General-Großkapitel als Festtag des Ordens. 
— Das Ritual ist nach dem Square and Compass S. 252 ins Deutsche 
übersetzt worden. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Süddeutsches Antiquariat. München, Galleriestraße 20. Katalog 
Nr. 100. Kultur- und Sittengeschichte. 1908. (53 S.) 8°. 

Enthält 8. 32ff. eingestreut freimanterische Werke, und Nr. 808—815 Werke 
über den Tugendbund. Die Preise sind freilich meist hoch. 

Moltmanns Katechismus des Gutseinwollens für Schulen und 
Selbstunterweisung. Hierzu demnächst ein Anhang: Merk- und Betrachtungs- 


aussprüche bedeutender Menschen; Sprichwörter, Fabeln, Lieder und Erzählungen. 


Dr. Johannes Moltmanns Selbstverlag, Hamburg. [1908.] (16 8.) ®°. 


Dieses Schriftchen behandelt in 10 Abschnitten folgenden Inhalt: Vom (rutsein 
und Faulsein, Vom Gutsein, Vom Bösesein, Von den tadelnswerten Trieben des Körpers 
und der Seele, Vom Heucheln, Von der Opferwilligkeit und Fürsorge für andere und 
von der Pflichterfüllung, Reiche und Arme, Vom Familienleben, Vom Gebet und von 
der Strafe, Von der Seele, von Gott und der Religion. Die Zehnzahl der Abschnitte 
erinnert zunächst an den Dekalog, diese Ähnlichkeit ist aber nur äußerlich; denn 
inhaltlich stimmen sie nur wenıg zusammen. Während das mosaische Gesetz mit 
den Pflichten gegen Gott beginnt, "ist hier «las Wesen Gottes nur in einer Art Anhang 
flüchtig berührt. 

Die Grundlage der menschlichen Sittlichkeit, das (iutseinwollen, wird nur als 
eine Betätigung des Altıuismus gefaßt; jedoch wird es an einer Stelle in der Form 
des Strengseins mit sich selbst in Beziehung auf das eigene Subjekt gesetzt, während 
die christliche Sittenlehre die beiden Grundlagen: Nächstenliebe und Selbstliebe im 
Werte gleich einschätzt. Große Einseitigkeit "bekundet sich in der Behandlung des 
Böseseins, weil dieses auf die Faulheit als seine Hauptquelle zurückgeführt wird. 
Daß aus dieser sg manches Böse hervorgehen kann, wie Abschnitt 3 es schildert, wird 
von niemand bestritten werden: aber die aktive Natur des Bösen wird ganz verkannt. 
Die Freude am Bösen, die wir als teuflisch bezeichnen, hat mit Schlaffheit nichts zu 
tun; in ihr offenbart sich eine energische, ihres Jieles voll bewußte Tätigkeit. Nun 
hat zwar der Verfasser in Abschnitt 2 die Selbstsucht als etwas Tadelnswertes be- 
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zeichnet; aber ihr Zusammenhang mit dem Bösen tritt viel zu wenig hervor. Recht 
unklar gehalten ist Abschnitt 4, in welchem von den tadelnswerten Tr ieben des Körpers 
und der Seele — diese ist nach Abschnitt 10: „das geistige Sein, iusofern es Er- 
hebung (?) ist“ — gesprochen werden soll. Neben der Naschhaftigkeit. welche als 
körperlicher Trieb bezeichnet wird, findet sich eine größere Anzahl von Eigenschaften 
als Triebe aufgeführt, die wir als solche nicht anerkennen: Fingebildetheit, grundlose 
Selbstzufriedenheit. Stolz, Hoffart, Hochmut. verblendete Selbstbespiegelung, Empfind- 
lichkeit, Leichtgekränktsein, Kurzsichtigkeit, die nicht das gleiche Maß an sich und 
andere legen kann. Auch die Feigheit wird den Trieben zugezählt, während ihr grade 
ein passiver Zug innewohnt. Daß das Lügen scharf bekämpft wird. ist selbstverständlich; 
es scheint aber doch ein recht ungleiches Maß zu sein, mit welchem der Verfasser 
mißt, wenn er die schlimmen Triebe wie Rachsucht und Grausamkeit zwar für unedel 
hält, aber meint, daß sie den Menschen noch Mensch, wenn auch von der verächtlichen 
Sorte der „NRohen*, bleiben lassen, während Faulsein und Lügen den Menschen noch 
unter die Tiere her abdrücken, also „untermenschlich® sind. Sollte der Verfasser nicht 
wissen, daß es auch Tiere gıbt, welche sich verstellen können? Da er sein Schrift- 
chen besonders der Jugend gewidmet hat, so wäre es besser gewesen, wenn er der 
Frechheit, der Pietätlosigkeit, durch welche gerade die Jugend von heute sich so 
hervortut, scharfe Worte gesagt hätte, als der Heuchelei und der heuchlerischen De- 
mut, welche viel mehr bei den Erwachsenen zu Hause sind. Die Bemerkungen in 
dem 7. Abschnitte über Reiche und Arme beziehen sich auf soziale Verhältnisse und 
gehören kaum in eine Pflichtenlehre;: auch dem letzten Teil des 8. Abschnittes „Vom 
Familienleben“ dürfte pädagogischer Wert abzusprechen sein. Der eigentümliche 
Standpunkt des Verfassers tritt besonders in dem 9. Abschnitte zu Tage, wo vom 
Gebete gesprochen wird; denn er faßt dieses nicht als Gespräch des Herzens mit einer 
höheren Macht, sondern als „Einkehr bei sich und Abrechnung mit sich selbst‘ auf, was 
wohl kaum jemand mit „Bitten“ in Beziehung bringen wird. Aus dem letzten Ab- 
schnitte soll nur die Erklärung von Religion erwähnt werden. „Religion haben heißt, 
seinem als Teil eines unbegreifbaren großen Ganzen erfaßten Dasein in bewußter (Ge- 
staltung Schönheit, einheitlichen Sinn und bleibenden Wert verleihen, indem man 
fühlend, denkenrd und schaffend den dıe Natur durchwaltenden Entwi cklungsgedanken 
(zu immer größerer Schöne) auch in sich bejaht.“ Diese Erklärung Steudels macht 
der ‘Verfasser zu seiner eigenen mit der Bemerkung, daß für „Eintwicklungsgedanken* 
richtiger „Entwicklungsvorgang® zu setzen wäre. Sollte da der Schüler, für den ja 
vornehmlich das Schrifteben bestimmt ist, nicht mit jenem allbekannten Schüler in 
die Worte ausbrechen: „Mir wird von alle dem so dumm usw.” 

Schließlich noch einige stilistische Wendungen, welche einem Schüler nicht 
empfohlen werden können: „Der Mübige sieht den Fleißigen und Braven sich in 
manchen Dingen vorbeikommen“ (8.5), „ihnen bei einem Vorteil vorbeikommen® (S. 6), 
„sondern sich noch immer wieder etwas vorweggibt® (8. 6), „Eine offen zur Schau 
getragene Gesinnung aller gegen alle“ (8. 7), „Grade hier überwindet sich auch die 
verächtliche Eigenliebe am leichtesten® 5 11), „Wen Krankheit, Schwachheit, Un- 
fähigkeit darmiederlegen“ (S. 11), „ihrem mißachteten Schicksal* (S. 12), „wenn der 
Körper athletisch wird‘ (S. 15). S. 

Mathilde Zimmer-Stiftung. Zimmersche Töchterheime in Berlin- 
Zehlendorf, Cassel, Cassel-Wılbelmshöhe, Darmstadt, Eisenach und Gotha. Er- 
ziehungs- und Bildungsanstalten für junge Mädchen mit höherer Mädchen- 
schulbildung, unter Oberleitung des Begründers Prof. D. Dr. Zimmer, Berlin- 
Zehlendorf, Kurators der Stiftung. Ausgegeben im Januar 1908. (36 8.) 8°. 

Br. Zimmer, der bisher 6 'Töchterheime errichtet hat und im April ein neues 
in Eisenach eröffnet, hat diese 7 Anstalten einer Stiftung überwiesen, die sich nach 
seiner am 20. Oktober v. J. verstorbenen Schw. nennt, deren Kapital und Krträg- 
nisse „für die Förderung der beranwachsenden Jugend in eigenen Anstalten oder durch 
Unterstützung von dem "gleichen Zwecke dienenden fremden "Veranstaltungen und durch 
Unterstützung bedürftiger und würdiger Zöglinge* bestinimt sind. Weitere Heime 
will Br. Zimmer nicht mehr errichten, "sondern sich der weitern Ausgestaltung dieser 
sieben widmen. So soll das Luisenhaus I in Wilhelmshöhe eine besondere Abteilung 
für Sprachen und Musik erhalten, während das neue Eisenacher Heim für Mädchen 
dienen soll, die sich dem Lehrerinnenberuf widmen wollen. Der vorliegende, mit 
Ansichten der einzelnen Heime geschmückte Prospekt gibt über den Lehrplan und 
die Aufnahmebedingungen der Heime zuverlässige Auskunft. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu bezielien. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Inhalt: Maurerische Gedenktage im April (S. 97). — Br. Edmund Waldow (S. 98). — Die Altenburger 
Loge im „Reichsboten“ (S. 101). — Br. Gustav Heimendahl 7 (S. 103). -- Rundschau (S. 105). 
— Literatur (S. 109). — In eigner Sache (S. 111). 
Abbildung: Br. Edmund Waldow (S. 99). 


Maurerische Gedenktage im April. 


Am 1. April 1783 wurde Br. Ernst Gottfried Adolf Böckel, zuletzt 
Generalsuperintendent und Öberhofprediger in Oldenburg, in Danzig 
geboren, der, 1811 in der Danziger Loge Eugenia zum gekrünten Löwen 
aufgenommen, 1827—1828 Tiogenmeister der Hamburger Loge Zum 
Pelikan und 1827—33 Provinzialgroßmeister der dortigen Provinzialloge 
war, 1832 die dortige Loge Boanerges zur Bruderliebe gründete und 
ihr erster Logenmeister wurde, Vor hundert Jahren, am 23. April, 
erblickte Br. Cäsar von Dachröden das Licht der Welt, der 18654—72 
als Landesgroßmeister und 1874—77 als Ordensmeister an der Spitze 
der Berliner Großen Landesloge stand. 

Ebenfalls vor hundert Jahren, am 12. April, ging der Dichter 
Br. Hermann Wilhelm Franz Ültzen (von ihm stammt das Lied „Namen 
nennen dich nicht“) als Pfarrer in Langlingen bei Celle i. d. e. O. ein; 
er war 1780 in der vormaligen Loge Zum goldnen Zirkel in Göttingen 
aufgenommen worden und schloß sich 1783 der Oldenburger Loge an. 
Vor 25 Jahren starben am 23. April Br. Friedrich Hieronymus Eduard 
/,schiesche, 1876—81 National-Großmeister der Großen National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, und am 29. April in Potsdam Br. 
Hermann Schulze-Delitzsch, der bekannte Gründer der Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften, der der Berliner Loge Zur Beständig- 
keit angehörte. 


9383 — 


Vor 50 Jahren, am 1. April, ist Br. Friedrich Henning Bernhard 
Frederichs, 1887—01 National-Großmeister, in der Loge Julius zur 
Eintracht in Stargard i. P. aufgenommen worden. 

Das 125jährige Jubiläum ihrer Stiftung kann am 24. April die 
Loge Friedrich zur Beständigkeit in Zerbst und das SVjährige am 14. 
April die Loge Ernst August zum goldnen Anker in Harburg feiern. 


Br. Edmund Waldow, 


Grossmeister der Grossen Landes-Loge von Sachsen. 
(Aus dem Dresdner Logenblatt 1907/08 S. 183.) 


In der Sitzung der Großen Landes-Loge von Sachsen am 19. De- 
zember 1907 hat der hochverdiente Landes-Großmeister Br. Erdmann 
aus Gesundheitsrücksichten eine Wiederwahl abgelehnt, nachdem er etwa 
33 Jahre dieses höchste Logenamt im Geiste brlicher Liebe verwaltet. 
An seine Stelle ist einstimmig Br. Waldow, hammerführender Meister 
der Loge Zum goldnen Apfel, Or. Dresden, zum Landes-Grobmeister ge- 
wählt worden. Die Apfelloge erleidet hierdurch zwar einen herben 
Verlust, sie bringt aber dieses Opfer im Interesse der Großen Landes- 
laoge von Sachsen gern und ist fest überzeugt, daß Br. Waldow sich 
als Nachfolger unsers verehrten Ehren-Großmeisters Br. Erdmann in 
jeder Beziehung bewähren wird. 

Br. Waldow wurde am 4. Oktober 1844 in Stolp in Pommern 
als Sohn des um die Apfelloge hochverdienten Br. Waldow geboren. 
In seinem 3. Lebensjahre siedelten seine Eltern nach Dresden über, das 
er als seine eigentliche Heimat lieben und schätzen lernte Nach dem 
Besuch der Elementar- und der Annen-Realschule, wandte er sich dem 
Baufache zu. Er besuchte zunächst die Baugewerkenschule und sodann 
das damalige Polytechnikum sowie die Königl. Akademie der Künste 
in Dresden und vollendete seine künstlerischen Studien in dem Meister- 
atelier des Professors Nikolai. | 

Von 186668 war er zunächst als Landbau-Assistent für den 
Baubezirk Plauen i. V. tätig, Nachdem er seine letzte Staatsprüfung 
mit „vorzüglich“ bestanden hatte, wurde er im Jahre 1870 Landbau- 
Inspektor in Zwiekau und 1875 Bezirksbaumeister in Plauen i. V. 1883 
zum landbaumeister befördert, leitete er zunächst 4 Jahre lang das 
Landbauamt Zwickau, sodann das Landbauamt Dresden III und darauf 
das Landbauamt Dresden I. Von hier wurde er im ‚Jahre 1895 als 
Oberbaurat in die Zentralstelle für das staatliche Hochbauwesen berufen 


und bereits 1898 zum \ortragenden Rat im Königl. Finanzministerium 
mit dem Titel „Geheimer Baurat“ ernannt. 

Als solcher wirkt er heute noch und hat sich große Verdienste 
um das staatliche Hochbauwesen in Sachsen erworben. 

Eine große Anzahl bedeutender Staatsgebäude sind nach seinen 
Entwürfen geplant und ausgeführt worden. 

In Fachkreisen erfreut sich Br. Waldow allseitig eines hohen ‚za, 
Ansehens. Er bekleidete nach einander die Ämter eines Vorsitzen.ten.&° 
des Dresdner Zweigvereins des Sächsischen Ingenienr- und Architekte.:s 


Vereins, des Sächsischen Hauptvereins (dem er eine neue Organisation 
gah), sowie des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Auch schriftstellerisch war er vielfach tätig, und in den verschieden- 
sten deutschen Fachzeitschriften finden sich sehr beachtliche fachliche 
Aufsätze und Abhandlungen aller Art von ihm. Sein bedeutendstes 
und umfangreichstes Werk ist das „Handbuch des Hochbauwesens“. 
Infolge dieser vielseitigen Tätigkeit ist er auch seitens seines Königs 
durch Verleihung einer großen Anzahl von Orden ausgezeichnet worden. 
Das maurerische Licht erblickte Br. Waldow am 4. August 1867 
in der Loge Zur Pyramide, Or. Plauen i. V., die in am 19. November 
1875 auch in den Gesellen- und darauf an demselben Tage in den 
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Meistergrad beförderte. Nach seiner Übersiedlung nach Dresden im Jahre 
1891 erhielt er auf sein Ansuchen von seiner Mutterloge zu Plauen die 
ehrenvolle Entlassung und schloß sich nunmehr der Loge Zum goldnen 
Apfel, Or. Dresden, an. Begeistert für die Ideale der K. K., war er 
jederzeit einer der regelmäßigsten und eifrigsten Besucher der Loge und 
stellt sich mit Freuden in deren Dienst. Er bekleidete nacheinander 
die Ämter des II. Aufsehers (18095— 05), des II. zug. Meisters (1895 — 1900) 
des I. zug. Meisters (1900—1906) und wurde im Jahre 10906 zum Meister 
v. St. gewählt. Allseitig geliebt und hochgeschätzt von seinen Brn,, 
war es ihm vergönnt, in der Oktoberloge vorigen Jahres sein 40 jähriges 
Maurerjubiläum zu begehen. Seine Loge verlieh ihm damals als Zeichen 
der Dankbarkeit und Verehrung die Alt- und Ehrenmeisterschatft. 

So steht er da, ein Vorbild treuester Pflichterfüllung und edler 
Ilingabe in den Dienst seiner Loge und der Freimaurerei überhaupt. 

Ist er auch nicht als freimanrerischer Schriftsteller und Dichter hervor- 
getreten wie sein Vater, so wußte er doch jederzeit durch seine tief- 
enıpfundenen Reden und poesievollen Ansprachen zu fesseln. Er leistete 
auch auf einem andern (zebiete segenbringende wertvolle maurerische 
Arbeit, indem er verschiedenen sächsischen Bundeslogen mit seinem 
künstlerischen Rate in Baufragen helfend und fördernd zur Seite stand. 
Auch der Entwurf des „Altersheims für Freimaurer“ in Einbeck ist sein Werk. 

Eine große Anzahl der sächsischen Bundeslogen hat Br. Waldow 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt, und die Großloge Royal York, Or. 
Berlin, übertrug ihm ihre Vertretung bei der Großen Landes-Loge von 
Sachsen. 

„Wird es meiner schwachen Kraft auch nie gelingen, dem gleich 
zu werden, dessen Namen ich zwar führe, der an maurerischer Arbeitskraft 
und maurerischer Liebe aber so hoch über mir stand, so soll mir doch 
mein Vater immer als Vorbild voranleuchten. So hoffe ich, mir wenigstens 
durch den guten Willen und durch eifriges maurerisches Streben die Liebe 
der Brr. zu verdienen“, so schrieb Br. Waldow seinerzeit in seinem 
Gesuche um Affiliation in der Apfelloge. 

Was er damals in so bescheidener, pietätvoller und edler Weise 
gelobt, das hat er voll und ganz gehalten. Daß er sich aber die Liebe 
aller Brr., die ihn kennen, verdient und sich deren vollstes Vertrauen 
erworben, beweist seine sehr ehrenvolle Wahl zum Landesgroßmeister. 

Möge es ihm vergönnt sein, dieses hohe, verantwortungsvolle Amt 
recht viele Jahre zum Segen unserer gel. Großloge und zum Heile der 
K. K. zu bekleiden. Br. Papsdort. 
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Die Altenburger Loge im „Reichsboten‘. 


Im Herzogtume Sachsen-Altenburg ist jüngst durch Land- 
tagsbeschluß die geistliche Schulaufsicht aufgehoben worden. Der 
einsichtsvolle Teil der Geistlichkeit freut sich darüber; es scheint indessen 
immer noch eine ganze Anzahl Geistliche zu geben, die den Antrag der 
Regierung — von dieser ging er aus! — und den Beschluß der Land- 
tagsmehrheit mit starkem Kopfschütteln begleitet haben. Endlich traut 
auch einer von denen, die gegen die Neuordnung sind, etwas zu sagen. 
Sein Sprachrohr ist der „Reichsbote*. Nachdem er die ihn betrübende 
Tatsache festgestellt, dann den Segen ins hellste Licht gerückt, den die 
Volksschule durch (die Theologen geerntet, und schließlich aufgezählt 
und statistisch nachgewiesen hat, wie erschrecklich viel Zeit die Pastoren 
neben ihrer Seelsorge übrig haben, die sie ganz gut der Verwaltung 
einer Ortsschulinspektion widmen könnten, kommt er zu folgenden Aus- 
lassungen: „Oder ist das Geheimnis der neuen Pädagogik so, daß es 
nur von völlig Eingeweihten verstanden werden kann? In dem Schüren 
und Wühlen gegen die geistliche Ortsschulinspektion steckt zum guten 
Teile das Gefühl der Schwachheit der modernen Geister gegenüber be- 
rechtigtenm \Wiederspruche Indem man ihnen zunehmend nachgibt, hilft 
man einer Herrschsucht zur Macht, die unerträglich wird, voran für die, 
welche sie förderten.* 

Der Herr Pfarrer da draußen in seinem Weltwinkel glaubt also 
dem Minister nicht, daß Theologie und Pädagogik heut zwei Wissenschaften 
sind, die eine jede ilıren Mann erfordert. \er allerdings die pädagogische 
Tätigkeit darin erblickt, daß man vorträgt und das Vorgetragene schlecht 
und recht abfragt, den Aufmerksamen und Fleibigen lobt, den Zerstreuten 
und Faulen aber tadelt und züchtigt, dem kann es scheinen, dab das 
(Geheimnis nicht „kündlich groß* sei und daß jeder andere halbwegs 
(iebildete, vor allem jedoch der Geistliche, der es ja mit der Erziehung 
der Erwachsenen zu tun hat, die Tätigkeit eines Lehrers ausüben bezw. 
sie beurteilen kann. Haben ja doch auch besonders die Geistlichen als 
arme Gymnasiasten und Studenten vielfach bereits Nachhilfeunterricht 
erteilt und sind sehr viele von ıınen als Kandidaten Hauslehrer usw. 
gewesen. Wer daraus die Berechtigung herleitet, Führer und Berater 
in einem „zwar verwandten, aber zur Zeit völlig selbständigen Fache* 
sein zu wollen, befindet sieh stark auf dem Holzwege. Was es aber 
vor allem ist, das dem betr. Geistlichen die Feder in die Hand drückte, 
verrät er uns mit einem Worte, das wie der Pferdefuß unter dem Mantel 
mit dem Worte: „Herrschsucht“. 


hervorguckt, 
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Im Sehlußsatze «les betr. Artikels im „Reichsboten“ (1. Beilage 
zu Nr. 43 vom 20. Februar 1908) verrät uns der gewiß sehr gut unter- 
richtete Herr, wer im letzten Grunde schuld an der verderblichen Neu- 
ordnung ist. 

Er sagt: „In der Neuordnung durch das Altenburger Ministerium 
spricht sich aber auch ein wenig kirchenfreundlicher Sinn aus. Er kann 
len nieht überraschen, der weiß, dab Altenburg alter Freimaurer- 
sitz ist. Der Loge gehören nicht wenige der juristischen Beamten- 
schaft zu, auch manche Lehrer. Die ist der eigentliche Schaden 
ler Thüringischen Staaten.“ 

Da haben wir's! Die Freimaurerei, die Loge ist das Karnickel. 
Ilat der Mann hinter den Bergen da draußen eine Ahnung! Ihm ist 
völlig unbekannt, daß die Loge an sieh in Kirchenfragen sich grund- 
sätzlich nieht mischt, daß aber viele Altenburger Freimaurer gute Christen, 
regelmäßige Kirchenbesucher und eifrige Kirchenvorstandsmitglieder sind, 
daß weiter eine ganze Reihe hervorragender Geistlichen unsers Landes, 
wie Dr. theol. Jonathan Schuderoff, Konsistorialrat und Hofprediger Dr. 
theol. Sachse, Kirchenrat Voretzsch, Kirchenrat Friedrich Günther, Gelı. 
Konsistorialrat Hofprediger Dr. theol. Wagner, Archidiakonns Dietrich 
usf., eifrige Freimaurer gewesen sind und heute noch rechtgläubige 
Geistliche und Mitglieder des Altenburger Pfarrervereins der Loge mit 
Freuden angehören. Diesen meist ganz orthodoxen Männern aber kirchen- 
feindlichen Sinn zuzusprechen, ist der Gipfel der Lächerlichkeit. 

Der Herr Pfarrer weiß ferner nicht, dab unsrer Altenburger Loge 
geistliche Liederdichter angehört haben, «deren schönen, frommen 
(zesänge in die meisten deutschen (sesangbücher übergegangen sind. 
Oder kennt er die Lieder eines Ludwig Hemrich Bachoft von Echt 
(„O Christ, in deinen Firdentagen*), eines Sachse („Komm’, komm’, du 
Licht in Gottespracht* — „Wohlauf, wohlauf zum letzten Gang!“ ) nicht? 

Große Unkenntnis der bestehenden Verhältnisse legt der Reichsboten- 
Korrespondent ferner auch dadurch an den Tag, dab er die juristische 


Beanitenschaft — er meint da doch wohl «die maßgebenden Persönlich- 
keiten — zu Mitgliedern der Loge macht. Zu seiner Beruhigung können 


wir ihm sagen, daß auch nicht einer der Herren, die an dem Gesetz- 
entwurfe beteiligt waren, der Loge angehört und daß die Loge selbst 
auch nicht einmal den leisesten Versuch gemacht hat, auf diese Herren 
in irgend einer Weise einzuwirken. Wundern aber wird er sich schließlich 
mit uns, daß Landtags-Abgeordnete, die Mitglieder der Loge sind, gegen 
den Gesetzesentwurf, also gegen die Aufhebung der geistlichen Schul- 
aufsicht, gestimmt haben. „Mit uns“ sagen wir, weil die meisten Logen- 
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mitglieder die Berechtigung der Aufhebung anerkennen. Was aber zuletzt 
(lie Lehrer anlangt, die der Loge angehören, so hat kein einziger davon 
weder durch Wort, noch durch Schrift in die Speiche des Rades einzu- 
vreifen versucht. Sie wußten, daß das Rad auch ohne sie weiterrollt. 
Worauf läuft also der ganze Artikel hinaus? Ein ganz und gar urteils- 
loser Geistlicher versucht auf Grund einiger abfälliger Bemerkungen 
iiber die Freimaurerei, die ihm in Hengstenbergschem Sinne und Geiste 
auf der Universität vorgetragen wurden und die zu prüfen er nicht. der 
Mühe für wert erachtete, die Freimaurerei und die Altenburger Loge 
bei den Lesern des Reichsboten, vielleicht auch bei der Altenburger 
Regierung oder — der Schlußsatz weist eigentlich deutlich darauf hin 
— (das Logentum überhaupt bei den Regierungen der thüringischen 
Staaten zu diskreditieren. 

Ein Freimaurer würde so etwas nie tun. Das behaupte ich, ohne 
daß ich glaube, mich dadurch des Pharisäismus schuldig zu machen. 

4% 


Br. Gustav Heimendahl ;. 


Am 2. März ıst ın ('refeld im geseeneten Alter von 83 Jahren 
ein Br. zur höhern Arbeit eingegangen, der nicht nur innerhalb seiner 
lwehrart durch seine Verdienste um sie eine hohe Stellung einnahm und 
alleemeine Achtung genob, sondern der sich auch bei den Angehörigen 
andrer Verbände und über Rheinland-Westfalen hinaus durch sein echt 
maurerisches Wesen Liebe und Verehrung errungen hat: Br. Friedrich 
Gustav Heimendahl. 

Wie wir der Festschrift zur Feier seines 25jährigen Logenmeister- 
jabiläums von Br. €. Pistorius entnehmen, sind die Vorfahren des \er- 
ewieten im 18. Jahrhundert aus Skandinavien nach Radevormwalde ein-, 
gewandert. Br. Heimendahl wurde am 24. Januar 1825 als ältestes von 
7 Geschwistern in Dünnwald bei Mülheim a. Rhein geboren. \on seinen 
Geschwistern erreichten nur zwei ein höheres Alter, die beide in den 
Adelsstand erhoben worden sind: der Geh. Kommerzienrat Alexander 
und der Rittergutsbesitzer Walter von Heimendahl., Br. Heimendahl 
besuchte die Realschule in Elberfeld und widmete sich dann dem Kauf- 
mannsstande. 1845 trat er ins väterliche Geschäft, die erste rheinische 
Seidenzwirnerei und -spinnerei in Barmen, die er 1847 auf eigene Rech- 
nung übernahm. 1858 siedelte er als Direktor der neuerrichteten C'refelder 
Seidenspinnerei nach Crefell über. Nach drei ‚Jahren schied er aus 
dieser Stellung und gründete ein Rohseidengeschäft, das er 1506 seinem 
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jüngsten Sohne übertrug, während er sich selbst in den Ruhestand 
zurückzog. Daneben hat er sich am \’ereinsleben stest tätig beteiligt. Als 
treuer Anhänger der edlen Turnkunst war er langjähriger Präsident des 
Elberfelder Turnvereins. Weiter beschäftigte er sich viel mit Geflügel- 
zucht, war Präsident der Crefelder Abteilung des Landwirtschaftlichen 
Vereins für Rheinland und Westfalen und der Sektionen Seidenzucht 
und Geflügelzucht dieses Zentralvereins und Vorsitzender der Abteilung 
Crefeld des Flottenvereins. Im Kriege von 1870/71 stand er mit an 
der Spitze des C'refelder Unterstützungsvereins und brachte mehrmals 
Liebesgaben nach Frankreich, wofür er die Denkmünze für Nichtkom- 
battanten erhielt. Außerdem wurde er 1895 mit dem Roten Adler-Orden 
4. und 1905 mit dem Kronen-Orden 3. Klasse für seine Verdienste um 
den Flottenverein ausgezeichnet. In glücklicker Ehe verheiratet, war 
es ihm 1002 vergönnt, im Kreise seiner Kinder und Enkel die goldne 
Hochzeit zu feiern. 

Unserm Bunde trat Br. Heimendahl im Alter von 30 Jahren am 
3. April 1855 in der Elberfelder Loge Hermann zum Lande der Berge 
bei. Nach seiner Übersiedlung nach C'refeld schloß er sich der dortigen 
Loge Eos zunächst als ständig Besuchender und am 7. April 1862 als 
ordentliches Mitglied an. Diese Loge sollte in ihm ein überaus reges 
und verdienstliches Mitglied erhalten: 1862—65 war er stellvertretender 
3. Aufseher, 1865—67 2. Aufseher, 1867—71 1. Aufseher, 1871—72 
stellvertretender 1. Aufseher und 1872—1903, wo die Loge das 50 jährige 
Jubiläun feierte, iiber 30 Jahre lang Logenmeister. „Sein ganzes Dichten 
und Trachten“, rühbmt sein Biograph von ihm, „war darauf gerichtet, 
seine Loge in idealer und materieller Beziehung auf einen höhern, voll- 


konmnern Standpunkt zu führen und mit zäher Konsequenz verfolgte 
er deises Ziel. Wem es beschieden gewesen ist, in einer Hinsicht helfend 
hierbei mitschaffen zu dürfen, hat stets die unermüdliche, energische 
Ausdauer seines vorwärtsdrängenden Charakters bewundern müssen;- 
jeder hat aber auch sein goldnes, von wahrhafter Liebe überströmendes 
Herz kennen gelernt, welches nie das eigne Interesse verfolgte, sondern 
in dem Frieden, der Freude und der Einigkeit der Brr. sein höchstes 
Glück und seine ‚Befriedigung fand.* Die Liebe, die Br. Heimendahl 
genoß, fand sichtparen Ausdruck bei der Feier des Jubiläums seiner 
25 jährigen Hammerführung 1897, wo ihm eine Stiftung von rund 
10000 M. von seinen Brn. überreicht wurde, die seinen Namen trägt, 
und bei der Feier seines 80. Geburtstags und seines 50jährigen Maurer- 
jubiläums 1905, an dem sein ältester Sohn zugleich sein 25 jähriges 
Maurerjubiläum feiern konnte. 
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3r. Heimendahl, der seit 188] den höchsten Grad der Großen 
Laandesloge besaß, bekleidete auch in der ('refelder Andreasloge Conjuncta 
fast stets Beamtenposten, insbesondere war er 1879—81 und 1891—94 ihr 
wortführender Meister. Besondere Aufmerksamkeit wandte er ferner 
dem Provinzial-Kapitel Conjuneta zu, das 1868 in Crefeld als gesetz- 
mäßiges errichtet wurde. 1881 wurde es in ein verbessertes und auf 
sein Betreiben 1895 in ein vollkommnes Kapitel verwandelt. In diesem 


Kapitel war er 1868— 900 Ceremonienmeister und seitdem Kapitelmeister. 


„Der Name Gustav Heimendahl“, schreibt sein Biograph mit Recht, 


2 
„ist in Maurerkreisen weitverbreitet und von gutem Klang; enge Freund- 
schaft und ein reger Briefwechsel verbindet ihn mit sehr, sehr vielen 
bedeutenden und geachteten Brn. in allen Gauen unsers deutschen Vater- 
landes. Auch im Auslande ist er nicht unbekannt“; denn wie er Ehren- 
mitglied von nicht weniger als 27 deutschen lLiogen war, so bekleidete 
er auch die Ehrenmeisterwürde der Maastrichter Loge. Dab er, so treu 
er auch an seiner Lehrart hing, unbefangen und vorurteilslos allen frei- 
maurerischen Bestrebungen gegenüberstand, beweist, dab er dem Verein 
deutscher Freimaurer schon 1882, zu einer Zeit, wo der Verein noch 
mannigfachen Anfechtungen begegnete, beitrat und ihm bis zu seinem 
Tode treu blieb, sogar 1890/91 sein Vorstandmitglied war. 

Br. Emil Rittershaus, mit dem ihn eine innige Freundschaft ver- 
band, schrieb ihm 1891 die Verse: 

Ob wir verschiedne Wege zum hohen Ziel auch wallen — 

Ein Herz, ein (reist, ein Streben, das lebet in uns allen! 

Der höchste Weltenmeister bring’ Dich zu hohen Jahren — 

Und Du wollst Deine Lieb’ und Treue uns bewahren! 
Sie sind in Erfüllung gegangen. Wir aber wollen dem treuen ‚Jünger 
Masonias ein dankbares Angedenken bewahren. 


Rundschau. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— (Einges.) Der Verein „Bruderbund® — Geschäftsstelle Br. H. 
Fritsche in D.-Wilmersdorf, Berliner Str. 10 — versendet jetzt an seine Mit- 


glieder und Förderer der Waisenfürsorge sein Frühjahrsrundschreiben, in dem 
er zugleich einen genauen Ausweis über das Sammelergebnis im Jahre 1907 
gibt. Die Beiträge der Logen und der Bır. im vorigen Jahre beliefen sich auf 
773,65 M. und überflügeln hiermit nicht unbeträchtlich die Vorjahre. Greziert 
mit dem Bilde eines der Reichswaisenhäuser der Deutschen Reichsfechtschule, 
der der Freimaurerverein Bruderbund seine Sammelergebnisse und seine Waisen- 
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kinder übergibt, gedenkt das Frühjahrsrundschreiben des Hinscheidens einiger 
treuer Freunde und bewährter Helfer und regt die Mitglieder zu emsiger Ar- 
beit auch im laufenden Jahre an. Der Verein hat nunmehr in den 24 Jahren 
seines Bestehens 15 324,45 M. gesammelt, hat diesen Betrag ungeteilt nach und 
nach der Waisenptlege in den Reichswaisenhäusern zugeführt und sich ent- 
sprechende Waisenbesetzungsrechte erworben. 

— Aus der Tagespresse. Die Magdeburgische Zeitung (Nr. 114 
vom 19. März) hat unter der Überschrift „Die deutschen Freimaurerlogen im 
Jahre 1907* Mitteilungen aus der vorjährigen Statistik (vgl. 8. 88) ver- 
öffentlicht, die dann auch in andere Zeitungen übergegangen sind. 

HALLE A.S. Am 26. Oktober v. J. bat nach der Bauhütte hier eine 
Versammlung von Obmäünnern des Vereins deutscher Freimaurer aus 
hiesigen und benachbarten Logen stattgefunden. Br. Bischoff aus Leipzig legte 
die Ziele des Vereins dar, und Br. Witte II. aus Merseburg sprach über die 
Bedeutung und die Aufgaben von Bezirksversammlungen. Man beschloß, im 
Mai hier eine Bezirksversammlung abzuhalten. 

Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BROMBERG. Ein Vermächtnis von 40 000 M. bat nach denı Bundes- 
blatt der am 15. Februar verstorbene Br. (Seifenfabrikant Kommerzienrat) Emil 
Gamm, 1. Aufseher der Loge Janus, dieser zum Um- und Ausbau des 
Logenhauses hinterlassen. Schon vor mehreren Jahren hatte er 5000 N. zu 
wirtschaftlichen Zwecken der Loge gestiftet. 

INSTERBURG. Br. Kaminsky f. Am 7. März ist Br. (Bankrat) Her- 
mann Kaminsky, Ehrenmeister der Loge Zum preußischen Adler, i.d.e. 0. 
eingegangen. Er war am 26. Januar 1832 geboren und gehörte unserm Bunde 
seit: dem 10. März 1873 an. 1395 —1904 war er zug. Meister. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Ein Vermächtnis von 49000 M. hat nach der Zirkelcorrespondenz, 
die Große Landesloge von ihrem Landesgroßmeister Br. Zöllner (vgl. 190% 
5. 90) erhalten. 

— Die Leitung der Zirkeicorrespondenz hat mit Nr. 5 an Stelle des 
verstorbenen Brs. Seckt (vgl. S. 44) neben Br. Wald Br. (Gymnasialdirektor 
Prof. Dr. phil.) Ernst Naunıann in Schöneberg bei Berlin, 1. abg. Logenmeister 
der Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröte, übernommen. 

Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Br. Philippsohn f. Am 29. Februar ist Br. (Fabrikbesitzer) 
Jakob Philippsohn, Ehrenmeister und Mitbegründer der Loge Viktoria, 
i.d.e. OÖ. eingegangen. Er war am 18. Oktober 1842 geboren und wurde 
am 27. Juni 1872 aufgenommen. 1902—-04 bekleidete er das Amt des 1. zug. 
Meisters. Außerdem war er 2. Provinzial-Aufseher der Provinzial-Grobloge. 

HAMBURG. Das goldne Maurerjubiläinun hat am 6. März Br. 
“Fabrikant) Eduard Zinkeisen, früherer Großmeister und Alt- und Ehren- 
meister der Loge Ferdinand zum Felsen, gefeiert. 
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ULM. Der am 13. März in Stuttgart verstorbene Kriegsminister a. D. 
General der Infanterie v. Steinheil war Freimaurer. Er ist 1855 in der 
Ulmer Loge Karl zu den drei Ulmen aufgenommen worden und war bis in 
die neunziger Jahre ihr Mitglied. v. Steinheil war am 3. März 1832 in Lud- 
wigsburg geboren und widmete sich der militärischen Laufbahn. 1853 wurde 
er württembergischer Leutnant und 1858 Oberleutnant und Kriegskommissär. 
Als letzterer nahm er, zum Hauptmann ernannt, 1866 am Kriege teil, wobei 
er sich um die Verpflegung der Truppen große Verdienste erwarb. 1870 be- 
gleitete er als Major und Adjutant des Kriegsministers diesen in den deutsch- 
französischen Krieg. 1874 wurde er Oberstleutnant und Chef der Militär- 
abteilung des Kriegsministeriums, 1876 Oberst, 1883 Generalmajor, Brigade- 
kommandeur und Departementschef des Kriegswesens und 1885 Kriegsminister 
und Generalleutnant. Nachdem er 1891 zum General der Infanterie befördert 
worden war, nahm er 1892 seinen Abschied. Ihm wird nachgerühmt, daß er 
ein humaner Vorgesetzter war und ihn selbst ein vorbildliches Pflichtgefühl 
auszeichnete. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Br. (Direktor) Philipp Brand in Mainz, hat die Wiederwahl zum 
Großmeister der Großen Freimaurerloge, ein Amt, das er seit 1884 inne hatte, 
aus Gesundheitsrücksichten abgelelint und ist zum Ehrengroßmeister ernannt 
worden. An seine Stelle ist Br. (Gymnasiallehrer a. D. Prof. Dr.) Franz Stau- 
dinger in Darmstadt, Ehrenmeister der Wormser Loge, gewählt; worden. Das 
Amt des zug. Großmeisters ist Br. (Kaufmann) Konrad Egenolf in Darmstadt, 
Meister v. St. der Darmstädter Loge, übertragen worden. Br. Staudinger gehört 
unserm Bunde seit dem 25. August 1877 an und hat sich als fleißiger Mit- 
arbeiter der „Bauhütte“ in weitesten Kreisen bekannt gemacht. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Basler National-Zeitung vom 14. Februar hat einen 
längern Aufsatz „Zur Zentenarfeier der Basler Freimaurerloge* gebracht, 
wo:in an der Hand der erschienenen Festschrift eine Geschichte der Loge ge- 
boten wird. Vgl. 8.61. 

— In St. Moritz ist ein Kränzchen Aurora gegründet worden, das 
am 9. Februar eingeweiht worden ist, 

ÖSTERREICH. Ein Grabdenkmal für Br. Hippolyt Tauschinskt 
(vgl. 1905 8. 54) hat nach dem Zirkel die Preßburger Loge Eintracht unter 
Weilnahme der andern Grenzlogen auf dem Meidlinger katholischen Friedhofe 
errichtet und am 1. März enthüllt. Das in Marmor eingelassene Bronzerelief 
zeigt die sprechend ähnlichen Züge Br. Tauschinskis. Darunter steht zwischen 
den Buchstaben der beiden Säulen die Inschrift: „Dem Manen Dr. Hippolyt 
Tauschinskis geweiht von seinen Freunden und Jüngern“. 

UNGARN. Die drei Unterrichtsarbeiten, die die Symbolische Grob- 
loge von Ungarn im vor. J. abgehalten hat, sind in ungarischer Sprache im 


Druck erschienen, 
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— Die Loge Neuschlosz, die alten Getreuen in Ofenpest hat 
nach dem Orient einen Gesundheitsausschub eingesetzt, der aus meist der Loge 
angehörigen Ärzten besteht und die hygienische Überwachung des von der 
Loge errichteten Asyls für Obdachlose und der Gratis-Brot-Verteilung über- 
nommen hat und in allen Fragen des Gesundheitswesens der Loge Fachgut- 
achten erstatten soll. Den Betrag von 1000 Kronen, den die Loge zur Er- 
richtung einer alkoholfreien Gastwirtschaft gesammelt hat, hat sie einer Gesell- 
schaft überwiesen, die inzwischen eine solche Gastwirtschaft eingerichtet hat. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im Jetzten Vierteljahr 
13 Logen (Nr. 3279 — 91) gestiftet, davon vier in London, fünf im übrigen 
England, drei in Britisch-Indien und eine in der Kapkolonie. 

— Das 66. Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalt 
ist am 26. Februar unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Hants und 
der Insel Wight, Br. Sir Augustus F. Webster, im Londoner Hotel Cecil ab- 
gehalten worden. Die Sammlungen der 900 Stewards ergaben 30155 £, wovon 
11594 £ auf London entfallen. 

— Das 150jährige Jubiläum hat die Loge Unanimity Nr. 102 in 
North Walsham gefeiert. Sie ist am 18. Januar 1758 gestiftet worden. 

SCHOTTLAND. Ein Vermächtnis von 2000 £ hat die Großloge von 
Schottland von Br. J. D. G. Dalrymple, dem Vorsitzenden der Glasgower Archäo- 
logischen Gesellschaft, erhalten. Die Zinsen sollen an drei verdiente und be- 
dürftige Brr. oder deren Witwen und Waisen verteilt werden. 

SCHWEDEN. Br. König Gustav V. hat das ÖOrdensmeisteramt in der 
Schwedischen Großen Landesloge übernommen, 

FRANKREICH. Die Caisse centrale de solidarite des Großorients von 
Frankreich hat nach dem Orient im vor. J. an Spenden und Darlehen 
46 842,45 Fr. verteilt. Ihr Vermögen beträgt 165482,05 Fr. 

NORDAMERIRA. Durch Feuer zerstört wurden die Maurertempel 
in Hancock (Maryland) am 6., in Baltimore (Maryland) am 17., in Everett 
(Massachusetts) am 24., in Hampton (Virginia) am 25. Januar und in Brighton 
(Iowa). Ein heftiger Sturm warf am 10. Januar die dreistöckige Mauer des 
im Bau begriffenen Maurertempels in Lawton (Oklahoma) um. 


— Statistisches. Auf ihren letzten Jahresversammlungen zählten die 


Großlogen von 
Prinz-Eduard-Insel (24. Juni 1907) 14 Logen mit #62 Mitgliedern: aufgenommen 36, 


Alabama (3. Dez. 1907) 465  , „ 19965 R m 2122, 
Delaware (2. Okt. 1907) 22° , „2888 5 4 180, 
Idaho (10.Sept. 1907) 48, „ 1094 e ü 181, 
IMinois (1. Okt. 1907) 152, „ 85583 „ (+4190 gegen das Vor].), 
Kentucky (15. Okt. 1907) 521 , „ 30.630 e aufgenommen 2810. 
Norddakota (25. Juni 107) 3 5 „>95 a R 564, 
Ohio (16. Okt. 1907) 510  , „ 68679 i : 4729, 
Washington (11. Juni 1907) 142 n „ 10903 N r 1001, 
Wyoming » H 4 „ 2102 „ (4 151 gegen das Vor]).), 


die Großkapitel (Royal Arch) von 
Colorado (19. Sept. 1907) 41 Kapitel mit 3659 Mitgliedern; aufgenommen 276, 
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Iinois (24. Okt. 1907) 191 Kapitel mit 26132 Mitgliedern; aufgenommen 2114, 


Maryland (21. Nov. 1907) 22 5 „2940 5 e 248, 
Ohio (2. Okt. 1907) 162 x „25698 . 5 2212, 
Vermont (14. Juni 1907) 29 o „381 ä $ 255, 


und der Großrat der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Hlinois (11. Sept. 1907) 46 Räte mit 4946 Mitgliedern; aufgenommen 525. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Philosophie. Antiquariats-Katalog 176. Alfred Lorentz, Leipzig, 
Kurprinzstraße 10. Sortiment und Antiquariat. [1908.] (137 8.) 8°. 


Nr. 1160—753 sind Masonica zu angemessenen Preisen. 


Karte des Deutschen Grosslogen-Bundes. Zweite [,] verbesserte 
Auflage. Verlag von Franz Wunder, Berlin NW. 23, Kuxhafenerstr. 2. 
Preis 60 Pf. 


Es ist dies eine neue Auflage der Martinschen Karte, die wir 8. 240 des vor. 
Jahrg. besprochen haben. Die Karte ist berichtigt und, wie wir uns überzeugt haben, 
auf den neuesten Stand ergänzt. 

Fischer, Robert, Erläuterung des Meister-Katechismus. Zur In- 
struktion von Br. —. Zweiundzwanzigste Auflage, neubearbeitet von Br. 
Paul Fischer. Leipzig, Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1908. 
(2 Bl. 68 S.) kl.-8°%. Preis kart. 80 Pf. 

Was wir am Lehrlingskatechismus rühmten. müssen wir auch am Meister- 
katechismus der Fischerschen Ausgabe „Erläuterung der Katechismen der Johannis- 
Freimaurerei* als besonders bemerkenswerten Vorzug anerkennen: auch hier ist die 
Erläuterung des Schröderschen Katechismus von den Fragestücken andrer Lehrarten 
getrennt und durch verschiedne Lettern und bestimmte Anordnung äußerlich sofort 
kenntlich gemacht. Das bedeutet zweifellos eine Verbesserung des altbewährten Büch- 
leins, das früher 56, jetzt 68 Seiten umfaßt. Durch die Vermehrung der Fragestücke 
aus andern Katechismen bietet Br. Paul Fischer zu einem eingehendern vergleichenden 
Studium der verschiednen Lehrarten genügend Stoff. Wie wir schon früher den 
Robert Fischerschen Katechismus unsern jungen Meistern zur Information darreichten, 
so werden wir das mit der Neubearbeitung um so lieber tun, als diese gerade durch 
den übersichtlichen Vergleich das Verständnis des Meistergrades er- 
schließt und das Gebrauchtum dem suchenden Geiste wie dem treuen Bruderherzen 
nahe bringt. 

Sangerhausen. Br. H. selbke. 


Ziegler, Carl, Vom unbekannten Gotte. Nach einem 'Ihema des 
Dr. M. Rieß in München. Vortrag von Br.‘. —, gelegentlich seines 25jährigen 
Maurer-Jubiläums am 2. Dezember 1907. Berlin 1908. Franz Wunder. 
(11 8.) 8°. Preis 30 Pf. 

Der Vortrag entwickelt die Bedeutung des Auftretens des Apostels Paulus in 
Athen gegenüber der griechischen Götterlehre, woran sich ein kurzer Überblick über 
die Entwicklung der Lehre Christi knüpft. Hierbei kommt der Verfasser zu dem 
Schluß: „Der unbekannte Gott ist in jedem Zeitalter immer wieder aufs neue in Ge- 
fahr, verloren und vergessen zu werden; er muß in jedem Zeitalter aufs neue ent- 
deckt und gerettet werden; so auch in dem unsrigen. ... Die Freimaurer könnten ın 
dem Leben der Gegenwart das eigentliche Salz der Erde sein. In der Loge ist der 
Versuch noch möglich, zugleich frei und religiös zu sein“. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 17. Jahrg. 1908. 1. Heft. 
Verlag von Eugen Diederichs, Jena 1908. 

Die Comenius-Gesellschaft hat ihren Monatsschriften, die mit dem Beginn des 
laufenden Jahres in den Verlag von Eugen Diederichs in Jena und Leipzig überge- 
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gangen sınd, eine veränderte äußere und innere Ausgestaltung gegeben und sie inso- 
fern auf eine breitere Basis gestellt, als sie in Zukunft neben “den historischen und 
sozial-pädagogischen Aufsätzen den philosophischen und grundsätzlichen Frörterungen 
unter Berücksichtigung der Gegenwartsfragen einen breitern Raum gewähren und 
eingehende Besprechungen aktueller literarischer Erscheinungen bringen sollen. Das 
vor kurzem erschienene Januarheft enthält u. a. den Vortrag, den Br. Bischoff im No- 
vember v. J. über „Die soziale Frage im Lichte des Humanitätsgedankens® gehalten 
hat. Der Vortragende knüpft darin vielfach an seine freimaurerischen Veröffent- 
lichungen an. Weiter wird in dem Hefte auch ein Mitgliedsdiplom der Hauptloge 
Inviolabilis von 1767 veröffentlicht. 

Kullmann, G., Die drei Daseinsstufen in der Entwickelung. Neue 
naturwissenschaftlich-philosophische Betrachtungen über den Zusammenhang des 
Körperlichen und Geistigen. Von —, Wiesbaden. Mit zwei Tafeln. Druck 
und Verlag von Carl Ritter. G. m. b. H. 1907. (VIII, 179 S., 2 Tafeln.) 8°. 
Preis 2 M. 

Zu einer eingehenden wissenschaftlichen Besprechung dieses Werkes ıst in 
unserer Zeitschrift ken Raum. Wir geben deshalb aus einer uns zur Verfügung ge- 
stellten Besprechung über seinen Inhalt nur folgendes wieder. „Der Verfasser kon- 
struiert ein wesentlich neues Weltbild lediglich durch eine Neugruppierung der alten 
Elemente unter stärkerer Betonung einiger von ihnen. Drei Neubildungen sind es, 
die vor allem in die Augen fallen. Der Verfasser hypostasiert die Bewegung. Sie ist 
ihm nicht Eigenschaft der Dinge, sondern eine selbständige „Daseinsstufe des Seienden®, 
die er als solche zwischen die Daseinsstufen des Geistigen und Körperlichen setzt. 
Der Ausdruck dieser Daseinsstufe und ihrer Wirksamkeit ist die „Innenbewegung der 
Materie“, durch welche die Stoffmassen in die verschiedenen Agereratzustände Über- 
geführt werden. Auch die „organische Bewegung“, das Leben, steht unter der direkten 
Herrschaft dieser Daseinsstufe und unter dem gleichen Gesetze wie die Innenbewegune. 
Wie die Stoffmasse in der Innenbewegung in die verschiedenen Aggregatzustän.de 
des Gasartigen, Flüssiren und Festen segliedert wird, so wird der Organısmus im 
Laufe der Entwicklung unter dem oleichen Einfluß in geschlossene Systeme dieser 
Aggregatzustände ewliedert und zwar desto schärfer, je höher der Organismus in der 
Entwicklung steht. Wie aber im All der Natur die Däseinsstufe des Körperlichen von 
der Daseinsstufe der Bewegung umfaßt, das heißt innerlich gerichtet, äußerlich ge- 
leitet wird, so baut sich "auch im Örganısmus über den stofflichen Systemen, dem 
Atmungssystem, dem Blutgefäßsystenn und dem Knochensystem ein System der Be- 
wegung, der tierischen Elektrizität auf, welches die stofflichen Systeme beherrscht 
und für welches das Nervensystem und die Sinnesorgane nur die stofllichen Unter- 
lagen sind. Das dritte und wichtigste Novum ist in den Erörterungen über unser 
geistiges Wesen enthalten. Hier ertolgt auch die Synthese von Körper und Geist als 
Konsequenz der vorausliegenden Erörterungen.“ 


Der Hülfsbote. Zweimonatsschrift für Prediger des Evangeliums und 
Bibelforscher. Herausgegeben von Gustav Gieselbusch und Alfred Scheve. 
26. Jahrgang. Nr. 5. Sept.1906. Berlin. Verlag der Missionsbuchhandlung Bethei, 
Inh. Ed. Scheve NW. 21, Eimdenerstraße 15. 


S. 1294. Über die rechtliche Stellung der Religionsgesellschaften in Preußen, 
von Walter Kautz. — Der Verfasser (Mitglied der Berliner Loge Germania zur Einig- 
keit. D. R.) stellt zunächst die Entwicklung des Rechtsverhältnisses der Religions- 
gesellschaften im Staate seit dem Reichstagsabschied von Speyer (1526) und dem 
Relieionsedikt vom 9. Juli 1788 dar, klassifiziert dann die bestehenden Religions- 
gesellschaften ın solche 1. mit Korporationsrechten, und zwar a) die bevorrechteten 
(11), b) die anerkannten und aufgenommenen (6, und 2. ohne Korporationsrechte, 
bespricht die Wirkung der neuern Gesetzung seit der Verfassungsurkunde vom 
31. Januar 1850, führt die einzeinen Rechte auf, die aus diesem Rechtsstande folgen 
und weist schließlich auf das Urteil des Kammergerichts vom 13. Dezember 1900 
(Entsch. der K.-G. Bd. 21.8. 638) hin, nach dem „Dissident*, gemäß dem Gebrauch 
der Reichsstatistik, nicht mehr diejenigen genannt werden, die einer Religionsgemein- 
schaft angehören, sondern nur die, welche “sich keiner angeschlossen haben. Schließ- 
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lich weist der Verfasser darauf hin, daß die Freikirchen noch lange nicht ihre volle 
Freiheit errungen haben; dies könne nur durch Zusammenschluß der Religionsgesell- 
schaften Preußens, ganz Deutschlands erfolgen (Zentralausschuß der freien Religions- 
gesellschaften Deutschlands). Es gibt wohl keinen Gegenstand der Volkswirtschaft 
und allgemeinen Staatspolitik, der schwieriger zu leiten, als gerade den Punkt der 
Kirchengemeinschaften. Nirgends treffen Interessen der Erhaltung und Zerstörung des 
Staats, des geschichtlich Gegebenen, der Entwicklung des Volkes so unvermittelt und 
gewaltsam zusammen, wie gerade hier. Auf eine völlige Freigabe des religiösen 
Vereinsrechts oder Organisationsinteresses (wie etwa in Nordamerika) zu hoffen, ist 
gänzlich vergebens; — gewisse Mächte würden sie sofort benutzen, um alles zu ver- 
nichten, was seit 1517 unter furchtbaren Kämpfen und Erschütterungen, eben mit 
diesen Mächten im Gesensatz, geschaffen ıst. Aber der Verfasser wıll wohlauch nur 
für seine Ansicht ein freies Feld der Betätigung; — je mehr es auf das innerliche 
Gebiet erstreckt wird, desto sicherer ist es nach außen. 
Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


In eigner Sache. 


Br. Georg Wichmann in Berlin hat am 7. März an die deutsche frei- 
maurerische Presse folgenden „offenen Brief“ versandt, der, soweit wir bis jetzt 
gesehen haben, nur vom Wiener „Zirkel* aufgenommen worden ist, während 
ihn die andern wohl in den Papierkorb versenkt haben: 


Die Zeitschrift „Latomia® bringt in ihrer Nummer vom 29. Februar 1. J. 
unter der Überschrift: „Symbolische Großloge des Schottischen Ritus in Deutsch- 
land“ eine dem „Freimaurer“ entnommene Statistik der in Deutschland unter 
dieser „Großloge“ arbeitenden Logen. Nur eine bedauerliche Unkenntnis der 
tatsächlichen Verhältnisse konnte bei einer angesehenen maurerischen Zeitschrift, 
wie die Latomia ist, die Aufnahme dieser Notiz ermöglichen. Diese „Symbolische 
Großloge* ist aus dem Matheus-Bund |!] entstanden. Sie gründet ihre Existenz- 
berechtigung auf ein Patent, welches sie von Herrn Theodor Reuß, dem viel- 
berufenem „Generalgroßmeister ad vitam“* des Memphis- und Misraim-Ritus, 
bzw. von John Yarker in England gegen nicht unbedeutendes Entgelt erhalten 
hat. Den freimaurerischen Wert dieses Patentes eines nie und nirgends an- 
erkannten Ordens stellt außer dieser Tatsache das Wörtchen „Cerneau® klar, 
das in kleinerer Schrift im Patente erscheint und daher leicht übersehen werden 
kann. Dieser Cerneau-Ritus erfreute sich in seiner Heimat Amerika, wo er 
etwa um 1807—1812 aufgebracht worden ist, der einstimmigen Verachtung so- 
wohl der Brr. Freimaurer, wie der andern amerikanischen Hochgradsysteme. 
Er scheint in den Vereinigten Staaten auch fast verschwunden zu sein. Seine 
Bedeutung konnte dadurch nicht gehoben werden, daß einige wenig empfehlens- 
werte neue Riten ihn nach Europa übertragen haben, um irreguläre Logen zu 
schaffen unter der Vorspiegelung, die Mitglieder würden in den Weltbund der 
Freimaurer eingeführt. — Durch die Aufnahme der angeführten Notiz in die 
„Latomia* kann dieser falschen Ansicht eine gewisse Berechtigung verliehen 
werden, Ununterrichtete aber können dadurch getäuscht werden. Leider war 
es schon unter der Redaktion des hochverdienten, verewigten Br. Fischer dem 
vielgewandten Herrn Reuß gelungen. in die Latomia (1901) ähnliche Notizen 
über seine maurerischen wertlosen Gründungen einzuschmuggeln und durch 
Berufung darauf, Unkundige zu täuschen und um Geld zu prellen. Da auch 
ich unter die Betrogenen gehöre, halte ich es für meine Pflicht. andere Menschen 
vor gleichenı Schicksale durch Warnung vor den Cerneau-F’atenten zu bewahren. 
Zugleich möchte ich die verehrlichen Redaktionen der freimaurerischen Blätter 
ersuchen, durch bemerkungslose Aufnahme solcher Notizen nicht eine Begriffs- 
verwirrung zu schaffen, welcher ehrliche Wahrheitssucher zum Opfer fallen 
können. 


Wenn Br. Wichmann meint, „nur eine bedauerliche Unkenntnis der tat- 
sächlichen Verhältnisse* habe die Aufnahme dieser Notiz ermöglichen können, 


so müssen wir ihm entgegnen, daß ihn nur eine bedauerliche Unbekarntschaft 
mit unserer Zeitschrift zu dieser Behauptung veranlaßt haben kann. Wir haben 
in unsrer Rundschau Schritt für Schritt die Entwicklung der „Symbolischen 
Großloge des Schottischen Ritus“ aus der Allgemeinen Bürger-Loge heraus und 
durch den Matthäi-Logenbund (so hieß übrigens der Bund und nicht „Matheus- 
Bund‘) hindurch bis zur „Rektifizierung“ durch das Berliner Sanktuarium ver- 
folgt und haben uns eingehender als irgend eine andere Freimaurer-Zeitung 
mit allen vom Deutschen Großlogenbund nicht anerkannten Verbänden frei- 
ınaurerischen oder verwandten Charakters beschäftigt, so daß Br. Wichmann 
daraus hätte ersehen müssen, daß wir nicht nur über alle diese Verbände hin- 
reichend orientiert sind, sondern auch unsere Leser genügend darüber aufge- 
klärt haben. Und das halten wir ja gerade für eine vorzügliche Aufgabe der 
Presse, ihre Leser auch über solche Verbände zu unterrichten. Es ist uns 
auch unerklärlich, wie man behaupten kann, durch die Aufnahme jener Notiz 
könnten Ununterrichtete getäuscht werden. Schon die Stellung dieser Mit- 
teilung in unserer logisch gegliederten Rundschau schließt dies aus. Wie sollte 
wohl auch ein Mitglied einer anerkannten Loge durch das Lesen der Notiz 
veranlaßt werden können, zu einer Loge etwa der „Symbolischen Großloge* 
überzutreten! Daß Herr Reuß früher ähnliche Notizen in die Latomia „ein- 
geschmuggelt“ hätte, ist unrichtig. Richtig ist nur, daß wir über seine Gründungen 
objektiv berichtet haben, was wir für unsere Pflicht hielten. Daß die Latomia 
keineswegs in gutem Ansehen bei Herrn Reuß steht, geht aus folgender liebens- 
würdigen Charakterisierung unserer Zeitung in der „Oriflamme* vom September 
1904, 8. 3 hervor: 

„Die ‚Latomia‘, in ihrem Eifer dem von mir gegründeten Großorient zu 
schaden, ist endlich da angelangt, wo alle meine Feinde sich friedlich zusammen- 
finden, nämlich im Lager aller derer, die seit fast 20 Jahren die anarchistischen 
und sozialdemokratischen Schmähartikel gegen mich ausbeuten. Eine Frei- 
maurer-Zeitung, die sich zum Handlanger meiner anarchistischen und sozial- 
demokratischen Feinde macht, ist für mich erledigt. ..... 

Theodor Reuß.* 
Kann man da davon reden, daß dureh Berufung auf die Latomia „Unkundige 
getäuscht und um Geld geprellt* worden seien? Wir meinen: der ganze 
„ottene Brief“ entbehrt der Berechtigung, um so mehr als die Mitteilung von 
uns selhst aus dem „Freimaurer“ zusammengestellt und uns nicht von Herrn 
Reuß übersandt worden ist. Der „Zirkel“, dem eine solche zugegangen zu 
sein scheint, verwechselt daher irrtümlich diese mit unserer Zusammenstellung 
Im übrigen versichern wir unsern Lesern, daß wir uns in unserm Be- 
streben, sie über alles, was die Freimaurerei auch nur entfernt berührt, auf dem 
Laufenden zu erhalten, durch Br. Wiehmann nicht beirren lassen werden, da 
wir uns wiederholt überzeugt haben, daß gerade durch solche Mitteilungen 
Aufklärung geschaffen wird und mancher vor dem gleichen Schicksal wie Br. 
Wichmann bewahrt wird. Wir glauben uns hierbei des Dankes unsrer Leser 

sicher. Br. Paul Fischer. 
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Die große Kraft. 


Die große Kraft, die alle Welten lenkt, 

Die uns den sonnigschönen Frühling schenkt, 
Die in dem lieblich schlichten Veilchen blüht 
Und jubelnd tönet in der Lerche Lied, 

Die silbern strahlet in des Taues Glanz, 

Den Duft entsendet aus der Rosen Kranz, 
Die in dem Felsenquell so fröhlich springt, 

So wundervoll die Nachtigall nur singt, 

Die leuchtend wärmet in der Sonne Schein, 
Die Früchte reifend und den goldnen Wein, — 
Die große Kraft, die in den Wolken haust, 
Die in des Meeres Wogen wühlt und braust, 
Die dröhnend knattert im Gewittersturm, 

Sich offenbart im allerkleinsten Wurm, — 

Die Kraft, die aus dem Kindlein lieblich lacht 
Und aus der Jugend reife Menschen macht, 
Zu Kunst und Schönheit unsre Herzen hebt, 
In unserm Geist nach höchster Wahrheit strebt, 
Für alles Edle die Begeistrung schürt, 

/ur Menschenliebe unsre Taten führt, — 

Die große Kraft, die alles hier bewegt, 
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/u ewiger Entwicklung drängt und regt, — — 

Nenn’ sie nun Gott, Natur, Geist oder Liebe: 

Sie ist das weise, hohe Weltgetriebe! 

Ob ‚Jude, Christ, ob Moslem, ob Monist, 

Für alle sie das gleiche Rätsel ist, 

Das jedem Wesen Lebensfreude beut, 

Den Menschen Streben nach Vollendung leiht. 

(rleich ist’s, wie jeder glaubt an diese Kraft, 

Wenn er nur treu in Menschenliebe schafft: 

Der Unschuld und dem Schwachen stets zum Nutz, 

Der Bosheit und der Eigenlieb’ zum Trutz, 

Für Bildung, Aufklärung in jedem Stand, 

Für Glaubensfreiheit, Recht und Vaterland! 
Crefeld. Br. Gustav Andrießen. 


Zur Zentenarfeier der Basler Freimaurerloge. 
Aus der Basler National-/tg. vom 14. Februar 1908. 


Vor einigen Wochen feierte die Basler Freimaurerloge den hun- 
dertsten Jahrestag ihrer Gründung, und bei diesem Anlaß überreichte 
Prof. Heinrich Boos der ‚Jubilarin eine Festschrift „Zum hundertjährigen 
Jubiläum der Loge zur Freundschaft und Beständigkeit in Basel“. Wir 
entnehmen dieser Schrift, was sich auf die äußere Geschichte der Basler 
Loge bezieht, um es einem weitern Leserkreis mitzuteilen; denn was in 
diesen hundert Jahren die Jioge erlebt, das ist ein reiches Stück Basler 
Geschichte. 

Die Freimaurerei hat in Basel um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
Wurzel gefaßt. Sie wurde eingeführt durch Basler Kaufleute, die auf 
ihren Reisen im Ausland Anhänger der neuen Ideen geworden waren 
Von der ersten Loge, die 1744 gegründet wurde, weiß man nicht viel; 
doch kennen wir die Namen einiger Basler Freimaurer aus jener Zeit: 
Andreas Buxtorf, Christoph de Bary, Markus «de Barv, Peter Burckhardt. 
Philipp Merian und Lukas Sarasin, die übrigens alle auswärtigen Logen 
angehörten. Zu wiederholten Malen wurden eigene Basler Logen ge- 
gründet; sie wollten aber nie recht gedeihen. Daran waren hauptsäch- 
lich die Zustände in der Freimaurerei selbst schuld; denn es herrschte 
eine solche Verwirrung und Verwechslung der Systeme, dab die wenig- 
sten Mitglieder des Ordens wußten, wie sie daran waren, und gerade 
die Basler lehnten sich bald an die französischen, bald an die deutschen 
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Logen an oder gingen mit den Zürchern zusammen. Immerhin ist es 
bezeichnend für «diese Basler Freimaurerei des 18. Jahrhunderts, daß die 
vornehnisten und angesehensten Männer der Stadt ihr anhingen. Das 
hat sich denn auch der erlauchte Gauner Cagliostro zu nutze gemacht, 
als er im Jahre 1787 im Weißen Haus seinen Hokuspokus trieb und 
seinen Freund Jakob Sarasin in die Geheinnisse der ägyptischen Mau- 
rerei einweihte. 

Die französische Revolution räumte mit den alten liogen wie ja 
auch mit andern Dingen auf. Als aber Napoleon I. daran ging, seine 
kaiserliche Macht zu befestigen, schien ihm die Freimaurerei ein geeig- 
netes Werkzeug zu sein, seine Herrschaftsgelüste in Frankreich und den 
Nachbarländern zu fördern, und er nahm die Logen, welche sich eben 
von den Schrecken der ltevolution zu erholen begannen, in seinen all- 
mächtigen Schutz. Es war kein Zufall, daß der Großkanzler des Kaiser- 
reiches, Cambaceres, Großmeister des „Grand Orient de France* wurde 
und als solcher auch die Anerkennung der Logen in den angrenzenden 
Ländern erhielt. 

In den ersten Jahren des Kaiserveiches gehörten die Basler Frei- 
maurer der Hüninger Loge an, doch machte sich das Bedürfnis nach 
einem eignen maurerischen Heim immer mehr geltend. Am 12. Januar 
1808 wurde in Basel die Loge „Zur Freundschaft und Beständigkeit“ 
gegründet. Ihre Gründer waren: Daniel Merian, Theodor von Speyr, 
Felix Battier, Andreas Hoffmann, ‚Johann Rudolf Foreart - Bachofen, 
Christoph Rrhiner, Emanuel Geymüller, Thomas Geigy und Christoph 
Merian. Erster Meister vom Stuhl wurde Daniel Merian. Den 3. Okto- 
ber 1808 erhielt die Basler Loge ihr Konstitutionspatent vom Grand 
Orient in Paris, und am 18. Januar 1809 fand die feierliche Installation 
durch Vertreter der Berner Loge „Zur Hoffnung* statt. 

Es kam der jungen Loge zu gute, dab gerade die angesehensten 
und einflußreichsten Männer der Stadt ihr angehörten oder doch nahe 
standen. Bürgermeister und Landamtmann Peter Burckhardt war seit 
seinen ‚Jugendjahren ein begeisterter Freimaurer und übernahm noch im 
hohen Alter als Großprior die Leitung der schweizerischen Logen. Daß 
in der Stadt des Peter Ochs, der übrigens ebenfalls Freimaurer war 
auch in der Loge französische Sprache und französisches Denken vor- 
herrschte, wird niemanden in Erstaunen setzen. Mit dem Sinken des 
politischen Einflusses von Frankreich kam auch in diesen Kreisen deut- 
sches Fühlen und Denken wieder zu seinem Recht. 

Es herrschte ein geistig und gemütlich tief anregendes Leben, nicht 
ohne einen gewissen vornehmen Zug, in dieser Basler Loge. Da war 
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keine der alten und reichen Familien, die nicht in der Loge ihre Ver- 
treter hatte, und das „Klösterli“, ein stattlicher Rokokobau mit zierlichem 
Erker, mochte den Zeitgenossen als das würdige Heim für eine So er- 
lauchte Gesellschaft erscheinen. 

Für die Basler Freimaurerei ist es bezeichnend, daß sie je und je 
durch einzelne Männer von besonderer geistiger Veranlagung auch in 
bestimmte Bahnen gelenkt wurde und ihr besonderes Gepräge erhielt. 
In den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens war es Felix Sarasin, der 
dem Basler Logenleben den Stempel seiner Persönlichkeit aufdrückte. 
Von klarem Verstand und ruhigen Wesen, ohne überspannten Idealis- 
mus, aber mit einem reichen Gemüt begabt, arbeitete er aufopfernd für 
das Wohl des Ganzen, ohne je das Erreichbare aus dem Auge zu lassen. 
Wenn Felix Sarasin neben seiner Tätigkeit als Bandfabrikant sich leb- 
haft am öffentlichen Lieben, namentlich an gemeinnützigen Bestrebungen, 
beteiligte, so folgte er damit nur den Traditionen seiner Familie. Familien- 
erbe war auch die tiefe Religivsität, die er auch in die Loge, deren 
Meister er war, hineintrug. Von 1822 an war Sarasin Großmeister der 
schweizerischen Logen. Unter Sarasin vollzog sich die endgültige Lösung 
der Basler Loge von der Obedienz ausländischer maurerischer Oberbe- 
hörden und der engere Anschluß an die schweizerische Maurerei. 

An Felix Sarasin reiht sich würdig als Lenker der Basler Loge 
Karl Jung, Professor der Medizin, Stuhlmeister von 1838—1845. Jung 
gehörte zur Schar jener deutschen Gelehrten, welche, als Opfer der 
Demagogenverfolgungen von der Heimat ausgestoßen, in der Schweiz eine 
Zuflucht fanden und durch ihre segensvolle Wirksamkeit der neuen 
Heimat ihre Gastfreundlichkeit reich vergalten. Jung, der von Berlin 
nach Paris getlohen war, erhielt auf die Empfehlung Alexanders von 
Humboldt hin im Jahre 1822 einen Ruf nach Basel als Professor der 
Medizin. Karl Jung war Freimaurer mit der ganzen Kraft seiner reichen 
und edlen Natur, ihm war die Maurerei „ein Leuchter, der den Völkern 
voranleuchten soll auf der Bahn, die von Mitternacht nach dem Flammen- 
meer des Orients führt“. In der Loge empfing er die Anregung zur 
Ausführung der beiden Werke, durch welche er sich die Stadt Basel 
für alle Zeiten zu Dank verpflichtet hat, den Neubau des Spitals und 
die Gründung der Anstalt zur Hoffnung für die Pflege und Erziehung 
blödsinniger Kinder. 

Wenn man Jungs Wirksamkeit in der Loge mit einem bestimmten 
Ausdruck kennzeichnen will, so kann man sagen, daß er die Loge in 
enge \'erbindung mit der Universität gebracht hat. Fortan arbeiteten 
die Männer der Wissenschaft gemeinsam mit den Vertretern der In- 
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dustrie und des Handels auf den neutralen Boden der Loge. Die Pro- 
fessoren de Wette, Brömmel, Brenner, Wilhelm Wackernagel, Moritz 
Heyne u. a. m. wandelten in ‚Jungs Bahnen. 

Die politischen Ereignisse, welche vor 1848 die Schweiz erschütterten, 
gingen auch an der schweizerischen Maurerei nicht spurlos vorüber. Es 
war vielleicht kein Zufall, daß im Jahre 1844, zur Blütezeit der Putsche 
und Freischarenzüge, die schweizerische Großloge Alpina gegründet 
wurde. Aber selbst bis in diese stillen Stätten der Sammlung und des 
Friedens drang das politische Kampfgetöse. Die Basler Loge litt viel- 
leicht am meisten unter der Ungunst der Verhältnisse. Das alte Basler- 
tum, das am 3. August 1833 so schwer gedemütigt und seitdem vom 
offiziellen Tagsatzungsradikalismus systematisch mißhandelt worden war, 
es konnte sich nicht begeistern für «das politische System, das am Tage 
von Gislikon seine Herrschaft begründete. Und die Geister waren zu 
sehr ergriffen von den Ereignissen des Tages, als dab sie nicht auch in 
der Loge aufeinandergeplatzt wären. 

Der Gegensatz zwischen den Anhängern des Alten und des Neuen 
löste fast unmerklich, aber um so sicherer das Band, das unauflöslich 
sein sollte. Einer nach dem andern von den Trägern alter Basler 
Namen blieb der Loge fern, neue, wenn auch erfrischende Elemente ge- 
wannen an Einfluß. Ein Vergleich zwischen der Mitgliederliste der 
Loge aus dem Jahre 1810 und derjenigen aus dem Jahre 1860 ist be- 
lelhrender als alle Auseinandersetzungen. Und wenn auch die Loge 
schließlich ungeschwächt aus der langen Krisis hervorgegangen ist, so 
hat sie doch in dieser Zeit mit wünschbarer Deutlichkeit die Lehre emp- 
fangen, daß es zu ihrem eignen schweren Schaden geschieht, wenn sie 
Politik und Religionszwist nieht von sich fern hält. 

Das war ein Glück für die Basler Loge, daß es ihr auch in ihren 
schwersten Zeiten nie an Männern fehlte, die ihr Maurertum auch vor 
ihren Mitbürgern durch gute Taten und reiche Nächstenliebe bekundeten 
und dadurch sich die Achtung der Mit- und Nachwelt sicherten. Wie 
Christoph Merian-Burckhardt die Lehren, die er in der Toge empfing, 
(durch eine großartige Stiftung zum Segen für seine Vaterstadt in die 
Tat umsetzte, wird dieser selbst am unvergeßlichsten bleiben. Aber auch 
edle Gestalten, wie Friedrich Brenner, Dr. E. Wybert und Gottfried 
Wackernagel, gehören nicht nur der lioge, sie gehören der Stadt Basel an. 

Mit der Feier des 75jährigen Jubiläums am 28. Januar 1883, da 
Moritz Heyne die glänzende Festrede hielt, schließt der historische Teil 
des Boosschen Buches, dem wir bisher gefolgt sind. Als wichtigstes 
Ereignis aus den Erlebnissen der Loge in den letzten 25 Jahren wird 
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erwähnt die Einweihung des neuen Logengebäudes „Zum neuen Venedig“. 
Im Jahre 1824 war die Loge zum „Klösterli“ in der St. Johannvorstadt 
in das Haus „Zum Venedig“ am Schlüsselberg, einem alten, stattlichen 
Bau aus dem 15. Jahrhundert, übergesiedelt, wo sie nun während 65 
Jahren ihre Heinistätte hatte. Raummangel nötigte die Freimaurer, die 
würdigen, alten Räume zu verlassen und sich ein neues Hein zu suchen, 
das den Forderungen der neuen Zeit nach Licht und Luft besser entsprach. 

In dem Buche von Professor Boos sind die beiden früheren Be- 
hausungen der Loge, das Klösterli und der alte Venedig nach Feder- 
zeichnungen reproduziert. Es enthält auch «ie Bildnisse einiger hervor- 
ragender Freimaurer, wie Prof. de Wette, Prof. Karl Jung, Christoph 
Merian-Burekhardt, Friedrich Brenner, Dr. Wybert, Gottfried Wacker- 
nagel und Gustav Veillard. 


Aufruf des bibliographischen Ausschusses. 


Die Bibliographie der Schriften deutscher Freimaurer schreitet 
rüstig und stetig vorwärts. Mehr als 14000 Titel sind bereits aufge- 
nommen, die Schriften sind gelesen und der 'Titelaufnahme Regesten, d.h. 
kurze Inhaltsangaben hinzugefügt. Der Gedanke, vorerst, ehe wir im 
eroben Stile an dem Erziehungswerke der Menschheit weiterarbeiten, das 
festzustellen und übersehbar zu machen, was die Brr. vergangener Genera- 
tionen in regem Fleiße geleistet haben, geht seiner Verwirklichung 
immer mehr entgegen. Gibt es ein würdigeres Denkmal für unsre heim- 
gegangenen Brr. als das, daß wir ihrem Fleiße, ihrer ernsten Arbeit 
anı Menschheitsbau eine dauernde und liebevolle Beachtung schenken? 
\Was können wir für einen Lohn für unsre Arbeit verlangen, wenn 
wir nicht die Weizenkörner sammeln wollen, die aus den von unsern 
Altvordern gesäten Samen so reich emporsprießt? Die Saat ist reif, 
fast schon überreif, die Ernte reich, so reich, daß die Speicher unsrer 
Jettelkästen sie kaum zu fassen vermögen. Wohlan bringen wir sie ein, 
helft uns sie einheimsen und die Arbeiter zu bezahlen, die rüstig und 
tätig unter fachmännischer Leitung am Werke sind, sie zu schlagen und 
in Sicherheit zu bringen. Es ist zugleich ein nationales Werk allerersten 
Ranges! Helft uns, liebe Brr.! 

Der Verein deutscher Freimaurer hat gewaltige Opfer für das 
Werk gebracht und bringt sie immerfort; viele Logen sind uns schon 
beigesprungen, aber doch nur ein kleiner Bruchteil des Ganzen. Noch 
fehlen viele bei der Arbeit. Eine Sammlung unter den Vertretern der 
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l,ogen auf dem Vereinstage zu Magdeburg warf uns im Herbste wieder 
mehrere hundert Mark aus eigner Tasche in den Fonds: zur rechten 
Zeit, denn wir waren bald zu Ende Wir danken allen Brn. und 
den geliebten l,ogen, die ein Scherflein für das Werk übrig hatten auf 
das herzlichste. Helft weiter, liebe Brr.! 

Noch ist das Werk lange nicht vollendet. Die Zeitschriften, welche 
jetzt bearbeitet werden und viel Köstliches, Übersehenes, Vergessenes 
zutage fördern, machen viel Schwierigkeiten, die Br. Hirsch und die 
wackern, bibliothekarisch und biblivgraphisch wohlgeschulten Damen 
Bakker, Pfeifer und Meckel tapfer und geduldig überwinden; es dauert 
noch einige Jahre, bis das Werk vollendet ist. Helft uns, meine Brr.! 

Der Aufseher steht in der Loge, um den Arbeitern ihren Lohn zu 
geben: er sammle in jeder Bauhütte und gebe den Lohn, den die braven 
für uns arbeitenden treuen Menschen verlangen können; er ist karg 
genug und mehr als wohlverdient. Wer von den Brn. noch ein 
paar Groschen für geistige Interessen übrig hat, der gebe sie dem Autf- 
seher oder lege sie für unsre Zwecke an der Säule der Weisheit in die 
fände des Mstrs. v. St. nieder. Es ist Hochmittag, meine Brr., und die 
rechte Zeit, die angefangene Arbeit zu fördern. Helft uns, meine Brr.! 

Ganz besonders sollten die Brr. Bibliothekare für unsre 
Sache eintreten! 

Gaben nimmt unser Schatzmeister Br. Dr. Radziejewski, Berlin 
\V. 62, Kleiststrabe 42, herzlich gern entgegen. 

Im Namen der Kommission für die Anfertigung 
einer freimaurerischen Bibliographie. 
Br. A. Wolfstieg, Mstr. v. St. der lioge 
Pythagoras z. fl. St, Berlin SW. 47, 
Möckernstraße 106,7. 


Resolutionen, 
einstimmig beschlossen von den Abgesandten von 22 südwestdeutschen Logen 
verschiedener Systeme, versammelt am 23. Februar 1908 in Straßburg im Elsaß 


zur Tagung des ohberrheinischen Stuhlmeistertages.”) 


1) Der oberrheinische Stuhlmeistertag begrüßt den vorgelegten Entwurf 
des Grundgesetzes des Deutschen Großlogenbundes als einen Fortschritt gegen- 
über dem jetzigen Zustand. Er würde das Scheitern an der Frage der Zu- 
sammensetzung des Bundesamtes bedauern, empfiehlt dringend die Annahme 


*), Vgl. den Bericht darüber S. 85. 


des Entwurfes als des vorläufig Bessern, vorbehaltlich der weitern Initiative 
der deutschen Johannislogen zur Erreichung der ihnen vorschwebenden Ziele, 

2) Die Statuten der Großlogen sind so zu ändern, daß jeder Br. Meister 
der zugehörigen Johannislogen zu jedem Amt, auch in der Großloge, ohne jede 
einseitige Beschränkung gewählt werden kann. 

Begründung: Alle Schranken müssen fallen, welche aufgerichtet sind, um 
die Wahlen der Großlogen-Beamten irgendwie zu binden an die Ansässigkeit 
an bestimmte Orte und an Würden und an Ehren irgendwelcher Art. Jeder 
Br. Meister einer Loge des betreffenden Systems soll wählbar sein für alle 
Ämter, mit Ausnahme des Großmeisteis, welcher am Sitze der Großloge soll 
wohnen können. Die Versammlungen der Großlogen werden leicht so einge- 
richtet werden können, daß es jedem gewählten Br. möglich gemacht ist. 
sie zu besuchen. Die aus den Reisen erwachsenden Kosten wiegen in jeder 
Weise den Nachteil auf, die fähigern Kräfte der Loge außerhalb des Groß- 
logensitzes von der Arbeit auszuschließen, welche zum Segen des Ganzen, also 
nicht von bevorzugten Einzellogen, sondern von der Gesamtheit aller Logen 
getan werden muß, soll ein freier Meinungsaustausch und eine Sicherung 
gerechter Würdigung aller vorliegenden Wünsche gewiß und durchsetzbar sein. 

3) Die Erreichung der Hochgrade, sofern sie beibehalten werden, darf 
nie von einem andern Gesichtspunkte, insbesondere konfessioneller Art, abhängig 
genıacht werden, als der Frage, ob der Br. Meister als ein freier Mann von 
gutem Ruf sich bewährt hat. 

Begründung: Es sind unbedingt Mittel und Wege ausfindig zu machen, 
wie dem bedauerlichen Zustande bittern Unrechtes ein Ende bereitet werden 
kann, unter dem unsere jüdischen Brr. durch den Ausschluß von Hochgraden 
einiger Großlogen und dem Andreas-Grade der Großloge „Royal York zur 
Freundschaft“ zu leiden haben. Es entspricht weder dem allgemeinen Menschen- 
rechte, dem wir Gehorsam schulden, noch dem Gebote der Liebe, von dem wir 
immer reden, unbescholtene Männer, die den Johannisgraden einer Loge ange- 
hören, also der Freimaurer-Würde wert erachtet sind, von weitern Entwick- 
lungsstufen der Königlichen Kunst ausschließen zu wollen. Und obwohl wir 
der Ansicht sind, daß die Hochgrade jeder Form dem Wesen der Freimaurerei 
in keiner Weise zur Entfaltung nötig sind, wollen wir doch auf das Bestimmteste 
dagegen protestieren, daß zu ihrer Erlangung ein Br. für unfähig gehalten 
wird, der ein freier Maun und von gutem Ruf ist, welches die einzigen Auf- 
nahme-Bedingungen sind, die der Bund rechtmäßiger Weise stellen darf. 


4) Der oberrheinische Stuhlmeistertag empfiehlt den deutschen Großlogen 
erneut aufs entschiedenste die Wiedereinbeziehung des Grand Orient de France 
in die offiziellen brüderlichen Beziehungen an. Er empfiehlt dazu dringend, 
mit in Frage kommenden ausländischen Großlogen zum Zweck gleichartigen 
Vorgehens in diesem Sinne in Verbindung zu treten, schon jetzt aber den 
Brn. des Grand Orient die Pforten der Tempel aller deutschen Bauhütten 
zur Gewinnung innerer brüderlicher Beziehungen ausdrücklich zu öffnen. 


Begründung: Die Annäherung des Grand Orient wird als selbstverständ- 
liche Konsequenz erwartet, und die einzelnen Großlogen. wie der Großlogenbund 
werden ehrerbietigst zu ersuchen sein, auf den nächsten Frühjahrstagungen in 
Beratung darüber zu treten, welche Schritte zu tun sein werden, um die An- 
näherung zum Heile des Friedens zwischen Brn. und den Völkern, denen 
sie zugehören. zu errichten. 

Straßburg im Elsaß, den 23. Februar 1908. 

Der oberrheinische, durch die Abgesandten von 22 

südwestdeutschen Logen vertretene Stuhlmeistertag. 


L.A.: 
Br. Dr. Heinrich Kraft, Professor, Deput. Meister vom Stuhl der Loge 
An Erwins Dom im Orient Straßburg im Elsab. 
Br. Gustav Köhler, Professor, Meister vom Stuhl der Loge Zum treuen 
Herzen im Orient Straßburg im Elsab. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Loyen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Swedenborgs Gebeine sollen im April von London, wo Swedenborg 
am 29. März 1772 gestorben ist und in der schwedischen Kirche begraben 
liegt, nach Schweden überführt und in Stockholm neben denen des Chemikers 
Berzelius beigesetzt werden. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Magdeburgische Ztg. (Nr. 161 vom 
28. März) hat einen Aufsatz „Eine deutsch-französische Annäherung der Frei- 
maurerlogen“ veröffentlicht, worin sie den bevorstehenden Besuch der Großloge 
von Frankreich bei den altpreußischen Großlogen bespricht und zum Schluß 
unter Hinweis auf die Worte Kaiser Wiihelms Il. zum neuen französischen 
Botschafter Cambon eine Aussöhnung mit dem Großorient von Frankreich be- 
fürwortet. 

— Das Grabdenkmal für Br. Nadermann, das aus Kreisen der 
Reichsfechtschule deren Begründer und „Fechtvater* errichtet wird, zu dem 
auch der Verein deutscher Freimaurer beigesteuert hat, soll am 1. Osterfeiertag, 
am 19. April, eingeweiht werden. Das Denkmal stammt vom Bildhauer Karl 
von Mering in Cöln. Vgl. 1907 S. 171, 282, 314. 

— Der Verein deutscher Freimaurer zäblt nach seinem neuesten 
Jahrbuch 5002 Mitglieder, er ist sonach gegen das Vorjahr um 1170 Mit- 
glieder gewachsen. Das Arbeitsamt des Vereins hat am 28. und 29. März 
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wieder eine Sitzung in Weimar abgehalten. Die badischen und württem- 
bergischen Obmänner haben sich zum erstenmal am 5. April in Pforzheim 
versammelt. 

— Der 5. oberrheinische Stuhlmeistertag hat seine Entschließungen 
(vgl. S. 119) den Großlogen, deren Tochterlogen auf ihn vertreten waren, mit 
dem Ersuchen mitgeteilt, die betreffenden Punkte auf die Tagesordnung ihrer 
Frühjahrsversammlungen zu setzen, und sie ferner allen Logen Deutschlands 
zur Kenntnisnahme übermittelt. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BRESLAU. Die Provinzialloge von Schlesien hat nach dem 
Schles. Logenblatt auf ihrer 3. (uartalversammlung am 14. März dem Vor- 
schlag des Provinzial-Großmeisters Brs. Speck, daß bei den Stiftungsfesten die 
l,ogenmeister nur durch eine kurze Ansprache das Fest eröffnen und überhaupt 
längere Reden und Trinksprüche vermieden werden sollen, damit die Brr. nach 
der Tufelloge noch Gelegenheit zu gemütlicher Aussprache haben, allgemein 
beigestimmt. Bei dem folgenden Mahle wurden dann auch nur zwei ganz 
kurze Tripksprüche ausgebracht. 

HAVELBERG. Br. Burchardt, der 30 Jahre lang das Amt des Logen- 
meisters der Loge Zum Tempel der Freundschaft und Wohltätigkeit 
inne gehabt hat, hat es nach der Zirkelcorrespondenz wegen seines hohen Alters 
niedergelegt. Sein Nachfolger ist der bisherige abg. Logenmeister Br. (Dom- 
organist) W. Stürmer. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

MAGDEBURG. Die Loge Harpokrates hat nach der Frmr-Ztg. an 
Stelle des verstorbenen Brs. Nauendorff (vgl. S. 74) den bisherigen zug. Meister 
Br. (Fabrikdirektor) Karl Laval zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Loge von Hamburg. 2 

CHEMNITZ. Die Loge Solon hat nach dem Hamburger Logenblatt 
am 23. Februar ihre neuen Räume eingeweiht. Die ältere hiesige Loge Zur 
Harmonie überreichte hierbei die 3 gr. L. als Festgeschenk. 


Ausland. 

UNGARN. Das 60jährige Freimaurerjubiläum kann am 28. Aug. 
Br. Gustav Brabb&e in Wien feiern, der sich als maurerischer Historiker 
einen guten Namen erworben hat — einen "Teil seiner stets interessanten Auf- 
sätze hat er in dem Werk „Sub Rosa“ (Wien 1879) gesammelt —. Da der 
Tag, wo Br. Brabbee seiner Zeit von Br. Lewis unter freiem Himmel für die 
1848 auf kurze Zeit wiederbelebte Wiener Loge Zum heiligen Joseph aufge- 
nommen wurde, in die Ferien fällt, so hat die Loge Humanitas in Preßburg, 
der Br. Brabbee als Ehrenmitglied angehört, schon jetzt dem Jubilar durch 
eine Abordnung eine Glückwunschadresse überreichen lassen. 

ENGLAND. Br. Graf Amherst wird zu Johanni sein Amt als Pro- 
Großmeister der englischen Großloge, das er seit 1898 inne hat, niederlegen. 
/u seinem Nachfolger ist Br. Lord Amptbhill ausersehen. der am 19. Februar 


1869 in Rom geboren wurde. seit 1890 Provinzial-Großmeister von Bedfordshire 
ist und 1901—06 als Generalgouverneur Britisch-Indiens Distrikts-Großmeister 
von Madras war. 

— Vermächtnisse von je 500 £ hat der am 10. Februar in London 
verstorbene Br. George Dorsett u. a. den drei eroßen englischen Freimaurer- 
Wohltätigkeitsanstalten hinterlassen, 

— Eine neue „Klassenloge“ ist die Loge Holborn Borough Council 
\r. 3272 in London. die am 21. Februar eingesetzt worden ist. 

— Die wissenschftliche Loge Quatuor Coronati Nr. 2076 in 
London zählt nach ihrer neuesten Mitgliederliste 3308 Korrespondenzzirkel- 
Mitglieder (+ 192 gegen das Vorjahr). Die Zahl der deutschen Mitglieder 
ist von 25 auf 28 gestiegen. 

— Br. R. F. Gould hat am 17. März sein 50jähriges Jubiläum als 
freimaurerischer Schriftsteller gefeiert. Am 17. März 1858 erschien das 
erstemal ein Aufsatz von ihm in der freimaurerischen Presse; es war dies 
„Military Masonry“ im „Freemasons’ Magazine and Masonic Mirror“. 

— Br. Hedges f. Am 10. März ist Br. F. R. W. Hedges, 60 Jahre 
alt, in Nord-London gestorben. Er war in der Loge Villiers Nr. 1194 in 
Middlesex aufgenommen und später Meister vom Stuhl der Loge Montague 
Guest Nr. 1900 in London. Seit 1878 bekleidete er das verantwortungsvolle 
Amt. des Sekretärs der Kgl. Freimaurer-Mädchenschule. 

KANADA. Das Großkapitel (Royal Arch) von Kanada hat am 
22. Januar in Toronto sein 50 jähriges Jubiläum gefeiert. 

ONTARIO. Br. Hugh Murray, seit 1903 Großschriftführer der Grob- 
loge von Kanada, ist am 28. November v.J. in Hamilton gestorben. Er war 
1843 in Paisley (Schottland) geboren. 1884—85 war er Großmeister und 
1891 —1903 Großschatzmeister der genannten Großloge. 

MANITOBA. Br. George Frederick Neweomb, 1877—78 Großmeister 
der Großloge von Manitoba , ist am 8 Dezember v. J. gestorben. 

BRITISCH-COLUMBIA. Br. Eli Harrison, 1878—81 Großmeister der 
Großloge von Britisch-Columbia, ist am 19. September v. J. in Vietoria ge- 
storben. Er war im September 1824 in Hurdsfield (England) geboren. 

NORDAMERIKA. Durch Feuer zerstört wurde am 31. Januar der 
Maurertempel in Everett (Massachusetts). 

— Die Bezirks-Großloge des Spanischen Großorients in Phila- 
delphia hat trotz des Widerspruches der Großloge von Pennsylvanien am 8. Juni 
v.J. die Korporationsrechte verliehen erhalten. Sie zählt jetzt 15 symbolische 
Logen, davon 10 in Philadelphia und je eine in Allentown, Hazelton, Naza- 
reth und Weißport, 3 Rosenkreuzerkapitel und einen Kadoschrat, sämtlich in 
Philadelpbia. Die erste Loge, die der Spanische Großorient in Philadelphia stiftete, 
war die Loge Christopher Columbus Nr. 188 (gest. 1. August 1893). 

GONNECTICUT. Br. Dwight Waught, 1854—85 Großmeister der 
Großloce von Connecticut. ist am 20. Februar in Stamford im Alter von 
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77 Jahren gestorben. Er hat auch die Ämter des Großhohenpriesters im Groß- 
kapitel und des Großmeisters im Großrat bekleidet. 

DISTRIKT COLUMBIA. Br. Robert Bruce Donaldson, 1869 — 70 Groß- 
meister der Großloge des Distrikts, ist am 22. November v. J. in Washington 
gestorben. Er war am 11. Oktober 1826 in Waterford (Virginia) geboren. — 
Am 28. Januar starb ferner Br. Arthur Finley Bloomer, ein fleißiger frei- 
maurerischer Schriftsteller, in Washington. Er war am 15. Januar 1852 in 
Terre Haute (Indiana) geboren und gelernter Buchdrucker. Seit 1873 wohnte 
er in Washington, wo er den Congressional Record ®erausgab. Er wurde 1896 
in der dortigen Loge Harmony Nr. 17 aufgenommen und schrieb zunächst unter 
den Titeln „Heard in the Ante-Room“ und „Bits of Unwritten History* für 
den Masonie Discipie in Washington und, nachdem dieser im Februar 1905 
eingegangen war, „Ante-Room Talks“ für den Tyler-Keystone, der diese Auf- 
sütze jetzt im Sonderdruck herausgegeben hat. 

— Die Großloge des Distrikts Columbia hat die Gebeine ihres 
ersten Großmeisters Valentine Reintzell exhumieren und nach dem Freimaurer- 
Begräbnisplatz auf dem Glenwood-Friedhof überführen lassen. 

IDAHO. Infolge der Temperänzbewegung hat eine Loge in Idaho 
einen Ingenieur, der in einer Brauerei angestellt war, zurückgewiesen, und der 
Großmeister hat den Beschluß bestätigt. 

KALIFORNIEN. Hier hält man eine für alle drei Grade gemeinsame 
Kugelung ab, 

— Ein Vermächtnis von 5000 Dollars hat Br. Levi Schilling in San 
Francisco dem Maurerheim in Decoto hinterlassen. 

MASSACHUSETTS. Br. Charles A. Welch. Großmeister der Großloge 
von Massachusetts 1878— 80, ist am 22. Januar im Alter von 93 Jahren in 
Cohasset gestorben. 

MICHIGAN. Br. Matthew H. Maynard, 1876 Großmeister der Groß- 
loge von Michigan, ist am 27. Dezember v. J. im Alter von 75 Jahren in Jack- 
sonville (Florida) gestorben. 

MISSOURI. Br. Willlam Henry Mayo ist am 4. November v. J. und 
Br. William R. Stubblefield am 10. Januar in St. Louis gestorben. Jener 
war am 16. Juli 1843 in Louisiana geboren und 1878 — 1904 Großschriftführer 
des Großkapitels und des Großrats, 1877— 1905 .Großschriftführer der Grob- 
komturei und 1900—03 Generalgroßmeister des Generalgroßrats. Br. Stubble- 
tield war 72 Jahre alt und 1880 Großmeister der Großloge und 1876 des 
Großrats, 1877 Großhoherpriester und 1890 —1897 Großvorleser des Groß- 
kapitels. 

NEW JERSEY. Der Großmeister der Großloge von New Jersey, 
Br. Mc Gregor, hat die Loge Triluminar in Newark aufgelöst, weil sie über 
ihre Arbeiten zu eingehend in der Tagespresse berichtete. 

NEW YORR. Die Masoniec Life Association ın Buffalo, eine Lebens- 
versicherungsgesellschaft,. die ihre Mitgliedschaft auf Freimaurer beschränkt, hat 
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nach dem Führer am 27. Januar ihre 35. Jahresversammlung abgehalten. Sie 
hat im letzten Jahre um fast 1000 Mitglieder zugenommen, so daß sie jetzt 
über 10000 Mitglieder zählt, davon 2000 in Buffalo selbst, worauf sie sich 
anfangs beschränken wollte. Ihr Vermögen beträgt nahezu 250000 Dollars. 
Seit ihrem Bestehen hat sie über 5 Millionen Dollars Sterbegelder ausgezahlt. 

— Br. George Comstock Baker ist am 1. Februar im Alter von erst 
39 Jahren in Comstock verstorben. Er war Deputy Attorney General von 
New York und ein fruchtbarer maurerischer Schriftsteller. Im v. J. begründete 
er die Zeitschrift The Masonie Northern New Yorker. 

NORDDAKOTA. Br R. M. Carothers, der 1897 Großmeister der 
Großloge von Norddakota war, ist am 4. Februar im Alter von 49 Jahren in 
Grand Forks gestorben. 

PENNSYLVANIEN. Der Büchereiausschuß der Großloge von Pennsylvanien 
hat einen Faksimile-Neudruck des ersten freimaurerischen Werks, das in 
Amerika gedruckt worden ist, der von Br. Benjamin Franklin 1734 veran- 
stalteten Ausgabe des Konstitutionenbuchs besorgt. 

VIRGINIEN. Br. Robert E. Withers ist am 21. September v. J. in 
Wythevilie verstorben. Er war am 18. September 1821 in Rock Castle ge- 
boren, Oberst in der Konföderierten-Armee, später stellvertretender Gouverneur 
und Senator und 1884—89 Konsul in Hongkong. 1871—72 war er Grob- 
hoherpriester des Großkapitels, 1881—82 Großmeister der Großloge und 1883 
bis 1885 Großmeister der Tempelritter. 

WISCONSIN. Br. Herbert N. Laflin ist als Herausgeber der Zeitschrift 
The Masonic Tidings in Milwaukee zurückgetreten. Seine Nachfolger sind 
Br. William W. Perry, Großschriftführer und früherer Großmeister. und Br. 
Jakob Dreher, Großvorleser. 

ARGENTINIEN. Wir haben 8. 175 des vor. Jahrg. mitgeteilt, daß der 
Oberste Rat die Verfassung des Großorients außer Kraft gesetzt habe. In 
der Acacia $S. 136 lesen wir jetzt, daß am 24. Juni v. J. eine Großversammlung 
abgehalten und eine neue Verfassung am 8. Juli veröffentlicht worden ıst, 
worauf am 15. Juli die neue Großloge eingesetzt wurde, die 113 Logen und 
Kränzchen zählt. 

NEUSÜDWALES. Br. Remington }. Am 28. Februar ist Br. John 
Cochrane Remington verstorben, der 1899— 1905 Großmeister der Großloge 
von Neusüdwales war. Er wurde vor etwa 48 Jahren aufgenommen und war 
trüher Distrikts-Großarchivar der vormaligen englischen Distrikts-Grobloge. Er 
vertrat mit großem Nachdruck die Ansicht, daß ın einem Lande, in dem 
nuch keine eigne Großloge besteht, drei Logen eine solche gründen könnten, und 
beteiligte sich infolge’essen an der Gründung der Großloge von (Queensland, 
was die Großloge von Schottland veranlaßte, die Beziehungen zur Grobloge 
von Neusüdwales abzubrechen. Br. Remington war Generaldirektor der Mutual 
Life Association of Australasia. 
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ODD-FELLOW-ORDEN. Statistisches. Im vor. J. gab es in 


Ontario . . . .„ 321 Logen mit 34882 (+ 2613) Mitgliedern, 
Alabama. 2 r „20186 (+ 2207) Pr 
bu pr: 72 Rebekkalogen „ 1418 Schwn. und 1171 Brn,, 
Illinois . . . ...934 (+16) Logen „ 78920 (+ 4364) Mitgliedern, 
20.20. 644 (+22) Rebekkalogen „ 25678 Schwn und 12192 Brn., 
Indiana . . . . 736 Logen * „ 14543 (+ 2673) Mitgliedern, 
" I RER 556 Rebekkalogen „29191 Schwn. und 14457 Mitgliedern 
(+ 297, 
” 20... 255 Lager „ 718105 (+ 721) Mitgliedern, 
lowa ........529 Rebekkalogen „23908 Schwn. u. 13174 Brn. (+835), 
Kalifornien. . . 380 Logen „ 40972 (+ 2521) Mitgliedern, 
Maine ....18 „ „ 23844 (+ 640) u 
” 22n...99 Lager „4879 (+ 121) 
Massachusetts . . is „10921 (+ 20) Er 
New Hampshire . ? Logen „14640 (+ 240) in 
New York . . . 278 Rebekkalogen „ 32136 (+ 2342) Re 
(20669 Schwn. und 11467 Brn.), 
Ohio . 2... ‘538 (+9) Logen „ 80631 (+ 3823) Mitgliedern, 
220.0. 481 (+10) Rebekkalogen „ 26061 (+ 1028) Schwn. und 12394 
[(+ 340) Brn., 
ee ee 2 AAO „ 16255 (+4 548) Mitgliedern. 
Oklahoma . . . 238 Logen „ 13787 (+ 1718) 55 
. 181 Rebekkalogen e 300 Mitgliedern, 
Pennsylvanien. . ? JLogen „ 15096 (+ 1037) s% 
Virginien . . .. 8358 Rebekkalogen » 26800 (+ 3340) en 


— Folgende Gesellschaften der Union setzen sich nach dem Texas Free- 
mason S. 4 nur aus Freimaurern zusammen, ohne indessen freimaurerische 
Körperschaften zu sein: die Modern Society of Rosicrucians, das Sovereign Col- 
lege of Allied Masonie Degrees (1907 8. 265), der Ancient Arabic Order of 
Nobles of the Mystie Shrine, der Mystic Order, die Veiled Prophets of the 
Enchanted Realm (1902 S. 88), der Independent International Order of Owls 
und die Tall Cedars of Lebanon (1902 8. 152). 

KATIPUNAN. Über die der Freimaurerei nachgebildete Katipunan- 
Gesellschaft der Eingebornen auf den Philippinen, von der wir schon 1897 
S. 207, 1898 S. 175, 1899 S. 80, 1900 8. 160, 1901 S. 56 berichtet haben, 
hat der Am. T'yler-Keystone 1906/07 S. 479 ff. neue Mitteilungen gebracht. 
Darnach wurde die Gesellschaft 1892 von Andreas Bonfacio (einem Ziegelei- 
aufselier), Deodato Arellano (Ülerk im Arsenal), Teodoro Plata, Ladislao Dina 
und Valentine Diaz (diese drei waren dGerichtsunterbeamte) gegründet. 
Das „Auge der Gesellschaft“ war Emilio Jacinto, ein junger Mann von 
20 Jahren, der die Verpflichtungen und Eide entwarf, die Druckerei leitete 
und die Bücherei gründete. Alle Mitglieder waren von niederm Stande; ein 
Arzt soll der einzige Akademiker unter ihnen gewesen sein. Auch Frauen 
wurden aufgenommen; es sollen etwa 25 der Gesellschaft angehört haben. 
Sie trugen bei den Zusammenkünften grüne Masken mit weißen, grüngeränderten 
Bändern, hatten Revolver oder Dolche bei sich und bewachten so außen den 
Raum, worin sich die Männer versammelten. Die Aufnahmegebühr betrug 
einen Peso, die Beiträge im 1. Grade monatlich einen Real fuerte, im 
zweiten Grad eine Peseta und im 3. Grade zwei Reales fuertes. Außerdem 
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wurde für einen Wohltätigkeitsfond gesammelt. An der Spitze der Katipunan 
stand ein Oberster Rat mit einem Präsidenten, einem Schriftführer, einem Rat, 
einem Schatzmeister und 6 andern Mitgliedern. In jeder Stadt befand sich 
ein Volksrat (Sanguniang Bayan) und in jeder Provinz ein Provinzialrat 
(Sanguniang Kukuman). Die Zahl der Mitglieder betrug beim Ausbruch der 
Revolution 15000. Zweck der Gesellschaft war die Verbesserung der Lage 
der eingeborenen Tagalen; man erstrebte die politische Trennung der Philippinen 
von Spanien, falls die spanische Regierung nicht die Mönche vertreibe und den 
Eingeborenen politische Rechte gewähre, ferner gegenseitige Hilfe in Krankheits- 
und Todesfällen, endlich Aufklärung des Volks. Man druckte und verbreitete 
u. a. in Tausenden von Exemplaren die Menschenrechte aus der französischen 
Revolution. Die Gesellschaft hatte drei Grade. Der erste hieß Katipunan, 
die Mitglieder trugen bei ihren Versammlungen eine schwarze Maske und waren 
mit Revolvern und Messern bewaffnet und in einen großen Mantel gehüllt. 
Sie kannten nur Mitglieder dieses Grads. Das Paßwort war Anak ng Bayan 
(Söhne des Volks). Der 2. Grad hieß Kaul. Die Mitglieder dieses Grades 
trugen grüne Masken und grüne Bänder mit einer silbernen Medaille, auf der 
sich ein strahlendes K in alter Eingeborenenschrift und ein mit einer Flagge 
gekreuztes Schwert befand. Das Paßwort war Gom-Bur-Za. Der 3. Grad hieb 
Bayani. Hier trug man rote Masken und rote, grün geränderte Bänder. 
An den Masken befand sich ein weißes Band mit drei K und den Buchstaben 
4, Lu B. Man hatte sich auch eine besondere Schrift durch Vertauschung einiger 
Buchstaben geschaften. Bei der Aufnahme wurde der Kandidat zunächst in 
einen schwach erleuchteten Vorbereitungsraum geführt, der schwarz ausge- 
schlagen war und an dessen Wänden Tafeln mit Sprüchen hingen. Auf’ einem 
Tisch lagen ein Schädel, ein geladener Revolver, ein Messer und ein Papier 
mit den drei Fragen: „In welcher Lage fanden die Spanier das Tagalenvolk 
vor? In welcher Lage sind sie jetzt? Welche Zukunft erwartet sie?* Bei 
der Aufnahme mußte der Kandidat allerlei Standhaftigkeitsproben bestehen; er 
hatte die Augen verbunden und mußte auf einen angeblichen Gegner schießen 
usw. Seine Verpflichtung mußte er mit seinem Blute, das seinem linken 
Unterarın entnommen wurde. unterzeichnen. Briefmarkensammlern wird be- 
kannt sein, daß die Gesellschaft während der philippinischen Wirren auch 
Briefmarken herausgab, die ebenfalls die drei K zeigen. 
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Maurerische Gedenktage im Mai. 


Der Mai bringt den 175. Geburtstag Mesmers, des Begründers 
der Lehre vom tierischen Magnetismus; am 23. Mai 17935 in Iznang ge- 
boren, gründete er unter seinen Anhängern in Paris eine „Harmonische 
Gesellschaft“ nach den Vorbild unsers Bundes, dem er selbst angehörte. 
Am 6. Mai 1758 wurde der französische Marschall Br. Andre Massena, 
Fürst von Eßling, in Letten bei Nizza geboren, der 1814 einer der beiden 
Großkonservatoren des Großorients von Frankreich war, und zwei Tage 
später in Horsbyll im Schleswigschen der Orientalist Br. Thomas Christian 
Tycehsen, der 1783 in der vormaligen Göttinger Loge Augusta zu den 
drei Flammen unserm Bunde beitrat. 

Aber auch der Todestage zweier berühmter Brr. ist zu gedenken: 
am 15. Mai 1833 starb in Richmond der bekannte englische Schauspieler 
Br. Edmund Kean, seit 1817 Mitglied der Loge St. Mark in Glasgow, 
und am 26. Mai 1883 in Damaskus der kühne Araberhäuptling Br. 
Abdel Kader, der 1864 in Alexandrien für die Pariser Loge Henri IV. 
aufgenommen wurde. 

Auf den 1. Mai fällt dgr 12Sjährige Gedenktag der Aufnahme des 
Brs. Ignaz Aurelius Feßler; er wurde in der vormaligen Loge Phönix 
zur runden Tafel in Lemberg aufgenommen und hat bekanntlich später 
eine zwar nur kurze Zeit, aber um so glanzvoller und nachhaltiger in 
der Großen Loge Royal York zur Freundschaft gewirkt. 

Auf ein 25jähriges Bestehen kann am 13. Mai das Allgemeine 


Aufnahmegesetz zurückblicken, das der Großlogentag von 1883 an- 
genommen hat. 

Das 50jährige Jubiläum können die Logen Die vereinigten Freunde 
an der Nahe in Kreuznach am 26. und zwei deutsche Logen in der 
Union: Accordia Nr. 277 in C'hieago am 7. und Hermann Nr. 127 in 
Sau Francisco am 20. Mai feiern. 


Über die Notwendigkeit von Reformen in der 
deutschen Freimaurerei. 


Von Br. Gustav Koehler, Meister vom Stuhl der Loge Zum treuen Herzen 
in Straßburg i. Els. 


Es hat seine großen, sehr großen Bedenken und Schwierigkeiten, 
immer wieder von Reform-Notwendigkeiten in der deutschen Freimaurerei 
zu reden, obwohl man weiß, dab es nur sehr wenige Freimaurer in Ver- 
hältnis zur Gesamtzahl aller gibt, die damit einverstanden sind, solche 
anerkennen und ihre Durchführung fordern und betreiben zu wollen. 
Bedenken einmal. Denn man setzt sich mit der Wiederholung solcher 
Forderungen nur ın bedenklichen Gegensatz zu den Großlogen und zu 
der Mehrzahl der Logen und wird als Radau-Bruder, unruhiger Geist, 
Streber und dergleichen mehr verschrieen, kann auch wohl in die Lage 
gebracht werden, sich arge Feinde überall da zu schaften, wo man 
Freunde haben sollte, um etwas Ersprießliches durchzusetzen. Und dann 
— Schwierigkeiten! Ach ja, Schwierigkeiten! „Aper was für welche 
dlenn?“ wird man vielleicht fragen und lächelnd meinen. „Da bauscht 
sich einer selbst mitsamt allem seinem Gerede von Reformen und Reform- 
Notwendigkeiten auf zu einer Wichtigkeit und Großartigkeit, die sie ab- 
solut gar nieht haben, nicht er, nicht sie!“ Ganz richtig, meine Brüder! 
Für Sie nämlich nieht! Und was die Aufbauschung betrifft, so beurteilen 
Sie eine an sich ganz einfache und klare Sache wie eine Haupt- und 
Staatsaktion auf der einen Seite, um auf der andern gleich wieder ihre 
Niehtiekeit zu verkünden. Die Sache ist aber denn doch eine ganz 
andere Denn in Wirklichkeit stimmt es durchaus, daß ich mieh bemühe, 
vor den dämmernden und daher nur halb aufmerksamen oder schlafenden 
und daher ganz gleichgültigen Brn. den Tor®so zu nehmen, daß ich verstan- 
den werden muß. Muß, ja wohl! Denn ich will auch gehört werden! 
Nur meine Person bausche ich ganz wahrhaftig gar nicht weiter mit auf, 
als nötig ist, um ihr durch meine Reden, Reisen, Beziehungen zum Verein 
deutscher Freimaurer und zu seinen Bezirks-\ersammlungen, in Frank- 
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furt a. M. z. B., zu den Logen im Elsaß und in dessen Nachbarschaft 
und zu dem oberrheinischen Stuhlmeistertage selber denjenigen Hinter- 
erund von Bedeutung zu geben, den sie haben muß, um Beachtung zu 
finden, z. B. auch bei den maurerischen Zeitschriften. Diese würden 
sonst vielleicht gar keine Notiz von ihr nehmen, und damit wäre die 
Sache erledigt. llöchstens brauchten sie einmal einen Artikel, d. h., 
wenn ich dann noch welche zu schreiben Lust haben würde, schwiegen 
aber dazu, und damit hätten sie getan, was sie andern schreiblustigen 
Brüdern gegenüber in Interesse der Stofffüllung ihrer Blätter auch zu 
tun pfle&en. Was sollten sie sich auch die Köpfe derer zerbrechen wollen, 
die zu den tausend Eiern in den Nestern ihrer Spalten noch ein weiteres 
legen möchten über die ewig gleichen Themata, ob sich die Freimaurerei 
auf Selbstveredlung beschränken müsse oder nicht doch vielleicht die 
Öffentlichkeit aufsuchen solle, usw., usw.? Nein, das sind Dinge, die 
regen keinen Leser mehr auf, wenn sie überhaupt noch Leser finden 
oder nicht, vielmehr überschlagen werden von denen, welche die ihnen 
zu Augen kommenden Nunmern ihrer Blätter wenigstens noch einmal 
durchblättern, um zu sehen, ob sie etwas Interessantes bieten! Die 
meisten Brüder lesen ja überhaupt keine freimaurerische Literatur, er- 
strecken ihr Interesse für sie höclıstens darauf, sich hin und wieder 
oder auch regelmäßig darüber von «den wenigen Jiogengenossen be- 
richten zu lassen, welche mit mehr Eifer bedacht sind, sich über das 
auf dem Laufenden zu erhalten, was in der deutschen Freimaurerei vor 
sich geht. 

Nun wohl, will ich also gehört werden — und wie gesagt: ich 
willes —, so muß ich mich wohl laut genug vernehmen lassen und 
mich als Auftraggeber vieler oder doch wenigstens als einen Bruder vor- 
stellen, dem viele in seinen Bestrebungen zu folgen mehr oder weniger 
bereit sind. Mehr oder weniger, denn es ist ja klar, dab im Anfange 
einer Bewegung, wie es die gegenwärtige Reformbewegung ist, nicht 
volle Übereinstimmung über alle etwa in Betracht kommenden Einzel- 
heiten bestehen kann. Da ist die Sache denn doch noch zu neu und 
unbesprochen! Aber in den Hauptlinien muß die Marschroute eine 
gleichlautende sein von allen den Logen her, die sich auf die gleiche 
Seite zu stellen bereit sein wollen. Und ich bin ja in der glücklichen 
Lage, nicht nur eine recht erhebliche Menge von gesondert stehenden 
Brüdern in andern als solche noch nicht zustimmenden Logen auf 
meiner Seite zu wissen. Dab ich das aber coram publico ausspreche 
und mich nicht entblöde (sagen die lieben Freunde von hinten- und 
vornherum), mich vor die ganze deutsche Maurerschaft hinzustellen und 
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auszusprechen, es seien Reformen dringend nötig, an die niemand außer 
uns hier „unten“ im Westen und Südwesten und sonst wo, dies aber 
nur hier und da, glaubt denken zu sollen oder gar müssen, um seine 
Maurerpflicht wirklich und wahrhaftig zu tun, das ist mein Verbrechen, 
deswegen bausche ich meine und meiner Reform-Ideen Wichtigkeit 
(Nichtigkeit sagen die lieben Freunde) angeblich auf. Die Wahrheit 
ist freilich, wie gesagt, eine ganz, ganz andre. Ich wäre seelenfroh, wenn 
ich schweigen und die Jahre meines bald beginnenden sechsten Dezenni- 
ums in beschaulicher Ruhe zubringen könnte. Ja, es kommt ‚mir in 
Stunden der Sehnsucht nach soleher Ruhe manchmal vor, als wäre ich 
wirklich ein \erbrecher, aber an mir selber, an niemandem und an nichts 
sonst, weil ich mir die Ruhe durch Kampf stören will, den mein Vor- 
gehen natürlich hervorrufen wird und mub. Und wenn ich mich dann 
mit dem Gedanken herumquäle, ob es doch nicht viel richtiger und 
besser sein würde, diese stille Ruhe dem Kampfe und der Arbeit in 
ihm und für ihn mit allen natürlich nicht ausbleibenden be- 
unruhigenden Angriffen und Verdächtigungen vorzuziehen und des- 
halb alles fallen zu lassen, was ich begonnen habe, und mich fortan in 
beyuemeres Schweigen zu hüllen, was geschieht dann? Ich will es, ja, 
ich muß es sagen — auf die Gefahr hin, nun zwar nicht mehr so sehr 
bekämpft, als vielmehr ausgelacht zu werden, etwa so, wie man heutzu- 
tage alle Gottsucher, «die es nicht bloß in Worten sind, sondern im 
Ernste und in der Wahrheit, alle Geistmenschen von innerlichem Er- 
leben und \erkünden des Erlebten auch auslacht. Denn ich muß eben 
auch schlicht und einfach künden und sagen: ich darf nicht schweigen, 
ich muß reden und kämpfen und unter Umständen den Mund dabei 
recht voll nehmen, d. h. sehr deutlich und derb sagen, was sonst, linde 
und milde vorgebracht, gar nicht ins Ohr der Dämmernden und Schla- 
fenden fallen würde! Was aber habe ich zu sagen! Was die Geist- 
stimme in mir verkündet! Weiter nichts! 

Nun wäre das ja an und für sich für Brüder Freimaurer gar nichts 
Sonderbares und Ungewöhnliches. Sie bekennen den Glauben an Gott 
und an eine unsterbliche Seele, und man sieht gerade von solchen, die 
von uns Reformern am wenigsten wissen wollen, oft die heftigsten An- 
griffe gegen alle die, welche ihnen nicht fest genug in jenem 
(slauben zu sein scheinen, weil sie etwa (segner jeder innere Glaubens- 
erlebnisse einengenden, auf bestimmte Dogmasätze einschnürenden Form 
des Gottesbekenntnisses mit allen seinen Konsequenzen sind! Nun, und 


wer jenen Glauben — in welcher dogmatischen oder sonstigen Fassung 
auch immer — besitzt, der weiß auch etwas von der Wichtigkeit und 
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Richtigkeit dessen, was man prophetische oder auch nur dichterische, 
philosophische, wissenschaftliche, rednerische oder sonstige Intuition zu 
nennen pflegt und mit vollster Ruhe und ohne jede Ängstlichkeit, damit 
sich etwa zu blamieren oder bloßzustellen vor den Freidenkern und 
sonstigen Unpgläubigen, in Anrechnung und Betrachtung nimmt, wenn 
man von Greistdingen, von Geistäußerungen in Büchern, Kunsterzeugnissen, 
Iteden usw. hört und spricht! Wer da nun, um von Christus ganz ab- 
zusehen, der mir viel, viel zu hoch steht, als daß ich ihn in die Debatte 
ziehen möchte, wo es gilt, auch von mir zu reden, ‚Jesaias oder einen 
der schlichtesten Apostel Christi oder einen Sokrates oder einen der 
Iteformatoren, der großen Kirchenlehrer und Märtvrer, einen Mann wie 
Plato oder Kant, einen Dichter wie Shakespeare oder Schiller oder den 
Faust-Dichter Goethe oder die unbekannten Märchen- Erzähler und 
Sagen-Verkünder, einen großen Redner und Staatsmann wie den ersten 
Kanzler des neuen Deutschen Reiches oder dessen zweiten Kaiser Fried- 
rich oder Männer der Wissenschaft, die Probleme aufgestellt haben, ehe 
man ahnen konnte, daß sich ihre Thesen als Wahrheit erweisen würden, 
usw., usw., für verrückt erklären wollte, weil sie intuitiv erfaßte, wie 
Prophezeiungen, Vorausverkündungen und allgemeine Wahrheiten von 
auffallend neuen Inhalt sich gebende Gedanken als ihre Seelenerlebnisse, 
als Geisteinflüsterungen ausgesprochen haben, gleichviel ob es bewußt 
oder unbewußt geschehen, würde man in gläubigen, religions-gläubigen 
Kreisen von Geistmenschen nicht den statt dieser für mente captus zu 
erklären Lust empfinden? Nun habe ich aber nur auf Größen hinge- 
wiesen, und ich bin keine solche. Ich bin ein ganz bescheidnes Schul- 
meisterlein, ein Professorchen, wie sie zu Ilunderten oder Tausenden 
das Pflaster des lieben deutschen Vaterlandes treten! Ich bin ein ganz 
kleiner Geist. Wenn sie mich so nennen, gebe ich meinen Widersachern 
in diesem Punkte wenigstens ganz und völlig recht. Und doch wage 
ich Geisteinfluß auch bei mir zu behaupten und mich damit jenen Größen 
an die Seite zu stellen, also die Nichtigkeit für eine Wichtigkeit auszu- 
geben? Jawohl, meine lieben Brüder! Und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil ich an mir selber erfahren habe, was es heißt, daß der Geist 
Gottes in den Schwachen mächtig ist. 

Wenn ich aus Ehrfurcht, aus Ruhmbegierde, aus Eitelkeit, aus 
Streben, aus eingebildeter Genialität hätte den Versuch machen wollen, 
die Welt von meiner Wichtigkeit, auch wenn sie in Wahrheit nur eine 
Nichtigkeit zu heißen verdiente, zu überzeugen, hätte ich dann im Alter 
von fast 60 Jahren damit begonnen? Oder doch wohl etwas früher, 
wo man noch mit weniger Sorge um Altersruhe und mit mehr Ver- 
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langen nach Kraftäußerungen des Lebens in die Zukunft blickt? Genügt 
«das, um zu erklären, daß an meiner innern Nötigung zum Sprechen und 
Ileraustreten doch wohl etwas sein müsse? Aber nein! Man kennt 
ja das Wortspiel von den „alten Narren®! Ja, da habe ich nur zu er- 
widern: es hat Männer gegeben, die, um z. B. den Dichter Fontane, den 
ja wohl kein preußischer Östelbier, aber auch kein sonstiger guter Deutsche 
für einen „alten Narren“ wird ausgeben mögen, erst bei angehendem 
Alter öffentlich aufgetreten sind. Auch Wildenbruch war kein Jüngling 
mehr, als er mit seinen Dramen hervortrat. Nun, sind diese beiden 
mit ihren zahlreichen Propheten-Stellen in ihren Dichtungen und Prosa- 
werken etwa als Narren kenntlich geworden? Aber halt! Ein andrer 
Einwurf! Die hatten eben ihren „Geist“ von ‚Jugend an in sich, wie 
sich deutlich zeigt, wenn man ihre Biographien studiert, und sind grobe 
oder doch leidlich bedeutende Männer und Dichter geworden! Nun, 
auch darauf habe ich etwas zu erwidern. Man wird wissen, dab es zu 
alten Zeiten Hellseher gegeben hat, Menschen aus den einfachsten \er- 
hältnissen, die eines Tages zu reden begonnen haben aus innerer Nöti- 
eung heraus und mit seltsamen Erfolgen des Eintreffens ihrer Ankündi- 
gungen. Woher hatten die ihre Weisheit? \Woher hatte die ihrige 
die delphische Pythia, deren Sprüche verbürgtermaßen außerordentlich 
häufig eingetroffen sind? Waren die sibyllinischen Bücher der Römer, 
von diesen hochverehrt und heilig gehalten, eine bloß phantastische Er- 
findung? Sind alle die Hexen, die das Mittelalter wegen ihrer P’rophetien 
hat verbrennen lassen, ohne daß ihnen unmoralische, lügnerische, betrüge- 
rische Lebensweise hätte nachgewiesen werden können, einfach nur als 
(Gaunerinnen anzusehen, weil sie gewagt haben, Geistkünderinnen zu sein? 
Usw., usw.! Jedes Werk über theosophisch-spiritualistische Fragen kann 
das belehrende, aufklärende Material vermehren, und man wähle nur 
sölehe Schriften dazu aus, die von ungläubig gewesenen Naturforschern, 
Philosophen, Ärzten und medizinischen Statistikern über Anomalien des 
(Geistes, wie diese natürlich meinen, ohne die Tatsachen, die sie an- 
führen, selbst zu leugnen oder zu bezweifeln, geschrieben worden sind 
und zahllose bewiesene, unbezweifeltere Beispiele merkwürdiger Prophetien 
und intuitiver \erkündungen hohen Inhalts durch ungebildete und ganz 
einfache Menschen anzuführen wissen. 

Also läuft meine ganze Reformsache auf spiritistischen Unfug hinaus? 
Auf Dummheiten eines Menschen, welcher glaubt, Geister belehren ihn, 
wenn er 'lische rückt oder Planchetten tanzen läßt oder Stifte schreiben 
macht? Nein, meine lieben Brüder, die vielleicht gehört haben, dab ve- 
wisse falsche Freunde mich also verdächtigen wollen! Nein und drei- 


mal nein! Ich habe mit solchen Albernheiten, die ich einmal mitgemacht 
und betrieben habe, wie man merkwürdige Erscheinungen von unerklär- 
baren Ursachen mitmacht, um sich im Wissenseifer ernstliche Aufklärung 
zu verschaffen, was an ihnen ist, statt einfach zu höhnen über Dinge, 
die man für Betrug und Schwindel ihrer Anhänger ausgibt, weil man 
sie nicht zu erklären, die Tatsachen als solche aber auch nicht wegzu- 
leugnen vermag, nichts, aber auch gar nichts mehr zu tun. Ich habe 
eines Tages Schluß damit gemacht, in der Überzeugung, daß der Geist 
Gottes, der sich in unsern Seelen äußert, wie der Wind in einer Äolsharfe 
es tut, wie der Atem die Lunge sich heben und senken läßt oder wie 
der Sturm die Brandung erdröhnen macht, solcher Experimente von 
sichtbarer Auswirkung unbekannter, vielleicht nur physikalisch bedingter 
Kraft nicht bedarf, um zu unserm Bewußtsein zu sprechen und unsre 
Willensbewegung in Gang zu bringen, um die eingegebenen Gedanken, 
die schließlich doch nur die eignen sind, weiter zu befördern. Die eignen? 
Jawohl! Denn wer jemals derartige Eingebungen erlebt hat, weib, dab 
er sich und je und je in seinem lieben gehabte, erkämpfte, ausgetüftelte 
und durch Erfahrungen, Schicksale, Belehrungen, Studien, Lesen und 
Betrachtungen aller Art gewonnene Gedankenreihen, nur in architekto- 
nisch zusammengefaßter und in ein Ganzes, nun fast neu Erscheinendes, 
umgemodelter Form, mit allem dem wiedergefunden hat, was er ge- 
träumt, erselint, geglaubt, bezweifelt und verworfen und doch wieder an- 
genommen und festgehalten hat in den Lebens- und Strebensstürmen 
seines Daseins! 

Bedenkt und würdigt man das alles, was kann man dann wohl 
noch Bedenkliches, Gefährliches, Frevelhaftes darin finden, dab ich mich 
gedrungen fühle auszusprechen, was ich im Geiste empfangen habe? Dab 
ich glaube, meine Nichtigkeit ruhig für eine Wichtigkeit ausgeben zu 
dürfen, auch auf die Gefalır hin, von Zeloten, Atheisten oder gleichgül- 
tigen, gegen alles Geistige einfach indifferenten Genußmenschen und 
blöden Materialisten für halb und ganz verrückt ausgegeben zu werden ? 
Mögen sie doch! Ich lächle dazu und halte mich an das Urteil derer, 
die, selbst Geistmenschen, wenn auch nur in gläubig staunendem, freudig 
aufhorchendem, ernst empfangendem Sinne, zu würdigen verstehen, dab 
ein an der Schwelle des Greisenalters stehender Mann, der im allge- 
meinen recht ruhebedürftig ist oder wäre, wenn er nur auf den Wunsch 
des Leibes achten wollte, den jede Emotion stört im beschaulichen Be- 
(lürfnis nach stillstem Glück im engsten Kreis, sich anschickt, in Lebens- 
känmpfe ernstester Form eintreten zu wollen, obwohl er sich sagen muß, 
daß ihn das Unbeuuemlichkeiten, Feindschaften und Verurteilungen 


seiner maurerischen Obern (fürchte ich wenigstens!) eintragen wird. 
Verwerfen Sie mich auch? Dann will ich schweigen! Erhält die Zeit- 
schrift, in die ich das schreibe, aber nur eine Zuschrift, die mich fort- 
zufahren auffordert, dann soll das in einem zweiten Artikel, dem weitere 
folgen können, gern und freudig geschehen! 


Haus der Loge Libanon zu den drei Cedern in Erlangen. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, büten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzeiner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Eine Freimaurerfamilie. Am 3. Mai v. J., wo Br. (Dampfschiffs- 
expeditor) Klaus Andreas Gundersen in Bergen sein 30,jähriges Maurerjubiläum 
feierte, sind in seiner Loge Oscar til de syv bjerge seine 5 Söhne aufge- 


nommen worden, 
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— Freimaurerei und Belletristik. Im Londoner Freemason 8.621 
wird neuerdings auf eine weitere freimaurerische Novelle „Cecil Merryville, on 
the Female Freemasons* (London 1844) aufmerksam gemacht. Vgl. 1907 3.412. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der Sylter Freibetten-Fonds ermöglicht auch heuer drei Kindern 
einen vierwöchigen Kuraufenthalt auf Sylt. Anmeldungen sind bis zum 1. Mai 
an Br. Georg Biehl in Hamburg 14, Sandtorkai 4, zu richten. 

— Ultramontanes. Die Germania (Nr. 76 vom 1. April) druckt 
den Aufsatz der Magdeburgischen Ztg. (vgl. S.121) über den Besuch der Großloge 
von Frankreich in Berlin ab und kommentiert ihn in ihrem Geiste. — Die 
Bonifazius- Korrespondenz verbreitet einen Aufsatz „Freimaurerei und 
Königsmord“, in dem die Ermordung des Königs und des Kronprinzen von 
Portugal und der Anschlag gegen den Präsidenten der Argentinischen Republik 
auf Grund einer Veröffentlichung der Pariser antimaurerischen Zeitschrift 
„Franc-Magonnerie demasqu6* den „.. -Brüdern* zur Last gelegt wird. So- 
weit wir gesehen haben, hat nur das Karlsruher Zentrumsorgan diesem Aufsatz 
Aufnahme gewährt. 

— Das Preisausschreiben des Vereins deutscher Freimaurer 
über das Thema „Der heutige Beruf der deutschen Freimaurerlogen® hat, wie 
wir schon mitgeteilt haben, 11 Bearbeitungen gefunden; davon ist eine außer 
Wettbewerb eingeliefert worden. Von den übrigen 10 Arbeiten hat keine die 
Mehrheit der Stimmen der Preisrichter auf sich vereinigt. Die Preisrichter 
haben daher in ihrer Sitzung vom 29. März beschlossen, von der Zuerkennung 
eines Pıeises abzusehen, aber anerkannt, daß in den eingegangenen Arbeiten 
eine Fülle anregender Gedanken im einzelnen enthalten sei, die es verdiene, 
der deutschen Brrschaft durch den Druck übermittelt zu werden, und dem 
Verein empfohlen, eine solche Veröffentlichung in Erwägung zu ziehen und 
dabei insbesondere die Arbeiten mit folgenden Kennworten: „Noch ist es Tag, 
da rühre sich der Mann“, „Gabriel“, „Des Maurers schönste Feier ist die Tat* 
und „Die Friedensliga der Weltwirtschaft“ zu berücksichtigen. Das große 
Preisausschreiben vom J. 1906 über das Thema „Wie kann die Gesundung 
unseres sozialen Lebens durch Volkserziehung im Geiste der Humanität gefördert 
werden?“ hat nach dem Herold eine noch regere Beteiligung gefunden. Über 
40 Arbeiten mußten zurückgesandt werden, weil sie den formellen Bedingungen 
des Preisausschreibens (mindestens 4 Druckbogen Umfang) nicht entsprachen; 
unter den Bewerbern war u. a. auch ein Fabrikarbeiter. In Umlauf bei den 
Preisrichtern konnten 41 Arbeiten gesetzt werden, die außer aus Deutschland 
aus Österreich, der Schweiz und Amerika eingegangen sind. Die Arbeiten 
sind z. T. recht umfangreich. Die Preisrichter werden eine saure Arbeit haben, 
und eine schnelle Erledigung ist kaum zu erwarten. Leider haben gerade 
drei Freimaurer im Preisrichterkollegium, die Brr. v. Schenckendorft, Graf zu 
Dohna und Keller, ihr Amt niedergelegt. 
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— Der Verein deutscher Freimaurer hat in seinem neusten Jahr- 
buch auch eine vorläufige Wanderredner-Liste veröffentlicht, die 18 Namen 
nebst den Vortragsthemen und den Bedingungen der Redner enthält. Die 
Vermittlung geschieht durch den Geschäftsführer des Vereins, Br. (Rechnungsrat) 
R. Taute in Köstritz. 

— Eine Versammlung badischer und württembergischer Ob- 
männer des Vereins deutscher Freimaurer ist am 5. April in der Loge 
Reuchlin in Pforzheim unter dem Vorsitz des Meisters vom Stuhle dieser Loge, 
Brs. Sutter, abgehalten worden, zu der auch an die elsässischen Obmänner 
Einladung ergangen war. Als Resultat der Verhandlungen ergab sich, dab in 
Zukunft keine Obmänner-, sondern Bezirksversammlungen für den Bezirk Baden, 
Elsaß und Württemberg gemeinsam veranstaltet werden sollen, da die Ver- 
sammlung der Meinung war, daß damit für den Verein besser gewirkt werde 
und ihm besser gedient sei. Die erste Bezirksversammlung soll nunmehr 
nächstes Frühjahr in Freiburg i. B. stattfinden. Der Versammlungsort soll 
jedes Jahr gewechselt werden. Wegen künftiger regelmäßiger Beschickung 
der Hauptversammlungen des Vereins kam man zu keinem Beschlusse; es soll 
diese Frage nächstes Jahr erörtert werden. Die Anleitung für Obmänner fand 
allseitige Zustimmung, und es wurde auf Anregung von Br. Stetter aus Stutt- 
gart beschlossen, dahin zu wirken, daß in den Logenlisten die Mitglieder des 
Vereins deutscher Freimaurer mit einem besondern Zeichen (*) hervorgehoben 
werden. Die von Br. Taute eingesanäten Leitsätze für Bezirksversammlungen 
fanden ebenfalls allseitige Zustimmung. Nach Schluß der Versammlung, der 
reges Interesse entgegengebracht wurde und die den Anfang zu einem engern 
Zusammenschluß der Mitglieder des Vereins deutscher Freimaurer in Süd- 
deutschland bilden soll, fand ein gemeinsames Mittagessen im Hotel Post statt. 
Der Loge Reuchlin wurde für ihre Gastfreundschaft und Mühewaltung brüder- 
licher Dank gezollt. 

BERLIN. Der Gegenbesuch der Großloge von Frankreich bei 
den drei altpreußischen Großlogen in Berlin findet nunmehr in der Zeit vom 
9.—12. Mai statt. Am Nachmittag des 10. und am Abend des 11. und des 
12. Mai werden Festarbeiten mit nachfolgender Tafelloge abgehalten, und zwar 
am 10. Mai bei der Großen Loge Royal York in I, am 11. Mai bei der 
Großen Landesloge in II und am 12. Mai bei der Großen Nativnal-Mutterloge 
Zu den drei Weltkugeln in III. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 
— In der 1091. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 14. 


März hat die Gesetzprüfungskommission über die ihr überwiesenen Anträge für 
die Gesetzgebende Versammlung (vgl. S. 42) Bericht erstattet. Diese Kommission 
befürwortet die Annahme des Entwurfs zu einer neuen Satzung des Deutschen 
Großlogenbundes, dagegen die Ablehnung des Antrags der Düsseldorfer Loge 
in dessen zweitem Teıle, der dem Bundesdirektorium die bisherige Machtbefugnis 
beschneiden will. Auf den ersten Teil dieses Antrags befürwortet die Kom- 
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mission einige Änderungen der Grundverfassung, die ein passives Wahlrecht 
zur Großloge für die ständig besuchenden Brr. der Berliner Tochterlogen 
schaffen, den Begriff Groß-Berlin von 15 auf 50 km im Umkreise ausdehnen 
und die Möglichkeit geben sollen, daß zwei Mitglieder des Bundesdirektoriums 
aus Kreisen der nicht in Berlin ansässigen Brr. der Großloge gewählt werden 
können. Der Osnabrücker Antrag auf Aufgabe des christlichen Prinzips und 
der Essener Antrag auf Änderung des Verfahrens bei Verletzung maurerischer 
Pflichten werden zur Ablehnung empfohlen. Auf den Antrag der schlesischen 
Logen, die Kugelung über Suchende den Meistern vorzubehalten, faßte man 
eine Entschließung, die eine Anregung zu erneuter Erwägung dieser Frage he- 
deutet. Den Cölner Antrag empfahl man insoweit zur Annahme, als das Be- 
stätigungsrecht des Bundesdirektoriums wegfallen soll, soweit es um Logen- 
heschlüsse über den Besitz und Gebrauch des Hauses, den Wirtschaftsbetrieb 
der Loge und die Aufnahme-, Anschluß- und Beförderungsgebühren handelt; 
jedoch sollen solche Beschlüsse unverzüglich dem Bundesdirektorium mitgeteilt 
werden. Der National-Großmeister Br. Gerhardt erläuterte in der Sitzung der 
Großloge die einzelnen Beschlüsse. Eine Besprechung fand nicht statt, man 
nahm die Beschlüsse lediglich zur Kenntnis. 

ARNSTADT. Br. Lattermann j. Br. (Postdirektor a. D.) Wilhelni 
Lattermann, Ehrenmeister der Loge Zu den drei Gleichen, ist am 12. März 
i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 21. März 1825 geboren und gehörte 
unserm Bunde seit dem 21. Januar 1857 an. Er hat die Loge 1881 mit- 
gegründet und war 1889 —1904 ihr Meister vom Stuhl, nachdem er vorher 
mehrere Jahre das Amt des zug. Meisters bekleidet hatte. 

BERLIN. Die Sterbekasse der 5 hiesigen Logen hatte Ende v. J. ein 
Vermögen von 73500 M. gegen 51009 M. im Jahre 1902. Die Mitgliederzahl 
beträgt 523 mit 613 Anteilen. 13 Mitglieder mit 15 Anteilen schieden aus, 
und 33 mit 45 Anteilen traten bei. 

SIEGEN. Br. Fries }f. Br. (Fabrikant und Stadtverordneter) Wilhelm 
Fries, Meister vom Stubl der Loge Zu den drei eisernen Bergen, ist am 
18. März i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er erlitt einen Schlaganfall, als er 
sich in aufopferndster Weise um die Rettung der Habe eines Nachbarn aus 
Feuersgefalır bemühte, und starb unmittelbar darauf. Er war am 25. April 
1839 geboren und wurde am 22. Juni 1872 aufgenommen. Er war seit 1898 
zug. Meister und seit 1906 Meister vom Stuhl. 

WETZLAR. Br. Ortenbach f. Am 13. Februar ist Br. (Rentner) 
H. Georg Ortenbach, Alt- und Ehrenmeister der Loge Wilhelm zu den 
drei Helmen, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 14. Mai 1819 geboren 
und stand seit dem 21. November 1857 in unsrer Kette. 1882—97 führte 


er den ersten Hammer, nachdem er 1879 —82 zug. Meister gewesen war. 
Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
GLOGAU. Die Loge Wilhelm zur Wahrheit und Tugend hat am 


29. März ihr neues Logenhaus in der Mozartstraße eingeweiht. Damit 
war die Einsetzung einer Andreasloge verbunden. 


. 


=. 


HAMBURG. In das im Bau befindliche Haus der Provinzialloge 
von Niedersachsen ist am 6. April nachträglich der Grundstein eingefügt 
worden. Das Haus wird außer der Kastellanwohnung, Nebenräumen und einem 
großen Klubzimmer 7 große Fest- und Arbeitssäle enthalten. 

KIEL. Die Loge Alma an der Ostsee hat am 12. April ihr neues 
Haus eingeweiht. Für den Festsaal hat Kaiser Wilhelm II. sein Bild 
geschenkt. 

NEUSTETTIN. Das 25jährige Jubiläun seiner Hammerführung 
kann nach der Zirkelcorrespondenz am 26. April der Logenmeister der Loge 
Hedwig zum Licht, Br. (Gymnasialprofessor) Franz Reclam, feiern. 


Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

SCHMIEDEBERG (Bez. Halle). Das hiesige Kränzchen Zur Schmiede 
am Berge ist auf das erfreuliche, wenn auch noch bescheidene Ergebnis des 
Rundschreibens vom Januar (vgl. S. 60) in der Lage, einem Br. eine 
Badekur, bestehend aus 15 Bädern und freier Kurtaxe, zu gewähren. Ent- 
sprechende Vorschläge, namentlich solcher Logen, die das Liebeswerk durch 
Spenden unterstützten, werden’ an den Vorsitzenden des Kränzchens, Br. G. R, 
Frohne, erbeten. 

Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Der Wert der Denkmünzen-Sammlung der Vereinigten 
fünf Logen ist nach dem Hamb. Logenblatt auf über 12000 M. angewachsen 
und der Wert der Bücherei auf etwa 20000 M. veranschlagt. Der Garantie- 
fonds des Freimaurer - Krankenhauses in Höhe von 100000 M. ist auf das 
Kapitalkonto der Logen zurückgenommen worden, da das Krankenhaus nunmehr 
genügendes eignes Vermögen besitzt. Außerdem haben die 5 Logen einen 
Betriebsfonds von 100000 M. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

LEIPZIG. Die Loge Apollo hat nach der Frmr.-Ztg. vor Jahresfrist 
einen Beirat gegründet, der in Fällen von Not und Gefahr Brn. und deren 
Hinterbliebenen mit Rat und Tat zur Seite steht. Da sich die Einrichtung 
als sehr segensreich erwiesen hat, hat die Meisterschaft am 16. März beschlossen, 
die Befugnisse des Beirats zur internen Bruderhilfe zu erweitern und dazu 
einen Fonds bereitzustellen. Es wurden hierfür alsbald gegen 30000 Mark 
gezeichnet. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurta. M. 

WIESBADEN. Die Loge Plato zur beständigen Einigkeit feiert 
am 8. Mai ihr 50 jähriges Bestehen. Amı Abend vorher findet im Festsaale 
der Loge Begrüßung der Gäste mit gemeinsamem Nachtessen und Festtrunk 
statt. Die Festarbeit beginnt mittag 12 Uhr, woran sich '/,3 Uhr die Tafel- 
loge und abend ein Besuch des Kurhauses schließt. Für den 4. Mai sind 
vormittag Besichtigung der Stadt, nachmittag ein Ausflug und abend Besuch 
des Theaters vorgesehen. Anmeldungen werden an Br. (Rentner) Jos. R. A. 
Hupfeld in Wiesbaden, Adolfsallee 24, erbeten. 
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Ausland. 

SCHWEIZ. Br. Ströhlin }. Im März ist Br. Paul Ströhlin, der frühere 
Meister vom Stuhl der Genfer Loge Union et Travail in Genf, im Alter von 
erst 44 Jahren verstorben. Er hat in verhältnismäßig kurzer Zeit das bedeu- 
tende Museum seiner Loge geschaffen und arbeitete an einem großen numis- 
matischen Werke, seiner Lebensaufgabe, das nun Jeider unvollendet bleiben 
muß. Der Leiter der Latomia erinnert sich noch gern der anregenden Stun- 
den, die er vor bald zwei Jahren mit dem liebenswürdigen und unterrichteten 
Br. in Genf verleben durfte (vgl. 1906 S. 342). 

— In St. Moritz hat sich, wie wir schon S. 107 mitgeteilt haben, ein 
Kränzchen gebildet. Die Zusammenkünfte der ziemlich weit voneinander woh- 
nenden Brr. finden alle Monate einmal statt. Die in St. Moritz wohnenden 
Brr. kommen aber wöchentlich zusammen, und zwar Donnerstag abends im 
Restaurant des Hötel la Margna. Auswärtige Brr., die das Engadin besuchen, 
werden im Kränzchen stets freundliche Aufnahme finden und besonders zuver- 
lässıg über die Landesverhältnisse, Kureinrichtungen usw. unterrichtet werden. 

UNGARN. Die 23. Großversammlung der Symbolischen Groß- 
loge von Ungarn am 28. und 29. März war nach dem Zirkel von 135 Ver- 
tretern besucht. Man beschloß, zu Schwesternfesten auch die Witwe, die ledigen 
und verwitweten Töchter und Schwestern und die verwitwete Mutter verstorbner 
Mitglieder zuzulassen, und errichtete einen Fonds zur Erleichterung der Grün- 
dung und Erhaltung von Provinzlogen, dem man 1200 Kronen überwies, lehnte 
aber folgenden Antrag der Eperieser Loge: 

Die Großversammlung spreche aus: 1. daß sie den von der Großversamm- 
lung i. J. 1906 betr. des staatlichen, unentgeltlichen, von jedem konfessionellen 
Einflusse freien Volksunterrichtes gefaßten Beschluß nur als einen richtunggebenden 
Grundsatz betrachte, dessen Geltendmachung nach Maßgabe der Umstände und der 
praktischen Möglichkeiten anzustreben mit dem Geiste und den Zwecken der 
Freimaurerei übereinstimmt, nicht aber als Dogma, das anzuerkennen und in 
praktischem Wirken unter allen Umständen geltend zu machen, unbedingte Pflicht 
jedes Freimaurers sei: 2. daß sie für die Zukunft im Sinne der klaren Bestimmungen 
der Konstitution den Logen Zurückhaltung empfiehlt in der Richtung, daß sie ihre 
eigene Auffassung weder den eigenen Mitgliedern noch andern Logen aufdrängen 
in Fragen, die öffentlich in das Gebiet der praktischen Tagespolitik gehören oder 
mit den praktischen Bestrebungen der Konfessionen im engsten Zusammenhange 
stehen. 

mit folgender Erklärung ab: 

Die Großversammlung hält die Verhandlung des Antrags nicht für notwendig. 
Sie verweist auf ihren Beschluß v. J. 1906, wonach sich der Freimaurerbund der 
Einmischung in den politischen Parteikampf enthält, von jedem Gliede der Brkette 
aber erwartet wird, daß es zur Erweiterung der Menschenrechte den Sieg und die 
je frühere Gesetzwerdung des staatlichen, unentgeltlichen, obligatorischen und von 
konfessionellen Gesichtspunkten freien Volksunterrichts und der Reform des all- 
gemeinen und geheimen Wahlrechts in seinem gesellschaftlichen und politischen 
Einflußkreise mit aller Kraft, Energie und Ausdauer fördern würde. Demzufolge 
überläßt sie in jedem Falle, da ein Br. gegen eine dieser Ideen, somit gegen einen 
Bundesbeschluß handelt oder ein diesbezügliches Versäumnis begeht, der Loge des 
Betreffenden die Entscheidung darüber, ob sie gegen ihn disziplinarisch vorgehen 
wolle oder nicht. Die Großversammlung hält es nicht für überflüssig, aus diesem 


Anlaß die Logen, wie die Brr. an folgende Grundsätze zu erinnern: So natürlich 
es ist, daß jede Loge innerhalb des Bundes ihre theoretischen, wie auch praktischen 


= je 


Ziele zu verfolgen strebt, ebenso erwünscht ist es, daß in dieser Tätigkeit des 
gegenseitigen Verkehrs und der Kapazitation Liebe, Überlegtheit und Objektivität 
zur Geltung gelangen. Wir kämpfen für gemeinsame Ziele, wenn auch nicht 
immer mit gleichen Mitteln. 

Der Autrag der Temesvärer Loge auf Einrichtung von Volksämtern in jedem 


Oriente zur Rechtsbelehrung der ärmern Klassen und zur Unterstützung des 
einzelnen bei der Wahrung seiner Rechte, wurde dem Bundesrate zur Beratung 
und Erledigung überwiesen. 6 Brr. wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt, 
darunter der Vertreter der Großloge bei der Großen Landesloge von Sachsen, 
Br. Kretschmar in Dresden. Der zug. Großmeister Br. (Hofrat Prof. Dr.) Arpad 
v. Bökay wurde wiedergewählt. Der Versammlung am 28. März präsidierte 
der 87 jährige Großmeister Br. v. Joannovics in erfreulicher Frische und Rüstig- 
keit, obwohl er ein langes Krankenlager zu überstehen gehabt hatte. 

— Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 17. Februar den Antrag der Preßburger Loge 
Testveriseg, die Logen zur Aufstellung von Fragen aufzufordern und von diesen 
5 als gemeinsames Arbeitsprogramm der Logen auszuwählen, abgelehnt, weil 
die Logen gemeinsame Arbeiten abhalten und in jeder Frage gemeinsam arbeiten 
könren und die Großloge jede wichtigere Frage schon so den Logen mitteilt. 
Dagegen beschloß man, die Logen aufzufordern, sich über die Reform des 
Preßrechts zu äußern und die Brr. darauf hinzuweisen, daß sie an den Schul- 
stuhlwahlen in freimaurerischem Sinne teilnehmen mögen. 

ENGLAND. Br. Herzog von Devonshire f. Am 24. März ist in 
Cannes Br. Herzog von Devonshire gestorben. Er war am 23. Juli 1833 
geboren und der älteste englische Provinzial-Großmeister, da er seit 1858 der 
Provinzial-Großloge von Devonshire vorstand. | 

FRANKREICH. Neben dem Großorient und der Großloge gibt es in 
Frankreich noch zwei Verbände, die freilich neben dem männlichen auch das 
weibliche Geschlecht zulassen: die Gemischte Großloge Droit humain 
und die Symbolische Schottische Großloge. Über beide haben wir schon 
öfters berichtet. Neuerdings wird über sie in der Zeitschrift Am rauhen Stein 
S. 115 gemeldet, daß die Mehrzabl der Mitglieder Brr. seien und sich die 
Schw. ausschließlich aus den freien Berufen zusammensetzten: Ärztinnen, Lehre- 
rinnen, Schriftstellerinnen, Schauspielerinnen, Post- und 'Telephonangestellte. Die 
Tendenz der Logen sei sehr radikal, und die bekannten 'I[hesen der Frauen- 
rechtler würden dort verfochten. In ihrer Stellung zu Religion und Kirche 
sollen die gemischten Logen womöglich noch die kirchenfeindlichsten Logen des 
Großorients überbieten. Trotzdem ist zwischen beiden Verbänden ein grober 
Unterschied. In der Symbolischen Schottischen Großloge bilden Handwerker 
und Arbeiter mit Lehrerinnen die Mitgliederschaft; maurerisch wird kaum noch 
gearbeitet, nur dıe Formen sind beibehalten, die radikalste Politik findet dort 
ihre Statt. Den rot ausgeschlagenen Osten ziert eine Büste der Republik. In 
den Logen des Droit humain herrschen dagegen die Kreise der Bourgeoisie 
vor: Ärztinnen, Advokatinnen, Lehrerinnen, Kaufleute, Rechtsanwälte, auch 
Studenten beiderlei Geschlechts. 


HAITI. Eine vorübergehende Spaltung in der Maurerei Haitis hat 
es nach dem Bulletin der Weltgeschäftsstelle S. 115 vom 18. Oktober 1905 
bis zum 11. April 1906 gegeben. Der Großorient von Haiti wandte sich zur 
Abhilfe an den Präsidenten der Republik, der Großprotektor des Bundes ist. 
Dieser entschied zu Gunsten des alten Großorients, worauf sich die Schismatiker 
wieder unter diesen stellten. Im Bulletin wird übrigens auch eine Zusammen- 
stellung sämtlicher Großmeister des Großorients veröffentlicht. 


Literatur. 


" Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Loge Zu den 3 CGedern Or... Stuttgart. Jahresbericht über das 
Jahr 1906/7. (2 Bl.) 8 

Die Toge hat 13 Arbeiten, darunter eine Fest- und eine Trauerloge, in I, eine 
in II und zwei in III abgehalten und konnte 7 Jubilare, die 25—-60 Jahre in der 
Kette standen, begrüßen. Das Logenzeichen wurde modernisiert und die Kosten der 
neuen Zeichen von 2 Brn. bestritten. Der Tempel ist erneuert und mit elektrischem 
Licht versehen, und es sind die Herstellungskosten im Wege der Selbstbesteuerung von 
den einzelnen Mitgliedern aufgebracht worden. Außer den Arbeiten fanden ein 
Schwesternkaffeekranz, ein Weihnachts- und ein Schwesternfest und regelmäßige Klub- 
abende mit Vorträgen statt. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder hat sich um 2 auf 
177 vermehrt. 

Jahres-Bericht der Freimaurerloge Akazia im Orient Winter- 


thur über das Jahr 1907. (19 8, 2 Bl.) 8°. 


Der Berichterstatter Br. Zwingli kann seiner Loge folgendes Zeugnis ausstellen: 
„Unsere Loge darf wiederum auf ein recht segensreiches Jahr ihrer Wirksamkeit ZU- 
rückschauen. Die feierlichen Tempelarbeiten ‘boten all den besuchenden BBr. hohen 
(Genuß für Geist und Seele, und in den Konferenzen, freien Vereinigungen und ge- 
selligen Anlässen zeigte sich in ernster Arbeit und wohltuender Gemütlichkeit ein 
harmonisches Zusammenwirken treuer Freunde. Vor allem empfinden es die jüngern 
BBr. unsrer Loge, zu denen auch der Berichterstatter gehört, mit dankbarer Freude, 
wie ihnen die ältern BBr. Beweise wohlgemeinter Freundschaft und Offenherzigkeit 
entgegenbringen und ihnen das Verweilen im Bruderkreise zur einer wirklichen Wohl- 
tat für Geist und Gemüt machen. Stets herrschte in allen Vereinigungen der Geist 
wahrer Bruderliebe, und durch diesen werden alle BBr. gekräftigt, “weiterhin für 
unsere Loge und die hohen, edlen Bestrebungen der Maurerei überhaupt mit aller 
Begeisterung zu wirken. Wir haben auch die Zuversicht, dab sich uns immer wieder 
aute und tüchtige Männer anschließen werden, um mit uns für die Ideale der Frei- 
maurerel zu arbeiten.“ Leider verliert die Loge ihren verdienstreichen Meister vom 
Stuhl Br. Boßhard, der eine Professur am Zürcher Polytechnikum angenommen hat. 

Köhler, Gustav, Rede, sehalten an die zu ıhrer diesjährigen 
Tagung versammelten oberrheinischen Stuhlmeister der Logen des 
Südwestens am Tage des Abschiedes des Bruders Kraft aus ihrer Mitte, am 


23. Februar 1908, von Br. —, Meister vom Stuhl der Loge „Zum treuen 


Herzen“ im Orient. Straßburg im Elsaß. (9 8.) 8°. 

Br. Köhler befürwortet in seiner Rede die Gründung eines „Bundes (der Humanität“, 
„dem beitreten sollen alle, welche Ernst machen mit der Arbeit, die sich richten 
muß in erster Linie gegen unibre Großlogen, damit endlich aufhöre Hader, Uneinigkeit 
und Zwietracht derer, die einig sein müßten, wenn sie sich bewußt wären der ‚alten 
Pflichten‘*“. „Und weiter müssen wir kämpfen gegen das Unwesen, das in unsern 
Logen herracht. Denn was man heute Maurerei und Königliche Kunst nennt, ist zu- 
meist eitles Wortgepränge in pomphaften Ansprachen und verschrobnen oder einge- 
bildeten oder nachlässigen und ungründlichen Eröffnungen über das, was man das 
eigentliche Wesen der Freimaurerei nennt und was doch nichts ist als Formalismus 


ze. De 


und eıtle Ruhmrederei über eine Humanität, die in der Tat und Wahrheit ganz wo 
anders zu Hause ist, als in der Freimaurerei unsrer Tage.“ „Das Dritte, was wir zu 
tun haben, ist die Öffnung unsrer Logen auch für unsre Schwestern und ihre im all- 
gemeinen viel segensreichere Maurerei ohne Schurz und Bijou * „Das Vierte ist, dab 
wir nichts mehr wissen wollen von Hochgraden und Graden überhaupt ..., von ver- 
schiednen Systemen und verschiednen Katechismen und verschiednen Ritualen“. Mit 
dem ihm eignen Feuer der Begeisterung und heiligem Ernste verficht Br. Köhler in 
seinem Vortrage diese ihm notwendig erscheinenden Reformen. die sich freilich nur 
langsam und nach und nach, wenn überhaupt je alle, durchsetzen lassen werden. Wir 
haben Br. Köhler in der heutigen Nummer zu einer Darlegung seiner Reformbestre- 
bungen selbst das Wort gegeben. 


Die Instruktions-Vorträge über den Eklektischen Katechismus 
von Br. Bahnson, M. v. St. der Loge Zur Brudertreue an der Elbe, seither 
Kommissionsverlag von B. S. Berendsohn in Hamburg, sind in den Verlag des 
Brs. Alfred Unger in Berlin übergegangen. 


Noch einmal in eigner Sache. 


Den „Offnen Brief* Br. Wichwanns (vgl. S. 111) haben nunmehr auch 
die „Bausteine“ abgedruckt und ihn mit folgender redaktioneller Bemerkung 
eingeleitet: 

„Wiederholt haben wir auf die neuerdings in einigen frmrischen Organen 
grassierende Sucht hingewiesen, dem Winkellogentum durch Veröffentlichungen 
aller Art Vorschub zu leisten. Wir haben aus unsrer Ansicht kein Hehl gemacht, 


daß hier durch Gedankenlosigkeit oder — aus andern Gründen dem freimaure- 
rischen Gedanken Schädigung zugefügt wird.* 


Sofern unter den „andern“ Gründe solehe verwerflicher Art verstanden sein 
sollen und sofern sich die ganze Auslassung auch gegen uns richten soll, wollen 
wir gegen sie aufs Entschiedenste Verwabrung einlegen. Wir bestreiten den 
„Bausteinen“ das Recht, uns andere Beweggründe unterzulegen, als sie aus 
unsrer nun bald 14jährigen Tätigkeit als Rundschauer zu entnehmen sind und 
wiederholen von neuem, daß es uns bei allen unsern objektiven Mitteilungen 
in der Rundschau lediglich darum zu tun ist, die deutsche Brrschaft über die 
Vorgänge auf maurerischem und verwandten Gebieten auf dem Laufenden zu 
erhalten. Wir glauben nicht nur, dadurch dem freimaurerischen Gedanken 
mehr zu nützen, als wenn wir solchen Erscheinungen gegenüber Vogel-Straub- 
Politik spielen, sondern haben auch tatsächliche Beweise dafür in Händen, die 
gerade die „Bausteine“ als ein Organ der Hamburger Großloge sehr nahe 
angehen. Br. Paul Fischer. 


Warnung. 


Die Loge Wilhelm zur deutschen "Treue in Hannover warnt vor einem 
Bettler, der unter Vorweis ihres neusten Mitgliederverzeichnisses und unter be- 
trüglicher Benutzung des Namens ihres Mitglieds Brs. (Ingenieurs) Emil Abs- 
hoff die Logen aufsucht. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 10. Leipzig, den 9. Mai 1908. 31. Jahrgang. 


Inhält: Die Aufhebung des Verbots für die sächsischen Offiziere (S. 145). -- Unser Ziel die Vollkom- 
menheit (S. 146). — Rundschau (S. 151). -—- Literatur (S. 159). 


Die Aufhebung des Verbots für die sächsischen 
Offiziere. 


Aus Dresden kommt eine frohe Kunde: König Friedrich Au- 
gust von Sachsen hat den Armeebefehl vom 15. April 18532, 
durch den den Offizieren der Beitritt zu den Freimaurerlogen 
verboten war, aufgehoben. Damit ist wohl die letzte Beschränkung, 
der unser Bund in Deutschland noch unterworfen war, weggefallen, 
nachdem 1902 auch das Verbot, das in Reuß ä. L. für alle Beamten 
bestand, aufgehoben worden ist. Das Verbot für die sächsischen Ofti- 
ziere ist eine Folge der Angriffe, die der Dresdner Advokat Eckert seit 
1850 gegen den Bund richtete und die zu Erörterungen in den Stände- 
kammern führten. Der Kriegsminister v. Rabenhorst verfügte daher, 
daß sämtliche Öftiziere binnen drei Wochen aus dem Bunde auszuschei- 
den hätten und von jedem Offizier bei seinem Eintritt in die ‚Armee 
die Versicherung auf seine Pflicht abzuverlangen sei, dab er nieht in 
den Bund trete, da den Mitgliedern der Armee untersagt sei, an \er- 
einen und Versammlungen teilzunehmen, in denen religiöse, politische 
und überhaupt das öffentliche Leben berührende Gegenstände beraten 
würden. In der Sitzung der 1. Kammer vom 1. Mai 1852 rechtfertigte 
der Kriegsminister auf eine Interpellation hin seine Verfügung damit, 
daß der Freimaurerbund eine geheime Gesellschaft sei, von der man zum 
Teil noch nicht wisse, inwiefern ihre Tätigkeit mit der Gesetzgebung 
iiber Vereine in Übereinstimmung stehe. Schon seit 1869 wurden zwar 
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nach dem Allg. Handbuch den Offizieren keine Reverse mehr abverlangt, 
das Verbot bestand aber weiter. Seine Aufhebung isc der Anregung 
des neuen Landesgroßmeisters Brs. Waldow zu verdanken, der beim 
Kriegsminister v. Hausen persönlich dahin vorstellig geworden ist. Sie 
ist damit begründet, daß sich ergeben habe, daß der Freimaurerbund 
politische Zwecke nicht verfolge. 

Selbst wenn die Beseitigung des Verbots von großer materieller 
Wirkung für uns nicht wäre, so ist sie doch höchstem ideellen Werte 
als ein erfreuliches Zeichen dafür, daß man unserm Bunde jetzt min- 
destens unbefangener gegenübersteht. Um so bedeutsamer aber wird 
die Verfügung, wenn man bedenkt, dab ein katholischer Herrscher sie 
erlassen hat zu einer Zeit, wo ultramontane Heißsporne mehr denn je 
giftige Saat gegen unsern Bund auszustreuen sich bemühen. Sie kann 
also als gute Waffe im Kampfe gegen diesen dunkeln Feind benutzt 
werden. Um dieser weittragenden Bedeutung willen verdient Br. Waldow 
den Dank der gesamten Bırschaft. 


Unser Ziel die Vollkommenheit. 


Festzeichnung zum Stiftungsfest der Loge Karl zu den drei Ulmen in Ulm am 
22. März 1908 von Br. Ludwig Siegel, Redner der Loge. 


Ich bin mir bewußt, daß ich nicht im Sinne aller Brr. sprechen 
werde, aber als Freimaurer habe ich das Recht, hier frei und offen 
meine Ansicht kund zu tun. Ich habe aber auch nicht die Absicht, 
irgend jemanden zu belehren, ich habe lediglich als Redner den Auftrag, 
hier eine eigene Zeichnung vorzulegen. 

Gott ist tot! So hat einer unsrer neuern Philosophen in die Welt 
hineingerufen. Wollten wir banal sein, so könnten wir sagen: Aber in 
der Zeitung ist doch nichts davon gekommen, wann das Leichenbegäng- 
nis war. Doch gleich hier sei es gesagt: Für jenen Philosophen ist 
eben der Gott tot, an den er bis dahin geglaubt hat. 

Und er fährt fort: Alles, was ist, muß bewiesen werden können, 
Gott aber kann nieht bewiesen werden, folglich gibt es keinen Gott. 
Gott, unser allmächtiger Vater, kann nicht bewiesen werden! Denn er 
ist unsichtbar! Nun, mein Herr Philosoph! Können Sie denn Ihren 
sichtbaren, können Sie Ihren eignen, leiblichen Vater beweisen? Nie- 
mand kann seinen eigenen Vater beweisen, er kann nur glauben, dab 
der sein Vater sei, von dem man sagt, dab er es sei. 

Lassen Sie mich das durch ein drastisches Beispiel belegen. 


In den vierziger ‚Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde eine 
Königin an einen Mann verheiratet, von dem man wußte, daß er zeu- 
eungsunfähig war. Trotzdem aber hat die Königin sechs Kinder geboren, 
die den als Vater ansehen mußten, der gar nicht ihr Vater sein konnte. 

O, unsere Juristen können uns bezeugen, dab fast tagtäglich Pro- 
zesse entschieden werden, bei denen ein Vater nicht bewiesen werden 
kann. 

Nicht der Vater, nicht der himmlische Vater, wohl aber die Mutter, 
die Mutter Erde, die Natur kann bewiesen werden. Und doch gibt es 
auch da Rätsel, bei denen von sichtbaren Beweisen nicht gesprochen 
werden kann. 

Sehen Sie, da ist das Protoplasma, sagen wir auf deutsch die 
Keimzelle. 

Wir hören, die Keimzelle des menschlichen Eies kann weder che- 
misch noch physikalisch unterschieden werden von der Keimzelle eines 
Vogeleies, eines Schlangeneies, eines Spinneneies, kann nicht unterschie- 
den werden von der Keimzelle eines Weizenkornes, eines Eichbauns, 
einer Alge, von der man nicht genau weiß, ist das P’flanze oder Tier. 

Siehtbar vor uns haben wir die verschiedenen Keinizellen, und nie- 
mand kann aus ihnen heraus beweisen, was daraus entstehen werde, 
eine Schlange, eine Spinne, ein Vogel, ein Fruchthalm, eine Eiche, eine 
Alge oder ein Mensch. 

Sollten wir da nicht die darauf hinweisen, die alles und jedes \Wun- 
der leugnen und ihnen sagen: hier habt Ihr ein Wunder vor Augen! 
VO, ist es nicht auch ein Wunder, wenn ein mit ewigem Schnee bedeckter 
Berg glühende Asche, Feuer ausspeit?! Viele werden sagen: Das hat 
eben die Natur so eingerichtet! Ja, warum hat denn dann die Natur 
nicht alle die Schneeriesen zu Feuer speienden Bergen eingerichtet? 
Andere werden sagen: Das hat Gott eben so gewollt! 

Gott! Was ist denn Gott? Zunächst doch auch nur ein leeres 
Wort! Setzen wir uns auf den Schnellzug und fahren westwärts. In 
fünf, sechs Stunden heißt man das, was wir hier Gott nennen, schon 
nicht mehr so, dann sagt man: Dieu! 

„Ich aber lehre Euch den Übermenschen!* fährt jener Philosoph 
fort. Übermensch! Gar so etwas Neues ist das nun gerade auch nicht! 

Sind wir doch gewohnt, Moses, Aron, Abraham und die Prophe- 
ten des Alten Testaments auch schon als Übermenschen anzusehen! Und 
in körperlicher Beziehung: Saul, den Riesen Goliath, den 900 Jahre alten 
Methusalem. Aus unsrer deutschen Sage: Siegfried, der sich durch die 
Tarnkappe göttliche Unsichtbarkeit verleihen konnte, der dann mit zwölf- 
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facher Manneskraft Brunhilde bezwang, Brunhilde die Jungfrau im 
Kampfwettspiel, Brunhilde das Weib, sie zur Fruchtbarkeit zu zwingen. 
Aus unsrer nachweisbaren Geschichte! llundert von Namen könnten 
genannt werden. Hier seien nur ein paar herausgezogen: Raffael, Al- 
brecht Dürer, Napoleon I. und sein großer Bewunderer Wolfgang von 
Goethe. Dann der, den wir alle persönlich mit erlebt haben: Bismarck! 

Über allen denen aber stelıt der, der von sich gesagt hat, er sei 
des Menschen Sohn, und den wir den Meister von Nazareth nennen. 

Er selbst hat nichts Schriftliches hinterlassen. Was wir von ihm 
und über ihn wissen, das haben erst viel spätere (fenerationen schrift- 
lich niedergelegt. Fragt man mich: War Jesus ein Gott?, so sage ich: 
Selbstverständlich! Wie ich auch die gleiche Antwort habe auf die Frage: 
Ist die Bibel göttliche Offenbarung? Ja, selbstverständlich! Wir dürfen 
uns doch Gott nicht als einen Setzer, einen Buchdrucker, einen Sehrift- 
steller denken. Was wir da vor uns haben und lesen, das ist doch 


offenbar von Menschen, von tausendfältigem göttlichen Menschengeist 


zusammengetragen! Aber die Irrtümer in der Bibel, sagt man uns. 
Gleich vorn die Schöpfungsgeschichte!? 

Ein protestantischer Pfarrer, der sich auch als (xeologe einen Namen 
gemacht hat, sagt, er könne als Naturforscher und als Pfarrer die 
Sehöpfungsgeschichte ganz gut vertreten. Er dürfe nur das Wort „Tag“ 
nicht als eine in unserm heutigen Sinne festgelegte Zeitspanne betrachten, 
sondern als Zeit von unbegrenzter Zeitdauer. Dann könne jeder Natur- 
forscher die Schöpfungsgeschichte als richtig anerkennen. 

Durch die Kraft der Sonne lichtete sich das Chaos. Aus den aller- 
allerniedersten Lebewesen entwickelten sich die zahnlosen Geschöpfe, 
die Amphibien. Zugleich aus den niedern Moosen die blütenlosen Pilan- 
zen. Und dann mit den Blüten, mit den fruchttragenden Pflanzen kamen 
die mit Zähnen bewaffneten Tiere, die Schnabeltiere, die Säugetiere. 
Und aus dem allem heraus erwuchs der mit göttlichem Geist ausge- 
stattete Mensch! » 

Alles, alles Entwicklung aus dem Niedern zum Höhern, aus dem 
rein Körperlichen zum Geistigen, bis der Meister von Nazareth dem 
Menschengeist zurufen konnte: „Ihr sollt vollkommen werden, wie euer 
Vater im Himmel vollkommen ist!* 

Seltsam! Dieser Ausspruch deckt sich fast genau mit dem, was 
uns von dem allerersten Menschenpaare erzählt wird: „So Ihr von diesem 
Apfel esset, werdet Ihr sein, wie Gott!“ Das soll doch sagen: Solange 
man Menschen kennt, hat in ihnen der Wunsch, das Streben nach gött- 
licher Wervollkommnung gelebt. Daß jene Paradieserzählung rein symbo- 
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lisch zu nehmen ist, geht schon daraus hervor, daß schon der aller- 
erste Apfelbaum „Baun der Erkenntnis“ genannt wird (unser „Er- 
kenne Dich selbst* als Grundlage jeder innern Vervollkomnmnung). 
Danı aber auch der Name Eva. Wir wissen, daß bei den Ostgoten die 
Göttin der Ehe „Aiva“ genannt wurde Wir wissen aber auch, dab 
die ersten Bibelzusanmmenstellungen von den Ostgoten herrühren. Eines 
ostgotischen Bauern Sohn, der oströmische Kaiser Justinian hat in Kon- 
stantinopel die Sophienkirche erbauen lassen. Er hat große Kirchen- 
synoden zusammenberufen, denen er als summus episcopus vorstand und 
die aus den damals bekannten Heiligen Schriften die Bibel zusammen- 
stellten. \’on demselben oströmischen Kaiser-Papst aber stammt auch 
das sogenannte Römische Recht, das Corpus juris. Nun wissen wir 
aber gerade aus den Untersuchungen über das Corpus juris, das ja bis 
auf den heutigen Tag auch noch in Deutschland gelehrt wird, wie bei 
damaliger- Weltanschauung Gesetze zusammengestellt wurden. Aus alt- 
griechischer Weisheit und orientalischer Überlieferung wurde zusammen- 
getragen, weggestrichen, zugesetzt, abgeändert. 

Und was ist im Grunde genommen alles Gesetz? Die Rechtsan- 
schauung der Zeitgenossen auf Grund von Wahrheit, Sitte und Gresund- 
heitsgebot. 

Wir wissen ja, ein großer Teil von biblischen Weisungen sind ge- 
radezu Gesundheitsgesetze Ja, auch ein Teil der zehn Gebote kann 
aut Gesundheitsregeln zurückgeführt werden. 

Du sollst den Feiertag heiligen! Das ist: Du sollst deinem Körper 
zeitweise Ruhe gönnen! Du sollst nicht fluchen! Das ist: Du sollst 
deinen Körper nieht unnötig erregen! Du sollst nicht ehebrechen! Du 
sollst die Sippe, den Stamm, deinen Körper rein erhalten! 

„So ihr von diesem Apfel esset“ lautet der falsche, der irdische 
Rat. Irdisch! Das ist die Schlange, die auf Erden kriecht, die sich 
auf den Baum schwingt, damit ihre Stimme (eine sprechende Schlange 
ist doch auch nur sinnbildlich zu nehmen!) von oben kommend genommen 
werde. Als ob durch einen Apfelbiß, gewissermaßen durch ein äußeres 
Medikament innere Vervollkommnung erlangt werden könnte! Und 
erst die wahre Stimme von oben — der Weisheit Spruch — verkündet: 
„Im Schweiße eures Angesichts“. Das ist: Nur durch Fleiß und Aus- 
dauer könnt ihr Vervollkommnung erwerben. 

So wie wir ein jedes geistige Eigentum, sagen wir, eine fremde 
Sprache, uns nur aneignen können, wenn wir uns in diese fremde 
Sprache hinein vertiefen, so können wir uns jede geistige Vervollkomm- 
nung nur erwerben, wenn wir uns in sie hineinversenken! 


EN! And, 
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Wir sind gewohnt, Gotteskinder, Kinder Gottes genannt zu werden. 
Nun, wie ist denn das Verhältnis eines Kindes zu seinen Eltern? Das 
Kind fühlt, daß ihm auf sein Schreien Nahrung’ gereicht wird. Das 
Kind weiß dann, daß ihm die Sorgen der Eltern zugewendet sind. Wohl 
hat auch das Kind schon seine Sorgen. Aber wir dürfen ruhig sagen: 
Erst wenn wir selber Eltern geworden sind, können wir aus unserer 
Kindheit heraus begreifen, wie unsere Eltern für uns gesorgt haben. 
Und das Verhältnis zum Vater! Wie oft wird dem Kinde von der 
Mutter gesagt: „Das’ weiß der Vater! Das kann der Vater! Da mußt 
Du den Vater fragen! So wird für das Kind der Vater der Inbegriff 
des Vollkommnen. Denn der Vater weiß alles, der Vater kann alles, 
und in dem Kind festigt sich das Streben, auch einmal zu werden, wie 
der Vater. 

Das rein Vollkomnine aber, das ist unser Gottvater-Begrift! 

Gott! Ob wir Gott, ob Wotan oder Thor, ob Zeus, Jupiter, Je- 
hova, Zebaoth, Allah oder Allmächtiger Baumeister aller Welten sagen, 
immer ist es ein Name für etwas, das weit über Menschen steht, das 
vor uns war und naclı uns sein wird. Das wohl sinnbildlich als Person 
vorgestellt werden kann, das aber doch immer nur geistiger Begriff sein 
wird. Geistiger Begriff! Geeistiger Besitz, den ein jeglicher nach seiner 
eignen Veranlagung erfassen mub, ein jeglicher nach seinen eignen per- 
sönlichen Verhältnissen und ein jeder in seinem eignen Innern tragen 
muß. Denn wie der Meister von Nazareth sagt: Das Himmelreich ist 
nicht außer euch, es ist in euch! 

Unser Körper ist an Zeit und Ort gebunden, aber Jahrtausende 
umfassen, Welten umspannen, in das Weltall hinein schauen kann unser 
Geist! Denn Gott ist Geist! Gott ist die Wahrheit! Gott ist die 
Liebe! 

Nun! WVeredle Du in Dir den Geist! Sei Du aus Dir heraus wahr! 
Hege und pflege Du die Liebe! Und Gott wird in Dir sein! Du wirst 
sein: ein echtes Gotteskind, das den Vater nicht bewiesen haben will, 
(las vielmehr mit kindlichem Gemüt, und auch ohne das ganz begreifen 
zu können, an das Vollkommne glaubt und sich ihm willig unterordnet. 

Und hast Du, mein Br., gleich mir, diese Überzeugung bei uns er- 
langt, dann wirst Du mit mir freudig einstimmen in das Lob: 

„Ja, es geht ein himmlischer, ein göttlicher Zug durch die Frei- 


maurerei!* 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Der freimaurerische Weltkongreß in Rom, der schon für voriges 
Jahr geplant war (vgl. 1906 S. 312), soll nun vom 9.—13. Oktober statt- 
finden. 


— Die freimaurerische Weltgeschäftsstelle in Neuenburg weist 
in ihrem Jahresbericht darauf hin, daß sie zwei Hauptaufgaben habe: An- 
näherung der verschiednen Gruppen der Weltmaurerei und Sammlung von 
Auskünften und Veröffentlichung von Dokumenten, die dazu dienen, die Maurerei 
kennen zu lernen. Die Zahl der der Geschäftsstelle beigetretenen Großlogen 
hat sich nicht wesentlich geändert; denn die Geschäftsstelle findet immer 
noch viel Gegnerschaft, die sich aber im allgemeinen als wohlwollend zeigt. 
Sie ist jetzt mit der Ordnung der von ihr gesammelten Schriften beschäftigt 
und will ein Verzeichnis darüber anfertigen. Das Bulletin erschien in eng- 
lischer, französischer und dewtscher Sprache in je 1500 Exemplaren. Das 
Jahrbuch für 1907, das ebenfalls in einer Auflage von 1500 Exemplaren ge- 
druckt wurde, ist vergriffen. Der Bericht über die Entwicklung der Geschäfts- 
stelle ist in 12000 Exemplaren in drei Sprachen verbreitet worden. Von der 
Schrift Br. Friedrichs’ „Die Freimaurerei in Rußland und Polen® ist eine eng 
lische und eine französische Übersetzung von je 2000 Exemplaren herausgegeben 
worden. Der Briefwechsel umfaßte im v. J. 951 Briefe und 25705 sonstige 
Sendungen. Die Einnahmen der Geschäftsstelle betrugen 10474.25 Fr., die 
Ausgaben einschließlich des Fehlbetrags von 1906 (592,67 Fr.) 11326,42 Fr., 
so daß sich der Fehlbetrag auf 852,17 Fr. erhöht hat. Beiträge haben aus 
Deutschland gezahlt die Bayreutber und die Frankfurter Großloge (200 und 
150 Fr.), die 5 unabhängigen Logen (40 Fr.), der Verein deutscher Freimaurer 
(61,40 Fr.) und die Logen in Colmar (50 Fr.), Cöln (Freimut und Wahrheit, 
20 Fr.), Halle (Zu den fünf Türmen, 25 Fr.) und Stuttgart (beide Logen je 
20 Fr.). Insgesamt betrugen die Gaben der maurerischen Körperschaften 4772, 
die der Logen und einzelner Brr. 2106,85 und die Einnahmen aus dem Jahr- 
buch und dem Bulletin 3549,20 Fr. 


Deutsches Reich. 
4llgemeines. 


— Das Grabdenkmal für Br. Nadermann (vgl. 8. 121) ist am 
Nachmittag des 19. April (1. Osterfeiertag) unter zahlreicher Beteiligung auf 
dem Friedhof in Meßdorf in der Altmark eingeweiht worden. Die Festrede 
hielt der Vorsitzende der Reichsfechtschule, Geh. Justizrat Dr. Schwabe aus 
Magdeburg, worauf Kränze niedergelegt wurden, darunter auch einer vom 
Bruderbund durch dessen Vorsitzenden Br. Fritsche, und Superintendent 
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Lamprecht das Schlußwort mit Gebet sprach. Musikstücke und Gesänge um- 
yahmten die würdige Feier. Das Denkmal aus bayrischem Muschelkalk mit 
Granitsäulen, zeigt das wohlgetroffene Reliefbild des Verewigten und zwei 
Bronzesterne mit der Unterschrift: „Fechtvater Nadermann, Begründer der 
Deutschen Reichsfechtschule, Verein für Waisenpflege* und „Ich bete an die 
Macht der Liebe“, die Anfangsworte des Lieblingslieds Br. Nadermanns. Auf 
den Wangen steht links: „Heinrich Nadermann, geb. 8. 10. 1835, — gest. 
8. 5. 1907“ und rechts: „Errichtet von seinen Freunden. Am Kapitäl ist 
eine Eichenlaubranke eingemeibelt. 

— Aus der Tagespresse. Aus Anlaß des 100jährigen Bestehens der 
Freimaurerei in Coblenz hat Br. (Geh. Sanitätsrat Dr. med.) Albrecht Erlen- 
meyer in Bendorf in der Coblenzer Ztg. (Nr. 183 vom 22. April) einen 
längern Aufsatz: „Zur Gründung der französischen Freimaurerloge in Coblenz 
am 22. April 1808“ veröffentlicht, der im ersten Teil auch auf die Forschungen 
Br. Kellers eingeht. Durch die gesamte Tagespresse sind ferner die Mitteilungen 
über die Aufhebung des Verbots für die sächsischen Offiziere und den Besuch 
der Pariser Brr. gegangen. 

— Freimaurerische Denkmünzen nordamerikanischen Ursprungs 
kommen vom 11. Mai an bei Adolf Heß Nachf. in Frankfurt a. M., Mainzer 
Landstr. 49, in der über 10000 amerikanische Münzen umfassenden Sammlung 
des jüngst verstorbnen Hamburger ‘'Apothekers Ulex mit zur Versteigerung. 

HALLE A. S. (Einges.) Sonntag, den 24. Mai, findet hier die erste 
Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in der Loge 
Zu den drei Degen statt. Zur Besprechung sind nach einer vorläufigen Mit- 
teilung folgende Vorträge in Aussicht genommen: Was wir wollen von Br. v 


Madai in Dessau, Freimaurerische Erziehungsvereine von Br. Graefe in Halle, 


Der freimaurerische Humanitätsgedanke von Br. Bischoff in Leipzig, endlich 
ein noch nicht bestimmtes Thema. Die Versammlung beginnt vorm. 10?/, Uhr. 
Nachmittag 4 Uhr soll eine gemeinsame Tafel stattfinden, woran sich ein ge- 
selliges Beisammensein schließen wird. Um die Besprechung zu erleichtern, 
werden den Vorträgen Leitsätze beigegeben, die vorher bekannt gemacht werden 
sollen. Näheres wird noch mitgeteilt. Außer den Logen von Nordthüringen 
und Anhalt wollen sich auch die sächsischen Belegen, Selbstverständlich 
sind alle Br. herzlich willkommen. 

HAMBURG. Eine „Freundschaftliche Vereinigung vorsitzender 
Meister von in Hamburg und Umgegend arbeitenden Freimaurer- 
logen“ ist nach der Bruderkette am 10. März gegründet worden. Sie will 
die Arbeit der 1906 aufgelösten „Stuhlmeisterkonferenz“ (vgl. 1906 S. 89) 
wieder aufnehmen. 


Grosse Nationul-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


CÖLN. Die Loge Minerva-Rhenana hat ihrem Ehrenmeister Br. 
(Realschuldirektor a. D. Prof. Dr. phil.) Wilhelm Fischer zu seiner goldnen 
Hochzeit am 6. April eine Sammlung von 1700 M. überreicht, die zur Er- 
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höhung der 1901 gegründeten Wilhelm-Fischer-Stiftung für Unterstützung hilfs- 
bedürftiger Töchter von Brn. dienen soll. 

M.-GLADBACH-RHEYDT. Br. Mühlinghaus }. Am 17. April ist 
Br. (Rentner) H. O0. Mühlinghaus, Ehrenmeister der Loge Vorwärts, i. d.e. 0. 
eingegangen. Er war am 11. Jan. 1838 geboren und wurde in ihr am 
23. Nov. 1863 aufgenommen. Nachdem er andere Beamtenstellungen bekleidet 
hatte, insbesondere zwei Jahre 1. zug. Meister gewesen war, führte er 1903 
bis 1905 den ersten Hammer. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— (Einges) Die Große Landesloge hat am 15. April ihre Haupt- 
versammlung abgehalten. Dabei wurde auch die Wahl eines neuen Landes- 
großmeisters vorgenommen, da Br. (Landgerichtsdirektor a. D. Geh. Justizrat) 
Karl Gartz, der dieses Amt seit 1903 inne hat, es vor Ablauf der Wahlzeit, 
am Johannisfest d. J., niederlegt. Bekanntlich ist Br. Gartz schon längst amts- 
müde und wünschte bereits im Vorjahre dringend die Entbindung von seinem 
Amt, was mit Rücksicht auf sein hohes Alter — Br. Gartz steht im 72. Lebens- 
jahre — auch begreiflich erscheint. An seiner Stelle wurde der bisherige 
abg. Landesgroßmeister Br. (Dr. pltil., Hauptmann a. D.) Graf zu Dohna, der 
schon seit Jahren als Anwärter für dieses Amt galt, zum Landes-Großmeister 
gewählt. 

CASSEL. Br. Dietrich }. Am 1. April ist nach der Zirkelcorrespondenz 
Br. (Prof.) Adolf Dietrich, Logenmeister der Loge Zur Freundschaft, infolge 
eines Gehirnschlags i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 16. Mai 1851 in 
Rosenthal bei Freistadt geboren und am 10. Oktober 1889 aufgenommen worden. 
1893 gründete er die Loge Zur Freundschaft mit und führte in ihr 1897 bis 
1901 und seit 1906 den ersten Hammer. 

GLOGAU. Die neue Andreasloge führt den Namen Diligens. Vgl. 
Ss. 139. 

SAARBRÜCKEN. Die Loge Bruderkette an der Saar hat nach der 
Zirkelcorrespondenz an Stelle des Brs. Mirus, der nach Berlin verzogen ist, 
Br. (Oberlehrer Prof. Dr. phil.) Karl Körner in Neunkirchen, bisker Redner 
und 2, abg. Logenmeister, zum Logenmeister gewählt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

TRIER. Br. von Holleben 7. Am 25. April ist in Cassel, wo er seit 
1899 im Ruhestande lebte, Br. (Oberlandesgerichtspräsident a. 9. Wirklicher 
Geh. Oberjustizrat Dr. jur.) Ernst Ludwig von Holleben, Ehrenmitglied der 
Loge Zum Verein der Menschenfreunde, im Alter von 93 Jahren, ı. d. 
e. OÖ. eingegangen. Am 3. April 1815 in Coblenz geboren und am 29. Nov. 
1836 beim Oberlandesgericht zu Arnsberg verpflichtet, wurde er 1840 Assessor 
in Düsseldorf, 1847 Staatsprokurator in Trier, 1853 Oberprokurator, 1868 
Obertribunalrat, 1879 Geh. Justizrat und Senatspräsident des Kammergerichts 
und 1886 Oberlandesgerichtspräsident in Königsberg i. Pr. und hat so über 
60 Jahre dem preußischen Justizdienste angehört. Bei seinem Dienstjubiläum 
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im November 1886 wurde ihm eines der vier großen Hofämter im Königreich 
Preußen verliehen, das des Kanzlers, womit der Sitz im Herrenhause verbunden 
ist; zugleich erhielt er das Prädikat Exzellenz. Kaiser Friedrich ernannte ihn 
1888 zum Kronsyndikus, und die Universität Königsberg verlieh ihm 1894 
die Würde eines Ehrendoktors der Rechte. Im Mai 1899, also im Alter von 
84 Jahren, erbat Br. von Holleben seine Entlassung aus dem Amte, die ihm 
unter Verleihung der Brillanten zum Kronenorden I. Klasse gewährt wurde. 
Das Kanzleramt und den Sitz im Herrenhause behielt er jedoch. 1870/71 
erwarb er sich im Dienste des Roten Kreuzes, bei dem er bis 1885 Vor- 
sitzender des Zentral-Komitees war, das Eiserne Kreuz II. Klasse am weißen 
Bande. Unserm Bunde zehörte er seit dem 14. Februar 1852 an. 1863—68 
führte er den ersten Hammer in der Trierer Loge. 
Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Die Provinzial-Großloge hat nach den Bausteinen am 
26. April beschlossen, ihren Logen zu empfehlen, beim Gebet und bei der 
Erwähnung des A. B. in den Logenarbeiten den Hut abzunehmen, um so eine 
Übereinstimmung mit den übrigen in Berlin arbeitenden Logen herbeizuführen. 

HAMBURG. Br. (Kaufmann) A. H. T. Schönewald, Mitglied der Loge 
Absalom, der anfang März in Lissabon verstorben ist, hat nach einer Zeitungs- 
nachricht sein Vermögen von 900000 M. seiner Loge vermacht mit der Be- 
stimmung, es solle den Zwecken der Loge dienen, insbesondere im Kriegsfall 
für die Verwundeten verwendet werden. Br. Schönewald wurde 1830 hier 
geboren und war seit 1863 Mitglied der Loge. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— In der Versammlung der Großen Landesloge am 11. April hat 

der neue Landesgroßmeister Br, Waldow als sein Programm ausgeführt: 


Wie das gesamte Leben, so wird auch die Freimaurerei jetzt von den ver- 
schiedenartigsten Strömungen durchtlutet. So notwendig es aber auch ist, diese 
Strömungen kennen zu lernen und das Gute derselben anzunehmen, so können wir 
doch nur Freimaurer bleiben, wenn wir den Alten Pflichten und jenen Anschau- 
ungen getreu bleiben, die der Deutsche Großlogenbund vor einigen zwanzig Jahren 
mit Enthusiasmus angenommen, nämlich denen: daß das Wesen der Freimaurerei 
seinen Urgrund in Gott finde, daß die Gesehichte und Entwickelung der Frei- 
maurerei allenthalben auf Gott hinweise; so können wir nur Freimaurer bleiben, 
wenn wir unsere Lehren und mit ihr unsere Johannisgrade und unsere so schönen, 
auch heute noch ihre Wirkung ausübenden Symbole beibehalten, so haben wir 
auch in Zukunft die Schwestern, eine so große Verehrung wir ihnen auch widmen, 
von unseren Arbeiten fern zu halten, so haben wir.besonders alle Sonderbündeleien, 
unter so schmeichelnden Namen sie auch an uns herantreten mögen, zurückzuweisen. 

Um aber fortzuschreiten, haben wir nicht nur die modernen Strömungen auf 
ihren Wert zu prüfen und wirklich Wertvolles anzunehmen, wir haben vielmehr in 
stärkerer Betonung als bisher mit unserer Arbeit in das Leben hinauszutreten. 

Alle diese Arbeit wird uns nur möglich, wenn der Logenbund selbst ebenso 
entschieden bemüht ist tätig zu sein, wie es die einzelnen Logen tun. Wir werden 
deshalb ın Zukunft eine regere Teilnahme zu zeigen, den rein geschäftlichen 
Charakter unserer Großlogenversammlungen zurückzudrängen und sie zum Mittel- 
punkte der Erörterung aller die Freimaurerei bewegenden Fragen zu machen 
haben; wir werden zu erörtern haben, auf welchen Wegen wir uns in das prak- 
tische Leben begeben sollen und ob und wie wir einen Teil der jetzt zersplitterten 
Wohltätigkeit zu einem Gesamtwirken unsers Logenbundes zu vereinigen haben. 
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Weiter wurde der Symbolischen Großloge von Ungarn gestattet, daß die Loge, 
die sie in Prag gründen will, in einer sächsischen Loge ihre rituellen Arbeiten 
abhalte, und beschlossen, beim Deutschen Großlogenbund folgenden Zusatz zu 
$ 25 des Allgemeinen Aufnahmegesetzes zu beantragen: 


Die Loge, bei welcher sich der Suchende gemeldet hat, ist verpflichtet, nach 
beendeter Prüfung und Erledigung des Aufnahmegesuchs ungesäumt der im Wohn- 
orte des Suchenden pder in dessen Nähe gelegenen Loge, bei welcher sie Auskunft 
erbeten hat ($ 15), Mitteilung über den Firfolg zu machen. 


Ein Antrag auf Ergänzung des $ 28 des Grundgesetzes der Großen Landesloge, 
wonach jeder anwesende Stuhlmeister oder zug. Stuhlmeister das Recht hkaben 
soll, seine Loge selbst zu vertreten, wurde zurückgezogen, im $ 12 des Grund- 
gesetzes aber das Wort „gleichzeitig“ gestrichen. Endlich berichtete der Landes- 
großmeister über die Aufhebung des Verbots für die Offiziere, und man 
beschloß, dem Kriegsministerium den Dank der Großloge zu übermitteln mit 
dem Ersuchen, dem König ebenfalls den Dank der Großloge zum Ausdruck zu 
bringen. Br. Waldow wurde ebenfalls für seine erfolgreichen Bemühungen 
gedankt. 


Ausland. 


SCHWEIZ. Das Direktorium der Großloge Alpina ersucht die Brr., 
sich des seit 1900 tätigen Informationsbureaus nur in den im Reglement 
vorgesehenen Fällen zu bedienen. Das Bureau soll nämlich den Mitgliedern 
und den Witwen von verstorbnen Mitgliedern schweizerischer Bauhütten nur 
die Unterbringung von Angehörigen ihrer Familien im Gebiete der Schweiz 
erleichtern und diese in Institute und Familien von freimaurerischem Geiste 
einführen, ist aber im Laufe der Jahre auch nach andern Richtungen hin in 
Anspruch genommen worden, was eine starke Vermehrung der Arbeit des 
Bureaus zur Folge gehabt hat (vgl. 1904 S. 151, 1905 S. 125, 1906 8. 377). 
Weiter hat das Direktorium nebst den Diplomen und Legitimationskarten noch 
einen Reiseausweis eingeführt; jedes Stück der drei Arten Formulare 
kostet 3 Fr. 

ÖSTERREICH. Das Znaimer Volksblatt hat nach dem Zirkel eine 
Korrespondenz aus Frain gebracht, die sich gegen die gemeinsame Erziehung 
beider Geschlechter wendet und mit folgendem Erguß gegen die Freimaurer 
schließt: 


„Warum legen die Freimaurer ein besondres Gewicht auf die Koedukation ? 
Sie wollen das weibliche Geschlecht zu brauchbaren Werkzeugen heranbilden, 
welche den teuflischen Plan: Vernichtung der christlichen Familien durchzuführen 
berufen sind. ... Wer die gemeinsame Erziehung beider Geschlechter an der 
Bürgerschule befürwortet, fördert bewußt oder unbewußt die Pläne der Freimaurer.“ 


ENGLAND. Die Provinzial-Großloge von Durham gibt jetzt eine 
„Official Gazette* heraus, die vom Provinzial-Großschriftführer Br. J.C. Moor 
geleitet wird und jährlich 1 s. kostet. 

FRANKREICH. An der diesjährigen Jeanne d’Arc-Feier in 
Orleans wird sich die Loge Etienne Dolet daselbst nicht beteiligen. Sie hatte 
sich zwar auch heuer für den Festzug angemeldet, wurde aber vom Bürger- 


meister zurückgewiesen. Darauf hat sie ihre Anmeldung zurückgezogen und 
dies durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht. Vgl. 1907 S. 235. 


ITALIEN. Die ultramontane Schlesische Volksztg. (Nr. 189 vom 25. April) 
läßt sich aus Rom berichten: „Als vor kurzem die Abgeordnetenkammer 
über den Antrag Bissolati betreffend Abschaffung des Religionsunterrichts in den 
Volksschulen und den fast gleichen Antrag Moschini abstimmte, gab es unter 
der diese Anträge abweisenden großen Mehrheit verschiedne bekannte Frei- 
maurer. Sie hatten zwischen der Befolgung der Logenparole und einer dem 
Standpunkt der Regierung entsprechenden Haltung zu wählen und entschieden 
sich für letztere. Dies mißfiel natürlich zahlreichen Logenbrüdern, sie gaben 
ihrer Mißbilligung in ihren Sitzungen Ausdruck und beantragten Maßregelung 
der „Verräter“. Die von einzelnen Logen in diesem Sinne der Öberleitung 
vorgelegten Anträge fanden indes nicht die Billigung des höchsten Rates vom 
schottischen Ritus. Die Ankläger geben sich indes damit nicht zufrieden. Sie 
gedenken in der großen konstituierenden Freimaurerversammlung, die am 
27. d. Mts. in Rom stattfinden soll, die Frage zur Diskussion zu stellen. Man 
ist ja auch nicht Freimaurer, um als Deputierter frei und nach Gutdünken zu 
stimmen, * 


RUSZLAND. Der St. Petersburger Herold vom 9. April hat nach dem 
Zirkel folgende Mitteilung gebracht: 


Um etwas Näheres über die, wie man behauptet, in Moskau befindlichen 
Freimaurer zu erfahren, hat sich „Rannejo Utro* an Freunde der geheimnisvollen 
Logen gewendet und etwa folgendes erfahren. In kußland wird vom Jahre 1908 
an das Journal „Der Freimaurer“ herausgegeben, gedruckt in einer Auflage von 
250 Exemplaren. Die an der Herausgabe dieses Werkes beteiligten Personen sind 
keine Anhänger der politischen Fraktion der Freimaurer und neigen entschieden 
mehr zu der Fraktion der Johannitischen geistlichen Maurerei, die ihre spiritu- 
alistischen und mystischen 'T'raditionen in voller Reinheit erhalten hat. Die Heraus- 
gabe des Journals, sowie die Organisation der Loge ruft mit der Administration 
fortwährende Reibungen hervor: die Administration vermutet natürlich versteckte 
politische Tendenzen dabei. Von Zeit zu Zeit entstehen in Moskau neue Logen, 
die von gewandten Leuten zu egoistischen Zwecken gegründet werden, indem sie 
auf die mystischen Gefühle der Leute spekulieren. Manche solcher Gründer haben 
sich ein Vermögen dabei „gemacht“. Es gab dort z. B. beeidigte Chiromanten, 
Wahrsager und andre Hexenmeister, die sich in der Loge einen Ruf erworben und 
dann auf eigne Faust Privatlogen gründeten. Häufig findet man unter diesen 
Personen Sprößlinge alter Adelsgeschlechter; freilich sind auch viele gewandte 
Parvenus darunter. Man verschatit sich alte französische Schmöker aus dem 
18. Jahrhundert über Freimaurerei, und dies Zeug wird auf den Versammlungen 
verlesen. Der Hauptzweck dieser Versammlungen ist natürlich das Sammeln von 
Beiträgen. Der Sammler verschwindet später spurlos. Diese Schwindler geben 
vor, im Besitze wichtiger Geheimnisse zu sein. Zuweilen verschreiben einige 
Gründer alles zum Freimaurerritual gehörige aus Paris: Abzeichen, Gewänder, 
symbolische Zeichen, z. B. mit Gold gestickte Lilien u. dgl., Säulen aus schwarz- 
weißem Holz mit geheimnisvollen Figuren usw. Häufig endet der Schwindel ganz 
lustig: der „Mystiker“ heiratet eine reiche Kaufmannstochter, der er dieses 
gewahrsagt hat, und zuckt dann die Achseln über die „Loge*! 


BRITISCH-INDIEN. Der Radscha von Vizianagram, Vizia Ram, 
ist, wie die Times of India melden, in der Loge Independence in Lucknow 
(Lakhnauh) in unsern Bund aufgenommen worden. 
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ÄGYPTEN. Die Hamburger Tochterloge Zum Sphinx in Kairo 
hat nach dem Hamb. Logenblatt am 9. April ein Wohltätigkeitsfest zum Besten 
eines Freibettes im dortigen Diakonissenhospital veranstaltet, das gut besucht 
war, insbesondere auch vom Gesandten Grafen Bernstorff, der das Patronat über 
das Fest übernommen hatte, und einen guten pekuniären Erfolg batte. 


MEXIKO. Über die Entwicklung der mexikanischen Frei- 
maurerei in den letzten Jahren berichtet Br. F. E. Young, Großmeister der 
Großloge Valle de Mexico, im Tyler-Keystone 8. 128. Nach seinen Mitteilungen 
wurden die drei Großlogen Valle de Mexico im Bundesbezirk, in Coahuila und 
in Tamaulipas, als sich 1901 die Gran Dieta Simbolica auflöste, wieder selb- 
ständie. Außer ihnen bestanden die Vereinigte Großloge von Veracruz, die 
Großloge Cosmos in Chihuahua und die Großloge Santos Degollado im Bundes- 
bezirk — sämtlich unterm Obersten Rat — und die Großloge des Bundes- 
bezirks (Großmeister Ignacio de la Pena), die sich dadurch bekannter machte. 
daß sie in Texas Logen stiftete (vgl. 1904 8. 88 und 184). Die Großlogen 
Valle de Mexico und in Coahuila machten gute Fortschritte, während sich die 
von Tamaulipas nicht erhalten konnte, sondern einging und ihre Logen an die 
Großloge Valle de Mexico abgab. Im Mai 1900 nahm diese Großloge eine 
neue Verfassung an, die auch bei der Großloge von Coahuila Eingang fand. 
1901 zählte die Großloge Valle de Mexico 954 Mitglieder in 34 Logen, von 
denen 11 mit 462 Mitgliedern in englischer, 22 mit 467 Mitgliedern in 
spanischer und eine mit 25 Mitgliedern in deutscher Sprache arbeiteten. Im 
Dez. 1905 löste sich die Großloge Santos Degollado auf; ihre Logen be- 
kamen von der Großloge Valle de Mexico neue Stiftungsurkunden, so dab 
nunmehr die gesamte Maurerei im Bundesbezirk geeinigt war. Jetzt gelang 
es dieser Großloge auch, einen Vertrag mit dem Obersten Rat abzuschließen, 
wonach sich beide Körperschaften gegenseitig anerkannten. Gleichwohl unter- 
hält der Oberste Rat auch noch Beziehungen zu den andern Großlogen Mexikos, 
die aber mit Ausnahme der Großloge von Nuevo Leon nur auf dem Papier 
stehen. Die Großloge Valle de Mexico zählt jetzt 39 Liogen, davon 20 eng- 
lische mit 948, 18 spanische mit 380 und eine deutsche mit 29, zusammen 
1357 Mitgliedern. Außerdem bestehen in der Stadt Mexiko noch ein Royal- 
Arch-Kapitel und eine Tempelritterkomturei; jenes ist vom Großkapitel von 
Texas und dieses vom General-Großlager der Vereinigten Staaten von Amerika 
gestiftet. Auch der Orden des Mystischen Schreins ist durch einen Tempel 
vertreten. Vgl. 1905 8. 159. 


TEMPELRITTER. Auf ihren letzten Jahresversammlungen zählten die 
Großkomtureien von 
Illinois (22. Okt. 1907) 72 Komtureien mit 13672 Mitgliedern; aufgenommen 1305, 


New York (3.Sept.1907) 67 Ri „ 18373 „ (+ 1090 gegen das Vorjahr), 
Ohio (9. Okt. 1907) 63 s „ 13277 : aufgenommen 0 
Wisconsin (8.O0kt.1907) 31 5 „3935 3 . 


Die Schriftführer und Berichterstatter der Großkomtureien Nora haben 
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eine Vereinigung cebildet, die schon 22 Jahre besteht und sich The Society 
of Mutuals nennt. Sie tritt aller drei Jahre mit dem Konklave des Großlagers 
zusammen. 


MYSTISCHER SCHREIN. Am 27. September v. J. sind nach dem 
Herold im Medinah-Tempel in Chicago nicht weniger als 1039 Kandidaten in 
den „Alten Arabischen Orden der Edlen des Mystischen Schreins® aufgenommen 
worden. Die Kandidaten müssen, wie wir schon mehrfach mitgeteilt haben, 
Tempelritter sein, was als Abschluß des Yorker Ritus gilt, oder im Schottischen 
Ritus den 32. Grad besitzen. Die Aufnahmegebühr kostet 50 Dollar, wozu 
noch 1!!, Dollar Vierteljahrsbeitrag koinnıen. Die Aufnahme fand in Gegenwart 
des Obersten Leiters des Ordens, des Imperial Potentate Frank L. Roundy 
statt, und es nahmen daran über 10000 Ordensangehörige teil. Bei der Aut- 
nahme fand ein öffentlicher Umzug statt, der sich vom 'lempel-Gebäude durch 
mehrere Straßen bewegte. Voran schritt ein Polizeikommando, dann folgten 
die Ordenskapelle und eine arabische Patrouille Ihr schlossen sich die drei 
ersten Beamten des Medinah-Tempels auf Kamelen an, worauf ein Elefant kam, 
der ein langes Tau nach sich zog, an das die Kandidaten angebunden waren. 
Endlich folgten in Automohillen und Kutschen die übrigen Teilnehmer in 
schwarzer Kleidung mit Turbanen. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die Großloge des Deutschen Reichs hat 
nach dem Führer ihre 21. Sitzung im Juni v. J. in Dresden abgehalten. Der 
Groß-Sire Gerlach erwähnte in seinem Berichte über die letzten zwei Jahre 
u. a., daß die Großloge dem deutschen Kaiserpaare zur silbernen Hochzeit eine 
Adresse übersandt habe und daß das Elberfelder Kränzchen in eine Loge Urania 
umgewandelt und eine neue Loge in Stettin gegründet, dagegen die Hohen- 
zollern-Loge in Düsseldorf und die Courbiere-Loge in Graudenz eingegangen 
seien. Die Freiwillige Odd-Fellow-Sterbekasse in München hatte am 31. März 
v. J. 1100 Mitglieder und hat 1905—07 für 62 Todesfälle 123300 M. aus- 
gezahlt; ihr Vermögen beläuft sich auf rund 300000 M. Das Altenheim besad 
Ende 1906 einschließlich eines schuldenfreien Grundstücks 79000 M. Vermögen, 
das inzwischen um 12000 M. gewachsen ist; man hofft deshalb bald den 
Grundstein legen zu können. Der Groß-Sire entschied, daß die Zugehörigkeit 
zu einer Freidenkervereinigung kein Hindernis bilde, dem Odd-Fellow-Orden 
anzugehören, und daß Vorträge, zu denen auch die Schw. und Nichtmitglieder 
geladen seien, nicht in der Logenhalle abgehalten werden dürften. Ferner 
erklärte er eine Kugelung für ungiltig, weil ein Mitglied bekannte, es sei für 
die Aufnahme eines Kandidaten beeinflußt worden. Die Zahl der Mitglieder 
betrug Ende März v. J. 5806 (—- 281 gegen 1905). In den zwei Jahren 
wurden 968 eingeweiht, 107 mit Karte aufgenommen und 11 wiedereingesetzt; 
es gingen dagegen mit Karte ab 407, gestrichen wurden 196, ausgestoßen 9, 
und es starben 194. 70 Aufnahmegesuche wurden zurückgewiesen. Die Ein- 
nahmen der Logen beliefen sich auf 815061 M.; für Unterstützungen wurden 
140324 M. gezahlte. Lager bestanden Ende März v. J. 19 mit 1007 Mit- 


gliedern (4 107 gegen 1905). Ihre Gesamteinnahmen betrugen 13683 M.; zu 
Unterstützungszwecken wurden 2978 M. verausgabt. Man beschloß, daß ein 
Mitglied, wenn es gegen ein andres bei Gericht Klage erheben will, vorher den 
Obermeister seiner oder des andern Loge benachrichtigen solle und daß ein in 
Konkurs geratnes Mitglied nach Beendigung des Konkurses keinerlei Beiträge 
zu dem Logenfonds fir die Zeit, wo es gestrichen war, zu zahlen habe. Dem 
Fragebogen fügte man die Frage bei: „Glauben Sie an ein höchstes Wesen 
als Schöpfer und Erhalter des Weltalls?*. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Internationales Bureau für maurerische Beziehungen. Seine 
Tätigkeit in 1907. Bern. Buchdruckerei Büchler & Co. 1908. (16 8.) 8°. 

Vgl. S. 151. 

Mitteilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer. Jabrbuch 
für 1907—1908. 45. Jahrgang. , Auflage 5500. Leipzig, Druck von Bruno 
Zechel. 1908. (2 Bl, 232 u. 120 $.) 8°. 


„Was ist und was will der Verein deutscher Freimaurer?“ Diese Frage drängt 
sich allen denen auf, die dem genannten Verein noch nicht angehören und doch seinen 
Namen nennen hören oder lesen. Das vorliegende Jahrbuch gibt über die aufge- 
worfene Frage genauen Aufschluß; es berichtet “über die 45. Jahresversammlung des 
Vereins deutscher Freimaurer in der Loge Harpokrates in Magdeburg am 21. und 22. 
September 1907. Erwähnenswert ist die Zeichnung des Br Gustav Koehler: „Die 
Frage der Logen-Wanderredner und die Aufgabe der Humanisierung des Voikes®, 
und zur Verwirklichung bringt das Jahrbuch ein Verzeichnis der Logen- Wanderredner. 
Außer der angeführten Arbeit heben wir noch die trefflichen Ausführungen „Die Idee 
der Humanität und die Erziehung des Menschengeschlechts* (Br. Ludw. Keller), „Die 
Pflege des Gottesgedankens in der Loge* (Br. "Bischoft), „Nationale Aufgaben der 
deutschen Freimaurerei“ (Br E. Friedrichs), „Freimaurerei und Friedensbewegung“ (Br. 
Kraft), „Das Verhältnis der Freimaurerei zu Glauben und Wissen“ (Br. Fensch) hervor. 
Jeder Br., welchem System er auch angehört, wird aus dem Jahrbuch eine Fülle von 
Belehrung und Erbauung schöpfen. Mitglieder des Vereins deutscher Freimaurer 
erhalten das Jahrbuch als Äquivalent für ihren Beitrag (einmalig 30 M. oder jährlich 
3 M.; Anmeldungen nimmt Br. Taute in Köstritz entgegen). Wem 3 M. Jahresbei- 
trag nichts ausmachen, der trete dem edlen und regen Vereine bei. 

Sangerhausen. Br. H. Gelbke. 

Riegel, Dr. Jul, Freies Denken und Freimaurerei, unter beson- 
derer Berücksichtigung der Religion. Vortrag, gehalten am 168. Stif- 
tungsfeste der Großloge „Zur Sonne* in Bayreuth von Br. —, Mstr. v. St. 
der Loge „Albrecht Dürer“, Or. Nürnberg. Sonder-Abdruck aus dem „Bay- 
reuther Bundesblatt* Nr. 6 (Februar 1908). (21 8.) 8°. 

Sehr wahr ist, was der Verfasser (8.3) sagt: „Die Loge ist ein neutraler Boden 
für Anhänger des alten, wie des neuen Glaubens‘, — „Meines Erachtens ist der Frei- 
maurerbund in erster Linie eine Vereinigung, der Männer jeder Geistesrichtung ange- 
hören können“ — können! Freilich! Aber ob sie es tun? Wenn, wie der Verfasser 
sehr richtig ($. 19) meint, ‘an jedem Tempel die Worte stehen müßten: 

„Dem freien Mann, dem freien Wort 

Sei dieses Haus ein sicherer Port!*, 
so würde gewiß manche Geistesrichtung den „sicheren Port* für einen Schutz gegen, 
ihr legitim erscheinende, Autorität in Geistessachen ansehen und seiner entraten wollen. 
Und, wenn sie es deshalb tun, so tun sie gut daran; denn die geschichtliche und sitt- 
liche Wurzel der Freimaurerei liegt so tief, daß sie nur für “denjenigen zugänglich 
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ist, der schon eine ganz erhebliche selbständige Arbeit auf dem Gebiet des Denkens 
geleistet hat. Selbst die (wenn nur nachempfunden) Symbolik der Freimaurerei kann 
niemand zu dieser Wurzel führen. 

Bloße Mitteilung der Ergebnisse philosophischer und naturwissenschaftlicher 
Forschungen, geschichtlicher, kirchengeschichtlicher Betrachtungen kann eine nützliche 
Unterhaltung bieten, aber, auf die Tiefen der Freimaurerei zu kommen, ist nur die 
Selbstarbeit “möglich. „Denken ist die Heimat der Seele*, sagt Clemens Brentano. 

Zu dieser Wurzel, zu dieser Tiefe zu gelangen, ist unbedingt nötig für den, 
der überzeugt sein und dennoch anderweitiger Ansicht, die selbst beanspruchte Frei- 
heit gestatten will. In ihnen liegen die Aufschlüsse über den Wert menschlicher Er- 
kenntnis, menschlichen Handelns. 

Wer das nicht vermag — aus irgend einem Grunde —, der handle aus tief- 
ster Überzeugung und tiefster Seele, tue daraus seine Ptlicht, tue Gutes. Auch er 
wird die Weisheit der K. K. reichlich verspüren. Auch er wird erfahren, was es 
heißt, ein freier Maurer zu sein. 

Ich glaube aber nicht,. daß man frei, der Freimaurer im wahren Sinn, sein kann, 
wenn man nur aus subjektivem Empirismus vermeint, das Bestehende, sei es im Ob- 
jekt, sei es im Gebiet des Denkens, nicht mehr glauben zu können; gegen Jas Herab- 
sinken auf diesen Tiefstand des Geistes oder des Gemüts sollte sich die K. K. mit 
allen Kräften wehren. Sie würde dann keine Heimat der Seele bieten können. 

Krotoschin. Br. R. Bartolomäus. 


Stoß, Paul, Die theosophischen Gesellschaften und ihr Verhältnis 
zur Freimaurerei und anderen ethischen Bestrebungen der Gegen- 
wart von — -Hamburg. Mit Porträt. Mit einem Vorwort herausgegeben 
von Richard Wefers-Hamburg. Hamburg, Johannes Kriebel, 1907. (1 Bild, 
66 S.) 8%. Preis 1,20 M. 

Das Werk ist schon 1906 erschienen (vgl. 1906 S. 298), bald nach dem "Tode 
des am 19. März 1906 verstorbenen Verfassers, der im Vorwort als ein kenntnisreicher 
Okkultist und Theosoph geschildert wird und dessen Bild der Broschüre vorgesetzt 
ist. Das Buch stellt in der größern Hälfte das, was unter T’heosophie zu verstehen 
ist, dar. Sie wird als die „Erkenntnis der alle Daseinsformen durchdringenden gött- 
lichen Einheit“ erklärt. Zugleich erfährt man, dab innerhalb der Theosophie ver- 
schiedene z. T. weit voneinander abweichende Richtungen vorhanden sind. Dann wiru 
das Verhältnis zu einer Reihe von ethischen Gesellschaften beleuchtet, in erster Linie 
zum „Freimaurer-, Illuminaten- und Rosenkreuzertum* (S. 45 f£.). „Die Ansichten 
sind hier in allen Köpfen so verworren, daß es wirklich einmal not tut, daß hier 
Klarheit geschaffen wird. Die Theosophie steht diesen geheimen Verbänden absolut 
nicht feindlich gegenüber, und eine Feindschaft könnte nur durch unwissende Personen 
beiderseits.herbeigezogen werden, und zwar an den Haaren. Hat doch die Gründerin 
der theosophischen Gesellschaft, H. P. Blavatsky, ausdrücklich die Parole ausgegeben, 
daß sich die theosophische Gesellschaft in Zeiten der (refahr in diese geheimen Ver- 
bindunsen zurückziehen soll.“ Nach dem Bilde freilich. wie sich in des Verfassers 
Kopfe die Freimaurerei malt, zweifeln wir, daß es ihm gelungen ist, in die Verworren- 
heit Klarheit zu bringen. Denn nach des Verfassers Ansicht sind „diese Gesellschaften 
in unsrer Zeit sehr heruntergekomimen‘“, „geistiges Leben findet man noch selten, uni 
die Versammlungen sind nicht besucht, abgesehen natürlich von Festen“. „Wissen 
doch viele Freimaurer nicht, daß es sieben ® N ] Grade gibt, sogar die meisten nicht ! 
Ich sprach viele, die glücklich wußten, daß drei Grade ‘vorhanden sind.“ Der Zweck 
des Freimaurertums wird vom Verfasser dahin aufgefaßt: „Das Freimaurertum ist als 
ein Hort des Okkultismus zu betrachten, gestiftet in einer Zeit, als äußere Umstände 
— Verfolgung durch Kirche und Staat — diesen bedrohce!“ und es soll „der Zukunfts- 
hort des Okkultismus sein, wenn Staat und Kirche ihn wieder einmal bedrohen sollten. 
Wir sind eben noch im Kaliyuga, das noch zirka 300000 Jahre dauern wird. als in 
einer Zeit des Kampfes aller gegen alle“ Mit diesen Anschauungen, die die Frei- 
maurer zu Handlangern der Theosophie machen, dürfte der Verfasser nicht viel An- 
klang finden. Sie beweisen nur, daB er sich von der Freimaurerei einen falschen be- 
erifk gebildet hat. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 11. Leipzig, den 23. Mai 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juni (S. 161). — Zum Entwurf eines Grundgesetzes des Deutschen 
Großlogenbundes (S. 162). — Die angelsächsische Freimaurerei in ihrem Gegensatz zur fran- 
zösischen (S. 165). — Rundschau (S. 169). -—- Literatur (S. 175). 


Maurerische Gedenktage im Juni. 


Am 2. Juni 1733 wurde Br. Karl Anselm Fürst von Thurn und 
Taxis geboren, der, 1762 in die Bayreuther Loge aufgenommen, drei 
Jahre darauf die erste Loge in Regensburg gründete. 50 Jahre später, 
am 27. Juni 1783, wurde in Haverhill (New Hampshire) Br. Jeremy L. 
Cross geboren, der für die Ausbreitung der Ilochgrade in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika außerordentlich tätig war. Am 9. Juni ist 
der 100. Geburtstag des Brs. Gottfried August Ficke, der, in Hamburg 
geboren und 1841 in der dortigen Loge St. Georg aufgenommen, nach 
seiner Übersiedlung nach Freiburg i. B. 1857 die dortige Loge Zur edlen 
Aussicht erneuerte und sich nicht nur durch deren zielbewußte Leitung, 
sondern auch durch seine reformatorischen Arbeiten, auch auf rituellem 
Gebiete, einen geachteten Namen erwarb. 

Auf den 22. Juni fällt ferner der 150jährige Todestag des Brs. 
August Wilhelm Prinzen von Preußen, des Bruders Friedrichs des 
Großen und Vaters Friedrich Wilhelms IL, der 1740 zusanımen mit 
dem Markgrafen Karl von Schwedt und dem Herzog Friedrich Wilhelm 
von Holstein-Beck durch Friedrich den Groben aufgenommen wurde. 

Vor hundert Jahren wurden der preußische General Br. Leopold 
Hermann Ludwig v. Boyen, Br. Scharnhorsts eifriger Gehilfe bei der 
Begründung der neuen Heeresverfassung, in der Loge Zu den drei 
Kronen in Königsberg i. Pr. am 7. und der als Dichter auch frei- 
maurerischer Lieder bekannte Br. Gottlob Adolf Ernst von Nostitz und 
Jänckendorf in der Bautzener Loge am 8. Juni aufgenommen. 

Das 100jährige Jubiläum ihrer Stiftung feiert am 24. Juni die Loge 
Zur Bundeskette in Soest. 
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Zum Entwurf eines Grundgesetzes des Deutschen 
Großlogenbundes. 


Von Br. Robert Hirsch in Ulm a. D. 


Auf der Tagesordnung des diesjährigen Großlogentages steht die 
Beratung und Beschlußfassung über den Entwurf eines Grundgesetzes 
des Deutschen Großlogenbundes, den ein vom vorjährigen Großlogen- 
tage eingesetzter Ausschuß ausgearbeitet hat und der, soweit zu über- 
sehen, eine fast ungeteilt wohlwollende Aufnahme gefunden hat. 

Schon wiederholt ist der Anlauf genommen worden, zu einer innigern 
Vereinigung der deutschen (Grroblogen zu gelangen, die die einzelnen 
Lehrarten unberührt läßt. Die letzten Versuche, die fast ein Jahrzehnt 
zurückliegen, fielen in eine ungünstige Zeit; durch eine Spezialfrage wurde 
ein leidiger Konflikt innerhalb der Deutschen Großlogen herbeigeführt, 
der zu persönlichen Verstimmungen unter den Persönlichkeiten, die zur 
Beschlußfassung über die Einigungsbestrebungen berufen waren, führte 
und teilweise den Abbruch brüderlicher Beziehungen im Gefolge hatte 
und daher auch die Einigungsbestrebungen vorübergehend auf ein totes 
Geleise bringen mußte. Die damaligen \'orgänge führten zu einer Stimmen- 
gruppierung, die es der überstimmten Minderheit untunlich erscheinen 
ließ, in einem Grundgesetz ein Stimmverhältnis festzulegen, das die da- 
malige Minderheit der jederzeitigen Majorisierung aussetzen konnte, und 
so scheiterte der damalige, im übrigen nicht ernstlich beanstandete Ent- 
wurf an dieser Frage der Stimmenverteilung. 

Der neue Entwurf hat hier eine meines Dafürhaltens überaus glück- 
liche Lösung dieser Frage gefunden. In den Fragen nämlich, die nicht 
der Einstimmigkeit aller Großlogen bedürfen, sondern vom sog. Bundesamt 
mit Stimmenmehrheit sollen entschieden werden können, soll keine der 
Gruppen, die sich früher geschlossen gegenüberstanden, die drei alt- 
preußischen Großlogen einerseits, die übrigen Großlogen andrerseits, die 
Mehrheit haben, sondern mit gleichviel Stimmen beteiligt sein; jede der 
drei altpreußischen Großlogen soll zwei Stimmen, alle zusammen also 
sechs Stimmen, jede der fünf andern Großlogen und die Freie Ver- 
einigung der 5 unabhängigen Logen eine Stimme, alle zusammen also 
gleichfalls sechs Stimmen haben, also keine Gruppe allein die Mehrheit 
besitzen, sondern noch eine Stimme aus der andern Gruppe zur Mehr- 
heitsbildung benötigen. Wie in der allgemeinen Politik eine Paarung 
konservativer und liberaler Riehtung zur Mehrheitsbildung geführt hat, 
so soll auch nach dem Entwurf eine solche Mischung von beiderlei 
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Stimmen zu einer Mehrheit führen; in der allgemeinen Politik hat sich 
bei beiderseitigem guten Willen und bei gegenseitigem Sichverstehen 
diese anfangs als Mißgeburt betrachtete konservativ-liberale Paarung 
als recht erfolgreich erwiesen, und so hoffe ich, daß auch der neue Ent- 
wurf zur Annahme gelangen und nach seiner Annahme gleich erfolgreich 
wirken möge, und daß die Berliner Große Landesloge, die eine Stimmen- 
mehrheit der drei altpreußischen Großlogen im Hinblick auf ihre derzeitige 
numerische Mitgliederüberzahl gesichert sehen möchte, ihre diesbezügliche 
Stellungnahme aufgeben und sich auf den Boden des Entwurfes stellen 
werde. Mindestens sollte die ehrliche Probe mit dem neuen Grundge- 
setz gemacht werden; zeigt der Erfolg die Abänderungsbedürftigkeit 
einer grundlegenden Bestimmung, so kann ja nachträglich abgeholfen 
werden, und schlimmstenfalls kann die Großloge, wenn sie sich unbe- 
friedigt glaubt, ja wieder austreten. Aber zunächst sollte man auch 
hier nicht theoretischen Erwägungen zu viel Raum geben, sondern prak- 
tische Politik treiben und den Zusanımenschluß, der nach außen hin so 
dringend notwendig ist, herbeiführen. 

Ein paar Worte über den Inhalt des „Verfassungsentwurfs* für Jdie- 
jenigen, die'sich mit dem Entwurf noch nicht befaßt haben: 1) Unter 
dem Namen Deutscher Großlogenbund schließen sich die bestehenden 
acht deutschen Großlogen und die Freie Vereinigung der fünf unab- 
hängigen Logen zu dem Zweck zusammen, das Zusammenwirken der 
Logen in Deutschland zum Besten der Freimaurerei und der allgemeinen 
Wohlfahrt zu fördern, ihre Einigkeit wahren und den außerdeutschen 
Großlogen und der Außenwelt gegenüber eine gemeinsame Stellung ein- 
zunehmen. 2) Die einzelnen Großlogen behalten ihre Selbstständigkeit 
in Lehre, Ritual und Gesetzgebung; soweit jedoch durch einstimmige 
Beschlüsse gemeinsame Grundsätze eingeführt werden, sind sie für alle 
Großlogen verbindlich; dureh Stimmenmehrheit können Beschlüsse über 
Anerkennung außerdeutscher Großlogen, über Anknüpfung neuer Ver- 
bindungen mit solchen und über ähnliche Gegenstände gefaßt werden; 
bei Beschlüssen erstgenannter Art darf eine Verschiedenheit der Rasse 
oder Hautfarbe kein Hindernis der Anerkennung einer Großloge oder Loge 
bilden. 3) Streitigkeiten zwischen einzelnen Großlogen sucht der Groß- 
logentag auf Anrufen zu vermitteln. 4) Innerhalb Deutschlands darf jede 
Großloge an jedem Ort Tochterlogen errichten, an Orten, wo schon 
Logen andrer Großlogen bestehen, jedoch nur nach vorgängiger \Ver- 
handlung mit diesen. 5) Der Großlogentag ist die oberste Vereinigung 
des Bundes, seine Plenarversammlung; er wird von jeder Großloge 
durch ihren Großmeister und zwei Abgeordnete beschickt und tritt jährlich 
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an Pfingsten, erforderlichenfalls zu außerordentlicher Tagung zusammen. 
Dem Vorsitzenden des Bundesamts (7. 7) und dem Vorsitzenden und 
zwei Abgeordneten der Freien Vereiniguug der 5 unabhängigen Logen 
konmt beratende Stimme zu. Der Großlogentag beschließt mit Drei- 
viertelmehrheit; zu Beschlüssen, die Gesetzeskraft für die verbündeten 
Großlogen und deren Tochterlogeu haben sollen, ist Einstimmigkeit er- 
forderlich. 6) Zur Führung der laufenden Geschäfte nach den Beschlüssen 
des Großlogentages und nach dem von ihm beschlossenen Etat und zur 
Vertretung nach außen ist der Bundesvorstand berufen, der aus dem 
Großmeister am Sitz des jeweiligen, des vorangegangnen und des nächst- 
folgenden Großlogentags (ler nach einem vorausbestimmten alljährlichen 
Turnus wechselt) besteht; ihm kommt auch die Anstellung der Bundes- 
beamten zu. 7) Zur Förderung der freimaurerischen Geschichtsforschung, 
zur Verbreitung freimaurerischer Anschauungen, zur Förderung und 
Durchführung kultureller Aufgaben innerhalb und außerhalb freimaureri- 
scher Kreise, sowie zur Berichterstattung über Verhältnisse und Tätig- 
keit der deutschen und der außerdeutschen Freimaurerei und zu ähnlichen 
ihm vom Großlogentag überwiesenen Aufgaben besteht ein Bundesamt aus 
zwölf Mitgliedern (je zwei aus den altpreußischen Großlogen, je eins aus 
den fünf andern und der Freien Vereinigung), als welche Großmeister 
und deren Vertreter nicht gewählt werden können, die Mitglieder werden 
je auf sechs Jahre gewählt und ebensoviele Stellvertreter berufen. 8) Zur 
Bestreitung der Ausgaben ist eine Bundesabgabe aufzubringen, die jähr- 
lich für jedes ordentliche Mitglied einer Johannisloge 30 P’fennige be- 
trägt. 9) Jede Großloge kann jederzeit austreten; sie verliert dadurch 
ihren Anteil am Bundesvermögen, nicht aber an aen zemeinsamen 
Stiftungen des Bundes. 

Man sollte meinen, daß ein Zusammenschluß auf dieser Grundlage 
möglich sein müßte. Gelungen ist im letzten Jahre der Anschluß an 
die Grande Loge de France; dem Abschluß nahe ist die Wiederan- 
knüpfuug maurerischer Beziehungen zum (irand Orient de France. Die 
Annäherung an die außerdeutsche Freimaurerei wird damit vollzogen; 
und ein gemeinsanıes Band um die deutsche Freimaurerei sollte nicht 
möglich sein? Ich vermag diesem Gedanken nicht Raum zu geben und 
ersehne mit zahlreichen Brn. die Verwirklichung der Einheit Deutsch- 
lands auf dem Gebiete der Freimaurerei. Sollte aber wider Erwarten 
auch der diesjährige Anlauf noch nicht zum Erfolge führen, so möchte 
ich vorsorglich anregen, der diesjährige Großlogentag möge Mittel und 
Wege (geistige und finanzielle) finden, um den schon bisher als neu- 
trales Bindeglied bestandenen Verein deutscher Freimaurer in stand 
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zu setzen, durch sein Arbeitsamt diejenige Tätigkeit mit zu übernehmen 
und auszuführen, welehe im Entwurf des Großlogenbundgesetzes dem 
Bundesamte zugedacht wird. Der Verein deutscher Freimaurer, der 
schon bisher das gemeinsame Band um die Mitglieder der deutschen 
Freimaurerei geschlungen hat, wird sich sicherlich gern dieser Tätigkeit 
unterziehen, wenn sie ihm angesonnen oder übertragen wird; die an seiner 
Spitze stehenden Brr. verbürgen dies durch ihre lange bewährte Hin- 
gebung an die gemeinsame Sache. Aber hofientlich bedarf es dieses Aus- 
hülfsmittels nicht und tritt das Bundesamt als längsterwartete Frucht 
der Einigungsbestrebungen in diesem Jahre ans Licht und in Wirk- 


sanıkeit. 


Die angelsächsische Freimaurerei in ihrem 


Gegensatz zur französischen. 
Aus der Acacia 1908 S. 118 ff. übersetzt von Br. B. Romeißen in Meerane. 


Vorbemerkung der Leitung der Acacia: Unser Mitarbeiter, Br. 
Oswald Wirth, hat folgenden Brief an die amerikanische Zeitschrift „Tyler- 
Keystone* gerichtet, die ihn übersetzt und veröffentlicht hat.*) Wir glauben 
bekrüftigen zu müssen, was Br. Wirth sagt und was den Hanptteil seines 
Priefes ausmacht. Die französische Maurerei, nicht nur die Grande Loge de 
France, für die Br. Wirth einiges Recht zu schreiben hat, sondern auch der 
Grand Orient, bittet keine andere maurerische Macht, Beziehungen zu ihr ein- 
zugehen. Die beiden französischen Mächte genügen sich selbst im weitesten 
Maße. Nur angeregt von dem maurerischen kosmopolitischen Geiste empfinden 
sie das Bedürfnis, den Freimaurern der ganzen Welt die Hand zu reichen. 


Darum bemühen sie sich — soweit es ihre Würde erlaubt — Beziehungen 
herzustellen, darum sind sie geneigt, jede Freundschaftsbezeigung, die sich be- 
kundet, mit Freude aufzunehmen, Hiram M.. 


\Wir können nur mit dem lebhaftesten Interesse den Meinungsaus- 
tausch verfolgen, der in den Vereinigten Staaten über uns stattfindet. 
Wir sind glücklich, eine Bewegung hervorgerufen zu haben, aus der 
die amerikanische Maurerei Nutzen ziehen wird; denn die veranlaßten 
Besprechungen können nur zu ihrem Besten sein. 

Wir empfinden keinerlei Bedürfnis, anerkannt zu werden, da die 
Entfernung ein Hindernis zu praktischen Beziehungen zwischen den 
I.ogen und den Maurern der beiden Länder bietet. Wenn wir nach Aner- 
kennung streben, so ist das mehr in Rücksicht auf einen theoretischen 
Gesichtspunkt als Bestätigung der Allgemeinheit der Freimaurerei. Aber 
es ist keine Gunst, die wir von den amerikanischen Großlogen erbitten. 


*) 1907 08 8. 297 £.: „Anglo-Saxon and French Masonry Contrasted*. D.R. 
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Wir sind gegenwärtig in brüderlichen Beziehungen zu der Freimaurerei 
der ganzen Erde mit einziger Ausnahme der angelsächsischen. Daraus 
geht hervor, daß sich in den Fragen, die uns scheiden, die Neutralen 
auf unsere Seite geschlagen haben, indem sie die Richtigkeit unserer 
Haltung anerkennen und indem ihr Tadel die Glieder der Maurerei 
trifft, die darauf bestehen, uns auszuschließen. 


Ich glaube, daß sich die Großloge von England in der Unmöglichkeit 
befindet, ihre Stellangnahme zu ändern, die in ganz Europa als schlecht 
anerkannt worden ist, während die unsrige nach tiefern Erwägungen 
als korrekt und dem echten maurerischen Geiste entsprechend bezeichnet 
worden ist. 


Die amerikanische Maurerei ist jetzt vor die Entscheidung gestellt, 
zwischen dem englischen System und demjenigen der Weltmaurerei zu 
wählen. Sie kann sich nicht augenblicklich entscheiden; denn es ist 
unbedingt notwendig, daß sie sich vorerst vollständig von der Sachlage 
unterrichtet. Bis heute hat sie die Maurerei nicht anders als unter der 
englischen Form gekannt. Wenn sie imstande sein wird, die französische 
Forn zu schätzen, wird sie ihre Wahl in voller Sachkenntnis treffen 
können. 


Man darf sich übrigens nicht verhehlen, daß sich die englische 
und die französische Maurerei wie Nacht und Tag gegenüberstehen. 
Uns gilt als Grundsatz, daß es notwendig ist, einen Erfolg zu erreichen, 
eine wirkliche Arbeit zu erfüllen im Dienste des humanitären Fortschrittes, 
Wenn wir in dieser Beziehung einen Irrtum begehen, so ist es insofern, 
als wir zu schnell das Ergebnis unsers Wirkens sehen wollen. Unsere 
Ungeduld reißt uns zweifellos fort, manchmal Mittel anzuwenden, die 
nicht gut sind. Anstatt Ideen auszuarbeiten, die sich in der Welt ver- 
breiten, die diese durch ihre eigne Kraft erobern, stürzen wir uns in die 
gewöhnliche Politik und verlieren den Einfluß, den wir ausüben können, 
wenn wir Philosophen und Weisen bleiben und die geistige Führung 
(und nicht die politische) der Nation iibernehmen. 


Ich weiß nicht, ob ich so die philosophische Rolle, die uns bei 
unserm Werke des Lichts zukommt, genügend klarlege; denn das 
maurerische Licht ist für uns etwas anderes als eine Erdichtung, inso- 
fern als wir als Lehrlinge alle unsere Bemühungen anspannen müssen, 
dieses Licht zu suchen, als wir als Gesellen es zu finden wissen, es ein- 
zusaugen und uns daran zu sättigen, damit wir Meister werden können 
und nun, selbst erleuchtet, das Licht ausbreiten, das wir durch unsere 
eigene Ausdauer zu entdecken und zu erwerben gewußt haben. 


Nun aber scheint die englische Maurerei von dieser Erkämpfung 
des Lichts, von diesem höhern Kultus der Wahrheit, der bei uns der 
Königlichen Kunst entspricht, nicht den geringsten Begriff zu haben. 
Nachdem die englischen Maurer andern den großen Gedanken der Grün- 
der der modernen Maurerei überliefert haben, sind sie nur noch von eng- 
herzig-praktischen Erwägungen beeinflußt worden. Sie haben in ihrem 
sozialen Milieu eine geachtete Vereinigung bilden wollen. Sie haben 
sich infolgedessen befleißigt, alles zu achten, was in ihrer Umgebung als 
achtenswert galt. 


‚Jedes kritischen Geistes bar, haben sie auf diese Weise alle ihre 
Vorurteile geopfert. Da der Adel geachtet ist, so haben sie sich bemüht, 
die Adligen heranzuziehen und an ihre Spitze zu stellen. Da die Re- 
ligion sowohl geachtet ist als auch ein Grund zur Achtung ist, so haben 
sie (las Bedürfnis empfunden, ihre Religiosität offen zu bestätigen. Auf 
diese Weise haben sie eine geachtete Gesellschatt gebildet, die sich aus 
len angesehensten Klassen rekrutiert. Die englische Maurerei ist infolge- 
dessen sehr reich und iniıstande, die Kosten einer prunkvollen Wohl- 
tätigkeit aufzubringen. Sie singt außerdem mit großen Aufsehen die Lo- 
beshymnen des Großen Baumeisters aller Welten, aber was leistet sie an 
tatsächlicher Arbeit zur Ausführung seines Planes? 

In dieser Beziehung ist die französische Maurerei, selbst diejenige 
les Grand Orient, die den Großen Baumeister gar nicht erwähnt, im 
Grunde unendlich viel religiöser als die englische. Ein Baumeister ver- 
langt von seinen Arbeitern, daß sie arbeften, daß sie bauen, und nicht 
(las Hersagen von Gebeten. Das ist unsere Auffassung, die wir von der 
Religion haben. Wir Franzosen arbeiten für die Verbesserung des Schick- 
sals der Menschheit. Wir pflegen unsern Verstand, wir bemühen uns, 
die Absichten des höchsten Geistes zu begreifen, der in der Welt die 
Verwirklichung des Fortschrittes leitet. \Vir setzen somit unsern ganzen 
Willen in die eroße Tat «der wahren Freimaurerei über. Das ist die 
einzige Art, wahre Maurer zu sein, d. h. Arbeiter am Fortschritt, Voll- 
führer des Planes des Großen Baumeisters. 

Darum ist es wohl geboten, nieht nur nach dem Schein zu nrteilen. 
Man kann sich in der Tat fragen, wer wahrhaftig religiös ist, der eng- 
lische Maurer, der nur bei Gott schwört, oder der französische, den man 
als gottlos hinstellt. 


Oswald Wirth. 


Die amerikanische Zeitschrift „Tyler-Keystone* hat diesem Briefe 
folgende Erklärung vorausgeschickt: 
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Der interessante Brief des Brs. Owald Wirth, den wir nachstehend 
veröffentlichen, enthält verschiedene Punkte, die die Aufmerksamkeit 
dder amerikanischen Maurer auf sich ziehen dürfte. (Gewisse unserer Brr. 
scheinen die Anschauung gehabt zu haben, daß die Grande Loge de 
France die amerikanischen maurerischen Mächte bitte, sie anzuerkennen 
zu geruhen. Wie aber unser Korrespondent sehr klar feststellt, drängt 
nichts zu dieser Auffassung, und noch mehr, die französischen Maurer 
sind bei dieser Gelegenheit keinem selbstsüchtigen Antriebe gefolgt. Sie 
suchen vor allem das Beste unsers Ordens als weltumfassende Institution. 
Br. Wirth klagt uns nicht direkt an, daß uns dieser altruistische Geist 
fehle, aber wir können klar sehen, dab wir in diesem Vorwurf mit in- 
begriffen sind. Daß die französischen Maurer weitherziger und liberaler 
seien als wir, können wir ohne weiteres zugeben, dieser P’unkt bedart 
kaum einer Erörterung. Br. Wirth sagt von uns, daß wir außerhalb 
des Bereiches, den wir unter dem Namen der englischen Maurerei 
kannten, von der Maurerei nichts wüßten; und das ist auch wahr. Da 
die Sache sehr gut klargestellt worden ist, so ist es uns für den Augen- 
blick unmöglich, gerecht zu urteilen. Wir sind zu voreilig gewesen, 
die französische Maurerei ohne genügende Prüfung zu verurteilen, und 
solange wir nicht besser mit «dem Gegenstande vertraut sind, ist man 
wohl im Rechte, uns als etwas anmaßend anzusehen. Die Grundver- 
schiedenheiten, die das englische System vun dem französischen unter- 
scheiden, sind nach unserer Auffassung in dieser Mitteilung ausführlich 
angegeben. Wenn wir uns nach denselben Prinzipien beurteilen sollten, 
würden wir uns zu fragen haben, was wir an tatsächlicher Arbeit zur 
Ausführung des Planes des Gr. B. a. W. wirklich leisten. Wenn wir uns 
selbst ebenso streng beurteilen, wie wir uns die französische Maurerei 
zu beurteilen erlaubt haben, was sollte da unsere Antwort sein? Die 
Freimanrerei ist oder sollte eine eigentlich religiöse Organisation sein, 
d. h. eine Institution praktisch religiösen Wirkens. 

Glauben und Dogmen oder Glaubensbekenntnisse haben am Ende 
wenig Wert. Die Arbeit ist das Wichtigste Wenn wir die Arbeit der 
Maurerei geistvoller, besser und greifbarer ausführen als die französischen 
Maurer, dann erst können wir uns erkühnen sie zu beurteilen. Wenn 
wir uns aber erlauben, den Grand Orient oder die Grande Loge de 
France zu beurteilen, dürfen wir uns nicht verhehlen, daß wir mit un- 
gerechtfertigter Anmaßung handeln. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr, und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Die Zusammenkunft deutscher, französischer und schweize- 
rischer Freimaurer nebst ihren weiblichen Angehörigen, die im vor. J. auf 
der Schlucht stattfand, soll am 5. Juli in Basel wiederholt werden. Am Abend 
vorher wird die dortige Loge ihr Johannisfest feiern. Am 5. Juli selbst wird 
keine rituelle Arbeit abgehalten, es sollen vielmehr vormittag die Sehenswürdig- 
keiten Basels besichtigt werden und nachmittag 1 Uhr im Stadt-Kasino eine 
Festtafel (Gedeck mit Wein 5 Fr.) stattfinden. 

— Ein langjähriger Beamter ist nach dem Freemason S. 683 Br. 
R. A. Courtney in Biskeard (Cornwall), der 36 Jahre lang das Schriftführer- 
amt der dortigen Loge St. Martin Nr. 510 versieht. Er gehört der Loge 
40 Jahre an und hat in dieser Zeit nur 25 Versammlungen versäumt. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Tagespresse hat sich in letzter Zeit viel mit der Freimaurerei 
beschäftigt. Veranlassung dazu boten der Besuch der Pariser Brr. in Berlin 
und die Aufhebung des Verbots für die sächsischen Offiziere. Meist sind es 
freilich nur kurze Mitteilungen über diese beiden Ereignisse gewesen. Dabei 
ist von neuem der Irrtum untergelaufen, als sei es eine Abordnung des Groß- 
orients von Frankreich, die die altpreußischen Großlogen besuche; so auch im 
Berliner Tageblatt (Nr. 227 vom 5. Mai), worauf in der National-Ztg. (Nr. 
224 vom 8. Mai) und andern Berliner Blättern eine berichtigende Mitteilung 
erschien. Dieser Irrtum hat wohl auch den „Reichsboten“ (3. Beilage zu Nr. 
109 vom 9. Mai) wieder zu einem läugern freimaurerfeindlichen Aufsatz: „Die 
Verbrüderung der französischen und deutschen Freimaurer“ veranlaßt, worin 
es u. a. heißt: 


Die deutschen Logen waren bisher in ihrer Entwicklung stecken geblieben. 
Die Keime demokratischen und unchristlichen Wesens, die in den Ursprüngen der 
Freimaurerei vorhanden sind, konnten sich noch nicht entfalten. Höfische Rück- 
sichten verhinderten dies, zum Mißvergnügen vieler, wie es sich z. B. in der Oppo- 
sition des Lessingbundes, in Blättern wie der „Bauhütte“, dem „Freimaurer* und 
andern Erscheinungen zeigte. Die Freimaurerei zog die äußere Ausbreitung, die 
ihr der Nimbus fürstlicher Protektion verschaffte, der innern Eintwicklung ihres 
Wesens vor und blieb in dieser bei Halbheiten stehen, wie sie z. B. der Ausschluß 
der Juden und das Verbot politischer Betätigung sind. So konnte sie als Pflege- 
stätte der Loyalität und Religion erscheinen 

Mit dem 10. Mai wird dies anders. Nicht als ob die deutschen Freimaurer 
nun die Grundsätze der französischen Brr. annehmen werden. Aber sie erkennen 
durch ihre Verbrüderung an, daß man ein guter Freimaurer sein kann, nicht bloß 
wenn man ein Monarchist, sondern auch wenn man Demokrat, Sozialist, Revolutionär 
ist. Sie erkennen an, daß in der Loge nicht bloß das Christentum, sondern auch 
das Judentum, der Pantheismus, der Atheismus vollberechtigt ist, daß die Religions- 
feindschaft in ihr gleiches Recht hat mit Religiosität. Durch die Umarmung der 


u 
— 10% — 


französischen Brr. stellen sie fest, daß auch die Gottesleugnung und revolutionäre 
Gesinnung kein Hindernis für freimaurerische Verbrüderung ist. 


Daß die ultramontane Germania (Nr. 108 vom 10. Mai) in einem langen Leit- 
artikel „Verbrüderungsfeste umstürzlerischer französischer und ‚königstreuer‘ 
deutscher Freimaurer“ antimonarchische und deutschfeindliche Äußerungen 
französischer Brr. aus der Vergangenheit hervorkramt, um ihre Leser gruselig 
zu machen, kann nicht wundernehmen. 

„Und trotz dem“, schließt sie, „und vielen weitern Dingen, die seither über die 
französische Freimaurerei bekannt wurden, vollzieht sich jetzt in dem Kern des 
Blocks hüben und drüben diese seltsame Verbrüderung. Die umstürzlerische glaubens- 
lose französische Freimaurerei, welche den ‚Galiläermythus‘ und die auf ibn auf- 
gebaute christliche Religion des ‚lügnerischen Gottes‘ längst in die Rumpelkammer 
zu den bereits im Schutte der frühern Zeitalter begrabenen altheidnischen Gott- 
heiten und Religionen amtlich verwiesen hat, in brüderlicher Umarmung, Hand in 
Hand mit der ‚königstreuen‘ ‚christlichen‘ Berliner Freimaurerei! Welch ein Bild! 
Und wer ist da der ‚Bekehrte‘ und Düpierte? Wir glauben kaum, daß es die fran- 
zösische Freimaurerei ist.“ 

In Nr. 110 vom 13. Mai druckt die Germania freudig den ganzen langen Auf- 
satz des „Reichsboten“ ab, ihre eignen Ausführungen werden aber in der Neuen 
Hamburger Ztg. (Nr. 220 vom 11. Mai), der Breslauer Ztg. (Nr. 331 vom 
12. Mai), der Breslauer Morgen-Ztg. (Nr. 223 vom 13. Mai) und den Berliner 
Neuesten Nachriehten (Nr. 245 vom 14. Mai) zurückgewiesen. Auch die Ber- 
liner Deutsche Tagesztg. (Nr. 218 vom 9. Mai) kann sich für den Besuch 
nicht begeistern; sie lüßt sich aus Paris melden, daß 


„die französischen Logen ein Hort jener jüdisch-zersetzenden Bestrebungen ge- 
worden sind, die in dem modernen Regierungssystem Frankreichs ihren sichtbaren 
Ausdruck erfunden haben. Zudem hatten die französischen Freimanrerlogen das 
Pech, daß gerade in der letzten Zeit eine ganze Anzahl ihrer angesehensten Mit- 
glieder als gemeine Verbrecher entlarvt wurden [es werden der Sozialdemokrat 
''homas, ler Fleischlieferant Levy und der Finanzier Rochette genannt. D. R.] 

Die Berliner Freimaurer werden also an ihren französischen Brüdern keine be- 
sondere Freude erleben und zudem den Eindruck empfangen, mehr einer Frei- 
maurerloge aus Palästina als aus Paris (tastfreundschaft gewährt zu haben.“ 

Der Herausgeber ihrer Sonntagsbeilage „Zeitfragen“ kommt dann in Nr. 

vom 17. Mai noch einmal in einem größern Aufsatz „Die heimliche Acht‘ 
auf den Besuch zurück und behauptet u. a.: „in der deutschen Freimaurerei 
witt das Schöngeistige, Schwärmerische und gerade deshalb gegen fremde Ein- 
flüsse Widerstandslose um so bezeichnender hervor, als es nicht nur eine Ab- 
kehr vom deutsch-völkischen Wesen, sondern auch eine Abkehr vom ursprüng- 
lichen Geiste der Bauhütten bedeutet“. Dies sucht er an dem Zusammenhang 
der Runen und der Steinmetzzeichen mit den Freimaurerzeichen nachzuweisen. 
Der Besuch der Pariser Brr. hat wohl auch zu einem Aufsatz „Zu den drei 
Weltkugeln“ im Berliner Tageblatt (Nr. 238 vom 11. Mai) angeregt, worin 
kurz die Entstehung der drei altpreußischen Großlogen und die Stellung der 
preußischen Könige zur Freimaurerei dargestellt wird. Uber die Aufhebung 
des Verbots für die sächsischen Offiziere haben die Magdeburgische Ztg. (Nr. 
229 vom 6. Mai) und die Tägliche Rundschau (Nr. 211 vom 6. Mai) längere 
Aufsätze gebracht, wohl beide von Br. Otto Kuntzemüller, Sie bringen die 
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Veranlassung des Verbots, und in der Magdeb. Ztg. wird dabei noch an die 
Erwiderung der 8 evangelischen Geistlichen auf den bekannten Hirtenbrief des 
frühern Magdeburger Generalsuperintendenten Dr. Möller vom 23. Mai 1856 
erinnert. Die ultramontane Presse scheint dem Ereignis ziemlich sprachlos 
gegenüberzusteher; sie ist offenbar davon überrascht worden. Soweit wir sie 
haben verfolgen können, hat sich nur das Münchner Zentrumsorgan zu folgendem 


Erguß aufschwingen können: 

Die Spitzelei nach französischem Muster kann nun ungenierter getrieben 
werden. Es wird wohl ein Postulat „nationaler“ Gesinnung sein, einem lichtscheuen 
internationalen Geheimbund anzugehören, der sich nicht nur die Vernichtung der 
Kirche zum Ziele gesetzt hat, sondern auch in allen Revolutionen seine Hand stecken 
hat, wozu besteht denn auch die schöne Devise „Für Thron und Altar!“ 


Die Germania (Nr. 105 vom 7. Mai) hilft sich dagegen damit über die Tat- 


sache hinweg. daß sie sie als möglichst bedeutungslos hinzustellen versucht: 

Die Presse des Fvangelischen Bundes und des Freimaurerbundes weiß natür- 
lich auch ganz gut, dab dem Könige nichts ferner gelegen hat, als eine Kund- 
gebung gegen Päpste und „Ultramontanismus* und eine Huldigung vor der Frei- 
maurerei. Er dürfte lediglich aus praktischen Erwägungen ein altes Verbot formell 
aufgehoben haben, das vermutlich längst nicht mehr streng beachtet wurde und 
wohl auch angesichts der heutigen militärischen Verhältnisse im Reiche nicht durch- 
zuführen war. Hätte er geahnt. wie der Evangelische Bund sein Vorgehen aus- 
beuten würde, hätte er es doch vielleicht beim alten gelassen. 


— ZueinerEhrungdesrussischen Kriegsmalers Wereschtschagin 
fordert Br. Koch in Reichenhall in Nr. 16 der Bauhütte auf. Freimaurer 
sollen an der Arbeitsstätte des Künstlers in München eine schlicht vornehme 
Gedenktafel anbringen, wozu sich schon ein Ausschuß aus Münchner, Reichs- 
haller und Salzburger Brn. gebildet hat. Beiträge nimmt Br. (Direktor) Koch 
in Reichenhall, Villa Carola, entgegen. 

— Der Comenius-Gesellschaft gehören z. Z. als Mitglieder 5 Groß- 
logen, 2 Provinzial-Großlogen, 1 Innerster und 2 Innere Oriente. 137 Logen 
und 1 Rränzchen innerhalb Deutschlands, ferner 2 englische, 1 schweizerische 
und 1 ungarische Loge an. 

BERLIN. Der Besuch der Pariser Brr. hat sich programmgemäß 
abgewickelt. Es waren 20 Brr. der Einladung gefolgt. Sie besichtigten am 
9. Mai vorm. das Neue Schauspielhaus und den Mozartsaal, fuhren nachm. mit 
der Hochbahn nach dem Zoologischen Garten und wohnten abend einer Auf- 
führung des „Fliegenden Holländers* im Kgl. Opernhause bei. Von da be- 
gaben sie sich noch zur Frühjahrsversammlung der Großen Loge Royal York, 
wo sie herzlichst begrüßt wurden. Vom 10.—12. Mai fanden die drei Fest- 
arbeiten (vgl. 8. 138) statt, die von über 400 Brn. besucht waren und deren 
Verlauf lehrte, daß zwischen den deutschen und den französischen Brn. völliges 
Einvernehmen herrscht. Am 12. Mai hat noch ein Ausflug mit Schwn. nach 
Potsdam stattgefunden. 

HAMBURG. Der Verein „Rat und Tat* e, V. hat sich nach 5jäh- 
yigem Bestehen ein Vermögen von 10605,09 M. erworben. An wohltätige 
Vereine wurden in dieser Zeit gezahlt 8575 M., an Unterstützungen 2004,57 
M. und an Darlehn 2450 M. Die Mitgliederzahl beträgt 371; insgesamt sind 
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ihm bisher 496 Mitglieder beigetreten. Die Abrechnung für vor. J. balanziert 
mit 7642,35 M. Eingenommen wurden 5604,50 M., darunter 2686 M. Jahres- 
beiträge (von 6—50 M.), ausgegeben 3130,29 M. Am 17. Februar wurde 
an Stelle des Brs. Bahnson, der wegen hohen Alters zurücktrat, Br. Löwen- 
haupt zum Vorsitzenden gewählt. Um die Vereinsmitglieder einander nüher 
zu bringen, hat der Verein im vor. J. einen dreitägigen Ausflug mit Schwn. 
nach Kopenhagen veranstaltet, der einen Überschuß von 2372,05 M. ergab und 
solchen Anklang gefunden hat, daß heuer vom 15.—18. Juni eine Sommer- 
ausfahrt mit Schwn. nach Brüssel, Ostende und Scheveningen geplant ist. 
Grosse Nation«al- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

KREUZNACH. Die Loge Die vereinieten Freunde an der Nahe 
hat am 22, März ihr 50jähriges Bestehen gefeiert und als Festschrift ihre 
Geschichte mit einem Gesamtmitgliederverzeichnis herausgegeben. Über die Feier 
selbst ist ein ausführlicher Bericht erschienen, der die Begrüßungsansprache 
des Meisters vom Stuhl Br. Aschofft und die bedeutungsvolle, freiheitlichen 
Geist atmende Festzeichnung des zug. Meisters Brs. Kübler über „Neuzeitliche 
Logenbestrebungen“ im Wortlaut enthält. Vgl. S. 175. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

HAYNAU. Br. Müller +. Am 14. April ist nach dem Schles. Logen- 
blatt Br. (Bürgermeister) Richard Müller, Logenmeister der Loge Friedrich 
„u den drei Türmen, infolge eines Schlaganfalles i. d. e. OÖ. eingegangen. 
Er war am 14. November 1846 in Glatz geboren, wurde Kreisausschuß-Sekretär 
in Frankenstein und Bürgermeister in Herrnstadt und seit 1886 in Haynau. 
Aufgenommen wurde er am 26. November 1884 in der Rawitscher Loge. 1891 
gründete er die Haynauer Loge mit und leitete sie als ihr erster Logenmeister 
vis zu seinem Tode. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

GEESTEMÜUNDE. Die Loge Zum rechtweisenden Kompab hat 
nach der Frinr.-Ztg. anfang Mai ihr neurs Logenhaus eingeweiht. 

HARBURG. Die Loge Ernst August zum goldnen Anker hat, 
nach der Zeitschrift Am rauhen Stein am 14. April ibr 50jähriges Bestehen 
gefeiert. Die Großloge widmete ihr das Schlabitzsche Bild „Der Dombau*, 
die Hamburger Loge Roland Winkelmaß und Zirkel in künstlerischer Aus- 
führung und die Lüneburger Loge einen silbernen Hammer. 

Grosse Loge von Hamburg. 

NEUBRANDENBURG. Die Loge Zum Friedensbunde hat am 25. 

April ihr neues Logenhaus am Schützenwall eingeweiht. 
Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DÖBELN. Die Loge Zur Wahrheit und Bruderliebe hat nach 
der Fruur.-Ztg. am 23. Februar ihr 25jähriges Bestehen gefeiert. Die 
Schwn. überreichten am Vorabend 475 M. zu einem Hausbaufonds, der vom 
Elırenmeister Br. Schmidt um 500 M. vergrößert wurde, und die Töchter ein 
Wandbild. Weiter widmeten ein Br. eine Armenbüchse und die Roßweiner 


Brr. einen neuen Arbeitsteppich. Wir können dem hinzufügen, daß die Loge 
auch eine „Festschrift* herausgegeben hat, die ihre Geschichte und das voll- 
ständige Mitgliederverzeichnis enthält. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Große Freimaurerloge hat in ihrer Versammlung am 1. März 
dem Entwurf eines neuen Grundgesetzes für den Deutschen Großlogenbund zu- 
gestimmt und die Neuwahl des Großmeisters und des zug. Großmeisters vorge- 
nommen, worüber wir schon S. 107 berichtet haben. 

DARMSTADT. Br. Rauf. Am 2. Mai ist Br. (Generalleutnant z. D.) 
Wilb. Theodor Rau, Alt- und Ehrenmeister der Loge Johannes der Evan- 
gelist zur Eintracht, i. d. e. Ö. eingegangen. Er war am 26. Mai 1833 
geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 30. Dezember 1854 an. Am 
30. Juni 1897 schloß er sich der hiesigen Loge an, um alsbald in ihr den 
ersten Hammer zu übernehmen, den er bis zum vor. J. führte. Außerdem 
bekleidete er in der Großloge 1903 bis heuer das Amt des zug. Großmeisters. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Großloge Alpina hat nach dem Bulletin der Welt- 
geschäftsstelle bei allen maurerischen Körperschaften, die sie noch nicht aner- 
kennen (über 60). unı Anerkennung nachgesucht. Bis jetzt haben darauf 15 
nordamerikanische Großlogen geantwortet, daß sie die Anerkennung ablehnen 
müßten, weil die Alpina Beziehungen zum Großorient von Frankreich unterhalte. 

UNGARN. Eine Freimaurerversammlung hat am Tage vor der 
Großversammlung der Symbolischen Großloge von Ungarn (vgl. S. 141) in 
Öfenpest unterm Vorsitz des zug. Großmeisters Brs. Messinger stattgefunden. 
Nach dem Orient waren 37 Logen durch etwa 250 Brr. vertreten. Die Ver- 
sammlung behandeite die Fragen der Einführung des allgemeinen geheimen 
gleichen Wahlrechts und des staatlichen unentgeltlichen verbindlichen konfessions- 
josen Volksunterrichts, womit sich die ungarische Freimaurerei schon seit 
einigen Jahren besckäftigt (vgl. 1906 8. 23, 157; 1907 8. 14, 138, 415). 
Es hat auch schon am 25. Mai v. J. eine von 53 Logenvertretern besuchte 
Landeskonferenz zur Besprechung der Fragen stattgefunden, und es hat dann 
der Bundesrat der Großloge einen ständigen Ausschuß dafür eingesetzt, der 
ermächtigt wurde, sich nach Bedarf zu ergänzen, eine Versammlung zur Ver- 
handlung der Fragen einzuberufen, die Ideen durch Flugschriften zu verbreiten 
und zur Deckung der Kosten unter den Logen freiwillige Spenden zu sammeln. 
Es sind auch beim Ausschuß 8000 Kronen eingegangen und zunächst zwei 
Flugschriften verfaßt worden, die in 100000 Exemplaren unentgeltlich ver- 
breitet werden sollen. Auf der Versammlung erstattete der Ausschuß Bericht 
über seine bisherige Tätigkeit und seine weitern Pläne, und es sprach die Ver- 
sammlung mit allem ihr volles Einverständnis aus. 

— Einen neuen Warmholz-Fonds hat die Preßburger Loge Humanitas 
zur Erinnerung an das 40 jährige Maurerjubiläum ihres Alt- und Ehrenmeisters 
Br. Hugo Warmholz in Wien (vgl. S. 75) geschaffen. Er führt nacb dem 
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Zirkel den Namen „Hugo-Warmholz-Fonds für ehemalige Zöglinge der Kinder- 
asyle der Humanitas“. und es sollen die Zinsen zur Unterstützung ehemaliger 
würdiger Asylzöglinge, die das 24. Lebensjahr noch nicht überschritten haben, 
in dringenden Bedarfsfällen verwendet werden. Der Fonds ist mit einem Be- 
trage von 3100 Kronen ins Leben getreten. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat ihr „Großes Fest“ am 
29. April abgehalten. Hierbei wurde Br. Herzog von Connaught wieder zum 
Großmeister gewählt und der neuernannte Pro-Großmeister Br. Lord Amp- 
thill und die übrigen Großbeamten eingesetzt, darunter als Hilfs-Großschrift- 
führer für den deutschen Briefwechsel Br. J. M. Hamm, nachdem Br. Gott- 
helf Greiner dieses Amt, das er seit 1901 mit großer Sachkunde und Hin- 
gebung bekleidet hat (vgl. 1901 S. 198), niedergelegt hat. Über den neuen 
Pro-Großmeister Br. Arthur Oliver Villiers Russel, 2. Baron von Ampthili 
können wir weiter (vgl. S. 122) mitteilen, daß er 1896—1900 Staats- 
sekretär für die Kolonien war und 1898 an der Brüßler Zuckerkonferenz teil- 
nahm, 1900 Gouverneur von Madras wurde und 1904—-06 Vizekönig und 
Generalgouverneur von Indien war. Er ist 1890 in der Apollo-Universitäts- 
Loge in Oxford aufgenommen und Mitglied der Logen St. John the Baptist 
Nr. 475 in Luton (Bedfordshire), Stuart Nr. 540 in Bedford und Ampthill 
Nr. 2490 in Ampthill. 

— Ein Glasfenster ist in der Prioratskirche in Malvern von den 
Worcestershirer Freimaurern zum Gedächtnis des verstorbenen Brs. Sir A. F. 
Godson enthüllt worden, der 1895 — 1906 Provinzial-Großmeister der Provinzial- 
Großloge von Worcestershire und viele Jahre Parlamentsmitglied für Kidder- 
minster war (vgl 1906 S. 362). Das Fenster zeigt die Figuren des Königs 
Salomo, des Königs Hiram von Tyrus und des Baumeisters Hiram und stellt 
den Tempelbau und das Gleichnis vom barmherzigen Samariler dar, Weiter 
enthält es die Stellen 1. Kor. 38, 10 und 16 und die Widmung, daß das 
Fenster von den Worcestersbirer Freimaurern zur Ehre Gottes und zum Ge- 
dächtnis Br. Godsons angebracht worden sei. Ein andres Glasfenster, das 
ebenfalls den 'Tempelbau darstellt und maurerische Embleme zeigt, hat Br. Sir 
Weetinann Pearson der White Chapel in Cleckheaton zur Erinnerung an 
seinen Großvater und seinen Vater gestiftet. 


ITALIEN. Eine Zusammenkunft der italienischen Logen, die 
schon am 27. Februar stattfinden sollte (vgl. S. 61), ist, wie man uns aus 
Italien schreibt, vom 27.—29. April in Rom abgehalten worden; dazu waren 
etwa 300 Vertreter erschienen. Die Beratung über die Vereinfachung der 
beiden Riten wurde auf eine spätere Zusammenkunft verschoben, dagegen 
wurde in der Hauptsache über die Abstimmung einiger Brr. in der Abgeord- 
netenkammer über den Antrag auf Abschaffung des Religionsunterrichts in den 
Volksschulen (vgl. S.156) verhandelt. Der Großmeister Br. Ferrari hatte beantragt, 
dab gegen die Brr., die gegen den Antrag gestimmt hatten, das ımaurerische 
Verfahren eingeleitet werde, der Oberste Rat des Schottischen Ritus hatte aber 
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den Antrag abgelehnt. Diese Angelegenheit wurde nun ausgiebig auf der Ver- 
sammlung behandelt, und auf besondres Drängen der Brr. des Symbolischen 
Ritus wurde der Antrag des Großmeisters mit großer Mehrheit angenommen. 
Unter den Brn., denen somit der Prozeß gemacht werden soll, befinden sich 
u. a. der Minister Rava und der ehemalige Ministerpräsident Fortis. 

— Die ultramontane Augsburger Postztg. (Nr. 102 vom 25. April) 
schreibt unter Spitzmarke „Logenprotektion“: „Die Giordanv-Bruno-Gesellschaft 
ladet in dem römischen Freimaurerblatt La Vita alle Freimaurer der ganzen 
Welt ein, zur Errichtung einer monumentalen Laienschule, die ihren Platz 
dem Vatikan gegenüber finden soll, Beiträge einzusenden“. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Otto Harrassowitz, Buchhandlung und Antiquariat in Leipzig, (Juer- 
straße 14. Bücher-Katalog 311. Philosophie Psychologie Okkul- 
tismus. 1908. (126 S.) 8°. 


Nr. 3408 ff. bringen auch mehrere Masonica. Preise teilweise hoch. 


Nr. 25. Antiquariats-Anzeiger. Philosophie — Freimaurerei. 
J. Körper, Buchhandlung und Antiquariat, Wien, I. Singerstraße 12. 1908. 
(31 8) 8°. 


Nr. 860 ff. enthalten freimaurerische Werke zu niedrigen Preisen. 

M. E. Gardner. No. VI. Book bargains. London, W. Marlborough 
Road No. 14. (8 S.) 8°. 

Nr. 218—247 sind Masonica zum Preise von je 2 s. 

Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen vonZschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung. Nr. 118. Mai 1908. (189 8.) 8°. 

Nr. 5077—5184 sind wieder Freimaurerdenkmünzen und Logenzeichen aufgeführt. 
Den höchsten Preis mit 40 M. hat die Ansbacher Medaille von 1759. 


Festschrift zum 50. Stiftungsfeste der Loge Die vereinigten 
Freunde an der Nahe im Or.. Kreuznach. 22. März 1858 bis 1908. 
Kreuznach 1908. Buchdruckerei Ferd. Harrach., (2 Bl. 87 S) 8. 


Die Festschrift enthält zunächst eine Skizze über die Loge Les amis reunis du 
Riin et de la Nahe in Kreuznach, die 1809—1814 unterm Großorient von Frankreich 
gearbeitet hat. (Der Stiftungstag dieser Loge ist, wie auch in der neuesten Auflage 
des Allg. Handbuchs angegeben, der 22. Nov. 1809, wie sich aus der Chaine d’ Union 
1877 S. 508 ergibt, die übrigens die Loge wohl richtiger „Les amis reunis de la 
Nache et du Rhin“ nennt. Die abweichende Angabe Br. Bröckers ist der 2. Auflage des 
Allg. Handbuchs entnommen.) Dann folgt ein Abriß der Geschichte der gegenwärtigen 
1oge, der manches Interessante auch für Fernerstehende bietet, so z. B. die Verbindung 
des „Geselligen Logen-Vereins“ mit der Loge. Zur Charakterisierung der einzelnen 
Hpochen sind Reden der hammerführenden Meister teils nur dem Titel nach, teils 
auszugsweise oder vollständig wiedergegeben. Der Abschnitt über die Stiftungen der 
Loge leitet über zu dem Beamten- und dem Gesamtmitgliederverzeichnis, das alpha- 
betisch geordnet ist und an ordentlicnen Mitgliedern 230 aufweist. 


Fünfzigjähriges Stiftungsfest der Johannisloge „Die vereinigten 
freunde an der Nahe“ im Or. Kreuznach gefeiert am 22. März 1908. 
Buchdruckerei Ferd. Harrach, Bad Kreuznach, 1908. (26 S) 8°. 

Vgl. 8. 172. 
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Jahresbericht der Loge „Zur Hoffnung“ in Bern über das Jahr 
1907. Bern. PBuchdruckerei Büchler & Co. 1908. (36 S.) 8°. 

Der eingehende Bericht des Brs. Lanz beginnt mit den‘ Lebensabrissen der i. 
d. e. O. eingegangenen Brr., darunter der Bır. Yolz und Besson, und gibt über die 
Zusammensetzung "des Beamtenkollegiums und die Änderungen im Mitgliederbestande 
(262 ordentliche Mitglieder) Auskunft. Weiter schildert der Berichterstatter die Tätig- 
keit der Lore nach innen und außen und berichtet ausführlich über die drei Feste: 
Winter- und Sommer Johannisfest und Wiedereröffnungsfeier. Hierbei spricht er den 
Wunsch aus, daß die drei Pfliehttoaste auf V aterland, Freimaurerei und die Schwn. 

vereinigt würden, damit das freie Wort mehr als bisher benutzt und namentlich der 
Gesang. mehr als bisher gepflegt werden könnte. Mit den Schw. wurde ein Unter- 
haltungsabend und die Weihnachtsfeier abgehalten, wobei der bei der Loge bestehende 
Schwesternverein über 80 Kindern mit einem Aufwand von 1000 Fr. bescherte. Der 
Bericht verschweigt andrerseits nicht, daß sich ein zu großer Teil der in Bern woh- 
nenden Mitglieder in der Loge zu wenig sehen läßt und sich unmittelbar vor und 
nach den Sommerferien eine gewisse Erschlaffung eingestellt hatte. Die Bücherei ist 
seit mitte 1905 um 450 Bände vermehrt worden, und es ist ein Zettelkatalog ange- 
fertigt worden. Ihre Benutzung hat sich gehoben, und es sind für die Bücherei 
und das Archiv 600 Fr. aufgewendet worden. Die Jahresrechnung balanziert mit 
21651,97 Fr. 

Keller, Dr. Ludwig, Die Großloge Indissolubilis und andere 
Großlogen-Systeme des 16., 17. und 18 Jahrhunderts. Von —. 
(Vorträge und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschaft. 16. Jahrg. 3. Stück.) 
Verlag von Eugen Diederichs, Jena 1908. (36 8.) 8°. 

"Eine Neubearbeitung des im vorjährigen Maiheft der Monatsschriften der Co- 
menius-Gesellschaft erschienenen interessanten Aufsatzes. Über die Großloge In- 
dissolubilis vgl. 1907 8. 55, 192 u. 240. 

v. Unger, W. Blücher. Von —, Generalleutnant. Zweiter Band: 
Von 1812 bis 1819. Mit 12 Bildnissen und 29 Kartenskizzen. Berlin 1908. 
Ernst Siegfried Mittler und Sohn. (XV u. 397 S.) 8°. Preis geh. M. 9, —, 
geb. M. 10,—. 


Die vom Generalleutnant W. v. Unger bearbeitete umfassende Lebensbeschreibung 
Blüchers ist mit dem soeben erfolgten Erscheinen des „weiten Bandes zum Abschluß 
gelanst. Während der im Vorjahr ausgegebene erste Band (vgl. 1907 S. 240) der 
Vorbereitung Blüchers auf seinen Feldherrnheruf (1742-1811) gewidmet war, behandelt 
der zweite Blüchers rulım gekrönte Feldherrnlaufbahn. Die Schicksale des volkstümlichen 
Helden auf der Höhe seiner Erfolge, die Erhebung Preußens, die Befreiungskriege 
1813—1815 und die letzten Lebensjahre Blüchers bilden den fesselnden Inhalt des 
neuen Bandes. Nur mit bewegter Seele vermag man die Äußerungen der Hingabe 
ans Vaterland in allen Volksgeschichten, das Bangen, Hoffen und Jubeln um den Sieg, 
die Begeisterung für den alten Führer zu lesen. In ihm verkörperte sich das Em- 
pfinden des deutschen Volkes; seine Heldenerscheinung, sein urdeutsches, siegstrahlendes 
Wesen, das Feuer seines furchtlosen Wortes entsprachen der Siegfriedsgestalt, von 
“der seine Dichter träumten und seine Skälden sangen. Er erweist sich 1813/14 als 
der Recke. der den welschen Drachen erlegt. Und als Napoleon 1815 noch einmal 
die Weltbühne betritt, ist er sogleich bereit, sich von neuen an die Spitze des Heeres 
zu stellen. Auch der Ausgang "lieses Kampfes mutet uns wie ein gewaltiges (ottes- 
gericht an, das dem Guten den Sieg über das böse verleiht. — Goethe hat Blücher 
bewußt und groß* genannt und damit ausgedrückt, daß er seine Gröbe nicht nur 
in der gewaltigen Tat seines Arms erblickte. Aus dem Zusammenbruch Preußens 
hat Blücher durch alle Prüfungeu und Enttäuschungen hindurch sich den leiden- 
schaftlichen Willen bewahrt, an dem Sturz der {remdherrschaft mitzuwirken. Und 
gleich wie dem „Marschall Vorwärts“ sein Feldherrntum gesichert ist, so bat er auch 
als Mensch auf ewig einen geheiligten Platz im Herzen seines Volkes, in dessen Wesen 
er tief wurzelte. Das lichtvolle, Tesselnde Lebensbild, «das Generalleutnant v. Unger 
weitesten Kreisen der Gebildeten in seinem hervorragenden Werke bietet, findet 
durch gediegenen Bilderschmuck (18 Bildertafeln) und 48 Kartenskizzen eine vortreff- 
liche Ergänzung. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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\r. 12 Leipzig, den 6. Juni 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Zur Erinnerung an 7 Br. August Sartori (S. 177). — Wie werden wır Maurer der Tat? (S. 
177). — Der Besuch der Brr. der Großloge von Frankreich in Berlin (S. 183). — Die 1. Be- 
zirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Halle a. S. (S. 186). — Rundschau (S. 


187). — Literatur (S. 192). 


Zur Erinnerung an 7 Br. August Sartori. 


Br. Sartoris Dank zu seinem goldnen Maurerjubiläum am 21. März 1900. 


In Latomias Dienste entschwand mir ein halbes Jahrhundert, 
Und Eunomia wies mir die richtige Balın. 

Herrliche Zeit! Gedenk ich daran, was freundlich sie brachte, 
Schwillt mir höher der Sinn, klopft mir freudig das Herz. 

Weisheit zeigte den Weg, zum Ziele trug mich die Stärke, 
Schönheit schwebte voran, schmückte mit Rosen die Bahn. 

Und Ihr, Brüder, die warm die Hand in die meinige legtet, 
Wenn die Kette sich schloß, nimmer vergesse ich Euch, 

Bis der Meister der Welt mich ruft zum ewigen Schlumnier. 

Seid auch meiner gedenk! Ruhig dann schlafe ich ein. 


Wie werden wir Maurer der Tat? 


Zeichnung vorgetragen in einer Unterrichtsloge der Loge Mark Aurel zum flammenden 
Stern in Marburg von Br. W. Schmidt. 


Wir stehen heute nahe dem Ende eines Maurerjahres; denn nur 
noch kurze Zeit trennt uns von der Feier des Johannisfestes, mit der 
wir das neue Maurerjahr beginnen. Da ist es denn wohl natürlich, daß 
wir einen Rückblick halten auf das Jahr, welches zu Ende geht, und 
uns fragen: „Bist du auch den Anforderungen, (die als einen echten, 
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wahren Freimaurer an dich gestellt sind, nachgekommen?“ Wollen wir 
wahr sein, müssen wir dann zumeist die Augen beschämt zu Boden 
schlagen, im Angedenken der vielen Unterlassungssünden, deren wir uns 
schuldig gemacht haben. Denn wir müssen gestehen, dab wir den An- 
forderungen, wie sie unsere Tatkraft nicht allein bei den gemeinschaft- 
lichen Logenarbeiten, als auch bei jedem einzelnen von uns in Anspruch 
nehmen sollten, nicht so gerecht geworden sind, wie es-nach den Ge- 
löbnissen, die wir zu wiederholten Malen an unserm Altar abgelegt 
haben, der Fall sein sollte. 

Aber was sollen wir denn noch tun? werden da viele von Ihnen, 
meine Brr., fragen. Wir haben die Fest- und Unterrichtsarbeiten zum 
größten Teil mitgemacht; wir haben uns an den geselligen Abenden nach 
Möglichkeit beteiligt, und ebenso sind wir den Pflichten den Armen 
gegenüber nachgekonmen. Meine "lieben Brr., sind mit diesen pflichttreu 
durchgeführten Logentaten wirklich unsere maurerischen Pflichten er- 
schöpft? Genügen wirklich die Vorführung des Rituals, die Kenntnis- 
nahme der Instruktionen des gesetzgebenden Körpers der Großlogen, die 
Bewerkstelligung von Aufnahmen und Beförderungen, die Erklärungen 
der Symbole und andere Arbeitsgewohnheiten, um uns zu Maurern der 
Tat zu machen? Wenn das der Fall wäre, so hätten die Profanen recht, 
die da fragen: Wo bleiben denn die Taten, die Erfolge der Logenarbeit 
und des ganzen Freimaurerbundes? Und leider, leider müssen wir ge- 
stehen, diese Profanen haben vielfach nur zu sehr ein Recht zu dieser 
Frage. Aus denselben Gründen regt es sich aber auch in den Bauhütten 
der verschiedensten Systeme, und die Zahl der Brr., denen die heutige 
Logentätigkeit nicht mehr genügt, mehrt sich von Jahr zu Jahr. Sie 
fühlen tief den Vorwurf, der der Maurerei gemacht wird, daß der Bund 
keine Bedeutung mehr habe Wenn dieser Vorwurf nun etwas zu weit 
geht, so ist es doch andrerseits richtig, daß der Freimaurerbund in frühern 
Jahren viel mehr Einfluß ausübte und zumal in geistigen Kulturfragen 
an der Spitze marschierte Leider ist nun aber nicht zu leugnen, dab 
sich die K. K. darin nicht treu geblieben ist, indem sie es verstanden 
hat, den heute häufig sehr unbequemen Kulturfragen aus dem Wege zu 
gehen. Dadurch hat sie in jenen Fragen der Kulturbewegung viel, ja 
fast ihren ganzen Einfluß verloren und ist mehr und mehr auf ein Klub- 
niveau herabgesunken, das strebsame Geister nicht mehr befriedigen kann. 
Ob wohl da ein Lessing, ein Goethe, ein Friedrich II. nicht auch zu den 
Unbetriedigten gehört hätten? Zu deren Zeit wurden noch gerade in 
den Logen, wo sich doch eine Anzahl gereifter, auserwählter Männer 
zusammengefunden hatte, die Fragen, die die Welt bewegen, besprochen 


— 179 — 


und erörtert. Das sollte heute auch noch so sein. Freilich in den 
Tempel selbst gehört die Besprechung dieser Fragen nicht, wenigstens 
nicht in die eigentliche Arbeit, es sei denn, daß der Br. Redner sich in 
seiner Zeichnung einer solehen Frage bemächtigt und sie eingehend be- 
handelt. Um so mehr sollen sie aber dann die Unterhaltungsthemata in 
den Geselligkeitsräumen bilden und freien Meinungsaustausch hervor- 
rufen. 

Da heißt es wohl: über Religion und Politik soll in den Logen- 
räumen nicht gesprochen werden. Das ist vollständig irrig. Es sollen 
nur innerhalb der Logenräume keine Streitigkeiten über Religion und 
Politik, wie überhaupt in keiner öffentlichen Frage vorkommen, da 
Streitigkeiten nicht in Räume getragen werden sollen, in denen nur die 
Sittlichkeit Raunı haben soll. Es ist doch überhaupt schwer zu ver- 
stehen, warum diese Fragen, die doch heute zu den obenan stehenden 
Kulturfragen gehören, nicht auch von reifern Männern verhandelt werden 
können, ohne in Streitigkeiten auszuarten, wo doch dieses bei jungen 
Studenten und sonstigen staatswissenschaflich gebildeten Leuten der Fall 
ist. Wie sollten wir denn uns und unsere Nebenmenschen sittlich fördern, 
wenn wir uns den Zeitfragen, die im Mittelpunkt der Kulturbewegung 
stehen, entziehen? So ist es z. B. außer Frage, es geht augenblicklich 
ein religiöses Suchen durch die Welt, und hauptsächlich dureh das deut- 
sche Volk. Mehr als in frühern Zeiten berauscht sich heute die Jugend 
an den Herrlichkeiten der Welt und der Außenkultur, den Fortschritten 
der Wissenschaft, Technik, Kunst usw. Der Naturalismus erzeugt den 
Irrwahn, dab keine idealistischen Träume mehr den Menschen zu narren 
brauchen. Ledig aller Fesseln denkt dieser junge Herrschaftsmensch 
sich in ungehinderter Freiheit auf der Erde ausleben zu können. Aber 
lange anhaltend ist dieses große Frei- und Frohgefühl nicht. Es befrie- 
digt uns nicht, in unserm Körper nur eine Maschine zu sehen, die unsere 
Seele tötet, da sie von dem Sehnen derselben nach Licht, Intelligenz und 
Kultur des innern Menschen nichts wissen will. Die Seele sehnt sich 
aus allen den Äußerlichkeiten wieder der innern Vertiefung, dem Ewigen, 
Gott zu. Der Boden für Religionsempfänglichkeit ist dadurch vorbereitet; 
denn sowie das Sehnen nach Verinnerlichung stürmischer wird, zeitigt es 
eine vergeistigte Auffassung alles Religiösen. So müssen wir alle Reli- 
gion als etwas \Werdendes, sich stets in uns neu Bildendes erkennen. 
In dem Rückblick auf das langsame Werden unserer Religion erkennen 
wir aber auch die Verschiedenheit der sittlichen Auffassungen von einst 
und jetzt, und in richtiger Beurteilung der damaligen Verhältnisse suchen 
wir die heutige Sehnsucht nach Gott zu verstehen und immer mehr 
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verständlich zu machen. Mit der Erkenntnis, dab Jesus von Nazareth 
uns die Basis des Gottesglaubens in der Menschenliebe vorgelegt hat, 
sehen wir uns heute einem ganz andern Weltbilde gegenüber. Unsere 
heutige Stellung zur Welt ist im vollsten Gegensatz mit der der alten 
Zeiten. ‚Jeder heutige sinnesfreudige Mensch stimmt gerne in Gottfried 
Kellers Mahnung ein: 
„Yrinkt, ihr Augen, was die Wimper hält, 
Von dem goldnen Überfluß der Welt.“ 

(ierade so aber, wie die uns von der Jugend gepredigte Stellung zur 
Welt, haben wir auch unsere Auffassung vom praktischen Leben geän- 
dert. Das Evangelium der Arbeit wird uns gepredigt und jede rechte 
Arbeit sollen wir als Gottesdienst betrachten. Was gibt das für Willens- 
antriebe und nie erschlaffende Schaffensfülle? Wer mitten darin steht 
in solcher Arbeit, kennt ihren Schmerz, aber auch ihre Seligkeit. Freuen 
wir uns deshalb des religiösen Suchens unserer Zeit; denn es bildet die 
Grundlage zu einem sittlichen Aufschwung, aus dem der Siegesgesang 
der Zukunft erklingt, und Menschenseelen allüberall aus Nacht zum 
Lichte führt. Und nun sollten wir Maurer uns diesem freudigen Suchen 
nach Licht entziehen? Oder wir sollten dieses Suchen nach Licht ver- 
nachlässigen, wo es heute eine Hauptgrundlage des sittlichen Aufblühens, 
das doch gerade von uns angestrebt werden soll, ist? Nein, meine Brr,, 
wir dürfen uns ernstlichen Religionsgesprächen nicht fern halten, sondern 
müssen sie sogar recht fleißig pflegen, wenn wir den Einfluß auf die Kul- 
turaufgaben wiedergewinnen wollen, der uns zumeist in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts verloren gegangen ist. 

Neben den religiösen dürfen wir aber auch die politischen Fragen 
nicht meiden, müssen dabei aber vor allem bedenken, dab politisches 
Parteigezänk nicht zu ernsten politischen Fragen gehört. Wohl aber ge- 
hört zu diesen, daß wir mit handeln und raten in den Fällen, in denen 
durch fremde ungehörige Eingriffe oder gar, wie es heute leider nıehr- 
fach geschieht, durch die Parteien in den gesetzgebenden Körpern unsere 
nationale Ehre angegriffen wird. Es ist da durchaus irrig, wenn die 
Meinung Platz greift, daß wir unsere internationale brüderliche Duld- 
samkeit und Hülfeleistung auch über unsere eigentlichsten National-In- 
teressen stellen sollen. Das wäre ein vollständiger Widersinn. Wie 
recht hatte Br. August von Reinhardt, wenn er am 12. Oktober 1906 
in Frankfurt a. M. sagte: „Ich übe Toleranz den Katholiken gegenüber, 
(las religiöse Gefühl will ich achten und ehren. Wenn aber ein Räuber 
kommt und mich angreift in der Absicht, mich zu töten, bin ich zur 
Notwehr befugt.“ Die deutschen Katholiken stehen aber auch heute 
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noch unter dem Einfluß des römischen Papsttumes und opfern diesem 
ihre besten Überzeugungen, so daß sie sich sogar nicht scheuen als Räu- 
ber an der nationalen Ehre ihres Vaterlandes aufzutreten. So stehen 
auch wir Freimaurer (lem Katholizismus gegenüber in der Notwehr; denn 
er verfolgt uns und unser aufklärendes Wesen, wo er nur kann, und 
dieser Verfolgung müssen wir uns entgegenstellen, nicht eigentlich in reli- 
eiöser, wohl aber in politischer Beziehung. Dieses können wir aber nur 
dann, wenn wir den Tagesfragen näher treten, und sie in vollster Un- 
parteilichkeit ruhig und überlegend besprechen. Gerade wir Deutsche 
neigen sehr zum Idealismus hin und lassen ihn die Grundlage einer 
ganz unangebrachten Weichlichkeit andern Nationalitäten und ihren Ge- 
fühlen gegenüber sein, während sie sich alle möglichen Eingriffe in 
unsere Angelegenheiten erlauben. 

Wir neigen auch zum Internationalismus, und diese Neigung läßt 
uns in den Augen anderer Nationen an Werte verlieren. Sie denken, 
daß sie uns alles bieten können. Da ist ein weites Feld für unsere frei- 
maurerische Tätigkeit, denn auch das Wirken und Aufrechterhalten des 
deutschen Nationalgefühles gehört mit zu den uns angehenden wichtigen 
Kulturfragen. Internationale Weltmaurerei können und dürfen wir nicht 
treiben, denn wir finden darin keine (segenliebe bei andern Nationen. 
Wohl sehen wir alle Maurer auf dem Erdenrund als unsere Brüder an 
und sollen zu ihren Bauhütten in freundschaftlichem Verhältnis stehen. 
Aber in unsern internen maurerischen Fragen dürfen wir doch nicht 
einen Augenblick vergessen, dab wir vor,allen Dingen einmal deutsche 
Maurer sind. Als solchen steht uns auch das Wohl Deutschlands nahe 
und verpflichtet uns, uns den politischen Fragen nicht zu entziehen, 
ihnen nicht gleichgültig gegenüberzustehen. Zumal aber müssen wir 
bedenken, dab es andere Nationalitäten gerade so machen, ja dab sich 
z.B. bei den romanischen Völkern die Politik und bei den Nordameri- 
kanern der Merkantilismus als Hauptfragen in den freimaurerischen Be- 
strebungen geltend machen. Das ist übertrieben und verträgt sich häufig 
nicht mit den Ansichten von Sittlichkeit, wie wir Maurer sie in allen 
Dingen anstreben Wir finden da schon einen durch nationale Charakter- 
züge hervorgerufenen Widerspruch, dessen wir uns als deutsche Maurer 
nicht schuldig zu machen brauchen und auch nicht wollen. Eine Auf- 
munterung müssen wir aber «doch darin suchen und es nicht den Bırr. 
„Rittern von der Gemütlichkeit“, deren Wahlspruch ist „Nur keine Auf- 
regung*, nachtun. Diesen genügt es, wenn sie sich stundenlang von 
Jen Vergnügungen der letzten "T'afelloge oder sonstigen kulinarischen 
Genüssen, von der Güte und den Mängeln der Speisen, der bessern oder 
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schlechtern (Jualität der Weine unterhalten oder in Austretung des aller- 
gewöhnlichsten Tagestratsches ihr möglichstes leisten. Jeder Erörterung 
ernsterer Fragen aber stehen sie abweisend gegenüber. Sie mögen ihren 
indolenten Geist nicht mit arbeiten lassen, indem sie sittliche Gedanken 
in sich aufnehmen, die sie dann zum Besten ihrer Mitmenschen verwerten 
können. Sie haben ihre Logenarbeit im Tempel getan und sind damit 
voll befriedigt. Gewiß sollen unsere geselligen Zusammmenkünfte nicht 
nur doktrinären, ernsten Fragen gewidmet sein. Heitere Muse und 
Musik sollen sie verschönen. Aber daß wir nicht eine oder die andere 
Stunde auch ernsten Gesprächen zukommen lassen sollen, ist einem 
ernst denkenden Freimaurer nicht gut verständlich und würde unsere 
Logenarbeit unfruchtbar machen, wie dieses leider so häufig der 
Fall ist. 

Auf dieser Gleichgültigkeit und auf dem geringen Verständnis, was 
von sehr vielen Brn. «ler maurerischen Tat entgegengebracht wird, berult 
die Sterilität der heutigen Betätigung des Freimaurerbundes an den An- 
gelegenheiten des öffentlichen Lebens. Wir haben viel verloren. \Ver- 
setzen wir uns nur einmal hundert Jahre zurück. In fast allen Gebieten, 
in denen der Freimaurerbund damals großen Eintluß hatte, ist dieser an 
den Staat oder die Konmunen übergegangen. Die ersten Staatsstellen 
waren von Brr. Freimaurern besetzt. Die Wohlfahrtsangelegenheiten 
lagen ganz in den Iländen der Maurerei. Alles das ist uns entwunden 
worden. Aber wenn wir auch «diese Felder kaum wiedergewinnen können, 
dürfen wir doch nicht den Mut verlieren; denn immer neue Gebiete 
tun sich uns auf. Ich erinnere an die seiner Zeit wohl in erster Hand 
an den Freimaurerbund gestellte Preistrage: „Wie kann die Gesundung 
unsers sozialen Lebens durch Volkserziehung im Geiste der Humanität 
gefördert werden?“ Also die Arbeiten am rauhen Stein fehlen uns 
nicht. Diese können aber nur dann wirksam sein, wenn wir auch nach 
außen hin unsere Pflicht tun. Erfüllt jeder Br. Freimaurer seine 
Pflicht als Förderer der Sittlichkeit, tritt er dem Geistesleben seiner 
Nation und auch anderer Völker näher, so wird er gar bald die richtige 
Iiebensanschauung bekommen und dem hohen Streben des Freimaurer- 
bundes eine rechte Stütze sein. Nicht die Tat im Lebensgenuß, sondern 
in der Lebensweisheit soll unser Bestreben sein. Daß dieses Erstreben 
schon immer gefordert ist und denkende Brr. vielfach beschäftigt hat, 
lassen Sie mich, meine lieben Brr., Ihnen zum Schlusse an den letzten 
Strophen eines um 1785 gedichteten „Gebets eines Freimaurers* von 
Br. Alois Blumauer zeigen. Da heißt es (von der 28. Strophe an): 
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Aber, Herr, wenn unser Bund den Stempe' 
Allgemeinen Wohltuns je verliert, 

Wenn ein Vatikan aus unserm Tempel 

Und aus unserm Schmuck ein Mönchskleid wird; 


Wenn wir jemals einen Stein behauen, 
Den nur Eigennutz zusammen hält; 
Wenn auf das Gebäude, das wir bauen, 
Auch nur eine Menschenträne fällt; 


(0)! So hemme unsern Bau, verbreite 
Schnell Verwirrung über unsern Sinn, 
Laß uns unbelohnt, beschämt noch heute 
Wege vom Baue dieses Babels ziehn! 


Aber wenn wir nur auf deiner Güte 
Weisen Plan bei unsrer Arbeit schaun, 
Wenn wir jedem Müden eine Flütte 
Und der Tugend eine Freistatt baun; 


Wenn wir uns bestreben hier auf Erden, 
Dab der Weg durchs Leben ebener, 
Minder mühsam seine Pfade werden 
Und der rauhen Steine weniger; 


Wenn wir nur der Menschheit Wohl zu gründen 
Uns bemühn nach Deinem weisen Plan, 

Und den Lohn dafür nur darin finden, 

Daß wir Gautes in der Welt getan; 


OÖ! so gio, Allmächt’ger, unserm Bunde, 

Gib ihm Wachstum, Segen und Geleihn, 

Laß uns hier auf diesem Erdenrunde 

Stets die Eneel Deiner Menschheit sein. Amen. 


Der Besuch der Brr. der Großloge von Frank- 
reich in Berlin. 


Der Besuch der 20 Brr. der Grande Loge de France in Berlin, 
schreibt der Wöch. Anzeiger, war eine Erwiderung des Besuches, den 
11 deutsche Brr. im Herbst v. J. der Grande Loge in Paris auf deren 
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Einladung abgestattet hatten. Eine zwanglose Begrüßung der franzö- 
sischen Brr. fand schon Sonnabend den 9. Mai abend nach der 
Beendigung der Frühjahrsversammlung der Großen Loge Royal York 
statt. Sonntag den 10. Mai, mittag 2 Uhr, .erfölgte im Hause der Gro- 
ßen Loge Royal York die Festarbeit, an der mehr als 600 Brr. teilnahmen, 
unter ihnen die beiden Großmeister der andern preußischen Großlogen, 
die Brr. Gerhardt und Gartz, die mit dem Großmeister von Royal York, 
Br. Wagner, die Einladung nach Paris erlassen hatten, außerdem der 
von Hamburg herbeigeeilte (iroßmeister Br. Klapp und Vertreter der 
Provinzial-Großloge von Hamburg sowie aller im Or. Berlin arbeitenden 
‚Johannislogen, ferner der Provinzial-Großmeister von Schlesien, Br. Isenbiel 
aus Breslau, und zahlreiche Meister v. St. der Johannislogen von Royal 
York. Nach der feierlichen Einführung der französischen Gäste wurde 
die Loge im 1. Grade, unserm Gehrauchtume entsprechend, das die fran- 
zösischen Brr. kennen lernen wollten, eröffnet. Hierauf folgte die 
Begrüßung der 3 altpreußischen Großmeister. Zuerst sprach Br. Wagner. 
Er wies in dankbarer Erinnerung auf die brüderliche Aufnahme hin, die 
er im September v. J. in Paris erfahren hatte, namentlich auf die herr- 
lichen, vom Geiste der \ersöhnlichkeit und Menschenliebe getragenen 
Worte des Großmeisters der Grande Loge, Br. Mesureur, und sprach 
sein tiefstes Bedauern darüber aus, daß dieser geistvolle, edle Bruder 
hente nicht bei uns weile „Erst als ich mich“, so fuhr Br. Wagner 
fort, „in Übereinstimmung mit allen deutschen Großlogen davon über- 
zeugt hatte, daß die Grande Loge durchaus auf dem Grunde der alten, 
echten Freimaurerei steht und arbeitet, entschloß ich mich damals die 
Reise nach Paris anzutreten und hielt es geradezu für meine Pflicht, die 
dargebotene Brüderhand zu ergreifen“. In der festen Überzeugung, dab 
die schöne Pariser Feier dlem von uns allen erstrebten Ideale des Völker- 
friedens diene, sprach er die Hoffnung aus, daß «die heutige Feier als 
ein verheißungsvoller Fortschritt in unserm Streben zu betrachten sei- 
Er dankte den französischen Brn. für ihr Erscheinen und begrüßte sie 
mit allen Ehrenbezeugungen unserer K.K. Es folgten die Begrüßungen 
der Großmeister Brr. Gerhardt und Gartz, die in ausführlichen Dar- 
legungen die maurerischen Anschaunngen der deutschen Logen entwickelten 
und dann in freudiger Anerkennung des Strebens der französischen 
Brr. der Grande Loge diese auf das herzlichste begrüßten. Die An- 
sprachen der 3 Großmeister wurden hierauf von Br. Goldheim, dem 
zug. Mstr. v. St. der Loge Zur siegenden Wahrheit, ins Französische 
übertragen. Im Anschluß hieran widmete auch der Hamburger Grob- 
meister, Br. Klapp, den französischen Brn. freudige Begrüßungsworte. 


Einen tiefen Eindruck machte alsdann die geistvolle Antwort des Brs. 
Silvy, zug. Großmeister der Grande Loge, in welcher er ausführte, daß 
die Scheidewände, welche die verschiedenen Völker voneinander trennten 
zu Fall gebracht würden, sei eine Hauptaufgabe unserer K. K., und 
freudig begrüße er diese Vereinigung, die den Aufgaben reinster Huma- 
nität diene. Das Feuer der Begeisterung, mit dem Br. Silvy seine licht- 
vollen Gedanken äußerte, machte auf alle Anwesenden den tiefsten Ein- 
druck. Alsdann übergab der Großmeister Br. Wagner den ersten Hammer 
an Br. Hartmann, vorsitzenden Mstr. v. St. der Loge Urania zur Unsterb- 
lichkeit, der im Namen der vier vereinigten Logen, von den Beamten 
derselben unterstützt, eine Arbeit im 1.Grade abhielt, in der ein Suchender 
aufgenommen wurde Um 5 Uhr folgte die von 426 Brn. besuchte Fest- 
tafelloge, bei der tiefer Ernst mit echt maurerischem Frohsinn sich ver- 
einte. In ähnlicher Weise wurde in der Großen Jiandesloge Mon- 
tag den 11. Mai eine Arbeit im 2. Grade mit Beförderung mehrerer Bır. 
unter leitung des Großmeisters Br. Gartz mit darauf folgender Fest- 
tafelloge abgehalten, und am Dienstag fand in den Räumen der Großen 
National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln unter der Leitung des zug. 
Großmeisters Brs. Bernhardi eine feierliche Erhebung in den 5. Grad statt, 
an die sich ebenfalls eine sehr zahlreich besuchte Festtafelloge anschlob. 
Während ihres Aufenthaltes in Berlin unternahmen die französischen 
Brr., begleitet von Vertretern unserer Logen, verschiedene Ausflüge 
in und um Berlin. Besondern Eindruck machte auf sie die amı Diens- 
tag ausgeführte Fahrt nach Potsdam und, dem Wannsee. Ergreifende 
Erinnerungen an Friedrich den Großen kamen zu wiederholten Malen 
zum Ausdruck. Kein Mißton irgend welcher Art trübte die Harmonie 
der unvergeßlichen Feste, die den französischen und deutschen Brn. in 
unwandelbar angenehnister Erinnerung bleiben werden. 

Daß die Pariser Brr. einen guten Eindruck von Berlin mit hinweg- 
genommen haben, geht aus einer Schilderung hervor, die Br. Silvy, der 
Rechtsanwalt am Pariser Appellationshofe ist, im Pariser „Teinps* über 
den Besuch gegeben hat. Er ist von der würdigen Freundlichkeit des 
Empfanges sehr befriedigt und bekennt, grobe Eindrücke von der Kraft 
und dem Machtbewußtsein Deutschlands empfangen zu haben. „Es wäre 


kindisch*, so meint er, „an «em tiefen Patriotismus der deutschen Logen 


’ 
zu zweifeln, von dem in allen Zusammenkünften nie ein Ilehl gemacht 
worden sei. Bei aller Brüderlichkeit, die den französischen Maurern 
entgegengebracht worden sei, hätte kein Deutscher verschwiegen, dab 
er in der Stunde der Gefahr sein Vaterland mit Blut verteidigen würde, 


und die gleichen Empfindungen wären bei jeder Gelegenheit von den 
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Franzosen für ihre lleimat ausgesprochen worden.“ Br. Silvy bringt von 
der Reise den Eindruck mit, daß deutsches und französisches Denken, 
durch einen gesunden und reifen Internationalismus von den Schlacken 
gereinigt, einander vollkommen ergänzen und miteinander leben können 
Er glaubt, dab der Besuch auch für Iandel und Industrie nur gute 


Folgen haben könne. 


Die1. Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in Halle a. S. 


hat am 24. Mai in der dortigen Loge Zu den drei Degen stattgefunden. Es 
waren etwa 100 Bırr. anwesend aus Delitzsch, Dessau, Eilenburg, Grimma, 
Leipzig, Magdeburg, Merseburg, Weißenfels, Wurzen usw. Vom Vereinsvorstand 
nahmen die Brr. Bischoff, v. Madai und Taute daran teil. Ferner hatten sich 
die zug. Großmeister der Großen Loge Royal York und der Großen Landesloge 
von Sachsen, Brr. Keller und Plenge, eingefunden. Nach einer Begrüßungs- 
ansprache des Brs. Witte II aus Merseburg, der die Versammlung veranstaltet 
hatte, übernahm Br. Bischoff den Vorsitz und erläuterte Zweck und Einrichtung 
der Bezirksversammlungen. Darauf sprach Br. v. Madai in freier Rede über 
das Thema: „Was wir wollen“, wozu Br. Bischoff darlegte, was wir nicht 
wollten. Br. Gräfe, Meister vom Stuhl der Loge Zu den drei Degen, hieß 
sodann die Versammlung herzlich willkommen und behandelte die Frage der 
freimaurerischen Erziehungsvereine an der Hand folgender Leitsätze: 
1. Es ist nicht wünschenswert, daß die Logen mit werktätigen Unternehmungen 
in die breite Öffentlichkeit treten. 
2. Es ist wünschenswert, daß die Logen Einrichtungen treften, welche es er- 
möglichen, daß ihre Mitglieder freimaurerische Werktätigkeit üben. 
3. Als solche sind besonders empfehlenswert Vereine, welche es sich zur Aufgabe 


machen, Halb- und Vollwaisen nicht nur zu unterstützen, sondern auch zu 
erziehen. 

4. Jedes Mitglied eines solchen Vereins verpflichtet sich nicht nur zur Zahlung 

eines jährlichen Beitrages, sondern auch zur Übernahme einer Pflegschaft. 

Es hat über das körperliche und seelische Wohl seines Pfleglings zu wachen 

und dafür Sorge zu tragen, daß, wenn letzterer die Schule verläßt, er einem 

seinen Charakter- und Geistesgaben entsprechenden Berufe zugeführt wird. 

Nach einer Besprechung, an der sich die Brr. Bischoff, Keller, Elze und 

Gräfe beteiligten, nahm man die Leitsütze an. Mit großem Beifall wurde der 

folgende Vortrag Br. Bischoffs über den freimaurerischen Humanitätsgedanken 


aufgenommen, dem folgende Leitsätze zu Grunde lagen: 
l. Der Humanitätsgedanke ist ein Erziehungsgedanke und besagt folgendes: 
Das höchste Ziel der Erziehung muß die Erweckung und Ausbildung 
des Menschentums, d. h. der in dem einzelnen Menschen gelegenen Er- 
kenntniskräfte sein, nicht die Unterwerfung unter kritiklos hingenommene 


Dogmen. 
2. Als wichtigste und umfassendste Forderung des Menschentums — des sitt- 
lichen Intellekts — bezeichnet der freimaurerische Humanitätsgedanke 


die „Arbeit am Menschheitsbau*. 
3. Diese umfaßt zwei Grundpflichten: 
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a) die Pflicht, das eigene Ich so auszubilden, daß unsere Gesamtpersön- 
lichkeit und unsere Lebensführung die Vollkommenheit und den Wert 
des Gemeinschaftslebens, an dem wir teilhaben, möglichst erhöhen: 

b) die Pflicht, alle unserm Einflusse unterliegenden Mitmenschen eben- 
falls in jeder Beziehung so zu behandeln, wie es zur Vervollkommnung 
— „Veredlung“ — des Gemeinschaftslebens jeweils irgend erforderlich ist. 

4, Die richtige Erziehung möglichst vieler Menschen zur möglichst vollkom- 
menen Erfüllung dieser Grundpflichten ist das Hauptgebot jenes Humanitäts- 
gelankens, in dessen Dienste die echte Logenarbeit ihren Beruf zu er- 
füllen hat. 


Auch an diesen Vortrag knüpfte sich eine Aussprache, an der die Bırr. 
Keller, Hertzberg, Bischoff und Elze teilnahmen. Den Schlußvortrag hielt Br. 
berger aus Merseburg über die Einigung im Geiste. Die nächste Versammlung 
soll im Oktober in Leipzig stattfinden. Zur Deckung der Unkosten wurde 
eine Sammlung vorgenommen, die den Ertrag von 50 M. ergab. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Als wohl ältester deutscher Freimaurer ist am 24. Mai Br. 
(Orgelbaumeister) Heinrich Spaich im Alter von beinahe 98 Jahren in Lud- 
wigsburg gestorben. Er war bis vor kurzem noch rüstig und frisch. Br. 
Spaich gehörte seit 1859 der Ludwigsburger Loge an. Vgl. 1907 S. 25. 

— Hintertreppenromane, in denen Freimaurer ihr geheimnisvolles 
Wesen treiben, sind der freimaurerischen Literatur nicht unbekannt. Ein neues 
Machwerk dieser Art mit einem möglichst grausigen Titelbild ist uns neuer- 
dings zugekommen. Es ist der 8. Band einer Serie „Das schwarze Buch. 
Dunkle Existenzen und geheimnisvolle Menschen“ (Verlagsanstalt „Sect* G. m. 
b. H. in München), der den Titel führt: „Das Geheimnis des Freimaurers“ 
(Preis 10 Pf.), Zur Charakterisierung genügt der Anfang der Selbstkritik auf 
dem Umschlage: „Nicht für nervenschwache Menschen .. .* 

— Aus der Tagespresse. Die $. 170 erwähnten Ausführungen der 
Germania zum Besuche der Pariser Brr. sind ferner von dem Hamburgischen 
Correspondenten (Nr. 247 vom 15. Mai), der Magdeburgischen Ztg. (Nr. 251 
vom 18. Mai) und dem Hamburger Fremdenblatt (Nr. 117 vom 19. Mai) 
zurückgewiesen worden. In gewohnter Weise hat diesen Besuch auch das 
Bayrische Vaterland vom 14. Mai kommentiert. Zu der Auflebung des Ver- 
bots für die sächsischen Offiziere hat sich nun auch die ultramontane Augs- 
burger Postztg. (Nr. 116 vom 17. Mai) im Anschluß an den Aufsatz der Täg- 
lichen Rundschau (vgl. S. 170) geäußert, wobei sie u. a. schreibt: 


Wenn man auch die Aufhebung des Verbots bedauern mag, so ist damit noch 
keineswegs gesagt, daß der König von Sachsen dadurch die Freimaurerei gutheiße 
oder gar „ultramontane Bestrebungen‘ verurteile. Wenn die „Tägl Rundschau“ 
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jubelt vor Freude, wenn Offiziere einem lichtscheuen internationalen Geheimbunde 
aneehören dürfen, der sich nicht nur die Vernichtung der Kirche zum Ziele gesetzt, 
sondern auch in allen Revolutionen seine Hand stecken hat. so begreifen wir das. 
Der Haß gegen die katholische Kirche schlägt bei ihr alle Vernunft tot. 


In der Breisgauer Ztg. (Nr. 105 vom 5. Mai) hat Br. Börner in Freiburg ı. B. 
den Brief eines Pfarrers über die Eindrücke bei seiner Aufnahme in der Frei- 
burger Loge Zur Edlen Aussicht, den "das Bayr. Bundesblatt S. 284 ff. wieder- 
gibt, und im Leipziger "Tageblatt (Nr. 143 vom 17. Mai) Br. Bischoff einen 
vorzüglichen Aufsatz „Der freimaurerische Gedanke“ veröffentlicht. Es wäre 
nicht nur zu wünschen, daß diese Aufsätze in recht vielen Zeitungen nachge- 
druckt würden, sondern noch mehr, daß beide Brr. mit ihrer Aufklärungsarbeit 
recht viele Nachahmer fünden. Freilich ist dabei Vorsicht nötig; denn minder- 
wertige Aufsätze können unsrer Sache, die otfenbar in den Augen der Öffent- 
lichkeit jetzt mehr und mehr gewinnt, sehr nachteilig sein. Es muß daher 
Klarheit darüber geschaffen werden. was heute der Öffentlichkeit an Aufklärung 
über Freimaurerei in erster Linie zu bieten ist. 

— (Einges.) Verein deutscher Freimaurer. Wie wir schon mit- 
teilten (vgl. S. 137), sind die im Vorjahre zur Erlangung von Schriften über 
„den heutigen Beruf der deutschen Freimaurerlogen“ ausgeschriebenen Preise 
keiner der eingereichten elf Arbeiten zuerkannt worden, da das Preisgericht 
keine der Arbeiten als eine in jeder Hinsicht ausreichende Lösung der im 
Preisausschreiben gestellten und näher erläuterten besondern Aufgabe zu 
bezeichnen vermochte. Es wurden aber nichtsdestoweniger die Arbeiten der 
Brr. Bartolomäus in Krotoschin, Jeiteles in Wien, Neumann in Bromberg und 
Wanner in Hannover vom Preisrichter-Kollegium dem Verein deutscher Frei- 
maurer als solche empfohlen, deren Veröffentlichung betrieben werden möge, 
da sie doch in gewissen Beziehungen den Absichten des Preisausschreibens sehr 
wohl gerecht würden und vieles enthielten, was zur Anregung und Förderung 
unserer deutschen Logenarbeit geeignet: sei. Dieser Empfehlung ist der Vereins- 
vorstand gern gefolgt und wird demgemäß dafür sorgen, daß diese vier Ab- 
handlungen zu einem Bande vereinigt als „Studien über den heutigen 
Beruf der deutschen Freimaurerlogen“ veröffentlicht und vom Vereine 
jeder deutschen Loge überreicht werden. 


CÖLN A. RH. Bei den Stadtverordnetenwahlen in der zweiten 
Wiählerklasse, die im Mai stattgefunden haben, sind die drei bisher liberalen 
Mandate in die Hände des Zentrums gefallen, so dab run 28 klerikale und 
17 Liberale in der Stadtverordnetenversammlung sitzen. Das Zentrum hatte 
freilich nicht lauter Katholiken, sondern auch einen Protestanten aufgestellt. 
Von diesem, dem Möbelhändler Christian Meyer, behauptete ein Flugblatt, er 
sei Freimaurer, und zwar soll er der Loge Zur Wahrheit am Rhein angehören. 
Wir haben indes seinen Namen weder in deren noch in den Listen der beiden 
andern Logen Cölns gefunden. Interessant wäre es ja, wenn das Zentrum 
einen Freimaurer aufgestellt hätte! Nach dem Vorwärts (Nr. 118 vom 
21. Mai) soll dies schon im November 1897 einmal geschehen sein. Der Vor- 
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wärts zeiht dabei die Cölner Zentrumsleute des Ungehorsams gegen die Kirche 
und zieht zum Beweise dafür die päpstlichen Enzykliken gegen die Freimaurer 
und das Staatslexikon der Görres-Gesellschaft an, worin ausgeführt wird, dab 
es unter Strafe der Exkommunikation verboten sei, nicht nur dem Bunde bei- 
zutreten, sondern auch seinen „gegen die Kirche und die weltliche Obrigkeit 
gerichteten Bestrebungen .. . irgendwo Vorschub zu leisten.“ Dazu äubert sich 
die ultramontane Köln. Volksztg. recht sophistisch: 


„Sehr richtig! Wenn durch die Kandidatur Meyer... irgendwelchen .gegen 
die Kirche und die weltliche Obrigkeit gerichteten Bestrebungen‘ Vorschub geleistet 
wäre, so wären die Kölner Katholiken unzweifelhaft im Gewissen verpflichtet ge- 
wesen, diese Kandidatur abzulehnen. Tatsächlich hat aber Herr Meyer keinerlei 
Veranlassung gegeben, er werde kirchen- oder staatsfeindliche Bestrebungen unter- 
stützen.“ 


Die Berliner Neuesten Nachrichten (Nr. 262 vom 23. Mai) widmen der An- 
gelegenheit auch einen Aufsatz „Zentrum und Freimaurerei“, der mit folgenden 
wohl zu hoffnungsfreudigen Worten schließt: 


„Wenn das Kölner Zentrum nun den ersten Schritt getan und einen Freimaurer 
als Vorkämpfer auf den Schild erhoben hat, so mag darin ein Anzeichen zu er- 
blicken sein, daß das Zentrum den dem leidigen Konfessionshader abholden allge- 
meinen Humanitätsgedanken des Freimanrerbundes nicht mehr so weltfremd oder 
gar entschieden feindlich gegenübersteht wie früher; und von diesem Gesichtspunkt 
aus kann der Liberalismus den Ausfall der Kölner Stadtverordneten-Wahlen als 
einen allgemeinen Gewinn zur Überwindung vorgefaßter humanitätsfeindlicher 
Meinungen und Geistesrichtungen auffassen!* 


Grosse Nation«al- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Der Stuhlmeisterverband der Provinz Brandenburg hat seine 
Frühjahrsversammlung am 12, April wieder in der Charlottenburger Loge ab- 
gehalten. Nach dem Bundesblatt umfaßt er 48 Mitglieder, also fast alle Stuhl- 
und Ehrenmeister seines Gebietes, von denen ‚aber nur 24 erschienen waren, 
Man beschloß, an der zweimaligen Tagung im Jahre festzuhalten, und beschäf- 
tigte sich mit der beantragten Abschaffung des christlichen Prinzips, wozu die 
Brr. Schirdewahn und Ilgen aus Sorau längere Berichte dagegen und dafür 
erstatteten, und mit Anträgen auf Abänderung der Zusammensetzung der Grob- 
loge (vgl. S. 42 u. 138). Bei jener Frage wurde man sich darüber einig, 
daß dem großen Ganzen der Maurerei am besten gedient werde, wenn man 
nicht generalisiere, sondern die Individualität der einzelnen Lehrarten, wie sie 
sich historisch entwickelt habe und mit den Herzensbedürfnissen der Brr. ver- 
wachsen sei, pietätvoll wahre, darüber hinaus aber sich in wahrhaft brüder- 
lichem Einvernehmen zur gemeinsamen Arbeit die Hand reiche. Dagegen 
konnte bei den Anträgen auf Abänderung der Zusammensetzung der Großloge 
keine Einigung erzielt werden. Endlich wurde noch der Mißbrauch maurerischer 
Anreden auf Postkarten und in Drucksachen gerügt. 

— Der sächsische Stuhlmeisterverband hat am 3. Mai in Magde- 
burg getagt. Nach dem Bundesblatt waren 22 Stuhlmeister aus 19 Logen 
anwesend. Man beschäftigte sich in der Hauptsache mit den Vorlagen für die 
Großloge und stimmte den Beschlüssen der Gesetzprüfungskommission hierzu 
zu bis auf den Essener Antrag auf Abänderung des Gesetzes über das Ver- 
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fahren bei Verletzung maurerischer Pflichten, dem gegenüber man eine abwartende 
Stellung einnehmen will. Insbesondere wurde auch hier die Abschaflung des 
christlichen Prinzips gegen die Stimme der antragstellenden Loge abgelehnt. 
Schwesternverbinde zum Zwecke der Wohltätigkeit in den einzelnen Logen 
hielt man für sehr wünschenswert, glaubte aber, es bei der Verschiedenheit 
der Verhältnisse in den einzelnen Städten den einzelnen Logen überlassen zu 
müssen, ob derartige Verbände zu begründen seien. Die Magdeburger Loge 
regte an, bei Logenfesten alle Reden möglichst kurz zu fassen, und die 
Hallische Loge, bei Stiftungsfesten keine Glückwunschschreiben mehr zu er- 
lassen; mit beidem erklärte man sich einverstanden. 
Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

PARCHIM. Das 65jährige Maurerjubiläum ihres Mitglieds Bıs. 
(Rentners) Gottlob Gerlach hat nach dem Mecklenb. Logenblatt am 5. Mai die 
Loge Friderica Ludovica zur Treue durch eine Festloge begangen. Dem 
Jubilar, der in gewohnter Frische der Feier beiwohnen konnte, wurde ein 
silberner Becher gewidmet. 

POTSDAM. Die Loge Minerva, die älteste Tochterloge der Großen 
Landesloge. hat am 17. Februar bei ihrem 140. Stiftungsfest vom Kaiser Wil- 
helm II. sein Bildnis (Stich nach Lenbach) in Florentiner Rahmen mit eigen- 
händiger Unterschrift verliehen erhalten, 

ROSTOCK. Die Sterbekasse der Vereinigten Loge, die seit dem 
22. Januar 1842 besteht, hat nach dem Mecklenb. Logenblatt ihren Wirkungs- 
kreis erweitert, indem ihr neuerdings alle Mitglieder von Loger, die dem 
Spengel der Provinzialloge von Mecklenburg unterstehen, bis zum vollendeten 
55. Lebensjahre beitreten können. Das Eintrittsgeld beträgt 3,50 M. Die 
Vierteljahrsbeiträge schwanken je nach dem Eintrittsalter von 95 Pf. bis zu 
3,75 M. und sind bis zum Tode, längstens aber bis zur Vollendung des 0. 
Lebensjahres zu zahlen. Das Sterbegeld beträgt 200 M. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Frühjahrsversammlung der Großen Loge am 9. Mai hat 
nach dem Herold den dringenden Wunsch ausgesprochen, mit dem Großorient 
von Frankreich bald wieder in geordnete maurerische Beziehungen zu treten, 
aber hervorgehoben, daß dem zurzeit noch Bedenken entgegenstehen, und den 
Wunsch wiederholt, daß zunächst einzelne Brr. diesseitiger Oriente in den 
Logen des Großorients verkehren und umgekehrt jene in unsern Logen. Der 
Großmeister Br. Wagner wurde wiedergewählt. 

Grosse Loge von Humburg. 

LÜBECK. Br. Sartori }. Am 20. Mai ist Br. (Prof.) August Heinrich 
Andreas Sartori, Ehren- und Altmeister der Loge Zur Weltkugel, i.d.e. O0. 
eingegangen. Er war am 9. August 1827 geboren nnd hat bis 1899 als 
Öberlehrer am hiesigen Katharineum gewirkt. Daneben war er lange Jahre 
Mitglied der Bürgerschaft, des Bürgerausschusses und der Synode, Direktor 
der Gemeinnützigen Gesellschaft, die ihn mit der goldnen Ehrendenkmünze 
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auszeichnete, und Vorsitzender und zuletzt Ehrenvorsitzender der Geographischen 
Gesellschaft. Große Verdienste hat er sich ferner um das Lehrerseminar er- 
worben, dessen Vorsitz er auch inne hatte. Auch in politischer Beziehung hat 
er sich hervorgetan und begründete u. a. den Reichsverein mit. So hat der 
Verstorbene ein halbes Jahrhundert mitten im wissenschaftlichen und wirt- 
schaftlichen Leben Lübecks gestanden. Unserm Bunde war er am 21. März 
1850 beigetreten, und er hat sich auch um seine Loge als Meister vom Stuhl 
1879—98 und als Vorsitzender des Engbundes große Verdienste erworben. 


Ausiand. 


SCHWEDEN. Die Loge St. Jacob in Linköping hat nach der Zirkel- 
correspondenz am 7. Dezember v. J. ihr 100jähriges Jubiläum gefeiert und 
dabei eine illustrierte Festschrift herausgegeben. 

NIEDERLANDE. Der Großosten der Niederlande zählt nach dem 
Jaarboekje für 1908 95 Logen und 4 maurerische Vereinigungen. Davon 
kommen auf 


die Niederlande . . . . . 53 Logen mit 2655 Mitgl (+16 geg. d. Vorj.), 
Niederländisch-Indien . . . 17 A .„ 64 „ 41 ,„ +) 
Westindien . 2. 2 220.0 2 5 08. 2 (+30 5 nn) 
Südafrika . 2 2 2 02020..23 PERL. 02 © 1. Er HE u BE ), 

95 Logen mit 4539 Mitgl. (— 19 geg. d. Vor].), 


Die Mitgliederzahl bezieht sich auf den Stand vom 1. März v. J., es fehlt 
jedoch die Zahl bei 4 südafrikanischen Logen. 


FRANKREICH. Die Association antimagonnique de France in 
Paris hat jetzt ein „Repertoire Magonnique* herausgegeben, das 30,000 
Namen von Freimaurern der Vergangenheit und der Gegenwart enthält. Schon 
früher erschien ein ähnliches Werk „Le Tout-/’aris Magonnique* (Paris: 
Hermelin, 1896), das sich aber auf Paris und die Gegenwart beschränkte, wozu 
1898 ein „Supplöment* erschien. Daß es nicht durchweg zuverlässig ist, be- 
weist, daß es den Rechtsanwalt am Appellationshof, Jacques Bonzon, mit auf- 
führt, der infolgedessen gerichtliche Schritte gegen den Verfasser Abbe 
Tourmentin und den Verleger Lethilleux auf Streichung seines Namens unter- 
nommen hat. 


— Bei den am 3. und 10. Mai vollzogenen Wahlen für den Pariser 
Gemeinderat sind nach der France Chretienne 18 Freimaurer gewählt worden, 
von denen 8 unabhängige Sozialisten, 6 radikale Sozialisten und 4 Mitglieder 
der vereinigten Sozialistenpartei sind. 

— Der am 23. Mai verstorbene Dichter Francois Copp6e (geb. 12. Jan. 
1842 in Paris) ist zur Zeit des Dreyfushandels mit dem Schriftsteller Juies 
Lemaitre u. a zusammen für die nationalistische Partei eingetreten und hat 
sich dabei auch als Feind der Freimaurerei gezeigt. Vgl. 1901 S. 23, 1904 
S. 86. 

GRIECHENLAND. Der „Pythagoras* bringt im ersten Heft seines 
neuen (8.) Jahrganges eine Abbildung des Robert-Fischer-Grabdenkmals. 
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CHINA. Die englische Distrikts-Großloge von Nordchina hat 
jüngst in Schanghai getagt. Aus dem Bericht des Distrikts-Großmeisters Brs. 
W. H. Anderson ist zu entnehmen, daß sich die dortigen Logen in günstigen 
Verhältnissen befinden bis auf die Loge Eduard VII. in Wei-Hai-Wei, die wohl 
ihre Arbeiten wird einstellen müssen. Der Loge Nr. 3001 in Tongsehan ist 
die Stiftungsurkunde gestohlen worden. Der Thorne-Gedächtnis-Fonds ist auf 
etwa 3000 Taels angewachsen. Zum Gedächtnis des Brs. Thorne, des ersten 
Distrikts-Großmeisters, wurde auch bei der Versammlung eine Erinnerungstafel 
in der Maurerhalle Schanghais enthüllt (vgl. 1898 S. 95, 1906 S. 280). 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


33° Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes rela- 
tifs aux Sciences Occultes et Philosophiques... Paris (VI®). Lucien 
Bodin, Libraire, 5, Rue Christine 1908. (36 8.) 8°. 

Nr. 399—539 sind Masonica, und zwar nicht nur Schriften, sondern auch Bilder, 


Diplome, Alizeichen, Siegel, Schurze usw. Darunter sind einige 'Seltenheiten, wie die 
Gabanonsche Bilderserie "(60 Frs.) und Travenols Nouveau Cat“ ©chisme. 


Bericht über die I. Versammlung badischer und württember- 
gischer Obmänner des Vereins deutscher Freimaurer Sonntag, den 
5. April 1908 in den Rüumen der Loge „Reuchlin® in Pforzheim. (12 8.) 8°. 


Wir haben über die Versammlung schon $. 138 berichtet. Dem Bericht ist ein 
von Br. Kießling aufgestellter Entwurf von Bestimmungen über die Abhaltung von 
Bezirksversammlungen angefügt. 


Orient. Organ einiger Verehrer Br... Eduard Pay’rs. Budapest, 
30. April 1908. (20 S.) 8°. 


Zum 30jährigen Maurerjubiläum des verdienten Leiters des „Orients“, Brs. 
Pay’r, haben seine Verehrer diese Fest-Nr. veranstaltet und sie mit ernsten und heitern 
Beiträgen in deutscher und ungarischer Sprache ausgestattet. Möge es dem Jubilar 
vergönnt sein, noch recht lange "seines Amts zu walten! 


Schroeder, Wilh., Handbüchlein für Brr. Lehrlinge. Zum Gebrauch 
für die unter der Gr. National-Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln* arbeitenden 
Logen von Br. —. Als Handschrift für Brr. Frmr. gedruckt. Berlin 1908. 
Franz Wunder. (41 S., 1 Bl) KIL-8%. Preis 60 Pf. 

Das Büchlein will zur ersten Orientierung des Neuaufgenommenen dienen. In 
Katechismusform gibt es auf 75 Fragen über den Ursprung, das Wesen, die Lehrweise, 
die Eröffnung und den Schluß der Arbeitsloge, die Aufnahme und die Tafelloge knappe, 
zutreffende Antworten. Berücksichtigt ist hierbei das Ritual der Großen National- 
Mutterloge, das im wesentlichen noch das der Strikten Observanz ist. Aufgefallen ist 
uns die Deutung „Winkelloge mit schiefen Winkeln“ im Gegensatz zum Rechteck 
als Sinnbild einer g. u. v. Loge (S. 28); uns ist ein solches Zeichen für Winkelloge 
noch nicht vorgekommen. Das Büchlein wird seinen Zweck sicher erfüllen. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


—— 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nıcht gestattet. 


\r. 13. Leipzig, den ?0. Juni 1908. 31. Jahrgang. 
Inhalt: Zum Schlusse des Johannisfestes ıS. 193). — Rede zum Johannisfest (S. 194). — Pariser Brief 
(S. 201). — Zu Johanni 1908 ($. 202). — Rundschau (S. 203). -— Literatur (S. 207). -- In 


eigner Sache (S. 208). 


— 


Zum Schlusse des Johannisfestes. 


Sieh mir noch einmal tief ins Auge, 
Du Lieber, komm und faßb die Hand: 
Der Abschied naht, es gilt zu scheiden; 
Denn Korn um Korn verrinnt im Sand. 
Hier nimm die Rose, eh’ wir gehen: 
(Gott geb’ ein frohes Wiedersehen! 


Ach, schön war’s wohl, wenn eng verbunden 
Wir hier geschafft im trauten Kreis, 

Wenn selbst der Winter uns gespendet 
Manch köstlich duftend Blütenreis. 

Heut’ nimm die Rose, eh’ wir gehen: 

Gott gel” ein frohes Wiedersehen! 


Getrost zieh aus, T,atomias Segen, 
Aus unserm Tempel nimm ihn mit! 
Ein Sämann streut zu allen Zeiten 
Das Saatkorn und bei jedem Schritt. 
Hier nimm die Rose, eh’ wir gehen: 
Gott geb’ ein frohes Wiedersehen! 


Noch einmal zähle rings die Lieben, 
Es fehlet an Gefährten nicht! 
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Wir sind vereint, wenn auch geschieden, 
Und stehen fest zu Recht und Pflicht. 
So nimm die Rose, ch’ wir gehen: 

Gott geb’ ein frohes Wiedersehen! 


Stelhn wir dann hier im Tempel wieder, 


Fehl’ uns kein einz’ger Kettenring! 


Und hat der Meister doch gerufen, 


Ist einer, der für immer ging, — 


Grüß ihn die Rose im Vergehen: 
Mit Gott dereinst auf Wiedersehen! 


Rede zum Johannisfest. 


Von Br. Hermann Gelbke, Redner der Loge Zur Brudertreue 


in Sangerhausen. 


Sommerpracht umgibt uns, Pfingstgeist erfüllt unsere Herzen; einmal 


noch verweilen unsere Gedanken bei (lem gestern vollendeten Maurerjahre: 


„\orüber ist das alte Jahr! 

Ob’s fröhlich dir, ob’s traurig war, 
Ob 
O)) 
Oh 
Ol 
Das Jahr, das einst so lang dir schien, 


du geweint, ob du gelacht, 
du geschlummert, ob gewacht, 
du die Zeit benutzet hast, 
du vergeudet sie, verprabt; 


Vorüber rauscht es, hin ist hin: 
Vorüber, vorüber! 


Und doch, das Jahr, das du erlebt, 


Und was du drin gewirkt, gestrebt, 
Der Schweiß von deinem Angesicht, 
Die heil’ge Arbeit deiner Pflicht, 
Dein Ringen mit des Lebens Not, 
Dein Stillesein mit deinem Gott, 
Was dein an Schmerz u. Freude war, 
Du nimmst es mit ins neue ‚Jahr 


Ilinüber, hinüber. 


Die Stunde kommt, vielleicht schon 
bald, 
ernste Gedanken 


Solche 


>20 nn 


stören 


Ob jugendfrisch du bist, ob alt, 
Wo mehr noch wird hiniiver sein 
Als dieses flücht’ge Jahr allein, 
Wo dir im Tod das Auge bricht, 
Deit Mund den letzten Seufzer 
spricht, 
Wo einmal noch, eb’ du ziehst fort 
Durch deine Seele tönt das Wort: 
\Vorüber, vorüber! 


Und dann auch gibt, was du gelebt, 
\Was du 
Was du 
Was du 


Dir unabweislich das Geleit 


getan, was du erstrebt, 
geglaubt, was du gesollt, 
gekämpft, was du gewollt, 


Hinüber in die Ewigkeit. 

() denke dran bei jedem Schritt: 
Was hier du lebst, es gehet mit 
Hinüber, hinüber!‘ 


(Kultusminister Dr. Dosse.) 


uns nicht in der Freude des 


Johannisfestes, leiten uns vielmehr zu einem segensreichen Rückblick aut 
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Leben und Wirken, Streben und Sterben unsers ehrw. Schutzpatrons 
an. ‚Johannes der Täufer, der letzte Propliet des alten Bundes, wird von 
uns so wert gehalten, „weil er der Vorläufer unsers Herrn ‚Jesu Christi 
war®, wie unser Ritual betont. Wie kein anderer empfindet er die religiöse 
Not des Volkes; er ist ein Prediger des Gerichts zwischen den Schein- 
heiligen und den wahrhaft Frommen; er predigt die Taufe der Buße, 
die sich in innerer Erneuerung, nicht in äußern Gesetzesformen zeigen soll. 
Johannes war nicht nur die Stimme eines Predigers in der Wüste, sondern 
auch im Fürstenpalaste zu Tiberias. Furchtlos straft er den Vierfürsten 
wegen seiner Sünden. Herodes fürchtet sich vor ihm, aber dennoch treibt 
ihn sein Gewissen, Johannes noch einmal zu hören. Herodias, die lIlerodes 
gegen göttliches und menschliches Recht zu seiner Frau nahm, begann, 
den Einflub des Täufers zu fürchten. ‚Johannes scheute sich nicht, dem 
Fürsten ins Gesicht zu sagen: „Es ist nicht recht, dab «du deines Bruders 
Weib hast“. Die gottlose Frau wütet darob und trachtet dem Täufer 
nach dem Leben. Es gelang ihr zunächst nicht, ihn zu töten, aber sie 
bestimmte den willensschwachen Herodes, Johannes möglichst weit von 
der Residenz in den Kerker zu werfen; so wurde der furchtlose Gottes- 
mann nach der Festung Machärus gebracht. Durch das tiefe Tal des 
Jordans bewegte sich im März ein reisiger Zug. Gewappnete Reiter 
führen einen Gefangenen in ihrer Mitte; wir erkennen in dem stillen 
Manne mit den ernsten Zügen und dem härenen Kleide leicht den 
Täufer, der zum letzten Male das Jordantal durchzog. Naclı fünf Tagen 
naht sich der Zug dem Berge Nebo, von dessen Höhe einst Moses hinüber- 
schaute ins gelobte Land. Der Tag neigt sich, und die Männer bleiben 
in der lauen Frühlingsnacht im Freien. Ein Lagerfeuer wurde ange- 
zündet; das flackerte, warf helle Streiflichter auf die Gruppe und ver- 
breitete seinen Schein über die schweigenden Ufer des Salzsees. Da 
saß der letzte und größte Prophet des alten Bundes, den unsere Alt- 
vordern in echt maurerischer Weisheit zu ihrem Schutzpatron erwählten, 
in der dunkeln Nacht. Über ihm rauschten die Palmen und Tamarisken, 
hoch über den Bergen zogen die Wolken. Am nächsten Morgen ging es 
auf schroffen, gefahrvollen Felsensteigen hinauf ins Gebirge. Der Weg 
führte über viel Weideland. An heißen Quellen vorbei, über lauter vul- 
kanischem Gebiet gelangten sie endlich nach Machärus. Die Festung 
ragte in schwindelnde Höhe hinauf. Schluchten von unabsehbarer Tiefe 
umgaben sie; ringsum umgaben sie hohe Mauern. Auf den schroffen 
Zinnen starrten gewaltige Geschütze, Wurfmaschinen und Geschosse. 
Im Schloßhofe stand eine Raute von anberordentlicher Größe, der einzige 
Baum, in dessen Schatten Johannes während seiner einsamen Haft zu- 
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weilen sitzen mochte. Unter seinen Zweigen mag er sich mit seinen 
Jüngern niedergelassen haben, wenn sie aus der nahen Stadt kamen, ihn 
zu besuchen. Waren die nicht bei ihm, so war er ganz allein, denn die 
Besatzung der Festung kümmerte sich nieht um ihn. Welche schmerz- 
lichen Gedanken mußten den eifrigen Gottesmann gerade hier erfüllen, 
wenn er an sein Schicksal dachte! Einst verehrte ihn das ganze Volk; 
jetzt lag er in Ketten und war zur Untätigkeit verurteilt. Sein mit 


voller Ilingebung an die große Sache begonnenes Werk — Gottes Reich 
auf Erden hauen zu helfen — schien nun so jäh vernichtet. Langsam 


vergehen die Stunden dem einsamen ‚Johannes. Dort in den Prunksälen 
des Palastes feiert Herodes seinen Geburtstag; um ihn sind die Großen 
seines Reiches versammelt. Weithin schallt der Lärm der fröhlichen 
Tischgesellschaft; «der Schein der hellerleuchteten Fenster glänzt weit ins 
Tal hinab. Gewiß war der Becherklang auch in Johannes stiller Zelle 
zu hören. Bei der Geburtstagsfeier wurde auch getanzt, aber nicht der 
natürliche Tanz der Israeliten, sondern der bestrickende Tanz der grie- 
chischen Kunsttänzerinnen, Salome — die Tochter der Herodias — wußte 
durch ihre graziösen schwebenden Tanzbewegungen alle hinzureißen, auch 
den Herodes. Die ganze hohe Festgesellschaft spendet ihr rauschenden 
Beifall. Auch Herodes will ihr sein Wohlgefallen und seine Bewunderung 
aussprechen, aber natürlich in fürstlicher Weise. Mit einem Eide ver- 
spricht er in unbändiger Weinlaune, ihr jeden Wunsch zu erfüllen bis 
zur Hälfte seines Königreichs. Ein so stolzes Wort will die anmutige 
Tänzerin nicht unbenutzt vorübergehen lassen. Schlau zieht sie sich zu- 
rück, um mit ihrer Mutter die Sache zu überlegen; diese ist bei dem 
Feste wieder an «den ihr unangenehmen ‚Johannes erinnert und glaubte, 
der Früchte ihrer Intriguen und Sünden nimmer froh werden zu können, 
solange der Mann lebt, dessen bloßes Dasein ein fortgesetzter stummer 
Vorwurf gegen sie und Herodes ist. Jetzt will sie die (selegenheit er- 
greifen und den ihr so lästigen Bußprediger aus dem Wege räumen. 
Die unerfahrne Tochter läßt sich beeinflussen. Das natürliche Mitgefühl, 
las sonst dem Herzen des Weibes besonders eigen ist, scheint sie über- 
haupt nicht zu besitzen. Eilig tritt sie in den Saal zurück; alles ist ge- 
spannt, was sie wünschen wird. Unter lautlosem Schweigen aller Fest- 
gäste spricht sie: „Ich will, daß du mir gebest jetzt sofort auf einer 
Schüssel das Haupt Johannes des Täufers“. Herodes erbleichte, als er 
das hörte, doch er schämte sich in falscher Scham vor seinen Gästen, das 
leichtsinnig gegebene Versprechen nicht zu halten. Er ist kein Mann 
der Entschiedenheit; feige gibt er der Falschheit der entmenschten 
Herodias nach und befiehlt, den unschuldigen Täufer zu töten. Sein Be- 
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fehl war ein Mordbefehl, denn er hatte selbst als Landesherr kein Recht 
über das Leben des gerechten Johannes. Gewalt geht aber vor Recht, 
damals wie heute. In ernstem Schweigen sitzt ‚Johannes im Kerker, 
das Haupt sorgenvoll in die Hand gestützt — da sah er den Schergen 
kommen. Der entblößte sein Schwert — da wußte Johannes was ihm 
bevorstand;. er dachte wohl noch ein letztes Mal an den, welcher die 
Hoffnung und der Inhalt seines Lebens gewesen, für den er gelebt, ge- 
liebt und. gewirkt hatte, an Jesum den großen Meister von Nazareth, 
für den er gelebt, geliebt und gewirkt hatte, an ihn, der die Hoffnung 
und Inhalt seines Lebens gewesen war, der jetzt droben im Norden 
Tote auferweckte, den Armen das Evangelium predigte und der ihm 
neulich Botschaft gesandt hatte, daß er der verheißene Messias sei, Dann 
bot Johannes schweigend, mit ruhigem Gewissen und dem Bewußtsein, 
Gottes Willen getan zu haben, dem Schergen sein Haupt dar. Das 
wurde ihm vom Rumpfe geschlagen. Des schrecklichen Königs schreck- 
licher Befehl ist ausgeführt. Ein trauriges Ende ist dem ehrw. ‚Johannes 
beschieden: das Ende des Missetäters. Auf einer Schüssel, wie ein kost- 
bares Tafelgericht, nahm dieselbe Salome, die vorhin so allerliebst und 
mit so entzückender Weichheit der Formen getanzt hatte und der keiner 
eine solche Gefühlsroheit zutraute, des Täufers Haupt in beide Hände 
und brachte es ihrer herzlosen Mutter, die mit rachgierigem Auge in 
das erblaßte, noch im Tode vorwurfsvolle Angesicht stierte, auf den 
stummen Mund, der ihr nun keinen \'orwurf mehr über ihre Sittenlosig- 
keit machen konnte. 

Wozu diese Kleinmalerei? denkt gewiß mancher Br. Ich meine, es 
ist der Mühe wert, am Johannisfeste unsers ehrw. Schutzpatrons in 
liebender Verehrung zu geilenken; denn der Geist der Weisheit, Be- 
sonnenheit und Mäßigung, der Gerechtigkeit, der Geduld und 
Liebe erfüllt ihn. Das ist der Geist der echten gesetzmäßigen Frei- 
maurerei, «er uns beseelen muß, wenn wir Edles, Schönes und Gutes 
vollbringen wollen. Es ist heute nicht anders als zu Johannis Zeit: 
überall herrscht Streit. Gegensätze im Staate, in Kirche und Schule, in 
Wissenschaft und Kunst, in Handel und Gewerbe walten heute wie da- 
mals. Alles sucht seinen Platz um jeden Preis zu behaupten und ringt 
nach Neuerem, angeblich Besserem. Wer das Gute am Alten und das 
Kräftige am Neuen anerkennt und nicht miträsoniert, wenn andere tadeln, 
wer das Getrennte verbinden und das Entzweite versöhnen will, wird von 
dem einen wie vom andern mißtrauisch zurückgewiesen, als habe er kein 
redliches Herz, kein gültiges Recht, keine feste Haltung, kein ehren- 
wertes Ziel. Auf der Oberfläche des gesellschaftlichen Lebens erscheint 
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dem flüchtigen Beschauer alles wohl geebnet, harmlos und zufrieden. Wer 
aber tiefer blickt, entdeckt in weiten Kreisen ein Mißbehagen, eine müh- 
sam zurückgehaltene Unruhe, eine tiefe Mißstimmung mit den bestehenden 
Verhältnissen, bei vielen auch ein Sehnen nach etwas Höherem, Heiligen. 
So Israel zur Zeit, als Johannes die Taufe der Buße predigte. 
Gestatten Sie mir, ehrw., gel. Br, in dieser Feierstunde 
ihre Aufmerksamkeit nun noch auf das zu lenken, was den 
Maurer beim Eintritt in das neue Maurerjahr zu neuen Hoft- 
nungen berechtigt. Auch der Maurer ist Kind seiner Zeit; er kann 
und will sich ihren Einflüssen nieht entziehen. Er empfindet ihr Weh, 
und ihr Jubelruf hallt wieder in seiner Brust. Immer schützt ihn der 
Geist des Bundes, dem er angehört, schützt ihn vor törichtem Beginnen 
und weiht ihn einer guten Sache. Darauf gründet sich {rohe Hoffnung, 
mit der wir das neue Maurerjahr begrüßen. Der Geist der Weisheit 
durchdrang unsern ehrw. Schutzpatron. Wer möchte nicht weise sein! 
Aber wie wenige sind es' „Da sie sich für weise hielten, sind sie zu 
Narren geworden.“ Geld und Gut, Rang und Stand, Wissen und Können 
halten viele für ihr Verdienst und bilden sich ungeheuer viel darauf ein. 
Johannes schätzt die materiellen Dinge, die vergänglichen Güter nicht 
höher, als sie es wert sind. Ihn blendet weder «der Glanz der Krone 
noch die ihm von dort gemachten Versprechungen. Selbsterkenntnis 
ist der Weisheit Anfang, das lehrt des Täufers Vorbild. Seine Demut 
geht so weit, daß er sich nieht für wert hält, dem Heiland die Schuh- 
riemen zu lösen, also ihm die niedrigsten Knechtesdienste zu erweisen. 
Von sich denkt Johannes gering, von Gott redet er mit der größten Hoch- 
achtung, und mit wahrer Verehrung zeigt er dem Volke sein Heil. Können ° 
wir uns denken, daß dieser ernste Mann in Verzweiflung gefallen sei — 
selbst wenn wir sein Schicksal nicht kennen würden —, da wir seinen 
markigen Ruf vernehmen: „Es ist schon die Axt den Bäumen an die 
Wurzel gelegt, darum, welcher Baum nieht gute Früchte bringt, wird 
abgehauen und ins Feuer geworfen.* Es ist völlig ausgeschlossen, dab 
‚Johannes sein \orgehen gegen Ilerodes bereut habe. Das würde nicht 
zu seinem sonstigen Verhalten passen. Wie jeder echte ‚Jünger der 
Kgl. Kunst forscht Johannes als wahrhaft Weiser unermüdet nach Wahr- 
heit. Täuschung, Lug und Trug ist ihm ein Greuel; er betätigt Weisheit, 
die er von der kleinlichen Weltweisheit wohl zu unterscheiden weib. Das 
Gesetz der Vernunft ist ihm die Richtschnur seines Handelns; wo dieses 
gebietet, da ist er nicht in Sorge um die Folgen. Johannes sagte sich: 
man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen. Sein größerer Zeit- 
genosse würde ihm zugerufen haben: „Fürchtet euch nicht vor denen, 


die den Leib töten, aber die Seele nicht mögen töten; fürehtet euch 
aber vor dem, der Leib und Scele verderben mag in die Hölle.* Über 
sein Schicksal wird er sich getröstet haben: es ist Gottes Wille. „Komm’ 
es, wie es will, in dem Herrn bin ich still“. Der Maurer weiß: mein 
Leben steht in Gottes Hand; „es kann mir nichts geschehen, als was 
er hat ersehen und was mir dienlich ist“. Nach solcher Weisheit streben 
wir auch in der Freude des heutigen Johannisfestes. Diese maurerische 
Weisheit bekämpft die Leidenschaften, zerstreut die Vorurteile, — forscht 
der Wahrbeit mit unbefangenem Sinne nach, weist alle Einseitigkeit 
und Schroffheit zurück und ringt mit Ernst und Eifer nach dem Ideal 
(les vollkommenen Menschen. Weisheit führt zur Besonnenheit. Ohne 
Zögern, rasch und emsig soll der Br. Lehrling an die Arbeit gehen; 
wir müssen ein Gleiches tun. Bei allem Eifer gilt es aber, besonnen zu 
handeln. Die bloße rohe Gewalt kann wohl zerstören, aber nicht auf- 
richten, und sie zerstört ohne den (Giedanken, daß aus den Trümmern, 
aus brauchbarem Alten, ein neues Gebäude erstehen kann, und selbst 
wo Neues geschafft werden soll aus neuem Material, wälzt wohl (die 
Stärke Stein auf Stein zusammen, — aber ohne Plan und Riß droht 
der Steinhaufen jeden ‚Augenblick wieder zusammenzustürzen. Nehmen 
wir darum Moltkes Wahlspruch „Erst wägen, dann wagen“ zu unserm 
aignen, und eilen wir mit Weile. Des Täufers Tun zeugt stets von über- 
legtem Handeln. Wie ernst und doch besonnen straft er den Unglauben. 
„Yut rechtschaffene, wahre, nieht erheuchelte Früchte der Bube*; bei 
diesen Worten zeigte er auf «die umherliegenden Steine und warnte die 
Selbstgerechten: Gottes Macht ist nicht an euer vermeintliches Erbrecht 
gebunden. (zott kann euch als ungeratene Kinder verwerfen und aus 
den von euch verachteten Heiden wahre Glieder seines Reiches erwecken. 
So ist es ja bei der Berufung der ersten Heiden in der Tat geschehen. 
‚Johannes verfährt in der Belehrung des Volkes so überlegt und besonnen, 
dab seine wohlgemeinte, von Ilerzen kommende Bußpredigt auch zu 
Herzen geht. Darum fragen seine Zuhörer: „Was sollen wir tun?* 
jarmherzie und wohltätig soll das Volk sein, denn tätige Liebe ist die 
rechte Frucht der Bube. Die Zöllner mahnt er: „fordert nicht mehr als 
die gesetzlichen Abgaben; tut euren Geiz und eure Gewinnsucht von 
euch ab“. Den Kriegsleuten gebietet er: „tut niemand Gewalt: noch Un- 
recht; übt nicht gewalttätige Erpressungen noch Unrecht dureh verleum- 
derisches gehässiges Anzeigen um eigenen (ewinnes willen“. Jeder Volks- 
klasse hält ‚Johannes ihre Schwächen vor; von allen fordert er Ablegen 
der Lieblingssünden, Selbsterkenntnis und Selbstveredlung. Nicht Auf- 
geben des Standes und Berufes, — wie es die Mönche in den Klöstern 
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taten —, sondern aufrichtige Sinnesänderung verlangt unser ehrw. Schutz- 
patron, also nichts Unmögliches, nichts Widernatürliches, sondern etwas 
ganz Selbstverständliches. Gerade dadurch kommt Johannis Besonnen- 
heit so recht zum Ausdruck. Zur Besonnenheit des Täufers gesellt sich 
seine Mäßigung. Mäßig und einfach war er nicht nur in seiner Lebens- 
weise, seiner Nahrung und Kleidung; mäßig war er auch in seinen Forde- 
rungen, wie wir gesehen haben. „Bei uns herrscht weder Überfluß noch 
Zwang“ singen wir in einem unserer Tafellieder. Der Geist gesetzlicher 
Ordnung und reiner Sittlichkeit, des verständigen Lebensgenusses durch- 
dringt uns immerdar, dann gelangen wir zu johanneischer Gerechtigkeit. 
Johannes kennt kein Anschen der Person; er hält dem Könige sein Un- 
recht ebenso vor wie den verachteten Zöllnern und den Geringsten im 
Volke. Verfahren wir auch so gerecht mit unsern Brüdern und Mit- 
menschen wie er? Oder beugen wir uns vor der Macht des Geldes, 
ddenı Stande oder Kleide des Nächsten? Die Freimaurerei nimmt satzungs- 
gemäß Angehörige aller Klassen und Stände auf; jeder freie Mann von 
gutem Rufe kann ein taugliches Glied unserer Kette werden. O dab 
es uns gelingen möchte, jeden Br. zu achten, zu ehren und wahrhaft zu 
lieben, jeden Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Gerechtigkeit erhöhet 
ein Volk. Gerechtigkeit adelt den Br., der sie übt. Ein Stück der Ge- 
rechtigkeit erkenne ich darin, daß wir, als in Zeitalter der Aufklärung 
lebend, uns nicht über unsere Mitmenschen erheben, daß wir der Ver- 
gangenheit ihr gutes Recht ebenso willig einräumen, als wir das der 
Gegenwart und Zukunft gern anerkennen. Das ist der Geist der Ge- 
duld, welche in dem naturgemäßen, stufenweisen (ange menschlicher 
Entwicklungs- und Bildungsphasen das Rechte erblickt, nicht stürmt 
und braust, sondern sich mit dem begnügt, was sich unter den ob- 
waltenden Verhältnissen und Bedingungen als gut und heilsam, als das 
Beste erwiesen hat. Geduld besitzen, heißt nicht, in Schwäche verfallen. 
‚Johannes war in der Tat geduldig; seinem Schicksal ergeben, auf Gott 
vertrauend, ging er an den Jordan als eifriger, besonnener, mäßiger, ge- 
rechter Bußprediger; geduldig ging er in die Gefangenschaft; ohne Murren 
ertrug er ihre Mühseligkeiten. Fureltlos und ergebungsvoll erlitt er 
den "Tod. 


„Feiger Gedanken ' Allen Gewalten 

Bängliches Schwanken, /Zum Trutz sich erhalten, 
\Weibisches Klagen, Nimmer sich beugen, 

Ängstliches Zagen Kräftig sich zeigen, 

Wendet kein Elend, macht dich | Rufet die Arme der Götter herbei.“ 


nicht frei. (Goethe.) 
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Geduld ist uns allen von nöten. „Mehr vertragen, mehr (reduld, 
mehr Vergeben bei der Schuld, mehr Verstehn und wen’ger Streit sei 
lie Losung dieser Zeit.* Aus der Geduld resultiert die Liebe zu Gott 
und den Brüdern. Was uns beunruhigen könnte, wenn uns das Leben 
hart mitspielt, entfernt der unerschütterliche Glaube: Gott wird alles 
herrlich hinausführen. So hat er es stets getan, wenn Menschen bei be- 
denklichen und gefahrdrohenden Zeiten verzagten und ängstlich riefen: 
Herr, was soll das werden! Wie soll das enden! Der Allmächtige hat 
mancherlei Wege und versieht nichts in seinem Regimente Fr läbt 
Stürme im Menschenleben ausbrechen und Ungewitter tosen, um 
schlummernde Kräfte zu verjüngter Tätigkeit anzuspornen, um die stok- 
kenden lwebenssäfte in neuen Fluß zu bringen; er läßt Frost und Hitze 
über die jungen Geistespflanzen kommen, damit sie nicht wilde Schöb- 
linge treiben, sondern wachsen, blühen und gedeihen und reiche, gesunde 
Früchte bringen mögen. Wie dem Täufer, so schickt uns Gott Zeiten 
der Prüfung und Anfechtung, um die Geister und Herzen zu wägen, zu 
sichten, zu läutern, zu stärken. \on Gottes- und Nächstenliebe durch- 
drungen, überwinden wir das Schwerste. Das ist unser Hoffen, mit dem 
wir in die Pforten des neuen ‚Jahres eintreten. Die Zuversicht auf die 
Güte des Allmächtigen erhebt uud stärkt unsere Seelen, daß wir unver- 
zagt künftigen Tagen der Arbeit und des edlen Strebens entgegengehen 
und stets bereit sind, unser Teil an der Arbeit zu übernehmen, die ge- 
schelien muß, damit wir selbst besser werden und auch unsere Mitmen- 
schen der Gottähnlichkeit nach Möglichkeit schon hinieden näher kommen. 
So wollen wir echte Maurer werden, sein und bleiben in Sinn, Wort und 
Tat, in Selbsterkenntnis und Selbstveredlung, in gegenseitiger Liebe 
und Treue, in brlichem Vertrauen, nicht um vergänglichen Lohnes, 
sondern um des Gewissens willen. Durchdrungen von dem Johannis- 
geiste der Weisheit, Besonnenheit, Mäßigung, Gerechtigkeit, Geduld und 
Liebe wollen wir das heutige Johannisfest feiern in rechter Fröhlichkeit. 
Möchte das heute begonnene Maurerjahr ein Jahr ernster gesegneter 
Geistes- und Herzensarbeit und steter treuer Bruderliebe werden. Dazu 
helfe Gott der llerr! 


Pariser Brief. 

Lange schon wollte ich wieder einmal schreiben, aber es felılte mir 
teils die nötige Zeit, teils eine besondere Anregung. Diese bietet sich 
jetzt durch eine Bemerkung des Bundesblattes vom 1. Juni, wo es 8. 
378 heißt, die Loge Goethe habe die drei Altpreußischen Großlogen 
zum 15. Dezember 1906, dem Tag ihrer Einweihung, nach Paris geladen, 
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und Br. Wagner sei der Einladung gefolgt. Br. Wagner ist aber nicht 
zur Einweihung dieser Loge nach Paris gekommen, sondern erst am 
32, September 1907 auf Einladung der Grande Loge de France, die zu- 
gleich sämtliche deutsche Großmeister eingeladen hatte. Dabei war für 
den folgenden Tag auch eine Einladung der Loge Goethe erfolgt, aber 
diese kam erst in zweiter Linie. Bei ihrer Einweihung am 15. Dezember 
1906 war die deutsche Maurerei nur durch Br. H. Kraft aus Straßburg 
vertreten, der als Garant d’amitid des Eklektischen Bundes bei der 
Grande Loge de France empfangen wurde. Das Bundesblatt stellt also 
den Sachverhalt ungenau dar, was hier einiges Erstaunen hervorgerufen 
hat, da man sonst viel auf deutsche Gründlichkeit hält. Gewundert 
hat man sich auch, daß die Großloge von Frankreich nur von den drei 
altpreußischen Großlogen nach Berlin eingeladen wurde und nicht im 
Namen des Großlogenbundes und daß die übrigen Groblogen sozusagen 
ausgeschlossen waren von den Berliner Festlichkeiten, obwohl sie es 
eigentlich gewesen sind, die die Anerkennung der Großloge von Frank- 
reich betrieben haben, wobei sie anfangs Berlin gegen sich hatten. 

Gegen die Stellung, die man gegen den Großorient von Frankreich 
einzunehmen gedenkt (vgl. S. 190), habe ich wenig einzuwenden; denn 
die Lage des Großorients ist wirklich bedenklich. Er ist auf Irrwege 
geraten, was er nicht amtlich‘ anerkennen will uud auch nicht leicht 
kann. Er wird sich aber umwandeln müssen; denn es wird zu einer 
innern Scheidung kommen zwischen seinen noch rein maurerischen Ele- 
menten und denen, die durch die Politik verdorben worden sind. Diese 
Krisis können wir getrost abwarten, sie ist in Vorbereitung und wird 
ausbrechen, sobald alles dazu reif ist. —_r—. 


Zu johanni 1908. 


Mel.: Freude, holdes .Götterkind. 


Liebe, heil’ges Himmelskind, Liebe, die im Kindlein lacht, 
Weil’ in unserm Kreise! Froh dem Tag entgegen, 

Alle Herzen, die hier sind, In der Mutter treuer Wacht 
Schlagen dir zum Preise. Glück uns beut und Segen. 

Liebe, die das Weltall lenkt, Liebe, die das Herz erhebt, 
Jährlich uns den Frühling schenkt in dem Geist zur Wahrheit strebt: 
:: Voller Sang und Blüten!:: ::Zu der Menschenliebe!!|: 


Liebe, die so gerne leiht 

Lindrung andrer Leiden, 

Die die hohe Freude beut, 

Freude zu verbreiten, 

Die uns schenkt das höchste Glück 

In dem himmlischen Geschick: 

:Glück im Glücklichmachen! !: 

Krefeld. 3. A. 
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Rundschau. 


u Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In der freireligiösen Zeitschrift „Es werde Licht! Blätter für Auf- 
klärung, Foıtschritt und Versöhnung“ (Verlag von O©. Th. Scholl in München) 
befindet sich im 39. Jahrg. Heft 8/9 ein Aufsatz „Die Bestimmung der heu- 
tigen Freimaurerei“ von Hermann von Scheibenberg in München. den wir noch 
nicht haben einsehen können. 


— (Einges.) Verein deutscher Freimaurer. Die vorjährige Jahres- 
versammlung hat den Vorstand beauftragt, von zwölf bekannten und angesehenen 
Brn. des In- und Auslandes Gutachten zu erbitten über die Frage: „In wel- 
chem Sinne und auf welchem Wege können und sollen die Logen Einfluß auf 
die Volkserziehung ausüben?* Von den vorgeschlagenen Gutachtern sind nun 
folgende zwölf Brr. ausgewählt worden: Bischoff in Leipzig, Blencke in Hamm, 
Boßhardt in Winterthur. Grillenberger ın Fürth, Lissauer in Berlin, Müffelmann 
in Berlin, Seedorf in Bremen, Staudinger in Darmstadt, Wirth in Paris, Zenker 
in Wien, Zimmer in Berlin und Zollinser in Zürich. Das Referat darüber 
haben übernommen die Brr. Knape in Ratibor und Kraft in Görbersdorf. 
Der Verein deutscher Freimaurer wird die eingehenden Antworten drucken 
lassen und sämtlichen deutschen Logen als Arbeitsanregung überweisen, um 
dazu beizutragen, daß im Wege brlicher Aussprache und Aufklürung der Tätig- 
keitsentwicklung des gesamten Logentums mehr und mehr zu rechten, sorg- 
fältig erwogenen Bahnen verholfen wird, auf denen sich mit vereinten Kräften 
die volle segensreiche Wirkung des freimaurerischen Gedankens erzielen läßt. 
Die diesjährige Jahresversammlung wird, wie wir bereits mitteilten, in 
Gnesen stattfinden und zwar Sonnabend! den 5. und Sonntag dan b. September. 


— Der Nordwestfälische Logenverband hat nach dem Hamb. 
Logenblatte am 10. Mai im Anschluß an die Enthüllung des Herderdenkmals 
in Bückeburg eine freimaurerische Herderfeier veranstaltet. Um 1 Uhr ver- 
sammelten sich etwa 60 Teilnehmer im Ratbause und begaben sich von hier 
zum Denkmale, wo der Meister vom Stuhl der Loge Albrecht Wolfgang ın 
Stadthagen, der einzigen im Fürstentum Schaumburg-Lippe, Br. (Fabrikdirektor) 
Raue aus Oeynhausen, eine kurze Ansprache hielt und Kränze für den Verband 
und die Hamburger Großloge niederleste.e Dann begab man sich nach dem 
Theatersaale, wo Br. Beudel aus Bielefeld den Festvortrag über Herders Be- 
deutung für die Freimaurerei hielt. Den Schluß der Feier machte ein Fest- 
mahl im Rathaussaale. 

HAMBURG. DieSterbekasse für Brr. Freimaurer vomJahre1800 
zählte Ende April 1907 2495 (+ 85) Mitglieder. Während des Vorjahres sind 
59 Brr. gestorben und 11 gestrichen worden. Das Kapital betrug 726231,13 M. 
(+ 27332,74 M.) Ausgezahlt wurden an Sterbegeld in der I. Abteilung 
21885 M. und in der II. 12600 M. (je 600 M.) 
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SALZBRUNN. Hier finden auch heuer wieder während der Kurzeit im 
Hotel zur Preußischen Krone Dienstags abends !/,8 Uhr freimaurerische 
Zusammenkünfte statt. Im vor, J. waren diese Abende mitunter von 
40—50 Brn. und Schw. besucht, und es ist ein Fonds von 100 M. gesammelt 
worden, der weiter erhöht werden soll, bis aus seinen Zinsen bedürftigen Brn. 
Beihilfen zu einem Kuraufenthalt gewährt werden kann. 


Deutscher Grosslogenbund. 

— Der 33. Großlogentag, der am 7. Juni in Bayreuth zusammen- 
getreten ist, hat nach der Bauhütte die Anträge des geschäftsfübrenden Aus- 
schusses der Viktoria-Stiftung ohne Besprechung angenommen und dem Antrag 
der Großen Landesloge von Sachsen, wonach $ 25 des Allgemeinen Aufnahme- 
gesetzes den Zusatz erhalten soll, daß die Loge, bei der sich der Suchende 
gemeldet hatte, verpflichtet sein soll, nach beendeter Prüfung und Erledigung 
des Aufnahmegesuches ungesäumt der am Wohnorte des Suchenden oder in 
dessen Nähe gelegenen Loge, bei der sie Auskunft erbeten hatte, Mitteilung 
über den Erfolg zu machen, vorbehaltlich einer redaktionellen Abänderung zu- 
gestimmt. Zum Briefwechsel mit der Großloge von Illinois nahm man die 
Entschließung an: „Der Deutsche Großlogenbund muß darauf Wert legen, dab 
alle seine Brr., wenn sie sich als solche legitimiert haben, in derselben Weise 
behandelt werden, wie die deutschen Großlogen die amerikanischen Brr. behandeln‘. 
Zum Entwurf des neuen Grundgesetzes ließ die Berliner Große Landesloge er- 
klären, daß sie die Vorlage ablehne, während die übrigen « Großlogen ihr im 
wesentlichen zustimmten. Br. Gerhardt beantragte hierauf, den Entwurf unter 
Abänderung der Bestimmungen, die die unabhängigen Logen betreffen, anzu- 
nehmen und von der Beratung der einzelnen Paragraphen vorerst Abstand zu 
nelimen. Ob dieser Antrag angenommen worden ist, verschweigt leider unsere 
(Juelle.. Zu einem Schreiben des Obersten Rates von Belgien erklärte man, 
daß man nicht in der Lage sei, den Mitgliedern zu gestatten, sich in auswär- 
tigen Großlogen in höhere Grade aufnehmen zu lassen, und daß die Errichtung 
von Kapiteln zum Abbruch der freundschaftlichen Beziehungen führen werde. 
Die Großlogen von Guatemala und Paraguay wurden anerkannt. Endlich nalım 
ınan von dem Ausschußbericht Kenntnis, daß man beim gegenwärtigen Stand 
der Verhältnisse keine Veranlassung habe, der Wiederaufnahme freundschaftlicher 
Beziehungen zum Großorient von Frankreich näber zu treten. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Das Bundesdirektorium hat nach dem Bundesblatt entschieden, dab 
bei der Wahl der Beamten und ihrer Vertreter auch die anwesenden aus- 
wärtigen ordentlichen Mitglieder stimmberechtigt seien, obschon sie 
nicht besonders dazu einzuladen sind. 

MEMEL. Br. Meyer +. Am 4. Mai ist Br. (Rentner und Stadtrat) 
Friedrich Otto Meyer, Meister vom Stuhl der Loge Memphis, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war am 17. Oktober 1843 geboren und wurde am 31. De- 
zeımnber 1869 aufgenommen. Seit 1898 führte er den ersten Hammer. In 
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der altschottischen Loge Aurora zum Tempel der Weisheit bekleidete das Amt 
des zweitabg. Obermeisters, 
Grosse Lrandesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Der Greoßlogenausschuß hat am 14, April den Antrag des Groß- 
beamtenrats, betr. die Behandlung von Gesetzesvorlagen für den deutschen 
Großlogentag, der Klarheit über die Stellung des Großlogenausschusses hierzu 
schaffen wollte, abgelehnt; veranlaßt war der Antrag durch die Behandlung 
des Entwurfs zu einem neuen Grundgesetze des Deutschen Großlogenbundes, 
der s. Z. obne Vorberatung im Ausschusse unmittelbar an die Hauptversammlung 
gebracht worden war. Weiter beschäftigte man sich mit dem Inhalt und der 
Verbreitung der Protokolle des Großlogenausschusses. Die Satzungen der Wilhelm- 
Strauch- und der Zöllner-Stiftung wurden mit den Bestimmungen des Bürger- 
lichen Gesetzbuchs in Einklang gebracht und für die Zöllner-Stiftung der Name 
„Zöllner-Jubiläums- Stiftung“ angenommen. Die Hauptversammlung am 
15. April behandelte den Entwurf des neuen Grundgesetzes für den Deut- 
schen Großlogenbund, dessen Annahme, jedoch unter Festhaltung der ur- 
sprünglichen Vorschläge über die Zusammensetzung und die Walıl des Bundes- 
amts, von den Berichterstattern Brn. Graf zu Dolna und Schäfer empfoblen 
wurde, Br, Holtschmidt sprach sich für Ablehnung des ganzen Entwurfs aus, 
der Landesgroßmeister Br. Gartz hielt dies aber nicht für richtig, indem er 
ausführte: 


Wir dürfen nicht unser Interesse allein berücksichtigen, denn was würde 
dann geschehen? In den Logen der deutschen Freimaurer würde ein Zwiespalt ent- 
stehen: hier Große Landesloge, hier andere Freimaurer, und das kann der gesamten 
deutschen Freimaurerei und also auch uns nicht zum Vorteil gereichen. Zunächst 
würde man in der Außenwelt sagen: „Ihr redet von Bruderliebe und könnt euch 
nicht untereinander vertragen ’?* Sodann würden in den andern Großlogen alsbald 
die Freimaurer die Überhand gewinnen, die der radıkalen Richtung folgen, wie 
sie sich jetzt von Straßburg her geäußert hat, und nicht lange würde es währen, 
daß nach deren Plan die übrigen Großlogen, auch die Zu den drei Weltkugeln kann 
ich nicht ausnehmen, zu ethischen Gesellschaften würden; mit der deutschen Frei- 
maurerei wäre es zu "Ende. Denn nur solange die Große Landesloge im Großlogen- 
bunde ist, wird der Freimaurerei der Boden bleiben, und deshalb müssen wir, ob 
von Vorteil oder nicht, bleiben und unsere Meinung zur Geltung bringen, indem 
wir gegen die Abtrünnigen den Kampf führen. Das können wir aber nur, wenn 
wir mit den übrigen Großlogen verbunden sind, und diese werden es uns Dank 
wissen: denn auch bei ihnen kann nicht der Wunsch bestehen, sich durch die radi- 
kale Richtung das Heft aus der Hand reißen zu lassen. Haben sie keine Stütze 
an uns, so werden sie von den Stürmern überrannt. Also wir sind es diesen Groß- 
logen und der gesamten Freimanrerei schuldig, so lange als es irgend gelit, im 
Bunde zu verbleiben. 


Man beauftragte darauf die Abgeordneten zum Großlogentag dahin zu wirken, 
daß die frühere Bestimmung über die Zusammensetzung und die Wahl des 
Bundesamts wieder hergestellt werde, und ermächtigte sie mit allen gegen 3 
Stimmen nach Annahme dieser Änderung für den Entwurf zu stimmen. Ferner 
wurde, wie wir schon mitgeteilt haben, Br. Graf zu Dohna zum Landesgroß- 
meister gewählt, der seinerseits den abg. Meister der Berliner Loge Zum 
goldnen Schiff, Br. (Marine-General-Arzt a D.) Rich. Kleffel zum abg. 
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I,andesgroßmeister ernannte. Zum Schluß nahm Br. Gartz nock Stellung 
gegen die Retormbestrebungen des Brs. Köhler. Der Großbeamtenrat hat eine 
neue l'ochterloge in Freiburg i. B. gestiftet. 

COTTBUS. Die Loge Zum Brunnen in der Wüste hat am 31. Mai 
ihr neues Haus eingeweiht. 5 Nachbarlogen schenkten dazu drei silberne 
Altarleuchter und das Senftenberger Kränzchen einen Kupferstich. 

KÖNIGSHÜTTE. Der hiesige Freimaurerverein (gegr. 1878) hat 
sich unter die Beutliener Loge gestellt. 

TREPTOW A. R. Das 25jährige Jubiläum als Logenmeister der 
Loge Zur Eintracht hat am 3. Mai Br. (Gymnasialoberlehrer Dr. phil.) 
Henıy Doerks gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach der Zeitschrift Anı rauhen Stein.) 

BÜCKEBURG. Am 5. Mai ist hier ein Kränzchen Hermine zur 
Treue eingesetzt worden. Es hat sich unter den Schutz der Loge Zum 
schwarzen Bär in Hannover gestellt. Vorsitzender ist Br. (Stabsarzt Dr. med.) 
Trapp. Hier hat 1860-1903 eine loge Hermine zum Nesselblatt unter der 
Großloge von Hannover und später der von Hamburg bestanden. 

KIEL. Am 24. Mai ist hier ein Kränzchen Wiking zur Wahrheit 
eingesetzt worden. Es untersteht der Hamburger Loge Roland. Vorsitzender 
ist Br. Paul Gehl. An die Einsetzung schloß sich eine Wanderloge der Loge 
Roland an, in der zwei Suchende aufgenommen wurden. Es ist dies die erste 
Arbeitsstätte in Schleswig-Holstein, die unter einem andern System, als dem 
der Berliner Großen Landesloge steht. 

KYRITZ. Die Loge Zur weiben Lilie hat am 17. Mai ihr 25 Jäh- 
riges Stiftungsfest gefeiert. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Versammlung der Großen Lowe am 16. Mai hat sich nach 
dem Hamb. Logenblatte mit mehreren Anträgen auf Abänderung der Ver- 
fassung beschäftigt. Dabei stimmte man dem Antrage auf Änderung der 
Archivverhältnisse (SS 34, 8) zu und setzte an Stelle des $ 75 folgenden 
Wortlaut: 

Die Grobe Loge hat «las Recht, sich in den Räumen sämtlicher Tochterlogen 

(und zwar zu ihren regelmäßigen Zusammenkünften kostenfrei) zu versammeln. 

Dagegen lelınte man die Anträge der Braunschweiger Loge zu ss 159 —141 
(Aufhebung der Bestimmung, dab jede abweisende Kugel gerechtfertigt werden 
mub) mit 40 gegen 10 Stimmen und zu $s 183 und 185 mit 45 gegen 7 
Stimmen ab. Das Gleiche geschah mit dem Antrage, daß alle Protokolle der 
Großlogenversammlungen noch am Schlusse der Versammlung verlesen und ge- 
nehmigt werden sollen. Der Antrag des Großbeamtenrates zu $s 173—175, 
der eine Deckung erst nach zweijähriger Kündigung für zulässig erklären will, 
wurde mit der Abänderung angenommen, dab die Kündigungsfrist auf ein 
Jahr und nur für überseeische Logen auf zwei Jahre festgesetzt wurde; die 
Abstimmung muß jedoch in nächster Versammlung wiederholt werden. End- 
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lich stimmte man noch dem Antrag auf Streichung des $2 des Allg. Gesetzes, 
betr. die Entlassungsscheine durch den Deutschen Großlogenbund zu. Weiter 
stiftete man zwei Logen: Zur Hoffnung in Swakopmund (die erste Loge 
in einer deutschen Kolonie) und Zur Pompejus-Säule in Alexandrien 
(Ägypten). 

Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das 50jährige Manrerjubilium hat am 18. März Br. 
(Hofzahlmeister a. D. Kammerrat) Friedrich Busch in Langebrück, Mitglied 
der Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden laute, 
gefeiert. 

Ausland. 

BÖHMEN. Das Kränzchen Kette in Saaz hat am 23. und 24. Mai 
sein 25 jüähriges bestehen gefeiert. Die Loge Zu den drei Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute in Dresden, unter deren Aufsicht das Krünzchen 
arbeitet, beschenkte es mit dem bekannten Schlabitzschen Bilde „Der Dombau“. 

ÖSTERREICH. Die Grenzlogen haben nach dem Zirkei am 26. Mai 
im Hotel Continental in Wien eine gemeinschaftliche Friedens- und Johannis- 
feier mit Schwn. abgehalten, wobei außer Br. Glücksmann auch die bekannte 
Friedensvorkämpferin Baronin Bertha Suttner sprach. 

— „Die Freimaurer-Bibliothek in der mährischen Landesbiblio- 
thek“ betitelt sich nach der Frankfurter Ztg. (Nr. 157 vom 6. Juni) eine 
Schrift. die der Bibliothekar Grolig bei Hölder in Wien hat erscheinen lassen. 
Die fast 300 Stücke umfassende Sammlung, die zahlreiche Privatdrucke und 
seltne Erstdrucke enthält, entstammt dem Besitze des 1829 verstorbenen 
Appellations-Präsidenten Grafen Joseph Auersberg, der ein eifriges Mitglied der 
Prager Loge Zur Wahrheit und Einigkeit war. 
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Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

M. E. Gardner. No. VIII. A fine collection of books on astro- 
logie, freemasonry ete, London W., Marlborouglb Road 14. (8 8.) 8°. 
Nr. 168—215 sind Masonica, darunter einige Seltenheiten. Preise hoch. 

Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1908. Neue Folge. 
Begründet von F Br. Robert Fischer. 2%. Band. Herausgegeben von Br. 
Paul Fischer. Leipzig, Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1908. 
(VIII u. 288 S) 8°. Preis 4 M., geb. 4,75 M. 

Der neue Band der Asträa enthält folgende Vorträge und Aufsätze: 1) Der Er- 
ziehungsbegriff in freimaurerischer Beleuchtung. Von Br. Gustav Hecke in Braun- 
schweig; 2) Persönlichkeit. Von Br. Heinrich Wanner d. Alt. in Hannover; 3) Die 
Idee in künstlerischem Sinne. Von Br. Arthur Ott in Weimar; 4) Einsam — gemeinsam. 
Von Br. Ludwig Fensch in Forst i L: 5) Die Freimaurerei als Kunst. Von Br. 
Henry Seedorf in Bremen; 6) Symbolik im Leben und im Maurertum. Von Br. Hein- 
rich Kraft in Görbersdorf; 7) „Wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen‘. 
Von Br. Richard Bartolomäus in Krotoschin; 8) „Der Stein des Anstoßes“. Von Br 
Karl Pistorius in Charlottenburg: 9) Johannistestrede Von Br. Robert Pütter ın 
Stralsund; 10) Was sagt uns Freimaurern das Johannisfest? Von Br. Paul Richter 
in Stettin: 11) Zum 25. Stiftungsfest der Loge „Zum Licht im Walde* in Forst ı L. 


Von Br. Paul Lehmann daselbst: 12) Ewiges Leben! Von Br. Oskar Leschhorn in 
Breslau: 13) Wir wollen auf Erden bauen, gen Himmel schauen und Gott vertrauen. 
Von Br. Hermann Gelbke in Sangerhausen. Daran schließt sich wieder die übliche 
Rundschau, die auch eine gedrängte Übersicht über die Freignisse in der ausländischen 
Manrerei bietet. Als Titelbild ziert diesen Band das Grabdenkmal Br. R. Fischers. 

Fischer, Robert, Erläuterung des Gesellen-Katechismus. Zur 
Instruktion von + Br. —. 238. Auflage, neubearbeitet von Br. Paul Fischer. 
Manuskript für Brr. Freimaurer-Gesellen und Meister. Leipzig 1908. Druck 
und Verlag von Bruno Zechel. (VII u. 72 8.) 8° Preis kart 1 M. 

Weit und breit in der deutschen Maurerwelt sind die Fischerschen Katechismen 
bekannt und beliebt, so daß sie einer empfehlenden Erinnerung nicht bedürfen. Wir 
erwähnen dieses instruktive Werk nur deshalb, weil es in 28. Auflage vorliegt und 
weil die von Br. Paul Fischer vorgenommene Neubearbeitung mancherlei "Veränderungen 
aufweist. Die eigentlichen Erläuterungen des Schröderschen Katechismus hat "Br 
Paul Fischer — der rührige Sohn des um die Kgl. Kunst hochverdienten Vaters — 
im wesentlichen unverändert gelassen, sie aber durch den Druck von den Fragestücken 
anderer Lehrarten deutlich unterschieden und diese vermehrt und nach bestimmten 
Grundsätzen geordnet. Wer die Neubearbeitung der Erläuterungen zum Lehrlings- 
und Meisterkatechismus besitzt, kann sich die übersichtliche Anlage des Gesellen- 
katechismus denken. Die populäre und dabei gründliche Darlegung der einzelnen 
Fragen dient der Erbauung und Belehrung aller” Brr., die danach streben, sich in 
maurerischen Dingen erschöpfend zu informieren. 

Sangerhausen. Br. Hermann Gelbke. 


In eigner Sache. 


Zu unsrer Verwahrung S. 144 erklären die „Bausteine“ in ihrer Juni-Nr,, 
daß sie bei ihrem Hinweis nicht im entferntesten an die Latomia gedacht hätten. 
Wir nehmen hiervon gern Kenntnis und bedauern nur, daß die „Bausteine* 
seiner Zeit nur „geheimnisvolle Andeutungen“ von der „neuerdings in einigen 
frmrischen Organen grassierenden Sucht“ gemacht haben, während sie jetzt er- 
klären, nur eine Stelle, die sie auch jetzt nicht nennen, im Auge gehabt zu 
haben. Nach dem Wortlaut war es daher wohl sehr erklärlich, daß wir uns 
getroffen fühlten. Nun haben aber auch die „Bausteine* merkwürdigerweise 
unsern Schlußsatz vollständig mißverstanden, wenn sie aus ihm „eine Art 
Drohung“ herauslesen. Wir haben doch weiter nichts erklärt, als daß wir Be- 
weise dafür in Händen hätten, daß die Latomia durch die Art ihrer Bericht- 
erstattung über Winkellogen dem freimaurerischen Gedanken mehr nütze, als 
wenn sie ihnen gegenüber Vogel-Strauß-Politik treibe, und daß diese Beweise 
die Große Loge von Hamburg sehr nahe angingen, und wir befriedigen hier- 
mit auch gern die Neugier der „Bausteine* nach diesen Beweisen dahin, dab, 
wenn sich schon Winkellogen aufgelöst und ihre Mitglieder bei Tochterlogen 
der Großen Loge von Hamburg Aufnahme gesucht und dann neue J,ogen ge- 
bildet haben, dies mit das Verdienst der Latomia und ihrer Leitung gewesen 
ist. An Einzelheiten hat wohl vor der Hand die maurerische Öffentlichkeit 
kein Interesse. 

Br. Paul Fischer. 


LATOMIA. 
Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 14. Leipzig, den 4. Juli 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juli (S. 209). — Der freimaurerische Gedanke (S. 210). — Die 
Pflege des Gottesgedankens in der Loge (S. 215). — Rundschau (S. 220). — Literatur (S.224). 


Maurerische Gedenktage im Juli. 


Am 17. Juli 1708 wurde Br. Friedrieh Christian, der letzte 
Markgraf von Brandenburg-Bayreuth, Protektor der Bayreuther 
Loge, geboren, und auf den 13. ‚Juli fällt der 175. Geburtstag des Brs. 
Prinz Karl von Sachsen, der als Protektor der Dresdner Logen 
lebhaften Anteil an der Entwicklung der Maurerei nahm. Am 10. Juli 
1783 wurde Br. Franz August v. Etzel in Bremen geboren, der sich, 
1803 in Paris aufgenommen, 1838— 48 als National-Großmeister grobe 
Verdienste um die Große National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln 
erwarb, wenn er auch mit seinen freisinnig-reformatorischen Ideen nicht 
iiberall durchdrang. 

Aber auch der Todestage dreier verdienter Brr. ist zu gedenken, 
die sämtlich vor 25 Jahren i. d. e. O. eingingen: am 6. Juli 1885 starb 
Br. Hermanu v. Uslar, der sich, in Mexiko Freimaurer geworden, nach 
seiner Rückkehr nach Deutschland der Wolfenbüttler Loge als ständig 
Besuchender anschloß und sich literarisch durch Verabfassung der Schrift 
„Die Freimaurerei in unseren Tagen* (Wolfenbüttel 1875) betätigte, — 
am 18. Juli 1883 Br. Gustav Adolf Schiffmann, Archidiakonus in 
Stettin, ein hervorragendes Mitglied der Berliner Großen Landesloge, 
das das Vertrauen des Brs. Kaiser Friedrich in hohem Maße genob, 
aber mit seinen historischen Forschungen und Veröffentlichungen mit den 
leitenden Kreisen der Großen Iaandesloge in Konflikt geriet, was 1875 
zu seiner Ausschließung führte (1882 konnte er jedoch noch die Genug- 


tuung erleben, daß dieser Beschluß wieder aufgehoben wurde), — und am 
33. Juli 1883 Br. Moritz Schanz, der langjährige verdiente Meister vom 
Stuhl der Chemnitzer Loge Zur Harmonie. Allen diesen Brn. hat unsere 
Zeitschrift 1883 S. 81#f., 134f., 153 ff. längere Nachrufe gewidmet. 

Auf den 19. Juli alle das 100jährige Mahterundsun des Brs. Karl 
Gottlob Bretschneider, der 1848 als Oberkonsistorialpräsident und 
Generalsnperintendent in Gotha starb, ein überzeugter Maurer und treues 
Mitglied der Altenburger und später der Gothaer Loge. 

Am 3. Juli 1858 erschien die erste Nummer der Zeitschrift „Die 
Bauhütte“ (vel. S. 42). 

Am 50. Juli 1733 errichtete in Boston Br. Henry Price, der „Vater 
der Freimaurerei in Amerika*, auf Grund einer Vollmacht des englischen 
Großmeisters Brs. Lord Montagu die Provinzial-Großloge von Neu-Ene- 
land. 50 Jahre später, am 31. Juli 1785, wurde die Großloge von 
Maryland gegründet. \on den deutschen Logen kann die Loge Albert 
zur Eintracht in Grimma am 18. Juli das 50jährige Jubiläum ihrer 


Stiftung feiern. 


Der freimaurerische Gedanke. 


Von Br. D. Bischoff in Leipzig 
(Aus der 6 Hörde zu Nr. 143 des Leipziger Tageblattes vom 24. Mai 1908.) 


Der „aufgeklärte* Zeitungsleser von heute hält im allgemeinen nicht 
viel vom Freimaurertum. Gar manchen erscheint das Treiben der 
„Brüder“ als überlebter Formelkram und lächerliche (seheimtuerei. 
Früher — so meint man — habe der Freimaurerbund vielleicht geistig 
etwas bedeutet, da sonst wohl Männer wie Lessing und Goethe, Herder 
und Fichte, Wieland und Rückert und viele andere „Intelligenzen* sich 
ihm nicht angeschlossen haben würden; im Gegenwartsleben aber, in- 
mitten all der großen Aufklärungsinstitutionen unserer der Toleranz im 
weitesten Maße huldigenden Zeit könne von einem Bedürfnis nach Frei- 
maurerarbeit keine Rede mehr sein. 

Diese Beurteilung der Freimaurerei ist besonders in den letzten 
drei Jahrzelinten des verflossenen Jahrhunderts bei uns hervorgetreten. 
Es war das jene Zeit, in der man, wie nie zuvor, dem Machtkultus er- 
geben war und alles individuelle und soziale Heil von wirtschaftlicher 
und politischer Machtbetätigung erhoffte, dagegen Stand und Ausbildung 
der sittlichen Triebkräfte als Realitäten von minderer nationaler BDe- 
deutung verhältnismäßig gering wertete So mancher, der damals einer 
Freimaurerloge beitrat, verfolgte dabei am Ende als Kind seiner Zeit 


auch nur den Gedanken, in dieser Gemeinschaft seine materiellen Inter- 
essen oder dessen Einfluß irgendwie gefördert zu sehen; alles audere an 
(ler Freimaurerei erschien als bloße Dekoration, die er als Beigabe mit 
in Kauf nahm. Alsbald entdeckte man, daß die Logenbeziehungen meist 
doch den individuellen Machtinteressen weniger gerecht wurden als andere 
nützliche „Verbindungen“ des Verkehrslebens, und behauptete dann auf 
Grund soleher Erfahrung um so bestimmter: Die Freimaurerei ist ohne 
jeden praktischen Wert. 

Erst in neuester Zeit beginnt sich hie und da in der öffentlichen 
Meinung eine Änderung dieses Urteils über die Freimaurerei zu vollziehen. 
Auch die Zeitungen beachten neuerdings Jas Treiben der Freimaurer mehr; 
es ringt sich mancherorts die Überzeugung durch, daß die Freimanrerei 
am Ende doch nicht so gehaltlos und bedeutungslos ist, wie sie es lange 
Zeit sehien. Man empfindet, daß in diesem Gebilde etwas steckt, das 
sich heute noch nicht überlebt hat, das vielmehr inmitten der Aufgaben 
und Bestrebungen unseres Zeitalters seine Bedeutung besitzt. Was ist das? 
Was gibt dem Freimaurertum heute eine Bedeutung? — Das Logen- 
wesen mit seinen Formen und seinen Heimlichkeiten wohl kaum. Diese 
Dinge sind es auch nicht, die in unseren Tagen Sympathien für die Frei- 
wmaurerei erwecken. Beachtung findet vielmehr ein bestimmter Geist, der 
von Haus aus dem Freimaurertum eigentümlich ist und neuerdings an 
Regsamkeit gewinnt; was den Außenstehenden heute hie und da mit 
einem gewissen Interesse für die Freimaurerei erfüllt, das ist im Grunde 
nicht die freimaurerische Form, sondern der freimaurerische Gedanke. 

Zumeist aber wird dabei die Eigenart dieses Freimaurergeistes nur 
unklar empfunden; ein tieferer Einblick in die freimaurerischen Grundge- 
danken ist den Außenstehenden selten eigen. Es verlohnt sich daher wohl, 
hier einmal etwas näher auf den eigentlichen Inhalt des freimaurerischen 
Gedankens einzugehen und damit kurz auf die Frage zu antworten: 
Was wollen denn die Freimaurer eigentlich? 

Der freimaurerische Gedanke, «die freimaurerische Tebensanschau- 
ung ist eine Erscheinungsform des Humanitätsgedankens, der seit 
alters bei den Kulturvölkern von bestimmten Gemeinschaften (z. B. denen 
der Neuplatoniker, Waldenser, Täufer, Böhmischen Brüder usw.) ver- 
treten worden ist und bei uns u. a. In dem klassischen Idealismus unserer 
Dichterfürsten des angehenden 18. Jahrhunderts einen prägnanten Aus- 
druck gefunden hat. Dieser Humanitätsgedanke ist seinem wesent- 
lichsten Inhalte nach ein Erziehungsgedanke; sein Grundsatz lautet: 
Das höchste Ziel der Erziehung muß die Erweckung und Ausbildung 
des Menschentums, d. h. der in dem einzelnen Menschen gelegenen 
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Erkenntniskräfte sein, nicht die Unterwerfung unter kritiklos hinge- 
nommene Dogmen. 

Auf die mannigfaltige historische Ausgestaltung dieses Humanitäts-- 
vedankens und auf die \erfolgungen, denen die Anhänger des letzteren 
seitens der den Dogmatismus vertretenden Gewalten immer wieder aus- 
vesetzt gewesen sind, soll hier nicht weiter eingegangen werden. Es mag 
genügen, die Besonderheiten der freimaurerischen Ausprägung des 
Humanitätsgedankens kurz hervorzuheben: Die Freimaurerlehre be- 
zeichnet als die wichtigste und umfassendste Forderung des Menschen- 
tums — des sittlichen Intellekts — die „Arbeit am Menschheitsbau*, 
d. h. die bewußte Mitwirkung des einzelnen am Menschheitsfortschritt, an 
der Verbesserung des engeren und weiteren (remeinlebens. Diesen Be- 
rufe, den der freimaurerische Gedanke jedem Menschen zuspricht, widmet 
Goethe einmal die Worte: „Des Menschen größtes Verdienst bleibt wohl, 
wenn er die Umstände so viel als möglich bestimmt und sich so wenig als 
möglich von ihnen bestimmen läßt. Das ganze Weltwesen liegt vor uns 
wie ein großer Steinbruch vor dem Baumeister, der nur dann den Namen 
verdient, wenn er aus diesen zufälligen Naturmassen ein in seinem Geiste 
entsprungenes Urbild mit der größten Ökonomie, Zweckmäßigkeit und 
Festigkeit zusammenstellt. Alles außer uns ist nur Element, ja, ich darf 
wohl sagen, auch alles an uns; aber tief in uns liegt diese schöpferische 
Kraft, die das zu erschaffen vermag, was sein soll, und uns nicht ruhen 
und rasten läßt, bis wir es außer uns oder an uns, auf eine oder (die 
andere Weise, dargestellt haben.* 

Nach dieser, gegen die materialistische Geschichtserklärung pro- 
testierenden, Auffassung ist jeder einzelne durch sein Menschentum, durch 
seine „innere Stimme“ zum verantwortlichen Mitschöpfer der Gesundheit 
und Vollkommenheit der Lebenszustände berufen. Demgemäß soll sein 
Wollen und Können so gebildet werden, daß er möglichst wirksam die 
wahre Wohlfahrt, d. h. die Entwicklung des Gemeinschaftslebens, zu einer 
Heinistätte der Sittlichkeit, der Tüchtigkeit und des Wohlbefindens för- 
dert. Wir sollen durch die Erziehung dahin gelangen, daß wir einmal 
durch die Vervollkomninung unserer eigenen Gesamtpersönlichkeit und 
zweitens durch die verständige Behandlung der anderen „Bausteine der 
Gesellschaft“, d. h. durch sorgfältige Beachtung und Regulierung all un- 
seres auf die Mitmenschen Tag für Tag ausgeübten kulturgestaltenden 
Einflusses, den Wert des engeren und weiteren (femeinschaftslebens 
möglichst erhöhen. Als Ziel des freimaurerischen Gedankens erscheint 
also im Grunde die Erziehung der Individuen zur wahren Hebung 
des Gemeinschaftslebens, die Ausbildung des individuellen \Wollens 


und Könnens für jene echte, an ihren Früchten erkannte Kulturarbeit, 
aus deren unendlicher, vielseitiger Fülle die wahre Lebenskunst besteht. 
Insbesondere wird dabei als Erziehungserfordernis hervorgehoben die 
Pflege jener „rein menschlichen“ Gesinnung, die, frei von jeder Partei- 
voreingenommenheit, stets das Ganze des Gemeinschaftslebens, die Ge- 
samtwohlfahrt im Auge hat und demgemäß in jedem Mitmenschen den 
Menschen, den „Bruder“ achtet. 

Diese ganze Erziehung aber soll im Sinne des Humanitätsgedankens 
erfolgen dureh Erweekung und Ausbildung des Menschentums, d. h. der 
in dem einzelnen Menschen gelegenen Erkenntniskräfte. Demgemäß 
trachtet die Erziehungsarbeit, die die Freimaurerloge an ihren Mitgliedern 
vollzieht, einmal «dahin, «den eigenen religiösen Intellekt des einzelnen 
durch Anregung und Übung zu entwickeln; nicht dagegen will sie das 
religiöse Bedürfnis durch irgendwelche Dogmen, durch irgendwelche 
autoritative Glaubenslehren befriedigen. Statt der Dogmen bietet sie 
lediglich Symbole, sinnbildliche Anregungen, die die Aufmerksamkeit des 
einzelnen auf die in ihm sich bekundende sittliche Weltordnung hinlenken 
und ihn zur Ergründung seiner Lebenspflichten im Wege der Selbster- 
kenntnis veranlassen, aber das Wachstum «dieser religiösen Jiebens- 
auftassung durch keinerlei unduldsamen Zwang und keinerlei abrichtende 
Gewöhnung beeinflussen und beengen. Die symbolische, dogmenlose Er- 
ziehung pflegt den religiösen Glauben als ein Selbsterlebnis und läßt den 
einzelnen seinen Glaubensinhalt gewinnen durch die eigene Erfahrung. 
Die letztere wird dabei allerdings vielfach angeregt und gefördert durch 
die Beschäftigung mit der religiösen Entwicklung, Auffassung und Ge- 
sinnung großer historischer Persönlichkeiten, in denen das Menschentum 
besonders rein und wirksanı sich erwies; so wird z. B. in vielen deut- 
schen Logen bei der Pflege des religiösen Intellekts vor allenı Christus 
als lenchtendes Beispiel und Sinnbild des Gottfindens, als gewaltigster 
IEirwecker des religiösen Erlebens betrachtet, ohne daß man freilich da- 
hei seine Gedanken und Worte irgendwie als kritiklos zu glaubende 
Dogmen hinstellt. 

Neben der Frweekung und Ausbildung des religiösen Intellekts 
aber fordert der freimaurerische Gedanke von unserer Erziehung zur 
humanitären Gesinnung und zur „Arbeit am Menschheitsbau* noch ein 
weiteres: allseitige Aufklärung über die Erfordernisse rationeller Selbst- 
erziehung und rationeller Mitmenschenbehandlung. In voller Freiheit, 
auch gegenüber der Tradition, soll immer neue, immer vollkommenere 
Klarheit darüber geschaffen werden, durch welches Verhalten der ein- 
zelne im täglichen Leben — auch z. B. im Wirtschaftsleben, auf dem 


Markte — am besten zur Kulturgesundung beiträgt, und durch welche 
Handlungen und Unterlassungen er anderseits unter den gegebenen (re- 
genwartsverhältnissen die Entwicklung des Gemeinschaftslebens ungünstig 
beeinflußt. Also tiefgründige, umfassende, ständig fortschreitende Aus. 
bildung des sozialen Intellekts, weitestgehende Orientierung des Ein- 
zelnen über den vielgestaltigen Inhalt seiner Pflichten gegen die täglich 
in ihren Werdegang beeintlußte menschliche Gesellschaft, — das ist die 
weitere Aufgabe, die der freimaurerische Gedanke der Erziehung der 
individuellen Erkenntniskräfte stellt. 

Damit haben wir den eigentlichen Inhalt des freimaurerischen Ge- 
dankens vor uns: Dieser Gedanke fordert eine religiös gegründete, aber 
dogmenfreie, d. h. auf freie Entfaltung des individuellen Gesamtintellekts 
abzielende Erziehung möglichst weiter Kreise zu jener Gesinnung und 
Erkenntnis, die den Einzelnen zur tüchtigen und frendigen Mitarbeit 
am Aufbau einer wahrhaft gesunden und wohltuenden Persönlichkeits- 
und Volks- und Menschheitskultur befähigt. 

Dieser Geist — nicht das äußere Formenwesen — ist es, der, trotz- 
dem er vielfach nur unklar erfaßt und begriffen wird, dem Freimaurer- 
tum heute in manchen Kreisen neue Sympathien erwirbt. Diese Steige- 
rung des Interesses für den freimaurerischen Gedanken erklärt sich ein- 
mal aus dem besonderen geistigen Bedürfnis des Gegenwartslebens. 
Immer allgemeiner wird bei uns das Suchen nach festgegründeten, das 
kritische Denken befriedigenden sittlichen Werten, die dem Leben wahren 
(sehalt und echten Reichtum verleihen. Man fühlt sich durch den Macht- 
kultus wie überhaupt durch «die materialistische Auffassung des mensch- 
lichen Lebens und Strebens immer weniger befriedigt und sieht sich 
beispielsweise auch in dem Glauben an die Beglückungsfähigkeit der 
Staatskunst immer mehr enttäuscht. Da regt sich mit Macht das Ver- 
langen nach einem wahren und lebenskundigen Idealismus, der den ein- 
zelnen zur tüchtigen freien Persönlichkeit erhebt, die mit den Aufgaben 
des gegenwartslebens sich abfindet, ohne des Zwanges schablonisierender 
Paragraphen zu bedürfen. Die dogmatische Ethik erweist sich zur Be- 
friedigung dieses gewaltigen geistigen Bedürfnisses unserer Tage immer 
weniger fähig. Die Erfahrung zeigt immer deutlicher, daß unsere Zeit- 
genossen im allgemeinen des kritiklosen Glaubens an die Wahrheit auto- 
ritativer Lehrsätze nicht mehr fähig sind; überdies aber lehrt die geründ- 
liche Lebensbeobachtung immer klarer, daß die in der Dogmentradition 
aus früherer Zeit uns übermittelte sittliche Erkenntnis keineswegs aus- 
reicht, um unter den heute gegebenen Lebensbedingungen die Kulturar- 
beit und Kulturentwicklung vor schweren Mängeln zu bewahren und 


der Persönlichkeitsentfaltung und inneren Wohlfahrt das erforderliche 
soziale Fundament zu sichern. Zumal jene ethische Auffassung, die — 
auf Grund einer überkommenen eschatologischen Vorstellung — die 
Pflicht zur Mitarbeit am allseitigen irdischen Kulturfortschritt als etwas 
Nebensächliches oder Überflüssiges behandelt, wird dem seelischen und 
geistigen Bedürfnis der Besten unserer Zeit keineswegs gerecht. 


Bei dieser ganzen Sachlage ist es dann wohl verständlich, daß der 
freimaurerische Gedanke, die freimaurerische Menschentunisreligion, die 
einerseits keine dogmatische Bindung bezweckt, jede ehrliche Über- 
zeugung als solche achtet und dem Parteiinteresse und der Interessen- 
wirtschaft ein allumfassendes Gemeinschafts- und Solidaritätsbewußtsein 
gegenüberstellt, und die einerseits die unablässige Mitarbeit an der echten, 
allseitigen Kulturverbesserung als wesentlichste aller menschlichen Pflich- 
ten bezeichnet, gerade heute wieder «die Aufmerksamkeit weiterer Kreise 
erregt. 

Sodann aber erklärt sich die gröbere Beachtung, die der freimaure- 
rische Gedanke neuerdings wieder findet, auch daraus, daß die Freimau- 
rerlogen, die es zeitweise sehr an einer klarbewußten und zeitgemäßen 
Pflege jenes Gedankens hatten fehlen lassen, jetzt mehr und mehr ihre 
Arbeitsweise so reformieren, wie es zur Entwicklung und Verbreitung 
jener humanitären Denk- uud Willensrichtung erforderlich ist. Sollte 
(lieses, eine wahrhaft zeitgemäße und fruchtbare Logenarbeit anstrebende 


ernste Reformbemühen — das allerdings heute erst in einem Teile der 
. . ‘ . . 
Logen zur Geltung kommt '— mit ruhiger Besonnenheit zum Ziele ge- 


führt werden, sollte also unser gesamtes Logentun, unter Ausscheidung 
aller Scheinwerte aus seinen „Arbeiten“, zu einer planmäbigen und eifri- 
gen Pflege des freimaurerischen Gedankens übergehen, so ist es nicht 
unwahrscheinlich, dab letzterer noch wesentlich an Beachtung und Sym- 
pathie gewinnen und mehr und mehr dahin gelangen wird, als heilsames 
kulturdienliches Ferment eine bedeutsame Rolle im geistigen Gärungs- 
prozeb unserer Zeit zu spielen. 


Die Pflege des Gottesgedankens in der Loge. 


Br. Bischoff, dessen Name in der deutschen Maurerwelt durch seine ge- 
diegenen Werke einen sehr guten Klang gewonnen hat und der zu den be- 
deutendsten Vorkämpfern für eine zeitgemäße Reform in der Freimaurerei 
zählt, erörtert im neuesten Jahrbuche des Vereins deutscher Freimaurer in einer 
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78 Seiten umfassenden Abhandlung, die auch als Sonderdruck*) erschienen ist, 
die Frage, wie sich die Freimaurerei zu dem von gewisser Seite an sie ge- 
stellten Verlangen, das Weltenmeistersymbol aus der Reihe der Logensymbole 
zu streichen, zu verhalten habe. Er-geht dabei von den Alten Pflichten aus, 
welche den Glauben an das Dasein Gottes zur Bedingung der Aufnahme in 
den Bund machen, und führt dann den Beschluß des Großlogentages von 1878 
an, welcher dahin lautet: „Würde die Freimaurerei abgelöst von der Gottes- 
idee, so würde ihr ideales Bestreben überhaupt seine nachhaltige Kraft und 
sein höchstes Ziel verlieren und würde haltlos und ohnmächtig werden®. Seine 
eigene Auffassung legt Br. Bischoff in folgendem Satze nieder: „Die Berufung 
auf den ‚Weltenmeister‘ erfolgt dabei in dem Sinne, daß der am Menschheits- 
bau arbeitende Maurer als im Dienste Gottes und seines Sittengesetzes wirkend 
bezeichnet wird. Bei seinem Bestreben, zur Menschheitsveredelung beizutragen, 
soll sich der Einzelne leiten lassen von dem ‚Göttlichen‘ im Menschen, von der 
‚Gottesstimme‘, die er in seinem Innern vernimmt, wenn er der Selbsterkenntnis 
sich ergibt. Über den Inhalt dieses bei der Arbeit am Menschheitsbau zu 
verwirklichenden Gotteswillen freilich soll sich der Maurer immer wieder durch 
eigene Gemüts- und Verstandesforschung klar werden. Das Wort ‚Welten- 
meister‘ soll lediglich ein zum Nachdenken anregendes Symbol sein, mit dem 
seitens der Loge keinerlei weitere Ausmalung der \Wesenheit Gottes und 
keinerlei Autoritätsethik verbunden wird‘. 


Von den Gegnern des Weltenmeistersymbols wird gegen dasselbe geltend 
gemacht, daß es dem modernen Bildungsstandpunkte nicht mehr entspreche, daß 
die Loge durch das Festhalten an demselben zur Heimstätte des Theismus, 
zu einer Glaubensgemeinschaft gemacht werde, welche eine weitgehende Duldung 
nicht üben könne und alle ehrlichen Atheisten ausschließe. Ja man geht so weit, 
zu behaupten, daß die Pflege des Gottesgedankens in unsern deutschen Logen 
nicht nur überflüssig, sondern geradezu schädlich sei. 


Bei der Untersuchung, ob und inwieweit diese Behauptungen berechtigt 
seien, maß von der Erklärung des Weltenmeistersymboles ausgegangen werden. 
Das Charakteristische des Gottesgedankens scheint dem Verfasser in der An- 
nahme zu liegen, daß im Weltgeschehen Spuren eines Logos, eines nach Ver- 
wirklichung von Ideen strebenden Willens wahrzunehmen sind, daß hier ein 
Sittengesetz waltet, welches inmitten der im brutalen Kampfe ums Dasein 
sich bekundenden Naturordnung sich durchzusetzen trachtet und in der Mensch- 
heit den Willen zum Wahren, Guten und Schönen erstehen läßt. Das Sittliche 
ist kein bloßes Produkt des in der Menschheit sich bekundenden sinnlichen 
Trieblebens, sondern etwas ins menschliche Bewußtsein eingedrungenes Ewiges 
das unserm natürlichen, inbesondere unserm seelischen, nach Erhaltung einer 
nur für kurze Dauer bestimmten Lebensform trachtenden Begehren als ein 


*) Bischoff, Dr. D, Die Pflege des Gottesgedankens in der Loge. 
Von —. Sonder-Abdruck aus dem Jahrbuch des Vereins deutscher Freimaurer 1907,08. 
Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. [1908] (78 8.) 8%. Press IM. 
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zweiter Urquell der Weltgestaltung, als ein „höherer Wille* gegenübersteht. 
Mit dem Begriffe „Baumeister“ verbindet sich die Vorstellung von Plan, Ab- 
sicht, Zielstrebigkeit und von einem Meistern der, bestimmten natürlichen Ge- 
setzes unterworfenen, Baumaterialien nach einem „höchsten Gedanken“. Der 
entschiedene Monist, der nichts Wollendes, keine Idee, sondern nur das eine, 
einzige Naturgesetz, das Gesetz der Sinnlichkeit, als ursprünglich und schöpfe- 
risch anerkennt, muß daher mit diesem Weltenmeistersymbol in Konflikt geraten, 
Damit sind die Gegensätze klar und scharf dargelegt. 


In dem Folgenden gibt der Verfasser eine Übersicht über das von der 
materialistischen Geschichtsauffassung als alleinige Wahrheit Proklamierte und 
untersucht dann, ob die Einwendungen der Gegner unserer Gottessymbolik 
tatsächlich berechtigt seien, Er kommt dabei zu dem Resultate, daß wir den 
Inhalt des sittlichen Bewußtseins keineswegs restlos an der Hand geschichtlicher 
Erfahrungen erklären können, vielmehr bei der Beantwortung des sittlichen 
„Warum?“ auf \Wahrscheinlichkeitsglauben angewiesen sind, und daß die ma- 
terialistische Erklärung des opferbereiten sittlichen Willens aus der Ver- 
erbung physischer Eigenschaften nicht viel Wahrscheinliches für sich hat, 
weil sie nur der Pflege des Egoismus dienstbar ist. Vieles spricht dagegen 
für die andere Glaubensmeinung, daß die Entwicklung und das Vorhandensein 
unsers sittlicher Bewußtseins, unsers Humanitätswillens sich erklären lasse 
aus dem Erkanntwerden einer von Ewigkeit her neben der Entwicklungstendenz 
der Materie und dem ihr entstammenden Daseinskampfe vorhandenen sittlichen 
Absicht eines Weltengeistes. Große Menschheitspropheten haben durch ihren 
Hinweis auf die Gottheit sittliches Bewußtsein, opferwilligen Altruismus hervor- 
gerufen, ohne durch physische Vererbung auf die Instinkisentwicklung einzu- 
wirken. Eine solche Annahme einer höhern sittlichen Notwendigkeit in der 
Welt, eines ewigen Sittengesetzes fordert keine Preisgabe wissenschaftlicher 
Errungenschaften, kann also das Wahrheitsstreben nicht schädigen. 


Der Verfasser wendet sich hierauf gegen den Einwurf, daß die Pflege 
des Gottesgedankens der Loge keinen Nutzen bringe, da diese keine Glaubens- 
sondern eine Gesinnungsgemeinschaft sein solle, und daher sehr gut entbehrt 
werden könne. Nach seiner Ansicht ist das letzte Ziel der Logenarbeit die 
Ausbildung eines bestimmten, alle Volks- und Menschheitsgenossen ergreifenden 
Pflichtbewußtseins. Ein praktischer Idealismus, der sich über den Egois- 
mus erhebt und opferfreudig für das soziale Ganze wirkt, bildet den Kern 
wahrer Freimaurerei. Die erzieherische Aufgabe, welche ihr obliegt, kann sie 
aber nur dann erfüllen, wenn sie die Begründung der Sittlichkeit nicht auf 
die Überlieferung stützt, sondern sie selbst erarbeitet. Wird das Sittlichsein 
nur als soziales Gebot aufgefaßt, wird es abhängig gemacht von einer Forderung 
des Gewissens, das nur als Inbegriff der wertvollsten menschlichen Instinkte, 
die sich im Daseinskampfe betätigen, gilt, so wird es skeptischen, egoistisch 
gesinnten Naturen als nicht hinreichend begründet erscheinen. Auch die An- 
nahme, daß die sittlichen Neigungen lediglich Gewohnheiten seien, die sich 
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unterm Einflusse der Gesetze herausgebildet haben, kann die Höherwertung des 
Sittlichen dem Sinnlichen gegenüber nicht herbeiführen. Mögen auch einzelne 
durch diese Theorien sich von einem antihumanen Verhalten abhalten lassen, 
bei der Mehrzahl bleiben sie obne Wirkung. Die sittliche Selbstbeherrschung, 
die zuverlässige, tatbereite freimaurerische Gesinnung wird nur erreicht, wenn 
die Logenarbeit durch ibre Symbolik uns den Gedanken an das Vorhandensein 
eines Urwillens in der Welt, der im Kampfe mit dem Egoismus als sittliche 
Weltordnung sich durchzusetzen trachtet, näher bringt. Was von der Logen- 
arbeit gilt, trifft auch bei der Erziehung überhaupt zu: wo nicht unter ernster 
Erfassung des Gottesgedankens unsere Zeitgenossen zu der Überzeugung kommen, 
daß der sittlichen Forderung gegenüber der egoistischen eine höhere Bedeutung 
innewohnt, da gelangt der Humanitätswille nicht zu jener Entwicklung, deren 
wir zum Aufbau eines gesunden, der innern Wohlfahrt förderlichen Gemein- 
schaftslebens bedürfen. 


Der Nutzen der Pflege des Gottesgedankens hängt aber von gewissen 
Voraussetzungen ab. Dazu rechnet der Verfasser zunächst die Freiheit in 
dem Ausbau der Gottesvorstellung. Die spezifische Religionspflege der Loge 
soll nicht für einen umfassenden Glaubensinhalt, sondern für „Reinheit“ der 
Gedanken sorgen, indem sie unser Denken in die Sphäre des Idealismus einführt 
und mit dem höchsten Willen in Kontakt bringt. Aber die Logensymbolik 
soll uns auch dazu veranlassen, dab wir bei allen unsern Handlungen auf die 
würdigsten Begriffe von Gott Rücksicht nehmen. Sie muß uns zurufen: Gottes- 
dienst ist Menschendienst! Zu diesem Willen zur Tat, der Humanitätspflicht 
als dem wichtigsten Ergebnis der Gotteserkenntnis muß sich die Pflege des- 
jenigen Wissens gesellen, welches den einzelnen befähigt zu einem wahrhaft 
humanitären Verhalten gegen sich selbst und die andern Bausteine des Gesell- 
schaftsbaues. Zur wirklichen Humanität genügt es nicht, daß die Gedanken 
rein sind; sie müssen auch richtig sein. Echtes Maurertum ist gleichzeitig 
tüchtiges Denkertum. Ohne dieses wissenschaftliche Streben kann das Logen- 
tum die bei der wahren Freimaurererziehung unentbehrliche Ausbildung eınes 
einsichtsvollen sittlichen Feingefühles nicht gelingen. Gemeinsames Suchen 
nach einem Maßstabe, nach dem menschliches Verhalten zu bewerten ist, und 
gemeinsame Prüfung aller Sitten und Gebräuche an der Hand dieses freimaure- 
rischen Maßstabes, das ist die eigentliche geistige Aufgabe, der sich die Loge 
bei der Pflege des Gottesgedankens unablässig zu widmen hat. Insbesondere 
gehört sorgfältiges Erforschen und Erkennen der sozialen Wirklichkeit zur 
wahren freimaurerischen Willensbildung. Das wichtigste praktische Problem 
im Bereiche der sozialen Frage und damit die bedeutsamste Aufgabe unsers 
Zeitalters überhaupt ist nach Überzeugung des Verfassers die Ersetzung unserer 
Sittlichkeit — auch unserer auf die Verhältnisse früberer Zeiten zugeschnittenen 
Wirtschaftsmoral — durch ein sittliches Wollen, das im Volksleben allerwegen 
auf die Vermeidung einer ungesunden und auf das Wachstum einer gesunden 
Gesellschaftsentwicklung hinwirkt. Die Lösung der so brennend gewordenen 
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sozialen Frage wird nicht erreicht durch gesetzliche Maßnahmen, die das 
materielle Wobl der arbeitenden Klassen sicher stellen, sondern durch den 
Fortschritt der individuellen Sittlichkeit; es ist eine geistig-sittliche Reformation 
nötig, die aber nur auf Grund der richtig erfaßten Religion möglich wird. 
Unser Volksleben in seinen sozialen Nöten verlangt nach einem echten, d. h. 
vom Gottesgedanken erfüllten Idealismus der Tat. Gibt da unser Logentum 
seinen Charakter als Pflegstätte dieses religiösen Geistes preis, lassen wir unsern 
Tempel des Ideenglaubens, des Idealismus zu bloßen Auditorien von Diskutier- 
klubs, zu Kasinos für gemütlichen Verkelir oder gar zu Hochburgen politischer 
Agitation werden, so werden wir zu der erforderlichen Humanitätserziehung nur 
wenig beitragen. Gerade in ibrem Charakter als dogmenlose Kultgemeinschaft 
mit dem Zwecke der Erziehung zur Arbeit am Menschheitsbau, gerade in ihrer 
rein symbolischen Pflege des Gottesgedankens ist nicht am wenigsten die aktuelle 
Bedeutung der Freimaurerlogen für den heutigen VolksbildungsprozeD begründet. 
Am Schlusse seiner Arbeit äußert sich der Verfasser dahin, daß auf dem 
Wege positiver fruchtbarer Arbeit im Bereiche großer Aufgaben unserer Zeit 
die wirklichen Reformerfordernisse besser zu ihrem Recht kämen, als mit Hilfe 
der Bestrebungen, die das Heil in erster Linie in der Beseitigung vorhandener 
Prinzipien, Gesetze und Formen suchen. 


Der Verfasser ist der Hoffnung, daß die von ihm vorgetragene Ansicht 
über die Pflege des Gottesgedankens in der Loge und ihre Konsequenzen zur 
weitern Erörterung und Klarstellung der behandelten Frage im Interesse der 
Förderung unsers geistigen Logenlebens Anlaß bieten werde, und wünscht 
wissenschaftliche Gegenäußarungen von Brn., die auf einem andern Stand- 
punkt stehen, damit im Streite der Meinungen die Erkenntnis des Richtigen 
erlangt werde. Es erscheint aber recht fraglich, ob eine solche Ausgleichung 
der Gegensätze möglich sein wird, da es sich hier um Dinge handelt, welche 
weit ab von mathematischer Beweisfähigkeit liegen und bei welchen das sub- 
jektive Urteil allein das Entscheidende ist. ‚Immerhin ist es sehr dankenswert, 
daß die Frage, bevor sie eigentlich aktuell geworden ist, eine so klare und 
eingehende Beleuchtung erfahren hat, wodurch es jeden denkenden Maurer er- 
möglicht ist, seine Stellung dazu zu nehmen. Und dies ist um so nötiger, weil 
der Besuch der französischen Freimaurer bei den Berliner Großlogen nicht bloß 
der ultramontanen „Germania“, sondern auch dem orthodoxen „Reichsboten* Anlaß 
gegeben hat, bei den deutschen Logen eine starke Hinneigung zun Atheismus 
vorauszusetzen. Die vorliegende Schrift Br. Bischoffs dürfte ihnen den Gegen- 
beweis liefern, wenn sie ilın haben wollten; sie werden aber wohl auch arder- 
seits nicht unterlassen, auf Grund derselben darauf hinzuweisen, wie gering 
die so gerühmte Toleranz gegen die Positiven sei, und dazu hat ihnen Br, 
Bischoff vielleicht Stoff in die Hand gegeben, wenn er sagt: „Das Einschwören 
auf das Historische, auf Erkenntnisse der Vergangenheit in der Unterstelleng, 
die Offenbarung des Sittengesetzes habe sich im wesentlichen in diesen oder 
jenen überkommenen Lehren erschöpft, unterbindet in verhängnisvollster Weise 


die Entwicklung der wahren, lebenskundigen Sittlichkeit. — Mit dem Appell 
an einen geschichtlich nicht hinreichend begründbaren. infolge der historischen 
Kritik immer zweifelvoller werdenden und am Ende auf kreditlose Tradition 
sich berufenden Vermittlerglauben und Dogmendienst wird die erforderliche 
neue soziale Pflichtenlehre bei der großen Mehrheit unserer Zeitgenossen ohne- 
hin nicht den nötigen seelischen Eindruck erzielen.* S. 


Rundschau. 
Allgemeines. 

— Ein neues Verzeichnis aller in englischer Sprache arbeitenden 
Logen nach dem Stand vom 1. Januar d. J. hat T'he Pantagraph Printing 
Co. in Bloomington (Illinois) zum Preise von 75 Cents herausgegeben. 

— Die einzige ständige Militärloge soll nach einer Meldung der 
Tagespresse die Loge Hancock Nr. 311 in Fort Leavenworth in Kansas sein, 
die etwa 150 Offiziere und Mannschaften der Bundesarmee umfaßt. Nach dem 
Masonie Token ist sie am 15. Mai 1888 vom Brigadegeneral a. D. Br. Carle 
A. Woodruff gegründet worden und die einzige Loge in einer Militärreser- 
vation. Am 11. Januar ist Br. (General) Charles B. Hall als Meister vom 
Stuhl eingesetzt werden. 

— Eine Freimaurerfamilie fand sich nach dem New England Crafts- 
man in der Loge Mt. Hermon in Melford (Massachusetts) bei der Meister- 
beförderung des Brs. Leorge Emery Green zusammen. Der Vater versali das 
Anıt des Meisters vom Stuhl, der Großvater war Kaplan, drei Oheime waren 
1. Aufseher, 1. Schaffner und Marschall und ein Vetter 2. Schaffner. Vgl. 
1907 S. 282, 1908 S. 156. 

Deutsches Reich. 


Allgemeines. 
— Ultramontanes. In einem Aufsatz „Das Nachspiel zum Hau-Prozeß* 


hatten die liberalen „Singener Nachrichten“ in Nr. 122 die unpassende Be- 
merkung eingeflochten: 


„Im übrigen halten wir es für ausgeschlossen, daß Herzog ins Gefängnis 
den muß. Nicht etwa, weil die beuntragte Revision Erfolg haben könnte, 
sondern weil Herzog als patriotischer Dichter, einflußreicher Journalist und be- 
liebter Logenbruder" so viele mächtige Gönner und Freunde hat, daB ihm die 
anadenweise Umwandlung der Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe, die nur den 
großen Geldsack seines Verlegers tritit, in sicherer Aussicht steht“. 


Daroh große Entrüstung in der Zentrumspresse. Der „Badische Beobachter“, 
die „Augsburger Postztg.“ und die „Germania* besprechen diese Äußerung 
unter den Spitzmarken „Loge und Gefängnis“, „Loge und Justizptlege* usw. 
und suchen die Loge zu verdüchtigen, dab sie die Rechtspflege in unzulässiger 
Weise beeinflusse. Eine 4uschrift an die „National-Ztg.* (Nr. 299 vom 24, 
Juni) weist diese Angriffe gebührend zurück. Chefredakteur Herzog, der wegen 
Beleidigung des Fräuleins Molitor in der „Badischen Presse* verurteilt wurde, 
ist Mitglied der Karlsruher Loge Leopold zur Treue. 
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— Victoria-Stiftung. Nach dem Rechnungsabschlusse hatten die 
einzelnen Abteilungen der Stiftung am 1. Oktober v. J. folgenden Bestand: 
der Schwesternhausfonds 261719,60 M. (+ 5464,23 M. gegen das Vorjalır), 
der Unterstützungsfonds 102304,65 M. (+ 2317,62 M.), der Stiftsfonds von 
Dahme 23600,10 M. (4 1045,50 M.) und die Auguste-Victoria-Stiftung 
5617,20 M. (+ 25 M.), insgesamt 463241,55 M. (+ 8852,35 M.. An 
Beiträgen sind 847,42 M. mehr eingegangen als im Vorjahre. Der geschäfts- 
führende Ausschuß hat am 30. März beschlossen, den nach den Wünschen des 
Ausschusses umgearbeiteten Plan des Brs. Techow über Erweiterung des Vic- 
toria-Stifts (vgl. S. 9) dem Großlogentag zur Annahme zu empfehlen, einen 
Nachtrag zur Hausordnung für das Stift angenommen und weiter beschlossen, 
die Verleihung von 3 Stiftsstellen und 7400 M. (— 600 M. gegen das Vor- 
jahr) zu Unterstützungen vorzuschlagen. 


Deutscher Grosslogenbund. 


— Zu unserm Bericht über den Großlogentag (S. 204) tragen wir 
nach den amtlichen Mitteilungen noch nach, daß die Ausgaben des Großlogen- 
bundes im vorigen Rechnungsjahre 1608,82 M. betrugen und daß für den Er- 
weiterungsbau des Vietoria-Stifts in Dahme 80500 M. und zu Barunterstützun- 
gen 7400 M. verwilligt wurden. An Stelle des Zusatzes zu $ 25 des Allge- 
meinen Aufnalmegesetzes beschlob man, $ 27 dahin zu ündern: 


Die Loge, bei welcher sich der Suchende gemeldet hat, ist verpflichtet, nach 
Frledigung des Aufnahmegesuchs denjenigen Logen, denen sie gemäb $ 14 ft. 
von dem Vorschlage Kenntnis gegeben hat, über den Erfolg Mitteilung zu 
machen. 


Die Entschließung zum Briefwechsel mit der Großloge von Illinois hat folgen- 
den Wortlaut: 


Der Deutsche Großlogenbund muß Wert darauf legen, dab den deutschen 
Brn., wenn sie sich als solche legitimieren, bei allen amerikanischen Logen 
ebenso Zutritt zu gewähren sei, wie es in Deutschland den amerikanischen 
Brn. gegenüber geschieht. 


Gegen den Antrag des Brs. Gerhardt zum Entwurf des neuen Grundgesetzes 
für den Großlogenbund stimmte die Berliner Große Landesloge; der Entwurf 
ist damit gefallen. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


FINSTERWALDE. Br. Nime f. Am 9. Juni ist nach dem Bundes- 
blatte auf dem „Weißen Hirsch“ bei Dresden Br. (Bergwerksdirektor) Paul 
Nime in Poley, Meister vom Stuhl der Loge Durch Nacht zum Licht, i. 
d. e. O. eingegangen. Er war am 18. Mai 1846 geboren und wurde am 6. 
Dezember 1875 aufgenommen. 1900 gründete er die hiesige Loge mit und 
wurde dabei zum zug. Meister gewählt; dieses Amt bekleidete er bis zum 
vorigen Jahr, wo ihm der erste Hammer anvertraut wurde. 

HALENSEE. Hier hat sich nach dem Herold ein freimaurerischer 
Verein unter der Berliner Loge Zur Eintracht gebildet. 

POTSDAM. Das 65 jährige Maurerjubiläum ihres Ehrenmeisters 


man 
Brs. (Hofarzts a. D.) 'Theodor Stolte hat zu Johanni die Loge Teutonia 
zur Weisheit begangen. 


Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Die Loge Hammonia zur Treue hat nach den Bausteinen 
an Stelle des Brs. Deutsch, der aus Gesundheitsrücksichten eine Wiederwahl 
ablelınte, den bisherigen 2, zug. Meister Br. A. Oskar Klaußmann zum Meister 
vom Stuhl gewählt. 

EISENACH. Br. Müller-Hartung f. Am 11. Juni ist in Charlotten- 
burg ganz unerwartet Br. (Geh. Hofrat Professor) Karl Müller-Hartung, Mit- 
glied der Loge Karl zur Wartburg, an einem Herzschlage verschieden. Er 
hatte am 19. Mai 1834 in Stadtsulza das Licht der Welt erblickt und sich, 
nach kurzem theologischen Studium, der Musik ergeben. Kühmstedt in Eise- 
nach war sein „Meister gewesen“. Nach zweijährigem Operndienst in Dresden 
wurde Br. Müller-Hartung als Musikdirektor und Seminarlehrer nach Eisenach 
berufen, 1865 wurde er Kirchenmusikdirektor in Weimar, 1869 Kapellmeister 
des dortigen Hoftheaters und vom Jahre 1872 an Direktor der Großherzog- 
lichen Orchester- und Musikschule daselbst. 1889 legte er, außer der Schul- 
direktion, die er noch bis 1903 behielt, alle seine Ämter (er versah auch den 
Gesang- und Ühorunterricht am Seminar und am Gymnasium) nieder. 
Aber nicht nur als Pädagog, Kapellmeister und Konzertleiter hat er sich große 
Verdienste erworben, auch als Komponist von ÖOrgelsonaten, Psalmen, Männer- 
und liturgischen Chören, von stimmungsvollen, melodiösen Liedern hat er sich 
der aufrichtigen Wertschätzung seiner Freunde und Zeitgenossen erfreut. Ja, 
bis in sein hohes Alter hinein blieb er unermüdlich schöpferisch tätig. Eıst 
vor verhältnismäßig kurzer Zeit erschien noch in einem Berliner Verlag ein 
Band kirchlicher Kompositionen seiner Hand. Auch eine „Harimonielehre“, 
eine „Theorie der Musik“ ist von ihm veröffentlicht worden. Unserm Bunde 
war er am 7. Februar 1863 beigetreten. 


Grosse Landesloyge von Sachsen in Dresden. 

LEIPZIG. Die Loge Phoenix hat nach der Frmr.-Ztg. am 13. Juni 
das 25jährige Maurerjubiläum ihres Alt- und Ehrenmeisters Brs. T'heodor 
Plenge, zug. Landesgroßmeisters, gefeiert, dabei sein Bild enthüllt und ihm 
einen Geldbetrag zu einer 'Theodor-Plenge-Stiftung übergeben, die der Jubilar 
sofort um 3000 M. erhöhte. 

MEININGEN. Br. (Hof- und Landestierarzt Hofrat Dr. phil.) Gustav 
Vaerst, Meister vom Stuhl der Loge Charlotte zu den drei Nelken hat 
nach der Tagespresse einen Ruf als ordentlicher Professor nach München er- 
halten und angenommen. 

PLAUEN 1. V. Br. Schubarth f. Am 14. Juni ist Br. (Sanitätsrat 
Dr. med.) Richard Schubarth, Meister vom Stuhl der Loge Zur Pyramide, 
1. d. e, Ö. eingegangen. Er war am 29. Mai 1848 geboren und gehörte un- 
sern Bunde seit 1877 an. Seit 1899 war er Meister vom Stuhl, nachdenı 
er vorher 2 Jahre lang das Amt des zug. Meisters bekleidet hatte. 
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Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 


— Auf der Jahresversammlung der Großloge am 31. Mai in 
Düsseldorf ist an Stelle des Brs. Ficke, dessen Amtszeit abgelaufen war. der 
bisherige stellvertretende Großmeister Br. (Landgerichtsrat) Alexander Schilling 
in Bayreuth zum Großmeister gewählt worden. 

FREIBURG I. B. Br. Kirsch f. Im Juni ist nach längerm Leiden 
Br. {Reallehrer) Heinrich Kirsch, Mitglied der Loge Zur edlen Aussicht, i. 
d. e. O. abberufen worden. Er war 1845 geboren und über 40 Jahre Lehrer 
am hiesigen Landesgefängnis. Eine ideal und künstlerisch angelegte Natur, 
widmete er sich seinem ernsten und schweren Berufe mit unermüdlicher Hin- 
gehung. Der Verein für entlassene Sträflinge verliert in ihm einen seiner 
treusten Mitarbeiter. Die Gedichte und Erzählungen, die er veröffentlicht hat, 
verraten tiefes Empfinden und atmen den Geist echter Humanität. Auch den 
Männergesangverein hat er mitgegründet und lange Jahre als Dirigent geleitet. 
Aufgenommen war Br. Kirsch i. J. 1870. 

NEUSTADT A. D. H. Br. Bärmann f. Am 28. Mai ist nach dem 
Payr. Bundesblatt in Dürkheim Br. (Rentner) Simon Bärmann, Ehrenmeister 
der Loge Zur Freundschaft an der Haardt, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er 
war 1833 geboren und trat 1868 in die Kette. Lange Jahre hat er das 
Dürkheimer Kränzchen geleitet. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta,.M. 

MÜNCHEN. Die Loge Zum aufgehenden Licht an der Isar hat 
nach der Bauhütte an Stelle des Brs. Sondermann, dessen Wahlzeit abgelaufen 
war, den bisherigen zug. Meister Br. (Kaufmann) Eugen Zentz zum Meister 
vom Stuhl gewählt. 


Unabhängige Logen. 

— Ein außerordentlicher Logentag der Freien Vereinigung der 
5 unabhängigen Logen hat am 31. Mai in Altenburg stattgefunden, wo 
man sich über die Beteiligung der Vereinigung an dem geplanten Bundesamte 
schlüssig machte. Man einigte sich dabei auf eine Entschließung, in der man 
zwar seiner Freude darüber Ausdruck gab, daß bei der Neugestaltung des 
Großlogenbundes auch an einen Anschluß der unabhängigen Logen gedacht 
worden sei, wie man ja schon längst gehofft habe, daß eine derartige Anregung 
einmal kommen werde, daß man sich aber zu seinem Bedauern unter den Be- 
dingungen des Entwurfs zu einer Beteiligung am Bundesamt nicht entschließen 
könne, während man sich jedoch zu dieser Beteiligung gern bereit erkläre, 
wenn den unabhängigen Logen beschließende Stimme eingeräumt werde und 
die Frage des Austritts der Freien Vereinigung aus dem Großlogenbunde in 
gleicher Weise geregelt werde, wie es in $ 23 des Entwurfs gegenüber den 
Großlogen geschehen solle. Wenn endlich in den Schlußbestimmungen des 
Entwurfs der Mangel der Rechtsfäbigkeit der Freien Vereinigung als bestimmend 
für das Verhältnis zu ihr bezeichnet werde, sa sei man zwar der Ansicht, daß 
die Erwerbung der Rechtstähigkeit für die Freie Vereinigung nicht notwendig 
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sei, um einen Anschluß dieser oder ihrer 5 Logen an den Großlogenbund zu 


ermöglichen. Um aber möglichst entgegenzukommen, werde man versuchen, 
auch dieses Bedenken zu beseitigen, wenn feststehe, daß der Entwurf in seiner 
jetzigen Form angenommen werde. Weiter beschloß man, für die Aufhebung 
des Offizierverbots Dankschreiben an das sächsische Kriegsministerium und den 
Großmeister Br. Waldow zu richten. 


Ausland. 


ENGLAND. Die Großloge von England hut im letzten Vierteljahre 
15 Logen (Nr. 3292—3306) gestiftet, davon 5 in London, 7 im übrigen Eng- 
Jand und je eine in Kairo, Buenos Aires und Nord-(ueensland. 

— Das 150jährige Jubiläum hat am 10. Mai die Loge Beaufort 
Nr. 103 in Bristol gefeiert. In Verbindung damit fand ein Dankgottesdienst 
in der dortigen Kathedrale statt. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Liebermann, Karl, Sei hoch gepriesen Königliche Kunst! Zeich- 
nungen aus der Loge Karl zum Rautenkranz i. O. Hildburghausen von Br. —. 
Leipzig. Verlag von M. Zille (A. Müller) 1907. (2 Bl, 152 8.) 8°, 
Preis 2 M. 

Von lauterer Begeisterung für die edle Masonei erfüllt, weiß der Verfasser, 
Meister vom Stuhl der Loge Karl zum Rautenkranz in Hildburghausen, Br. K. Lieber- 
mann in Häselrieth, in formvollendeter Spraehe und Darstellungsweise nicht nur der 
K.K. ein Loblied zu singen und uns ihre Herrlichkeit und Größe vor Augen zu führen, 
sondern uns auch die Richtlinien unsers freimaurerischen Lebens und Strebens zu zeigen, 
idealistische Gesinnung und Lebensauffassung in uns zu wecken und tiefes Empfinden 
zu pflegen. Kine Fülle von groben Gedanken und Anregungen nach jeder Richtung 
hin ist in diesen echt freimaurerischen Geist atmenden Arbeiten enthalten! Kein Br. 
wird das Buch unbefriedigt aus der Hand legen. Es sei hiermit zur Anschaffung bestens 
empfohlen. 

Br. Fr ın H. 

(Stiehl, Paul) Etwas über Freimaurerei. 4. Auflage. Paul Stiehl, 
Leipzig 1907. (16 8.) Kl-8°%. Preis 20 Pf, 10 Ex. 1,50 M, 20 Ex 3 M, 
40 Ex. 4,80 M. portofrei. 

Die kleine Schrift, die in erster Linie dazu dienen soll, Nichtmaurer über 
Wesen und Ziele unsers Bundes aufzuklären, ist 1905 zum ersten male erschienen 
(vgl. 1905 8. 200). Daß sie in verhältnismäßig kurzer Zeit in 4. Auflage hinausgehen 
kann, beweist, daß es ein glücklicher Wurf” war, der dem Verfasser gelungen ist. 
Möge die Schrift ihren Zweck als Werbeschrift auch weiter ausfüllen. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. Herausgegeben von Lud- 
wig Keller. 17. Jahrg. 1908. 3. Heft. Verlag von Eugen Diedrichs, Jena. 

Das neue Heft enthält zwei Aufsätze von Brn, die für Freimaurer von besonderm 
Interesse sind: „Englischer und französischer Deismus und deutsche Aufklärung* von 
Br. Wolfstieg und „Bibel, Winkelmaß und Zirkel. Studien zur Symbolik und Geschichte 
er Humanität im Zeitalter der Naturphilosophie* von Br. Keller. Sie seien der Be- 
achtung unsrer Leser empfohlen. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge olme Quellenangabe nicht gestattet. 
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\r. 15/16. Leipzig, den 1. August 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im August (S. 225). — Tempelherren und Freimaurer (S. 226). — 
Rundschau (S. 240). — Literatur (S. 255). 


Maurerische Gedenktage im August. 


Der August bringt uns die 125jährigen Geburtstage von zwei und 
(lie LVO jährigen von vier bekannten Brn. Am 10. August 1783 wurde in Wei- 
kersdorf Br. Ernst August von Gersdorf geboren, der 1858—43 Landes- 
großmeister der Großen Jaandesloge von Sachsen war, und drei Tage 
später in Leipzig Br. Christian Adolf Wendler, Professor der Heilkunde, 
dder als Nachfolger Br. Mahlmanns 1827—61 die Leipziger Loge Minerva 
zu den drei Palmen leitete. Am 8. August 1808 wurde in Berlin Br. 
(sustav Adolf von Ziegler, Generalmajor, 1872—77 Landesgrobmeister 
und 1877-82 Ordensmeister der Berliner Großen Landesloge, am 16. 
August 1808 in Offenbach Br. Adolf Pfaltz, Oberpostmeister des Grob- 
herzogtums Hessen, 1868—84 Großmeister der Großen Freimaurerloge 
Zur Eintracht in Darmstadt, am 23. August 1808 in Frankfurt a. M. 
Br. Friedrich Heinrich Leonhard Weismann, ein begabter Dichter 
(„Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen“), 1869—74 und 1883—84 Großmeister 
der Großen Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes, und am 29. 
August 1808 in Delitzsch Br. Hermann Schulze-Delitzsch, der be- 
kannte Politiker, geboren, der der Berliner Loge Zur Beständigkeit an- 


gehörte. 
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Tempelherren und Freimaurer. 


Von Br. Otto Kuntzemüller in Berlin. 


Von den drei großen geistlichen Ritterorden des Mittelalters, den 
„armen LRittern Christi vom Salomonischen Tempel“, die man kurz als 
„fLempelherren“* oder „Templer“ bezeichnete, den „Brüdern vom Hos- 
pital zu Jerusalem“ oder „Hospitalitern® und den „Deutschen Herren 
zu St. Marien“ oder „Deutschherren“, haben die Templer eine hervor- 
ragende Wolle in der Geschichte der Freimaurerei gespielt, indem ver- 
schiedene freimaurerische Logensysteme ihre Entsteliung auf eine ihnen 
überlieferte Geheimlehre des im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
aufgehobenen und vernichteten Templerordens zurückführten oder, wie 
die sogenannte „Strikte Observanz“, geradezu auf eine Erneuerung dieses 
Ordens ausgingen. Diese Annahme hat viel Wirrwarr und Streit unter 
den Freimaurern hervorgerufen, solange es der Geschichtsforschung nicht 
gelungen war, die Frage zu lösen, ob der Templerorden tatsächlich im 
Besitze einer freimaurerischen Anschauungen entsprechenden Geheimlehre 
gewesen sei und dadurch seinen Untergang verursacht habe. 


Der erste Schritt zur Lösung des Tremplerproblems ist von den 
Freimaurern selbst getan worden, indem Kronprinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen, der spätere deutsche Kaiser Friedrich IIT., beim hundert- 
sten Stiftungsfeste der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutsch- 
land in Berlin als deren Ordensmeister anı 24. Juni 1870 auf eine red- 
liche und gründliche Prüfung der damals auch von der Großen Landes- 
loge gepflegten Templerüberlieferung drang, um die darüber entstandenen 
/weifel zu beseitigen. „Geschichtliche Wahrheiten“, sagte der kronprinz- 
liche Ordensmeister, „können nur durch geschichtliche Forschungen sicher 
gestellt werden. Darum sind solche Studien in unserer Zeit eine ernste 
Pflicht gegen den Orden... Bestätigen sie die Überlieferungen, so werden 
die hemmenden Zweifel schwinden; zeigen sie manches als unhaltbar, so 
wird die Liebe zur Walırheit uns den Mannesmut geben, das Unhalt- 
bare zu opfern, aber wir werden dann das Sichere mit um so größerer 
Hingebung zur Geltung bringen.“ 

Dazu befähigte Mitglieder der Großen Landesloge widmeten sich 
nun den von ihrem Ordensmeister angeregten Forschungen, und Konrad 
Schottmüller begab sich nacıı Rom, um dort die in den Vatikanischen 
Archiven aufbewahrten Akten des Templerprozesses zu studieren. Das 
Ergebnis seiner Forschungen veröffentlichte er 1887 in einem zwei- 
bändigen Werke „Der Untergang des Templerordens mit Urkunden und 


kritischen Beiträgen“. Von einer templerischen Geheimlehre hatte 
Schottmüller in den vatikanischen Prozeßakten keine Spur gefunden. 
Infolgedessen ließ die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland 
1888 die Templerüberlieferung fallen, weil die in der Gegenwart er- 
forderten geschichtlichen Beweise für deren Richtigkeit nicht zu erbringen 
seien. 

Schottmüller hat sich dagegen verwahrt, daß mit dem negativen Er- 
gebnis seiner Forschungen zugleich der Beweis erbracht sei, der Temp- 
lerorden habe auch in der Zeit seiner Blüte eine freimaurerischen An- 
schauungen entsprechende Geheimlehre nieht gepflegt. Allein auch das 
muß verneint werden, nachdem die Ursachen, die den Untergang des 
Templerordens herbeigeführt haben, von verschiedenen Forschern gründ- 
lieh untersucht und außer jeden Zweifel gestellt sind. 

Die Templerüberlieferung ist erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
also geraume Zeit nach Stiftung der englischen Großloge von 1717 in 
die Freimaurerei hineingetragen worden. Veranlassung haben vermut- 
lich dazu gegeben einerseits der Wunsch, die Entstehung der Freimaurerei 
in eine möglichst frühe Vergangenheit zu verlegen, andrerseits die Mib- 
deutung einer von Andreas Michael Ramsay am 21. März 1737 in der 
Pariser Großloge gehaltenen Rede über den Ursprung des Freimaurer- 
ordens während der Kreuzzüge und drittens die Annahme, dab der Temp- 
lerordlen eine der Kirchenlehre widersprechende Geheimlehre gepflegt 
habe und deshalb aufgehoben und vernichtet worden sei. 

Der Wunsch ihrer Anhänger, die Freimaurerei als lange vor der 
Stiftung der englischen Großloge im Jahre 1717 entstanden darzustellen, 
konmt ja bereits in dem 1723 herausgegebenen Gesetzbuche der Grob- 
loge von England, dem sogenannten Andersonschen Konstitutionenbuche, 
zum Ausdruck, indem es die Freimaurerei zugleich mit der Baukunst ent- 
stehen und Salomon, Hiram von Tyrus, den Kaiser Augustus als „Groß- 
meister“ erscheinen läßt. Andreas Michael Itanısay, ein schottischer Edel- 
mann, hatte dann 1737 in seiner Rede vor der Versammlung der Pariser 
Großloge „die Kreuzfahrer“ als die „Ahnen“ der Freimaurer bezeichnet, 
indem er mit genügend deutlicher Anspielung auf das englische Konsti- 
tutionenbuch die Zurückführung der Stiftung des Freimaurerbundes’ auf 
Salomon oder Moses oder die Patriarchen oder gar auf Noah oder Enoch 
in das Gebiet der Sage verwies. Über die „wirkliche Geschichte“ der 
Freimaurerbrüderschaft wollte er „aus den Annalen Grobbritanniens, aus 
den Parlamentsakten und aus der lebendigen Überlieferung des britischen 
Volkes, das seit den 11. Jahrhundert Mittelpunkt und Sitz* der Brüder- 
schaft gewesen sei, festgestellt haben, daß sich zur Zeit der heiligen 
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Kriege mehrere Fürsten, Herren und Bürger vereinigten und gelobten, 
„die Tempel der Christen im heiligen Lande wiederherzustellen und die 


ursprüngliche Bauart wieder einzuführen‘. „Sie verständigten sich 
— fügt Ramsay hinzu — über alte Zeichen und symbolische Wörter, um 


sich von den Ungläubigen zu unterscheiden; so schuf man ein Band, um 
die Männer aller Völker in einer Brüderschaft zu vereinigen. Einige 
Jeit darauf verband sich unser Orden mit den Rittern des heiligen Jo- 
hannes von Jerusalem. Seitdem trugen unsere Logen den Namen Jo- 
hannislogen in allen Ländern. Diese Vereinigung erfolgte in Nachahmung 
der Israeliten, als sie den zweiten Tempel bauten: während sie mit einer 
Hand Kelle und Mörtel handhabten, trugen sie Schwert und Schild in 
der andern... Zur Zeit der letzten Kreuzzüge sah man schon mehrere 
Logen in Deutschland, Italien, Spanien, Frankreich und von dort in Schott- 
land, infolge der innigen Verbindung zwischen diesen beiden Völkern. 
Jakob Lord Steward von Schottland war Großmeister einer Loge m 
Kilwinnen im Jahre 1286... Nach und nach wurden unsere Logen in 
(den meisten Ländern vernachlässigt... Sie hielten sich jedoch in ihrem 
vollen Glanze unter den Schotten... Nach den bedauerlichen Mißer- 
folgen der Kreuzzüge führte der große Prinz Eduard, Sohn Heinrichs III. 
von England, weil nach dem Abzuge der christlichen Truppen die Mit- 
brüder im heiligen Lande nicht mehr sicher waren, sie alle nach England, 
wo sich diese Kolonie von Brüdern niederließ. Da Prinz Eduard mit 
allen Vorzügen des Herzens und des Geistes begabt war, die den Helden 
ausmachen, liebte er die schönen Künste, erklärte sich zum Beschützer 
unsers Ordens und gewährte ihm Vorrechte und Freiheiten; seitdem 
nahmen die Mitglieder dieser Brüderschaft den Namen Freimaurer an. 
Großbritanien wurde nun der Sitz unserer Kenntnisse, die Hüterin unserer 
Gesetze und die Bewahrerin unserer Geheimnisse. Die verhängnisvollen 
teligionsstreitigkeiten, die im 16. ‚Jahrhundert Europa entflammten und 
zerrissen, führten eine Entartung der Größe und des edlen Ursprungs 
unsers Ordens herbei. Man änderte, man entstellte, man verstümmelte 
manche unserer Formen und Gebräuche, die den Vorurteilen «er Zeit 
zuwider waren. So vergaßen manche unserer Mitbrüder, wie die alten 
Juden, den Geist unsers Gesetzes und behielten nur dessen Buchstaben 
und Schale... Von den britischen Inseln sind die alten Kenntnisse 
wieder nach Frankreich gelangt, unter der Regierung des liebenswürdig- 
sten Königs, unter dem Ministerium eines Mentors, der alles Ungewöhn- 
liche verwirklicht hat. In diesen glücklichen Zeiten, wo die Liebe zum 
Frieden die Tugend der Helden geworden ist, wird das geistigste Volk 
Europas der Mittelpunkt des Ordens werden“. 
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Ramsay hat in seiner Rede von 1737 seine persönlichen Ansichten 
über die „wirkliche“ Geschichte, die Aufgaben und die Ziele der Frei- 
maurerei vorgetragen; er hat den Freimaurerorden aber keineswegs als 
eine Fortsetzung «des Templerordens dargestellt, sondern nur gesagt, dab 
er sich nach seiner Stiftung im Heiligen Lande während der Kreuzzüge 
mit den Rittern des heiligen Johannes von ‚Jerusalem, also mit den Hos- 
pitalitern, verbunden, in allen Ländern Logen, die den Namen Johannis- 
logen trugen, gegründet und schließlich seinen Sitz in Großbritannien, 
namentlich in Schottland gehabt habe, aber als ein selbständiger, mit 
Vorrechten und Freiheiten ausgestatteter Orden, dessen Mitglieder den 
Namen Freimaurer annahmen. Man tut daher Ramsay Unrecht, wenn 
man ihm die Erfindung der freimaurerischen Templerüberlieferung zu- 
schreibt. \Wohl aber kann seine Rede den Anlaß gegeben haben, daß 
man um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts die zu jener Zeit all- 
geniein als Ursache seines Untergangs angenommene Geheimlehre des 
Templerordens für die Grundlage der freimaurerischen Geheimlehre aus- 
veab. Geschehen ist dies nachweisbar zuerst seit dem Jahre 1751, wo 
der Reichsfreiherr von Hund und Altengrottkau es unternahm, mit Hilfe 
der Freimaurerei den Templerorden wiederherzustellen. \Ver der eigent- 
liche Erfinder der Sage ist, dab die Geheimlehre des Templerordens nach 
der Hinrichtung des letzten Großmeisters Jakob von Molay von einigen 
der Vernichtung entgangenen Ordensrittern im Jahre 1314 nach Schott- 
land gerettet, dort unter denn Deckmantel der Bauhütte bewahrt und 
fortgepflanzt und aus der Bauhütte den Freimaurern überliefert worden 
sei, hat bis jetzt noch nicht festgestellt werden können, aber die Anlässe 
ihrer Entstehung sind wohl in den angegebenen Momenten zu suchen. 
Nichts berechtigt indes, die Erfindung der freimaurerischen Templer- 
überlieferung für eine bewußte Fälschung, für eine Art frommen Be- 
truges zu halten, sie ist vielmehr nur als eine Vermutung anzusehen, 
deren historische Grundlage der damals allgemein verbreitete Glaube 
war, dab der Templerorden wegen einer von ihm angenommenen ketzeri- 
schen Geheimlehre der Inquisition verfallen sei und dadurch seinen 
Untergang selbst verursacht und heraufbeschworen habe. Dazu kam, 
daß vielen Freimaurern (der geistige Inhalt der von der englischen Grob- 
loge geübten Freimaurerei zu harmlos und unbedeutend erschien und sie 
daher eine Vertiefung der freimaurerischen Anschauungen, Aufgaben und 
Ziele anstrebten. Dieses Bestreben spricht ja auch deutlich genug aus 
der Rede Ramsays von 1737, in der von einer Entartung der Größe und 
des edlen Ursprungs des Ordens, von einer Entstellung und \erstümme- 
Jung mancher Formen und Gebräuche, von einem \ergessen des (reistes 
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ler Gesetze und von einer bloßen Beibehaltung des Buchstabens und der 
Schale gesprochen wird. Ramsay erklärte ausdrücklich, der damalige 
Großmeister der Pariser Großloge, Graf Derwentwater, wolle „alles auf 
seine ursprüngliche Gestalt zurückführen lassen“, die, wie er sagte, in- 
folge der verhängnisvollen Religionsstreitigkeiten des 16. Jahrhunderts 
verloren gegangen war. Frankreich sollte der Mittelpunkt des auf seine 
alte Grundlage der Weisheit, Schönheit und Stärke des Geistes zurück- 
geführten Ordens werden. 

Wie wenig das 18. Jahrhundert an der Vermutung, dab die Temp- 
ler die Vorgänger der Freimaurer gewesen seien, Anstoß nahm, dafür 
braucht man sich nur auf Lessing zu berufen, der in seinem „Ernst 
und Falk. Gespräche für Freimaurer“ nicht die freimaurerische 'Temp- 
lerüberlieferung an sich verwirft, sondern nur den Versuch der Strikten 
Observanz, den Templerorden durch die Freimaurer wiederherzustellen. 
Im Hinblick auf die zu seiner Zeit behauptete Verwandtschaft unter 
Tempelherren und Freimaurern sagt Lessing: „Es kann wohl sein, daß 
es einmal nötig und gut war, sich davon nichts merken zu lassen — 
aber jetzt — jetzt kann es im Gegenteil höchst verderblich werden, wenn 
man aus dieser Verwandtschaft noch länger ein Geheimnis macht. Man 
müßte sie vielmehr laut bekennen und nur den gehörigen Punkt bestimmen, 
in dem die Tempelherren die Freimaurer ihrer Zeit waren... Sehen und 
fühlen alle Freimaurer, die jetzt mit den Tempelherren schwanger gehen, 
diesen rechten Punkt, wohl ihnen! wohl der Welt! Segen zu allem, was 
sie tun! Segen zu allem, was sie unterlassen! — Erkennen und fühlen 
sie ihn aber nicht, jenen Punkt; hat sie ein bloßer Gleichlaut verführt; 
hat sie bloß der Freimaurer, der im Tempel arbeitet, auf die Templer 
gebracht, haben sie sich nur in das rote Kreuz auf dem weiben Mantel 
vergafft; möchten sie gern einträgliche Kommenden, fette Pfründen sich 
und ihren Freunden zuteilen können; — nun so schenke uns der Himmel 
recht viel Mitleid, damit wir uns des Lachens enthalten können!“ 

Also die Möglichkeit einer Verwandtschaft der Freimaurer mit dem 
Templer stellt Lessing keineswegs in Abrede, er verwahrt sich nur gegen 
gewisse Bestrebungen, die zeitgenössische Freimaurer mit dieser ange- 
nommenen Verwandtschaft verbanden. 

Wenn ein so hochgebildeter, scharfsinniger und kenntnisreicher Mann 
wie Lessing derartig über die freimaurerische Templerüberlieferung 
dachte, so wird unter Berücksichtigung aller angeführten mitwirkenden 
Umstände die Entstehung dieser Überlieferung um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts nicht auf betrügerische Absichten zurückgeführt werden 
können. Und solange die Geschichtsforschung die Unhaltbarkeit der 
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Überlieferung nicht gründlich und genügend nachgewiesen hatte, waren 
auch die Großlogensysteme, die sie angenommen hatten, wohl berechtigt, 
dlaran festzuhalten. 

Schottmüller hatte diesen Nachweis insoweit erbracht, daß sich aus 
den vatikanischen Akten des Templerprozesses der Bestand einer freimau- 
rerischen Anschauungen entsprechenden geheimen Ordenslehre im An- 
fange des 19. Jahrhunderts nicht ergibt. Vor ıhm hatte der Franzose 
Loiseleur im Jahre 1872 und im Anschlusse an diesen Königsberger 
Geschichtsprofessor Dr. Hans Putz behauptet, die Templer hätten neben 
der dem äußern Anschein nach allein maßgebenden Ordensregel von 1128 
noch ein besonderes Geheimstatut gchabt, in dem das eigentliche Wesen 
des Ordens, wie es sich später entwickelt hatte, seinen entsprechenden 
Ausdruck fand. Nach der in diesem Statut enthaltenen templerischen 
Geheimlehre sollten deren Anhänger gleich allen christlichen Häretikern, 
den Gmnostikern des 1. Jahrhunderts der christlichen Kirche, den Pauli- 
zianern des 9. und den Katharern des 11. Jahrhunderts, ausgesprochene 
Dualisten gewesen sein, als solche einen obern Gott, in dem sie zugleich 
den Schöpfer des Geistes. und des Guten sehen, und daneben einen 
untern Gott, von dem sie die Materie und das Böse herleiteten, aner- 
kannt und verehrt, die Gottheit Christi verleugnet und in dem Kreuz 
nur ein Stück Holz gesehen haben. Ferner sollen die Verleugnung der 
Gottheit Christi und die Bespeiung sowie sonstige Mißhandlung des 
Kreuzes zu «den Bedingungen der Aufnahme im den Orden gehört 
haben. Positive Beweise hierfür konnten Loiseleur-Prutz freilich nicht 
beibringen, sie schlossen aber auf das Vorhandensein einer solchen ketzeri- 
schen Geheimlehre der Templer aus Aussagen und Andeutungen von 
Ordensmitgliedern im Templerprozesse sowie aus dem Umstande, dab 
die Annahme einer solchen Geheimlehre die Voraussetzung sei, von der 
aus allein die absonderlichen templerischen Zeremonien verständlich und 
mit einem bestimmten, ähnlichen Förmlichkeiten auch sonst innewohnen- 
(len Sinne ausgestattet erscheinen. 

Nach der Veröffentlichung des Werkes von Schottmüller gab Prutz 
1888 eine neue Schrift über „Entwickelung und Untergang des Templer- 
ordens“ heraus, in der er seine ursprüngliche Ansicht über Jie temple- 
rische Geheimlehre Scehottmüller gegenüber im allgemeinen zwar aufrecht 
erhielt, aber schon zugab, daß diese Geheimlehre nicht allen Templern 
bekannt gewesen sein müsse und daß auch die Verleugnung Christi und 
die Bespeiung des Kreuzes nicht zu den regelmäßigen Aufnahmebräuchen 
gehört haben müßten. Er gestand weiter zu, daß diese Aufnahmebräuche 
ursprünglich nur die Bedeutung einer krassen Gehorsanmsprobe gehabt 


haben könnten, deren reiner Sinn später teils in Vergessenheit geriet, teils 
unter dem Einflusse von Häresien geflissentlich ketzerisch mißdeutet 
wurde. 

Schottmüller ist durch Krankheit und seinen am 16. Mai 1893 er- 
folgten Tod verhindert worden, die von ihm geplante Geschichte des 
Templerordens, in der er wohl selbst die Auseinandersetzung mit Prutz 
vorgenommen haben würde, zu schreiben. In Dr. Julius Gmelin, Pfarrer 
zu Großaltdorf in Württeinberg, der 1893 einen kritischen Versuch zur 
Lösung der Frage nach der „Schuld oder Unschuld des Tremplerordens‘ 
veröffentlichte, ist ihm aber ein wohl unterrichteter Verteidiger erstanden. 

Unter Berücksichtigung aller zur Zeit der Abfassung seines Werkes 
vorliegenden Quellen und Behandlungen des Templerprozesses gelangt 
Gmelin zu demselben Ergebnis wie der Angloamerikaner H. C. Lea in 
seinen 1888 zu London veröffentlichten Werke „History of the Inqui- 
sition of the Middle-ages“, in dem auch die T'emplerfrage eingehender be- 
handelt wird. und wie Ignaz von Döllinger in seinem letzten am 15. No- 
vember 188% vor der bayrischen Akademie der Wissenschaften in München 
gehaltenen Vortrage über len Untergang des T'’emplerordens: Eine ketze- 
rische Geheimlehre haben die Trempler nicht gehabt, sie ist ihnen vielmehr 
verleumderischerweise zugeschrieben und auf grund völlig unzuverlässiger, 
durch die Folter erpreßter Geständnisse einiger Ordensangehörigen von 
der Inquisition als erwiesen ausgegeben worden. 

Im Hinblick auf die Behauptung, daß die Templer überzeugte Ketzer 
gewesen seien, stellt Gmelin fest: 

„Was man ihnen auch vorwerfen mag: wie man aui die Anklage 
der Hüresie gegen sie geraten konnte, wird ewig eine Merkwürdigkeit 
bleiben. Vergleichen wir die beste geschichtliche (Quelle, das Statuten- 
buch, in seinem letzten Teile mit dem Kommentar das getreueste Spiegel- 
bild des inneren Ordenslebens, so finden wir da überall nicht nur den 
Anschluß an das System der römischen Kirche als etwas so Selbstver- 
ständliches, sondern auch die gerade in jener Periode sich vollziehende 
Entwicklung in der Kirche, mit der Neigung zum Heiligen- und Marien- 
dienst, als etwas so Wesentliches der templerischen Religiosität, daß wir 
sehen, hier kann nur von absoluter Orthodoxie, wie sie einer solchen 
Soldateska von Hause aus angeboren ist, die Rede sein, obgleich diese 
Orthodoxie von .inwendigem Glaubensleben wenig an sich hatte, sondern 
mehr nur selbstverständliche Form war. Sämtliche Erklärungen der 
Templer vor der päpstlichen Kommission, so besonders das Glaubensbe- 
kenntnis Molays vom 28. November 1309, sind nieht nur so durchaus 
unanfechtbar, wie man etwas finden kann, sondern man gewinnt auch 
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den Eindruck, daß der orthodoxe Glaube den Tremplern doch tast mehr 
als nur eine Form, daß er ihnen, wenn nicht Gewissens-, so doch Ehren- 
sache war, ein point d’honneur, auf den die Ritterschaft nicht wenig 
hielt. So kommt denn auch der für die Templer äußerlich so nahe 
liegende Abfall zum Islam äußerst selten vor, wofür man aus den paar 
Beispielen, die sich dafür finden lassen, allemal um so größeres Kapital 
geschlagen hat. Aber aus derartigen einzelnen Fällen auf eine allgemeine 
Neigung zum Islam als im Orden vorhanden schließen wollen, dünkt 
uns ungefähr ebenso, wie wenn man aus dem Umstande, daß ein paar 
preußische Offiziere in türkischen Diensten zum Islam übergeffeten sind, 
auf eine Neigung des preußischen Offizierkorps zum Islam schließen wollte. 
Und ist schon der Abfall zum Islam äußerst selten, so selten, dab sielı 
einem jeden (lerartigen Falle hundert andere gegenüberstellen lassen, in 
denen Templer ihre Glaubenstreue in sarazenischer Gefangenschaft mit 
dem Leben gebüßt haben, so haben wir vollends für den Übertritt zu 
christlichen Sekten auch nieht ein einziges Beispiel aufzufinden 
vermocht. Öffenbar sahı der stolze T’empelritter, dem der Anschlub an 
die Kirche Natur war, auf jene Sektierer, Katharer wie Waldenser, 
mit viel zu großer Verachtung herab, als daß in diesen Kreisen 
jemals der Gedanke hätte kommen können, sich solchen Leuten zuzu- 
gesellen. Ja nicht einmal für einige Sympathie und menschliche Teii- 
nahme, wie sie bei den Baronen des Südens für jene armen Verfolgten 
vielfach begegnen, haben wir bei den Templern eine Spur zu finden ver- 
mocht, sondern, soweit wir in unsern (Jnellen, vor allem bei Le ‚Jeune, der 
selbst aus Vaisette schöpft, templerischer Teilnahme an den Albingenser- 
kreuzzügen begegnen, so scheinen Angehörige dieser Ritterschaft mehr, 
als man nach den Statuten, die das Kriegführen gegen Christen strenge 
verpönen, schließen sollte, an den Kreuzzügen gegen die Albingenser be- 
teiligt gewesen zu sein. Kurz, wenn irgendwo in der Welt Leute zu 
finden sind, die zur Erzeugung von und zur Teilnahme an Häresie 
unfähig waren, so waren es allem nach die Templer. Und es ist eine 
eigene Tragik, daß gerade sie, die getreuesten Schildknappen der Kurie 
und die hartnäckigsten natürlichsten Verfechter des mittelalterlich-kirch- 
lichen d. h. religiös-weltlichen Systems, wegen einer Anklage auf das 
greulichste Ketzertum aufgehoben und zum Teil persönlich mit jenem 
qualvollen Tode, den die römische Kirche für Abtrünnige aus ihrem 
Schoße zu finden wußte, bestraft worden und so als „hartnäckige* und 
„rückfällige* Ketzer aus der Welt gegangen sind.“ 

Mit den bekannten Mitteln, unter denen die Folter das ihren 
Zwecken förderlichste war, hat die Ingnisition aus den gefangenen. in 
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strenger Kerkerhaft gehaltenen und darin gequälten Templern, die 
keineswegs alle gesinnungstüchtige und willensstarke, zum größten Teile 
wohl auch recht ungebildete und unwissende Männer waren, höchst 
fragwürdige Geständnisse erpreßt, um darauf die Anklage wegen 
Ketzerei aufzubauen. Trotz alledem ist ein Beweis dafür nicht erbracht 
worden, daß die Templer ein Geheimstatut mit einer ketzerischen Ge- 
heimlehre gehabt haben. Das ist durch Gmelins Untersuchung außer 
jedem Zweifel gestellt, und wird jetzt sogar rückhaltlos auch von Prutz 
zugegeben in dessen neuestem Werke »Die geistlichen Ritterorden. 
Ihre Stellung zur kirchlichen, politischen, gesellschaftlichen und wirt- 
schaftlichen Entwickelung des Mittelalters« (Berlin 1908. Ernst Sieg- 
fried Mittler & Sohn, Kgl. Hofbuchhandlung). 

Bei dem Versuche, »die geistlichen Ritterorden einheitlich zu- 
sammengesetzt als eine geschichtliche Erscheinung zu betrachten, die 
unter dem Antriebe der Kreuzzugsbewegung aus (den Boden einer 
kirchlich und sozial mächtig erregten Zeit zur Befriedigung neu auf- 
tauchender dringender Bedürfnisse hervorgewachsen ist«, hat sich Prutz 
zunächst die überraschende Tatsache ergeben, »daß die Entwickelung 
der geistlichen Ritterorden frühzeitig und mit steigender Konsequenz 
eine Richtung eingeschlagen hat, die mit ihrem ursprünglichen Wesen 


und ihrer eigentlichen Bestimmung je länger, je weniger vereinbar war 


und sie gegenüber der Kirche sowohl wie dem Staate zu Trägern zer- 
setzender, hier und da geradezu obstruktiver Tendenzen werden ließ«. 
Inwieweit es Prutz hierbei gelungen ist, nachzuweisen, dab den geist- 
lichen Ritterorden im allgemeinen ein nicht unbeträchtlieher Anteil bei- 
zumessen sei »an dem Auflösungsprozeb, dem die mittelalterliche Kultur 
seit der Wende des 13. und 14. Jahrhunderts entgegentrieb«, das zu 
prüfen liegt außerhalb des Rahmens unserer Erörterung; uns interessiert 
vielmehr nur, wie er sich heute zu dem 'Templerproblem stellt. Er ist 
hierauf zwar nicht noch einmal ausdrücklich genauer eingegangen, hat 
aber dem »Ursprung und Anlab des Templerprozesses« ein eigenes 
Kapitel gewidmet, um, wie er schreibt, seine »früher umständlich be- 
sründete These von der Schuld des Ordens, und zwar einer Schuld 
nicht bloß im allgemeinen moralischen Sinn, sondern einer Schuld vom 
Standpunkt der Kirche aus, als zutreffend zu erweisen, zugleich aber 
bestimmter, als das früher möglich war, die Mitschuld, die die Kirche 
durch ihre schwächliche Nachsicht und das von ihr beobachtete unwahr- 
hafte Vertuschungssystem ihrerseits auf sich geladen hat«. Auch in der 
Nachweisung der sehr verschiedenen Gebieten angehörigen Momente. 
(deren eigenartiges, durch besondere Umstände ermöglichtes Zusammen- 


wirken den Templerprozeß in Gang brachte, glaubt Prutz, über den 
bisher erreichten Standpunkt wesentlich hinausgekommen zu sein und 
damit auch den »AÄusgleich an sich hier besonders schroff gegenüber- 
stehenden Ansichten« in dankenswerter Weise gefördert zu haben. 

1879 hatte Prutz, wie bereits dargelegt worden ist, im Anschlusse 
an Loiseleur behauptet, der Templerorden habe seinen Untergang durch 
Annahme einer ketzerischen Geheimlehre selbst verschuldet. 1888 hatte 
er (liese Behauptung gegen Schottmüller mit der Einschränkung aufrecht 
zu erhalten versucht, daß die Schuld des Ordens der Kirche gegenüber 
zwar nicht in einer allgemein angenommenen ketzerischen Geheimlehre 
bestanden habe, aber in gewissen Aufnahmegebräuchen, die früh als eine 
krasse (sehorsamsprobe eingeführt worden seien, »deren ursprünglich 
reiner Sinn teils in Vergessenheit geriet, teils unter dem Einfluß der 
Häresien späterer Zeit geflissentlich ketzerisch gedeutet wurde«, und die 
wohl auch nicht bei allen Aufnahmen vorgekommen seien. 1908 erklärt 
Prutz: » Ausgeschaltet sind durch die Ergebnisse der neueren Forschung 
die Annahme einer förmlichen, zu einer Art von dogmatischem System 
ausgestalteten iemplerischen Geheimlehre, wie sie zuerst Loiseleur ver- 
treten hatte, indem er die in den Prozebprotokollen vorliegenden Aus- 
sagen über dahin deutbare Vorstellungen und Bräuche im Orden scharf- 
sinnig mit dem kombinierte, was sich an verwandten Zügen in den 
Lehren der verschiedenen häretischen Sekten des 13. Jahrhunderts 
findet. « 

Damit hat Prutz nicht nur das anerkannt, was Schottmüller 1887 
in seinem Werke »Der Untergang des Templerordens« aus den vati- 
kanischen Akten des Templerprozesses, soweit dabei ein freimaurerisches 
Interesse in Frage stand, festgestellt hatte, sondern auch das, was Lea 
1888 in seiner »Geschichte der mittelalterlichen Inquisition«, Döllinger 
1889 in seinem Akademievortrage und zuletzt 1893 Gmelin in seiner 
Schrift »Schuld oder Unschuld des Templerordens« gegen die Annahme 
einer ketzerischen Geheimlehre mit den überzeugendsten Gründen dar- 
gelegt hatten. Das Templerproblem darf somit nunmehr als endgültig 
gelöst angesehen werden, namentlich auch insofern es mit der Frage der 
freimaurerischen Templerüberlieferung zusammenhängt. Die Templer 
haben nie eine ketzerische Geheimlehre angenommen, und daher konnte 
eine solche Geheimlehre nach dem Untergange des Ordens auch nicht 
von einigen der Vernichtung entgangenen Ordensrittern nach Schottland 
oder sonst wohin gerettet und unter dem Deckmantel irgendeiner andern 
Vereinigung bewahrt und schließlich den Freimaurern überliefert werden 
So wenig geklärt die Vorgeschichte der Freimaurerei in vielen Be- 
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ziehungen heute noch ist, der angebliche Zusammenhang der Freimaurer 
mit den Templern ist eine Erfindung aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, 
eine auf einem Mißverständnis aufgebaute Phantasterei, die Lessing, 
wenn ihm die Geschichte des Templerordens und die Ursachen seines 
Unterganges so genau wie uns bekannt gewesen wären, auch als eine 
»kahle Rhapsodie« kezeichnet haben würde, wie er es mit der von 
Anderson dem englischen Konstitutionenbuche einverleibten angeblichen 
(seschichte der Freimaurerei getan hat, die in Wirklichkeit nur eine 
ganz oberflächliche und wertlose Geschichte der Baukunst ist. 

Prutz sucht nun noch eine Schuld der Templer an ihrem Unter- 
gange nicht nur »im allgemeinen moralischen Sinne«, sondern auch »vom 
Standpunkte der Kirche aus« als erwiesen hinzustellen und zugleich 
auch eine »Mitschuld, die die Kirche durch ihre schwächliche Nach- 
giebigkeit und das von ihr beobachtete unwahrhafte Vertuschungssystem 
ihrerseits auf sich geladen hats. Allein das, was er als moralische 
Schuld der Templer ansieht, die angeblich »im Orden weit verbreitete 
arge sittliche Verwilderung« und die »gewissermaßen von Amts wegen 
proklamierte Duldsamkeit gegen solche« beruht lediglich auf einer unbe- 
gründeten Verallgemeinerung von \Verirrungen einzelner Ordensleute. 
Dasselbe gilt von dem angeblich allgemeinen Brauche der Verleugnung 
Christi und der Kreuzentweihung bei der Aufnahme in den Orden. 
Und was die Behauptung anlangt, die Kirche habe gegen die ihr be- 
kannten Abweichungen des Ordens von ihrer Lehre »aus Scheu vor den 
sie selbst bedrohenden Folgen eines pflichtmäßigen Einschreitens \Men- 
schenalter hindurch eine Nachsicht geübt, die dem Örden verderblich 
geworden ist«, so ist sie von Prutz keineswegs überzeugend nach- 
gewiesen. 

In dem Bestreben, seine »früher umständlich begründete These von 
der Schuld des Ordens« auch heute noch »als zutrefiend« zu erweisen, 
ist es Prutz entgangen, daß seine Zugeständnisse an die Vertreter der 
gegnerischen Ansicht eine völlige Aufgabe seines frühern Standpunktes 
bedeuten. Und doch hat er selbst die eigentliche Ursache des Unter- 
ganges des Templerordens in seiner letzten Veröffentlichung ganz richtig 
erkannt. Das Verfahren gegen die Templer war eine von König 
Philipp IV. von Frankreich auf Grund einer Denunziation des Süd- 
franzosen Esıuiou de Floyran aus Beziöres eingeleitete und mit der 
mehr oder weniger erzwungenen Unterstützung des Papstes Olemens V. 
brutal und zielbewußt durchgeführte »große kirchlich-politische Aktion«, 
Philipp IV. ist, wie Prutz bestätigt, »als Verbündeter und als Werkzeug 
der Inquisition mit rechtloser Gewalttat« gegen den Orden eingeschritten, 


und durch sein Vorgehen hat er den Papst Clemens V. gezwungen, »die 
einzelnen Glieder des Ordens dem Glaubenstribunal« preiszugeben, »das 
nun berechtigt war, sie in den herkömmlichen Formen abzuurteilen«. 
Prutz bestätigt aber auch, daß die Sache der Templer »durch geschickte 
Agitation« zunächst zu einer »Glaubenssache« gemacht und dann mit 
Hilfe der französischen Reichsstände »aus einer Angelegenheit der 
Kirche eine solche des Staates« geworden ist. 

Es ist nicht mehr daran zu zweifeln, und Prutz selbst bringt dafür 
genügende Beweise bei, daß es Philipp IV. bei seinem Vorgehen gegen 
den Templerorden hauptsächlich »auf den zu machenden Gewinn« ankam. 
Da sein Versuch, sich den Pariser Ordensschatz der Templer verfügbar 
zu machen, am Widerstande des Großmeisters ‚Jakob von Molay scheiterte, 
ergriff Philipp gern die Gelegenheit, auf Grund einer an ihn gebrachten 
Denunziation des angeblichen ketzerischen Ordensgeheimnisses einen 
vernichtenden Schlag gegen den Orden zu tun, wobei er noch im Lichte 
besondern Glaubenseifers erscheinen konnte. Er machte Papst Clemens V. 
Mitteilung von dieser Denunziation, damit dieser «die Inquisition mit der 
Untersuchung der Angelegenheit betraue. Durch eine Reihe päpstlicher 
Privilegien war jedoch der Templerorden der Inquisition entzogen, und 
daher trug Clemens V. lange Bedenken, dem Verlangen des Königs 
nachzugeben. Schließlich kelırte er aber, wie Hans Helmolt in der Be- 
sprechung des 1907 von dem Freiburger Professor der Geschichte Dr. 
Heinrich Finke veröffentlichten Werke »Papsttum und Untergang des 
Templerordens« in Übereinstimmung mit Gmelin zutreffend sagt, »klein- 
lich und einseitige den Rücken und gab dem Drängen Philipps schwäch- 
lich nach. 

Allein seinen eigentlichen Zweck, durch die Vernichtung des 
Templerordens in den Besitz der auf französischem Boden befindlichen 
Ordensgüter zu gelangen, hat Philipp doch nicht erreicht. Als das am 
16. Oktober 1311 in Vienne eröfinete Konzil Anstand nahm, den Templer- 
orden ungehört zu verdammen, hob Clemens V. »aus päpstlicher Macht- 
vollkommenheit« durch die Bulle »Vox in excelso« vom 22. März 1312 
den Orden auf, und durch die Aussöhnungsbulle »Ad providam« vonr 
2. Mai 1312 überwies er dann das Templervermögen, mit Ausnahme des 
Besitzes in Castilien, Portugal, Aragon und Majorca, dem Hospitaliter- 
orden. Philipp IV. hatte allerdings schon bei der am 13. Oktober 1307 
vollzogenen Gefaugennahme der Templer in ganz Frankreich das beweg- 
liche und unbewegliche Vermögen des Ordens beschlagnahmen und zu 
seinem Vorteile gehörig ausnutzen lassen. Durch die Überweisung an 
die Hospitaliter wurde ihm dieser Raub zum Teil wenigstens wieder entzogen. 
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Unter den Gründen, die in der päpstlichen Bulle vom 22. März 
1312 für die Aufhebung des Templerordens geltend gemacht werden, 
stehen die sehr üble Beleumdung des Ordens wegen Häresie und die auf 
Häresie und Laster bezüglichen Geständnisse des Großmeisters und vieler 
anderer Ordensmitglieder obenan. Außerdem wird angeführt, daß der 
Orden bei Prälaten und König sehr verhaßt sei, daß ihn kein Recht- 
schaffener habe verteidigen wollen, daß er für das heilige Land, wofür 
er gestiftet, unnütz geworden sei und daß durch eine Aufhebung des 
Urteilsspruches die Güter des Ordens verloren gehen könnten. Der 
letzte Punkt war die Hauptsache. König und Papst befürchteten, daß 
ihnen durch den Spruch des Konzils von Vienne der Ordensraub wieder 
entrissen werden könnte, und daher suchte jeder so viel als möglich 
davon für sich in Sicherheit zu bringen; denn mit den Erben des 
Templerordens, den Hospitalitern, hofite man, leicht fertig werden zu 
können. In Frankreich ist ja auch von dem Templererbe tatsächlich 
nicht allzuviel an die Hospitaliter gekommen. 

Was es mit der üblen Beleumdung des Ordens wegen Häresie und 
den durch die Folter erpreßten, von den Ketzerrichtern jener Zeit als 
häretisch gedeuteten Geständnissen des Großmeisters und viel anderer 
Ordensmitglieder in Wirklichkeit auf sich hat, ist von Gmelin und 
neuerdings von dem Freiburger Geschichtsprofessor Dr. Heinrich Finke 
(largetan worden. Aus beiden ergibt sich auch, wie unzutreffend die 
Behauptung ist, kein Rechtschaffener habe den Orden verteidigen wollen. 
\an hatte eben eine solche Verteidigung unmöglich gemacht, obwohl 
sich zahlreiche Ritter aus allen Teilen Frankreichs in der Zeit vom 
b. Februar bis zum 2. Mai 1310 vor der päpstlichen Kommission in Paris 
meldeten, um für den Orden zu zeugen. Im Hinblick auf diese nach 
der ersten Niederlage so schön aufflammende Begeisterung für «den 
Orden sagt Finke mit Recht, daß diese merkwürdige psychologische 
Bewegung nur dann erklärbar ist, wenn sich die Mehrzahl der Templer 
keiner Schuld bewußt war. 

Die Mängel und Fehler, an denen der Templerorden litt, je mehr 
‘er seiner eigentlichen Auigabe, dem Kampfe gegen die Ungläubigen im 
\Morgenlande, entfremdet wurde, hat Gmelin richtig erkannt. Der Orden 
hatte sich vielfach nicht bloß äußerlich, sondern mehr noch innerlich 
überlebt. Sein hervorragendster Fehler aber war Mangel an politischer 
Einsicht, Unfähigkeit, die wirklichen und neuen Bedürfnisse und Mächte 
(ler Zeit zu verstehen und sich nach diesen zu richten. 

Allein mögen sich auch einzelne Templer vergangen, mögen dem 
Templerorden auch mancherlei Schattenseiten angehaftet haben, seine 


230 — 


gewaltsame Unterdrückung ist und bleibt ein schmachvolles, in keiner 
Weise zu rechtfertigendes Unrecht, ein .Justizmord, den Philipp der 
Schöne von Frankreich und Papst Clemens V. vor dem Richterstuhle 
der Geschichte auf sich geladen und zu verantworten haben, der König 
als Urheber, der Papst als Handlanger des Königs. Hier hat die Ge- 
schichtsforschung durch gewissenhafte und vorurteilslose Prüfung der 
(Juellen den wirklichen Tatbestand festzustellen, um den Teemplern_ (die 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, die ihnen ein nach ihrem Besitze 
lüstener gewalttätiger König und ein von diesem Könige abhängiger 
Papst vor 600 ‚Jahren versagten. Es hat lange gedauert, bis die Ge- 
schichtsforschung in der Lage war, den eigentlichen Ursprung des 
Templerprozesses zu erkennen. ‚Jetzt kann diese Aufgabe als im wesent- 
lichen gelöst angesehen werden, vor allem aber in dem Punkte, dessen 
endgültige Klarstellung der Zweck vorliegender Arbeit ist. Für die 
freimaurerische Templerüberlieferung ist von etwa noch möglichen neuen 
Ergebnissen der historischen Forschung auch nicht das geringste mehr 
zu hoffen. Templer und Freimaurer haben nichts gemein miteinander, 
und es gibt auch keinen Punkt, »in dem die Templer die Freimaurer 
ihrer Zeit waren«, wie es Lessing vor 130 Jahren noch angenommen 
hatte. Diese Annahme wäre ja doch nur haltbar, wenn geschichtlich 
nachgewiesen werden könnte, daß die Templer religiöse und sittliche 
Anschauungen und Grundsätze vertreten hätten, wie sie zum Wesen der 
Freimaurerei gehören. Ganz zutreffend hat indes schon Schottmüller 
dlen Templerorden mit »einer aristokratischen Gemeinde« verglichen »von 
derben, praktischen, külınen Männern, deren leitende Elemente sich nur 
dem Dienste der Waffen gewidmet hatten, die sich nur in voller 
Rüstun& und hoch zu Roß stark fühltene. Eine Genossenschaft, deren 
(lieder sich, wenn sie das Kreuz geschlagen und ihre Seele der Jung- 
frau Maria empfohlen hatten, blindlings in den verzweifeltsten Kampf 
stürzten, deren Großmeister sich gleich andern Ordensobern beim Ver- 
höre damit entschuldigt, er sei nur »ein einfacher, ungelehrter Ritter 
ohne Roß und Waffen« und »verstele die vor Gericht übliche Sprache 
nicht«, kurz eine Genossenschaft, »deren Brüder lieber fröhlich den 
Humpen schwangen, als daß sie sich mit Bücherweisheit genält hätten«, 
war — darin hat Schottmüller unbedingt recht — wirklich nicht ge- 
eignet, »in spekulativer Mystik eine Geheimlehre« zu schaffen, »zu der 
nur das (srübeln in mubereicher Einsamkeit zu führen vermag«. 

Die „ritterbürtige* Freimaurerei ist ein Wahngebilde gewesen, dessen 
Entstehung und Ausarbeitung man sich aus den um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts in den Logen herrschenden Bestrebungen, sowie aus einem 
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Mangel an historischer Kritik und aus leichtgläubigem Vertrauen in 
sagenhafte, den eigenen Wünschen entgegenkommende Überlieferungen 
leicht erklären kann, ohne an bewußte Fälschungen, an denen es hier- 
bei allerdings auch nicht gefehlt hat, zu denken; heute gehört aber dieses 
Wahngebilde zu den geschichtlichen Irrtümern, über die die kritische 
(reschichtsforschung nunmehr die Akten geschlossen hat und zur Tages- 
ordnung übergegangen ist. Die Templerüberlieferung hat nur noch in 
der Geschichte der freimaurerischen \erirrungen einen Platz und als 
solehe auch noch ein gewisses kulturhistorisches Interesse, im übrigen 
ist sie, um mit Lessing zu reden, „Staub und nichts als Staub“. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Maurerische Dichter. Der Tyler-Keystone S. 530 schreibt: „Seit 
dem Tode von Robert Morris, dem durch allgemeine Übereinkunft der ehren- 
volle Posten eines poeta laureatus der Freimaurerei zuerkannt war (nach der 
Bauhütte S. 187 wurde Morris am 13. Dezember 1884 in New-York mit dem 
freimaurerischen Dichterlorbeer gekrönt. D. R.), scheint es keine ehrgeizigen 
Anwärter für die freigewordene Stelle gegeben zu haben. Und doch ist die 
amerikanische Maurerei nicht ohne ihre süßen Sänger. Lawrence N. Green- 
leaf von Colorado (der Herausgeber der Zeitschrift Square and Compass in 
Denver. D.R.) hat die Brr. lange mit seinen Versen entzückt, und der Grob- 
schriftführer Fay Hempstead von Arkansas entwickelt ein anerkennenswertes 
dichterisches Talent. Die Chicagoer Voice-Review schlägt Br. Hempstead für 
die ‚laureatship‘ vor, und wir selbst bekennen, daß wir von seinem Geist, der 
sich in einem hübschen Bande seiner dichterischen Erzeugnisse (jetzt in 3. Auf- 
lage) ausspricht, einen großen Eindruck empfangen haben. Die Sammlung 
unfaßt hundert und mehr Gedichte, das Erzeugnis einer wahrhaft begabten 
Feder; in vielen Stellen erhebt sich Br. Hempstead in der Tat zu glänzender 
Höhe und entwickelt eine Art ‚göttlichen Feuers‘, das ihn des Lorbeerzweiges 
wert macht, den die Maurerei passend finden möchte, ihn ihm aufzusetzen.“ 

— Freimaurerfamilien. In der Loge Logan Nr. 490 in Altoona 
(Pennsylvanien) sind am 4. Februar 4 Brüder, von denen zwei Zwillinge waren, 
zusammen aufgenommen und am 10. März und am 15. April nach II und Ill 
befördert worden. In der Berliner Loge Zum goldnen Pflug ist am 2. Juni 
ein Vater (Fabrikant Paul Erhardt) mit seinen drei Söhnen in die Kette ein- 
oereiht worden, und in der Loge Zu den drei Bergen in Freiberg in Sachsen 
hat nach der Freimaurer-Ztg. der zug. Meister Br. Schultz an seinem 25 jährigen 
Maurerjubiläum am 21. Juni seine vier Schwiegersöhne dem Bunde zugeführt. 


Vgl. S. 220. 


| Yen 


241 — 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Die von der Görres-Gesellschaft herausgegebenen 
„Historisch-politischen Blätter für das katholische Deutschland“ haben 
nach der Zeitschrift Am rauhen Stein einen im Gewande hochpolitischer Dar- 
legungen gekleideten Aufsatz „Deutschland und Frankreich“ veröffentlicht, 
worin bewiesen werden soll, daß die ganze Blockpolitik des Reichskanzlers ein 
Werk der Freimaurerei sei und dieser als Gegendienst dafür in Anlehnung an 
die französische Politik gegen den Ultramontanismus das deutsche Zentrum 
beiseite geschoben habe. 


— Der Besuch der Pariser Brr. in Berlin erfährt im Juni-Heft 
der Pariser Acacia eine eingehende Schilderung durch Br. Kienlin von der 
Goethe-Loge, der zum Schlusse versichert: „Ces fetes furent done tres belles; 
elles depasserent en grandeur, en &clat, en enthousiasme, tout ce que nous 
avions esper6*; aber auch er bedauert, daß die französischen Brr. nicht auch 
den Brn. der übrigen deutschen Großlogen dabei „hätten die Hände drücken 
können®. Weiter erfahren wir daraus, daß auf den Besuch eine Denkmünze 
geprägt worden ist. 

— Der Südwestdeutsche Logenverband hat am 26. April in 
Saarbrücken getagt. Außer den 7 Verbaudslogen (Birkenfeld, Kreuznach, Metz, 
Neustadt, Oberstein, Saarbrücken und Trier) waren das Maurerkränzchen in 
Kaiserslautern und die Luxemburger Loge durch 10 Brr. vertreten. Auch Br. 
Köhler aus Straßburg war anwesend. Auf der Tagesordnung standen Berichte 
über die Errichtung eines Schwesternheims im Westen und die Verwendung 
der Logenmittel zu humanitären Zwecken, Besprechung über den Austausch 
von Rednern unter benachbarten Logen und Vorträge des Brs. Rummel aus 
Saarbrücken über die Beziehungen zu den französischen Brn. und den Grob- 
logen Frankreichs und des Brs. Köhler über seine Reformbestrebungen. Br. 
Rummel empfahl, die deutschen Großlogen zu bitten, mit dem Großorient von 
Frankreich Verhandlungen zwecks Wiederaufnahme brüderlichen Verkehrs an- 
zubahnen und dazu Br. Bouley zu bitten, dem Großorient Mitteilung zu machen 
von der Bereitwilligkeit des Großlogenbundes, in Verhandlungen einzutreten. 

— Der 4. sächsisch-thüringische freie Stuhlmeistertag ist am 
31. Mai in Zwickau abgehalten worden. Es waren die 12 Logen in Chemnitz, 
Dresden (Zu den ehernen Säulen und Zum goldnen Kreuz), Freiberg, Glauchau, 
Greiz, Leipzie (Apollo), Pirna, Plauen, Riesa, Schneeberg und Zwickau durch 
16 Brr, vertreten. Br. Messien in Meißen hat einen neuen Katechismus be- 
arbeitet und ihn der Versammlung unterbreitet mit der Bitte, die Arbeit mit 
zwei andern Brn. zu besprechen, wozu die Brr. Kießling in Leipzig und 
Oßwald in Glauchau mit dem Rechte der Zuwahl gewählt wurden. Zum Vor- 
sitzenden für die nächsten drei Jahre wurde Br. Gündel in Freiberg gewählt, 
woselbst auch die nächste Versammlung stattfinden soll. Die Aufhebung des 
Offizierverbots empfahl man nicht öffentlich zu besprechen. 


PIRMASENS. Hier hat sich nach dem Herold ein Kränzchen Zur 
Treue am Berge Horeb gebildet. Vorsitzender ist Br. (Rentner) Albert 
Schneider. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


— Die Gesetzgebende Versammlung der Großen National- 
Mutterloge am 17. Mai hat den Entwurf eines neuen Grundgesetzes für den 
Deutschen Großlogenbund angenommen und der Abänderung der Art. 4, 9, 
10, 12, 21, 27 und 28 der Grundverfassung in der von der Gesetz- 
prüfungskommission beantragten Weise (vgl. S. 138) im wesentlichen zugestimmt, 
Darnach sind zu Mitgliedern der Großloge wählbar Brr., die „in Berlin oder 
nicht weiter als 50 km oder in den Grenzen des Vorortsverkehrs von Berlin 
wohnen, ordentliche Mitglieder oder dem Bunde angehörige ständig Besuchende 
einer der in Berlin im Bundeshause arbeitenden Tochterlogen* sind ($ 4 Abs. 1). 
„Der Großloge steht ein Rügerecht über ihre Mitglieder inbezug auf deren 
Verhalten als Mitglieder der Großloge zu. Sie ist befugt gegenüber ihren ge- 
wählten Mitgliedern (Art. 3!) die Streichung aus der Liste der Großloge zu 
beschließen“ (Art. 9). Die Zahl der Mitglieder des Bundesdirektoriums ist von 
‘ auf 9 erhöht worden, von denen 7 aus den gewählten Mitgliedern der Groß- 
loge oder den vorsitzenden Meistern der in Berlin im Bundeshause arbeitenden 
Tochterlogen und die übrigen aus den vorsitzenden Meistern der andern 
Tochterlogen zu wählen sind ($ 27). $ 26 der Bundesstatuten hat folgende 
Fassung erhalten: 


Die Tochterlogen sind berechtigt, inbetreff ihrer besondern Verhältnisse. ins- 
besondere ihres Vermögens, ihrer Anstalten und Stiftungen Statuten zu beschließen. 
Diese Beschlüsse dürfen nicht mit den Bundesgesetzen in Widerspruch stehen Sie 
sind dem Bundesdirektorium einzureichen. Soweit es sich nieht um den Besitz nnd 
Gebrauch der Logengrundstücke, den Wirtschaftsbetrieb der Loge, die Aufnahme-, 
Anschluß- und Beförderungsgebühren und die Beiträge (er Bır. handelt, bedürfen 
sie zu ihrer (ltigkeit der Bestätigung des Bundesdirektoriums. 


Dagegen wurde der Antrag der Osnabrücker Loge auf Abänderung des $ 13) 
der Bundesstatuten (Aufgabe des christlichen Prinzips) und der Antrag der 
rheinisch-westfälischen Logen auf Abänderung des Gesetzes über das Verfahren 
bei Verletzung maurerischer Pflichten abgelehnt. Der Antrag, anzuregen, daß 
die Kugelung über Aufnahmesuchende den Meistern vorzubehalten sei, wurde 
angenommen. In der folgenden 1092. Sitzung der Großen National-Mutterloge 
wurde das Braunschweiger Kränzchen Friedrich zur Einheit in eine 
Loge umgewandelt und der National-Großmeister Br. Gerhardt, der aus 
Gesundheitsrücksichten eine Wiederwahl nicht annehmen wollte, wieder- 
gewählt unterm Vorbehalt, daß er sein Amt vor Ablauf seiner Amtszeit 
niederlegen dürfe 

BERLIN, Die Loge Zur Eintracht hat am 12. Juni das 25jährige 
Maurerjubiläum ihres Meisters vom Stuhl Brs. (Prof. Dr. phil.) Gustav 
Fricke festlich begangen. 

BRAUNSCHWEIG. Die am 17. Mai gestiftete Loge Friedrich zur 


Einheit ist am 14. Juni eingesetzt worden. Meister vom Stuhl ist Br. (Regie- 
rungsrat) Lachner. Es ist dies die 4. Loge in hiesiger Stadt. 

INSTERBURG. Br. Scehlenther f. Am 18. Juni ist Br. (Rentner) 
Ernst Schlenther, Ehrenmeister der Loge Zum Preußischen Adler, nach 
jahrelangem Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 4. August 1846 ge- 
boren und am 7. Dezember 1875 aufgenommen worden. Von 1890 — 95 war 
er zug. Meister und 1895 —1905 Meister vom Stuhl. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


— Die Große Landesloge hat die Andreasvereinigung in Harz- 
burg in eine Andreasloge Virens umgewandelt. 

ALTONA. Br. Kummer + Am 19. Mai ist Br. (Gymnasiallehrer) 
Heinrich Kummer, Logenmeister der Loge Karl zum Felsen und wort- 
führender Meister des Provinzialkapitels von Niedersachsen, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war am 6. August 1843 geboren und am 13. April 1872 ın 
unsern Bund getreten und hatte sich 1891 der hiesigen Loge angeschlossen, 
in der er 1892 —95 Redner, 1895—96 2. abg. Logenmeister, 1896 —98 
1. Aufseher und 1898—1902 1. abg. Logenmeister war und seitdem den 
ersten Hammer führte. Kapitelmeister war er seit 1905. 

GREIFSWALD. Br. Graul +. Am 16. Mai ist Br. (Ortsschulinspektor 
und Rektor) Hermann Graul, vormals Logenmeister der LogeKarlzu den drei 
Greifen, i.d. e, ©. abberufen worden. Er war am 27. Dezember 1841 geboren 
und am 16. Oktober 1867 aufgenommen worden. 1885—88 war er Schrift- 
führer, 1891-95 stellv. 1. Aufseher, 1895—98 2. Aufseher, 1898 — 1902 
1. Aufseher, 1902—03 2. abg. Logenmeister, 1903—06 Logenmeister und 
darauf wieder abg. Logenmeister seiner Loge. 

HARZBURG. Die neugestiftete Andreasloge Virens ist am 21. Juni 
eingesetzt worden. 

HAVELBERG. Br. Burchardt +. Am 27. Mai ist Br. (Hauptmann 
a. D.) Hermann Louis Walter Burchardt, vormals Logenmeister der Loge 
Zum Tempel der Freundschaft und Wohltätigkeit, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war am 9. Juli 1838 geboren und am 21. November 1866 in 
die Kette getreten, Seit 1878 führte er den ersten Hammer, bis er ihn vor 
wenigen Monaten wegen seines hohen Alters niederlegte. Vgl. 5. 122. 

SPREMBERG. Die Loge St. Georgspforte zum Frieden hat nach 
der Frankfurter Oder-Ztg. das frühere alte Schützenhaus gekauft und um- und 
ausgebaut. Die neuen Räume sind am 28. Juni eingeweiht worden. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach denn Hamburger Logenblatt.) 

— Die Versammlung der Großen Loge am 13. Juni hat den An- 
trag des Großbeamtenrats auf Abänderung der $s 173—175 der Verfassung 
und des $ 29 des Gesetzes betr. Verfahren bei Verletzung maurerischer Pflichten 
angenommen. Darnach ist der Austritt aus einer Loge erst nach Ablauf einer ein: 
jährigen Kündigungsfrist für Mitglieder europäischer Logen und einer zweijährigen 


für Mitglieder außereuropäischer Logen zulässig und kann das Beamtenkollegium 
einem Br., gegen den ein maurerisches Verfahren vom Ebrenrate eingeleitet 
ist, den Besuch der Logen und des Logenhauses untersagen. 

GÖPPINGEN. Hier hat sich ein Kränzchen Hohenstaufen-Klub 
unter der Stuttgarter Loge Zu den drei Cedern gebildet. 

HEILBRONN. Das 25jährige Jubiläum als Schriftführer der 
Loge Karl zum Brunnen des Heils hat zu Johanni Br. (Kaufmann) 
J. Schlüchterer gefeiert, der aus diesem Anlaß zum Ehrenmitglied der 
Großen Loge ernannt wurde. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Jahresversammlung der Großloge (vgl. 8, 223) hat nach 
den Signalen die Anträge der Düsseldorfer Loge, dab zu Vertretern und Stell- 
vertretern auf dem Deutschen Großlogentage nur Brr. gewählt werden, die sich 
vorher verpflichten, an der 'voraufgehenden Tagung der Großloge teilzunehmen 
und beruflich über die notwendige freie Zeit verfügen, und daß man in eine 
Beratung darüber eintrete, ob und wie sich der Austausch von Kindern inner- 
halb unsrer Freimaurerfamilien für die Ferien einführen und organisieren lasse, 
angenommen. Der Antrag der Jenaer Loge, in Erörterung darüber einzutreten, 
ob und wie die Logen, die Großlogen und auch der Deutsche Großlogenbund 
der Verwilderung unserer politischen Tagespresse bei der Berichterstattung 
über Verbrechen und Gerichtsverhandlungen entgegenarbeiten können und ge- 
gebenenfalls den Bundesrat zu ersuchen, daß er im Sinne der Aussprache auf 
die einzelnen Logen einwirken und den Deutschen Großlogenbund für die An- 
gelegenheit zu interessieren und zu gleichartigem Vorgehen zu veranlassen sich 
bemühe, veranlaßte eine längere Aussprache, ohne daß ein greifbares Ergebnis 
herauskam. Der bisherige Großmeister Br. Ficke wurde zum Ehrengroßmeister 


ernannt. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurt a. M. 
— Die Jahresversammlung der Großen Mutterloge am 17. Mai 


hat einen Antrag der Heidelberger Bundesloge auf Gründung eines Unter- 
stützungsfonds für Brr., die in wirtschaftliche Bedrängnis geraten sind, wozu 
sämtliche Brr. einen Jahresbeitrag von 1—2 M. leisten sollten, abgelehnt. Die 
von der Straßburger Bundesloge eingebrachten Resolutionen des Oberrheinischen 
Stuhlmeistertages (vgl. S. 119) wurden nach kurzer Aussprache wieder zurück- 
gezogen. Weiter beschäftigte man sich mit den Vorlagen für den Groblogen- 
tag und beschloß, für die Anerkennung des Groborients von Frankreich ein- 
zutreten und dem Entwurfe des neuen Grundgesetzes zuzustimmen, falls das 
Stimmenverhältnis im Bundesamt so gestaltet werde, daß die Stimmen der drei 
altpreußischen Großlogen zusammen in keinem Falle das Übergewicht bildeten 
und bei allen Abstimmungen Stimmengleichheit als Ablehnung anzusehen sei. 

FRANKFURT A. M. Die Frankfurter Freimaurer-Stiftung zur 
Förderung geistiger Bildung hat nach der Bauhütte am 13. Juni ein 
Stipendium von 150 M., 15 von je 100 und 14 von je 50 M. vergeben. 
43 Gesuche lagen vor. Der Kapitalstock beläuft sich auf 20210,83 M. 
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Ausland. 
SCHWEIZ. Die Großloge Alpina hat am 27. und 28. Juni ihre 


56. Jahresversammlung in Genf abgehalten. Das Informationsbureau wurde in 
173 Fällen in Anspruch genommen; davon lagen 12 außerhalb der satzungs- 
mäßigen Tätigkeit und konnten deshalb nicht erledigt werden. 50 Fälle be- 
trafen die Unterbringung von Kindern im andern Sprachgebiet. Der Antrag - 
der Genfer Loge La Perseverance, die Frage, ob die Erziehung und der Unter- 
richt junger Mädchen heute den modernen Forderungen entsprächen, zum 
Gegenstand des Studiums zu machen, wurde als Wunsch angenommen. Der 
Antrag der Luzerner Loge, ein Pensionat ohne konfessionellen Charakter für 
junge Mädchen zu schaffen, wurde auf eine spätere Versammlung zurückgestellt. 
Ein weiterer Antrag, eine Liste der zurückgewiesenen Suchenden zu veröffent- 
lichen, wurde abgelehnt. Angeregt wurde ferner, die Verkältnisse der ver- 
wahrlosten Jugend zu studieren, eine Liste von Itednern mit ihren Vorträgen 
aufzustellen und eine Sterbekasse zu schaffen. Der Vortrag des Großmeisters 
Br. Häberlin beschäftigte sich mit der sozialen Frage. 

— Die Loge Modestia cum libertate in Zürich hat zu dem Instruktions- 
kurs in Jugendfürsorge, der demnächst in Zürich abgehalten wird und dem 
die Brr. Schmid in Bern, Ducloux in Luzern und Zollinger in Zürich vorstehen, 
einen Beitrag von 500 M. gestiftet. 

ÖSTERREICH. Das Salzburger Kränzchen Mozart ist nach dem 
Herold, da es im klerikalen Salzburg kein Lokal dazu erhalten konnte, am 
4. Juli in Reichenhall eingesetzt worden. Zur Erinnerung daran soll eine 
Plakette mit dem Bilde Mozarts und der alten Salzburger Loge Zur Fürsicht 
geprägt werden. 

UNGARN. Br. Türr f. Am 4. Mai ist der bekannte Patriot Br. (Ge- 
neral) Stephan Türr in Budapest gestorben. Am 10. August 1825 in Baja 
geboren, widmete er sich der militärischen Laufbahn und trat in ein ungari- 
sches Grenadierregiment, das 1848 in Italien focht. 1849 ging er aber zu 
den Piemontesen über, organisierte eine ungarische Legion und kämpfte nach 
der Schlacht bei Noyara auf der Seite der Insurgenten in Baden. Dann trat 
er in englische Dienste und nahm am Krimkrieg und 1856 am Kampf der 
Tscherkessen gegen Rußland teil. 1859 finden wir ihn in Italien, wo er unter 
Garibaldi als Hauptmann der Alpenjäger gegen die Österreicher focht, und 
1860 in Sizilien,und Neapel, wo er als Gouverneur von Neapel viel zu dessen 
Vereinigung mit Italien beitrug und zum Divisionsgeneral befördert wurde. 
1861 heiratete er die Prinzessin Bonaparte-Wyse. eine Nichte Lucien Bona- 
partes und Cousine des Kaisers Napoleon III, worauf ihn Vietor Emanuel I]. 
za seinem Adjutanten ernannte. 1866 bereitete er von Serbien aus eine In- 
surrektion in Ungarn vor und kehrte nach der allgemeinen Amnestie 1867 
dorthin zurück, wo er sich nunmehr mit Plänen von Kanalbauten und in- 
dustriellen Unternehmungen beschäftigte. So leitete er 1881 den Bau des 
Kanals über den Isthmus von Korinth und beteiligte sich am Panamakanal- 
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Unternehmen. Zuletzt war er ein eifriger Fürsprecher der Friedensidee. 
Br. Türr trat am 7. November 1854 in der Pariser Loge Le Mont Sinai in 
den Freimaurerbund und wurde 1869 Mitglied des Obersten Rates des Schot- 
tischen Ritus von Frankreich. Diesen Ritus verpflanzte Br. Türr noch 1869 
nach Ungarn, indem er zusammen mit dem Br. Baron Albert Nyäry unterm 
Schutze des Großorients von Frankreich die Loge Corvin Mätyäs in Ofenpest 
gründete, öie er als erster Meister von Stuhl bis 1871 leitete, und 1871 den 
Großorient von Ungarn, ein Kapitel und einen Obersten Rat von Ungarn ins 
Leben rief, 

ENGLAND. Die Großloge von England hat in ihrer Vierteljahrs- 
versammlung am 3. Juni genehmigt, daß ein alphabetisches Verzeichnis aller 
Mitgliedev nach dem Kartensystem angelegt werde, und 12 Logen als ein- 
gegangen aus der Matrikel gestrichen; davon befinden sich 5 in Britisch-Indien, 
2 auf den Fidschi-Inseln und je eine in Smyrma und Nordchina, auf Trinidad 
und Jamaica und in Neuseeland. Weiter beschloß man, einen Baufonds an- 
zusammeln und für ihn jährlich von jedem Mitgliede 6 d. zu erheben. 

— Eine neue Klassenloge ist am 8. Mai unterm Namen Telephon- 
Loge Nr. 3301 in London eingeweibt worden. Ihre Mitglieder gehören Na- 
tional Telephone Company an oder sind sonst mit dem Telephonwesen ver- 
bunden. 

—. Das 120. Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Mädchenschule ist am 
13. Mai in London unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Wiltshire, 
Brs. Earl of Radnor, abgehalten worden. Die Sammlungen von 651 Stewards 
haben diesmal 18088 £ ergeben, wovon 9291 £ auf London kommen. 

— Das 110, Jahresfest der Kgl, Freimaurer-Knabenschule hat 
am 17. Juni stattgefunden. Den Vorsitz führte der Provinzial-Großmeister von 
Ost-Südwales, Br. Lord Llangattock. Die Sammlungen der 915 Stewards 
haben heuer 25863 £ 6 s. 4 d. ergeben, wovon auf London 13637 £ 18 s. 
kommen. 

— Br. Earl of Derby, der frühere General-Gouverneur von Karada, 
ist am 14. Juni im Alter von 67 Jahren in Holwood (Kent) gestorben. Er 
war 1883/84 2. Großaufseher der Großloge von England. Sein ältester Sohn 
Br. Lord Stanley ist Provinzial-Großmeister von Lancashire, ein anderer Sohn 
Br. Arthur Stanley Provinzial-Großmeister der Insel Man. 

— Ein Freimaurer-Gottesdienst hat am 3. Mai in der Christus- 
kirche in North Dulwich stattgefunden, der von etwa 100 Brn. besucht war. 
Die Kollekte wurde der Kel. Freimaurer-Mädchenschule überwiesen. 

— Der Grundstein zur St. Lukas-Kirche in New Brompton ist am 9. 
Mai vom Provinzial-Großmeister von Kent, Br. F. S. W. Cornwallis, in Gegen - 
wart von etwa 500 Brn. in maurerischen Forınen gelegt worden. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer letzten 
Vierteljahrsversammlung 20000 £ vom allgemeinen Fonds auf den Pensions- 
fonds überwiesen und ihren Großmeister Br. Sir Thomas Gibson Carmichael 
zu seiner Ernennung zum Gouverneur von Victoria beglückwünscht, Der Groß- 
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meister erklärte, daß er sein Amt noch bis Ende des Jahres behalten wolle. 
Weiter stiftete man drei Logen in Linwood, Neufundland und auf Trinidad. 

— Ein Freimaurergottesdienst hat unlängst in der Canongate- 
Parochiekirche in Edinburg stattgefunden, woran etwa 800 Bır. teilnahmen, 
die sich maurerisch bekleidet im Zuge nach der Kirche begaben. 

SCHWEDEN. Die Schwedische Große Landesloge zählt nach dem 
Bifröst ein Magistral-Kapitel, 4 Prüfekturen, 12 Andreas- und 23 Johannislogen 
mit 12649 (4- 255) Mitgliedern. Ordensmeister ist Br. König Gustav \V., 
während die Stelle des Landesgroßmeisters noch unbesetzt ist. Stellvertretender 
Landesgroßmeister ist Br. Erbprinz Gustav Adolf und zug. Landesgroßmeister 
Br. Erbprinz Oskar Karl Wilhelm. 

IRLAND. Ein Freimaurergottesdienst hat am 26. April in der 
Christuskirche im Leeson-Park in Dublin zum Besten der Freimaurer-Wobltätig- 
keitsanstalten stattgefunden. Der Bischof von Down verlas die Lektion, und 
der Bischof von Derry hielt die Predigt. 

DANEMARK. Die Dänische Große Landesloge hat nach dem 
Bifröst ein Magistral-Kapitel, eine Präfektur (Provinzialkapitel), 2 Andreaslogen. 
10 Johannislogen und 15 Instruktionslogen (Kränzchen) mit 4497 (—- 164) 
Mitgliedern. : 2 

— Die Zeitschrift Politiken hat, wie wir einer Übersetzung in 
L’Union fraternelle entnehmen, einen Aufsatz „St. Johannistag. Ein inter- 
nationaler Festtag“ gekracht, der sich in wohlwollender Weise mit der Frei- 
maurerei beschäftigt und u. a. die Anknüpfung der Beziehungen der deutschen 
Großlogen mit der Großloge von Frankreich bespricht und weiter den Satz 
enthält: „Auch in Deutschland hat der Widerstand gegen den Ultramontanis- 
mus seinen sichersten Stützpunkt bei den Logen, obwohl dies nicht amtlich 
in den Vordergrund tritt.* 

NIEDERLANDE. Die Juhresversammlung des Großostens der 
Niederlande hat am 21. Juni stattgefunden. Es waren 86 Logen durch 
169 Abgeordnete vertreten. Die Anträge auf Abänderung der Statuten und 
des Reglements über das maurerische Strafverfahren wurden der Hauptbehörde 
zur Erledigung überwiesen. Weiter beschloß man, von der Schaffung einer 
amtlichen Zeitschrift abzusehen. Die Wiederanknüpfung der Beziehungen zu 
den altpreußischen Großlogen und zur Schwedischen Großen Landesloge wurden 
freundlichst begrüßt. Eine neue Loge wurde in der Kapkolonie gestiftet und 
die Reglements für die Provinzial-Großlogen von Transvaal und Niederländisch- 
Indien der Hauptbehörde zur Erledigung überwiesen. Endlich beschloß man 
noch, einen „Maurerischen Studienfonds® zu gründen und ihm 1000 fi. aus 
dem Bildungsfonds zu überweisen. Tags vorher wurde ein Maurertag abge- 
halten, in dem die Frage behandelt wurde, ob der Freimaurerbund mehr, als 
es jetzt geschehe, nach außen wirken müsse und bejahendentalls in welcher Weise. 

— Die Mac. Vereeniging tot bestudeering van Symbolen en 
Ritualen hat am 14. Juni im Haag ihre Jahresversammlung abgehalten. Die 
Mitgliederzahl ist im vor. J. von 290 anf 460 angewachsen. Die Vereinigung 
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hat Br. Polaks Werk „Die Tapis usw.“ (Taute Nr. 332) übersetzt, wovon der 
erste Teil schon im Druck erschienen ist und der zweite demnächst veröftent- 
licht wird. Die Brr. Ramondt und Denier van den Gon wurden mit der Ab- 
fassung eines neuen Werkes über das Lehrlingsritual beauftragt. 


FRANKREICH. Die Großloge von Frankreich zählt nach ihrem 
soeben erschienenen Annuaire 107 JLogen, davon 37 in Paris, 5 in der Pariser 
Bannmeile, 40 im übrigen Frankreich, 6 in Algerien und Tunesien, 6 in den 
Kolonien und 13 im Auslande. Seit Anfang 1905 hat sich die Großloge um 
32 Logen vermehrt. Der Oberste Rat zählt 5 Perfektionslogen (14. Grad), 
27 Kapitel (18. Grad) und 9 Areopage (30. Grad), Dem Jahresbericht 
der Großloge von Frankreich für 1906/07, der im Annuaire enthalten 
ist, entnehmen wir folgende Einzelheiten: Es sind 5 neue Logen gestiftet und 
eine erneuert worden. Von ihnen arbeitet je eine in deutscher (Goethe in 
Paris) und englischer Sprache (Veritas in Papeete auf Tahiti, Auch eine 
Adoptionsloge (La Nouvelle Jerusalem in Paris) ist eingesetzt worden. Der 
Bericht sagt hierzu: „Gemäß dem vom Konvent 1906 ausgesprochenen Wunsche 
hat der Bundesrat eingehend die Frage der Adoptionslogen behandelt als 
natürliches Ergebnis des Gegenstands, der dem Studium der Logen über die 
Mittel, die Frau der maurerischen Aktion anzugliedern, überwiesen war. Es 
handelte sich, die alten Adoptionslogen wieder aufleben zu lassen, sie unserer 
maurerischen Organisation anzupassen und zu vermeiden, daß sie betrachtet 
werden könnten als eine gemischte Maurerei, die von der Weltmaurerei nicht 
anerkannt ist. Im Verfolg der Studien, die angestellt worden sind, hat der 
Bundesrat, indem er die Verrichtung der vormaligen Adoptionslogen zur Grund- 
lage nahm, eine Verfassung, allgemeine Anordnungen und Rituale ausgearbeitet, 
die er de Großloge unterbreitet hat, die sie in ihren ordentlichen Sitzungen 
angenommen hat; eine erste Adoptionsloge ist so, wie wir es vorhin gesagt 
haben, geschaffen und am 31. Mai 1907 feierlich eingesetzt worden. Es ist 
ein Versuch, der gewagt worden ist; wir haben die feste Hoffnung, daß er 
schätzbare Erfolge ergeben wird. Wenn seine Erfolge bekannt sind, werden 
sie zur Kenntnis aller Bauhütten gebracht werden, die dann ihre Ansicht über 
die endgültige Einführung der Adoptionsmaurerei in unsern Bund äußern 
sollen.“ Gegen drei ägyptische Logen mußte man strenge Maßnahmen ergreifen 
und sie am 4. Februar 1907 einschläfern. Zwei von ihnen (Adl und El Sedk) 
konnten schon am 1. Juli 1907 wieder erneuert werden; die Erneuerung der 
dritten (Nour el Chark) steht bevor. Das Verhältnis zum Obersten Rat des 
Schottischen Ritus wurde weiter durch das Dekret vom 25. März 1907 ge- 
regelt, wonach jeder Meister die schottischen Hochgrade bis zum 18. nehmen 
kann, wenn er wenigstens 25 Jahre alt ist; die Beförderungsgesuche können 
durch den Bundesrat, die Johannislogen und die Meister selbst an den Obersten 
Rat gerichtet werden. Weiter hebt der Bericht hervor, daß die Beziehungen 
zur: Großorient von Frankreich getrübt sind. Aufgenommen wurden 1906/07 
692 (— 8 gegen das Vorjahr), angenommen 98 (— 10), befördert nach II 
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417 (— 11) und nach III 378 (—16) und regularisiert 7 (— 25) Brr. Ende 
August 1907 gab es 94 Logen. Die Zahl ihrer Mitglieder belief sich Ende 
1906 auf rund 5800 (4300). 

— Wegen Beleidigung des Arztes Dr. med. Chevrier in Reims sind 
Laclotte als Geschäftsführer und Viven-Pierre-Albert Clarin gen. De la Rive 
als Miteigentümer der antimaurerischen Pariser Wochenschrift La France 
Chretienne, jener zu 50 Fr. Strafe und beide als Gesamtschulduer zu 100 Fr. 
Buße und zu den Kosten vom Reimser Tribunal verurteilt worden. Die Be- 
leidigung wurde in einem Aufsatz dieser Zeitschrift „Die freimaurerische und 
masonisierende Korporalschaft von Reims in Paris“ gefunden. 


ITALIEN. Der Oberste Rat des Schottischen Ritus hat unterm 
1. Mai ein Rundschreiben erlassen. Darin wird zunächst auseinandergesetzt. 
daß er vom Obersten Rat von Frankreich gegründet und aus einer Vereinigung 
der Obersten Räte von Mailand (1805), Neapel (1809), Palermo (1861), Turin 
(1862), der 1875 seinen Sitz nach Rom verlegte, und Florenz (1864) ent- 
standen sei und die Leitung seiner Johannislogen dem Grossorient von Italien 
überlassen habe. Weiter wird bekanntgegeben, daß man in Italien Versuche, 
die beiden Riten, den Schottischen und den symbolischen, zu vereinheitlichen, ein 
vom Großmeister auf Wunsch der Versammlung vom Jahre 1906 eingesetzter 
Ausschuß einen Vorschlag dazu ausgearbeitet habe und dieser dem Obersten 
Rat unterbreitet worden sei, der Oberste Rat aber am 23. Februar mit Rück- 
sicht auf die internationalen Statuten und Verpflichtungen den Vorschlag mit 
sehr großer Mehrheit abgelehnt habe. Infolge des Ergebnisses dieser Ab- 
stimmung hat der Großkommandeur Br. Achille Ballori sein Amt niedergelegt. 
Am 24. Juni ist Br. Ballori aber einstimmig wiedergewählt worden. Vgl. S. 
61 u. 174. 

PERSIEN. Wie sich das Berliner Tageblatt (Nr. 319 vom 24. Juni) aus 
Teheran melden läßt, ist bei den dortigen Wirren aus dem Hause Schir-ed- 
Danlehs, eines Schwagers des Schahs, eine Bombe geworfen worden; „das Haus 
war Sitz der Bruderloge Uchawet“; es wurde bombardiert, und „viele Logen- 
brüder, aber ebensoviele Kosaken sind getötet oder verwundet“. Da es in 
Persien keine Freimaurerlogen gibt, so hat die hier genannte Loge auch nichts 
mit der Freimaurerei zu tun. Es handelt sich wohl um einen persischen Ge- 
heimbund, vielleicht auch um die religiöse Sekte der Babi, die in Persien für 
eine Art Freimaurerei gehalten wird (vgı. 1901, S. 135). 

ST. HELENA. Interessante Mitteilungen über seine Gefangenschaft 
auf St. Helena während des südafrikanischen Krieges veröffentlicht Br. Edward 
J. Klee im Square and Compass (Denver) 8. 58fl, Br. Klee wurde beim 
Passieren der englischen Linien gefangen genommen, als Spion zum Tode ver- 
urteilt und nach Pretoria ins Gefängnis gebracht. Unter seinen Sachen wurde 
sein Logenpaß gefunden, und zwei Tage später besuchte ein englischer Offizier, 
der Freimaurer war, den Gefangenen, um sich über dessen Zugehörigkeit zum 
Bunde zu vergewissern. Br. Klee wurde darauf begnadigt und nach St. Helena 
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gebracht. Dort arbeiteten in Jamestown zwei englische Logen (St. Helena 
Nr. 488 und Old Rock Nr. 912), ein Royal-Arch-Kapitel und eine Markloge, 
deren Mitglieder aus Einwohnern und Militärpersonen der Garnison bestanden. 
Unter den 6000 Gefangenen, die damals in St. Helena waren, befanden sich 
48 Maurer, die den verschiedensten südafrikanischen Logen, Tochterlogen der 
Großloge von England, Schottland, Irland und den Niederlanden, angehörten. 
Bei jedem neuen Schub Gefangener besuchte ein Ausschuß der dortigen Logen 
die Gefangenenlager, um Brr. ausfindig zu machen und nach Möglichkeit deren 
Lage zu verbessern. Br. Klee z. B. wurde auf Ehrenwort aus dem Lager 
entlassen und als Apotheker im Zivilhospital in Jamestown verwandt und 
später als Kurator am St. Helena-Museum angestellt. Er durfte sich eine 
Privatwohnung mieten, und diese wurde ihm von der St. Helena-Loge behag- 
lich ausgestattet. Die Brr. unter den Gefangenen wurden von der besten Ge- 
sellschaft eingeladen und immer herzlich empfangen, und ilınen zu Ehren 
wurden niusikalische und ‚andere Unterhaltungen veranstaltet. Bei den Logen- 
arbeiten wurden die Brr. mit offenen Armen aufgenommen, und es kam sogar 
vor, daß ein gefangener Pastmaster einer südafrikanischen Loge auf Ersuchen 
eines abtretenden Stuhlmeisters dessen Nachfolger einsetzte, der noch dazu ein 
Offizier der Bewachungsmannschaft war. Die Brr. richteten auch ein Gesuch 
um Freilassung, das von den beiden Logen und ihren Pastmastern unterstützt 
wurde, an Br. König Eduard, der damals noch Großmeister der Großloge von 
lingland war. Sie erhielten freilich vom Großschriftführer die Antwort, dab 
der König das Gesuch erwogen habe, aber bedaure, ihm nicht stattgeben zu 
können, jedoch die Brr. der Fürsorge der beiden Ortslogen empfahl. 


NORDAMERIKA. Der Schottische Ritus ist bekanntlich in zwei 
Zweige gespalten, von denen jeder die alleinige Rechtmäßigkeit für sich in 
Anspruch nimmt und die sich infolgedessen gegenseitig nicht anerkennen, Die 
srößte Verbreitung hat der Zweig, der 1875 in Lausanne und im vor. J. ın 
Brüssel Zusammenkünfte abhielt und den man gewöhnlich schlechthin mit dem 
Namen Schottischer Ritus bezeichnet. Der andere Zweig ist als sog. Cerneau- 
Ritus bekannt; er ist in seinem Vaterlande Nordamerika auch von den Großb- 
logen nicht anerkannt, und er ist es auch, auf den die „Symbolische Großloge 
des Schottischen Ritus in Deutschland“ ihren Ursprung zurückführt. Wie wir 
in The New Age 8. 354 ff. lesen, wird der Cerneau-Ritus in den Vereinigten 
Staaten von Amerika jetzt durch drei Oberste Räte vertreten. Der älteste 
hat seinen Sitz in New Orleans und wurde 1856 durch James Foulhouze 
errichtet als Erneuerung eines Obersten Rates, den 1839 der Marquis Sant- 
angelo gegründet hatte, der aber 1855 zugunsten des südlichen Obersten Rates 
einging. Santangelo soll den 33. Grad von Cerneau selbst erhalten haben, und 
es soll 183% kein anderer Oberster Rat in Nordamerika bestanden haben, da 
der von Öerneau selbst in New York errichtete Oberste Rat damals eingegangen 
gewesen sei oder geruht habe. Der Oberste Rat Foulhouzes nahm übrigens 
in seinen Johannislogen auch Neger auf. (Über ihn vgl. auch das Allg. Hand- 
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buch der Freimaurerei, 2. Aufl., II S. 422.) Der zweite Oberste Rat hat seinen 
Sitz in New York und betrachtet sich als den wahren Nachfolger Cerneaus; 
an seiner Spitze steht jetzt Andrew J. Provost, die Körperschaft soll aber erst 
1872 durch Harry J. Seymour gegründet worden sein. An der Spitze des 
dritten Obersten Rates steht Major W. Bayliß in Washington; diese Körper- 
schaft bezeichnet sich als „The Supreme Council for the United States, its 
Territories and Dependencies® und wurde am 27. September 1881 durch 
Hopkins Thompson gegründet als Erneuerung des Obersten Rates Cerneaus von 
1807. Vgl. hierzu 1903 8. 175. 


— Statistisches. Auf ihren letzten Jahresversammlungen zählten nach 
dem Masonic Token die Großlogen von 


Neuschottland 12. Juni 1907). 66 Logen mit 5020 Mitgl., aufgenommen 453, 
Arkansas (19. Nov 1W7) . . 519 , „ 18293 . r 1664, 
Louisiana (3 Februar 1908) . 183 a1 „ 11761 ä 1203, 
Maine (5. Mai 1908) . . ... 201 „ „27350 B (4826 geg.d.Vor). ) 
Massachusetts (7. Dez 190%) . 239 , „ 52260  „ aufgenommen 3068, 
Mississippi (11. Febr. 1908). . 329 „, „ 19738 4 ä 1057. 
Pennsylvanien (27 Dez. 1907) . 470 „84341 : i 6405, 
Westvirginien (13. Nov. 1907) . 138 ; „ 11778 5 e 1007, 


die Großkapitel (Royal Arch) von 
Alabama (2. Dez 1907) . . 52 Kapitel mit 2869 Mitgl, aufgenommen 396, 


Arkansas (21. Nov. 1W7). . 8 p „ 3470 , x 389, 
Louisiana (4 Febr. 1908). . 2% R „2489 , 281, 
Maine (5. Mai 19089) . ....2.59 e »„ 8964  „ (+ 359 zog. d. Vorj.), 
Tennessee (27. Jan. 1908). . 173 R „4179 , aufgenommen 450, 
Texas (2. Dez. 107) . . . 210 Ri „ 12629 , . 1389, 
die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Alabama (2. Dez. 1907) . . . 9 Räte mit 463 Mitgl., aufgenommen 63, 
Maine (6. Mai 1908) . . ..16 „ a 4201 , a 416, 
Ohio (1. Okt. 1907) . 68 „5 „ 10261 , Ri 1243, 
Pennsylvanien (21. Jan. 1908) . 25 „ 5 4220 , ; 518, 
Tennessee (27. Jan. 1908). . . 20 „ R 802 5 a 130. 


— Das maurerische Begräbnis wird in Minnesota und Virginien auch 
Selbstmördern zuteil. 

— Durch Feuer zerstört wurden im April die Maurertempel in 
Westfield (Massachusetts) und Richmond (Vermont). 

— Die Liga der Maurerklubs hat am 16. April in Rochester (New- 
York) ihre 4. Jahresversammlung abgehalten. Sie umfaßt jetzt 30 Maurerklubs. 
Vgl. 1907 8. 264. 

ALBERTA. Eine neue Zeitschrift The Masonie Ashler (Der 
maurerische Bruchstein) erscheint seit 1. April in Calgary zum Besten des 
Maurerheims. Herausgeber ist Br. Edward Rob. 

BRITISCH-COLUMBIA. Hier nennt sich eine Loge nach einer Frau 
Mary-Williams-Loge Vgl. 1907 8. 139. 

QUEBEC. Br. James Dunbar, 1874 und 1876 Großmeister der Groß- 
loge von (uebec, ist am 5. August v. J. in Quebec gestorben, 

ALASKA. Die nördlichste Loge soll jetzt die Loge Tanana in Fair- 
banks sein, die etwa 60 Mitglieder zählt. Bisher galten die Logen in Nome 
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(Alaska) und Bodö (Norwegen) für die nördlichsten Logen der Erde. (Vgl. 
1905 S. 174.) 

INDIANER -TERRITORIUM. Hier gilt der Besuch einer Spielhalle oder 
eines Kegelschubs als ein maurerisches Vergehen. 

KENTUCKY. Das Maurer-Witwen- und Waisenheim in Louisville 
verfügt über einen Unterhaltsfonds von über 300000 Dollars, der etwa 
25000 Dollars Zinsen abwirft. Dazu kommen ungefähr 30000 Dollars Jahres- 
beiträge. Im Heim befinden sich an 300 Insassen, meist Knaben und Mädchen. 
die darin bis zum 16. Jahre erzogen werden. Man beabsichtigt aber, sie noch 
länger im Heim zu behalten und ihnen in den Louisviller Schulen eine höhere 
Bildung zuteil werden zu lassen oder im Heim selbst eine höhere Schule zu 
errichten. Jüngst sind eine neue Kapelle und Schulräume mit einem Kosten- 
aufwande von 30000 Dollars erbaut worden, und es sind die alten Räume in 
Schlafsäle umgewandelt worden. 

LOUISIANA. Die Zeitschrift The Square and Compass in New 
Orleans hat mit dem 16. Jahrgang ihren Namen in „The Square and Com- 
passes“ verändert. 

MICHIGAN. Br. W. Irving Babeock, 1889 Großmeister der Großloge 
von Michigan, ist am 31. März in Niles im Alter von 75 Jahren verstorben. 

MISSISSIPPI Ein Maurerheim für Mississippi wird in Meridian 
errichtet. 

NEW-YORK. Die 127. Jahresversammlung der Großloge von 
New-York ist nach dem Führer am 5. Mai eröffnet worden. Nach dem Be- 
richt des Großmeisters Brs. Scudder sind an 5 lLogen vorläufige Arbeits- 
bewilligungen erteilt worden und hat der Kampf gegen die Winkellogen viel 
Kosten verursacht; durch die Bekämpfung der gegen die Großloge erhobenen 
Klagen sind 1489,12 Dollars Unkosten entstanden. Der Großmeister sah sich 
ferner veranlaßt, die Benutzung der Freimaurerei zur Geschäftsreklame zu ver- 
urteilen und Übergriffe der Altmeister- Vereinigungen, die dem Großmeister 
Direktiven geben wollten, zurückzuweisen. Endlich verlangte der Großmeister 
für sich eine Schreibhilfe und empfahl, dem Großschriftführer bei seinem einst- 
maligen Abtreten eine Ehrenpension zu verwilligen, dann aber das Amt in ein 
unbesoldetes zu verwandeln und an die Spitze der Hilfsschreiber einen mit der 
Arbeit vertrauten Beamten zu stellen. Die Großloge zählte Ende v. J. 779 
Logen mit 152928 Mitgliedern (46902 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen 
beliefen sich auf 293818,68 und die Ausgaben auf 260401,85 Dollars. Zum 
Unterhalt des Maurerheims in Utica haben die Logen bis 1. April v. J. ins- 
gesamt 464944,66 Dollars beigesteuert. Die Baukosten des Anbaues zum 
New-Yorker Maurertempel werden auf 1200000 Dollars veranschlagt; sie sollen 
mit 450000 Dollars aus vorhandenen Fonds, im übrigen durch eine Hypothek 
gedeckt werden. Aus dem Anbau erhofft man eine Reineinnahme von 98122 
Dollars. Zu diesem Anbau wurde während der Versammlung der Eckstein 
gelegt. Auch fand ein Gedenkgottesdienst in der Dreieinigkeits-Kirche statt; 


dabei hielt Br. Rev. Van de Water die Predigt, die in 5000 Exemplaren ge- 
druckt und verteilt werden soll. 5 Logen wurden gestiftet und der Bau eines 
Fortbildungsheims für die Kinder des Maurerheims den Trusters dieses Heims 
überwiesen. Dazu sollen die vom Kalifornischen Hilfskomitee zurückgewährten 
S000 Dollars verwendet werden, soweit sie die Spender nicht zurückverlangen. 
Ebenso sollen die Spender zum Tompkins-Fonds angegangen werden, ihre Er- 
laubnis zur Verwendung des Fonds für die Errichtung eines Waisenhauses, das 
„lompkins Memorial Home“ heißen soll, zu geben. Die Zustimmung zur 
Friedensresolution der Großloge von Washington (vgl. 1907 8. 385) lehnte man 
ab, weil „ein besonderes Verfahren nicht in dem Machtbereiche der Großloge 
liege“. Die neue Verfassung wurde en bloc angenommen und zum Großmeister 
Br. S. Nelson Sawyer in Palmyra gewählt. 

— Br. William A. Sutherland, Altgroßmeister der Großloge von 
New-York, ist am 11. März in Rochester gestorben. Er war am 30. Mai 1849 
in Canandaigua geboren und war seit 1374 Rechtsanwalt. Aufgenommen wurde 
Br. Sutherland 1870 in der Loge Union Nr. 45. 1883—84 war er Meister 
vom Stuhl der Loge Mount Morris Nr. 122 und 1889 der erste Stuhl- 
meister der Loge Frank R. Lawrence Nr. 797 in Rochester. 1889—91 be- 
kleidete er das Amt des zug. Bezirks-Großmeisters des 22, Bezirks und war 
1897—99 Großmeister. 

— Zum zug. Bezirks-Großmeister des deutschen (9.) Bezirks der 
Großloge von New-York ist Br. Louis Driesen ernannt worden. Er ist 
nach dem Führer als Sohn eines Arztes am 26. April 1852 in Königsberg i.Pr. 
geboren, studierte zunächst ein Jahr lang Jura, wandte sich dann aber der 
kaufmännischen Laufbahn zu und ließ sich 1892 in New-York nieder. Hier 
wurde er 1898 in der Harmony-Loge Nr. 199 aufgenommen und war 1902—03 
ihr Meister vom Stuhl. 

— Beim Grundgraben in der Nähe der Bowery- und der Delancey- 
Straße in New York ist der Grundstein der ersten Maurerhalle New 
Yorks aufgefunden worden. Er trügt das Datum des 13. Oktober 1802. 

NORDCAROLINA. Die Großloge von Nordcarolina unterhält ein 
Waisenheim in Oxford, das sich nicht auf Maurerwaisen beschränkt, sondern 
allen Waisen von weißer Hautfarbe offen steht. Das Heim ist 1873 aus dem 
St. John’s College hervorgegangen, das auch eine Gründung der Großloge war, 
aber nicht recht prosperierte und infolgedessen in ein Waisenhaus umgewandelt 
wurde. Seitdem sind darin etwa 2300 Knaben und Mädchen erzogen worden 
zurzeit befinden sich 320 darin. Zur Unterhaltung des Heims erhält die Groß- 
loge vom Staate einen Zuschuß von jährlich 10000 Dollars; andere Zuwendungen 
spenden Logen, Kirchen und einzelne Personen. Der Jahresaufwand fürs Heim 
beträgt 15000 Dollars. Der Wert des Heims wird auf 100000 Dollars 
geschätzt. 

NORDDAKOTA. Br. John F. Selby, 1891 Großmeister der Großloge 
von Norddakota, ist am 8. Januar in Hillsboro gestorben. Er war am 24. De- 
zember 1849 in Millbrook (Pennsylvanien) geboren. 
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PENNSYLVANIEN. Vermächtnisse. Br. Josiah K. Bougher, der am 
12. Februar in Philadelphia gestorben ist, hat dem dortigen Maurerheima 
2000 Dollars und der Komturei Kensington Nr. 54 1000 Dollars hinterlassen. 

TENNESSEE. Das Maurerheim für Tennessee soll um ein Gebäude 
für Witwen erweitert werden. 

TEXAS. Ein Altenheim soll zu dem Witwen- und Waisenheim in 
Fort Worth errichtet werden, und zwar von dem Royal-Arch-Großkapitel von 
Texas. 

WASHINGTON. , Die Großloge von Washington hat einen Aus- 
schuß eingesetzt, der ein Ritual bei Leichenverbrennungen ausarbeiten soll. 


WISCONSIN. Das Maurerheim bei Dousman ist am 2. September 
v. J. eröffnet worden. Es ist vom Wisconsin-Konsistorium des Schottischen 
Ritus, dessen Mitglied Br. Willard A. Van Brunt eine Farm von 319 Ackern 
dazu schenkte (vgl. 1906 S. 62), mit einem Kostenaufwand von 30000 Dollars 
erbaut worden. Aufgenommen werden „gut stehende“ Maurer, die den Meister- 
grad besitzen, oder Frauen, Witwen, Mütter, Schwestern und Waisen von 
solchen. Die Unterhaltungskosten sollen 3,50 Dollars die Woche für einen 


Insassen nicht übersteigen. 


JAMAIKA. Zur Unterstützung der durch das Erdbeben Geschädigten 
sind aus Maurerkreisen 2346 £ 14 s eingegangen, darunter 1000 £ von der 
Großloge und 250 £ vom Großkapitel von England. Vgl. 1907 S. 62 u. 109. 

PARAGUAY. Der Großorient von Paraguay hat nach dem Bulletin 
der freimaurerischen Weltgeschäftsstelle während der Revolution von 1904 
seinen T’empel zu einem Obdach für Verwundete ohne Unterschied der Parteien 
bergegeben und das Rote Kreuz organisiert. Nach Beendigung der Wirren hat 
er seine Arbeiten wieder aufgenommen, sich aber lediglich mit innern An- 
gelegenheiten beschäftigt, „die verschiedene Kontlikte hervorriefen und zur 
Anarchie führten, die jetzt noch besteht, aus Mangel einer gesunden und 
wirklich maurerischen Leitung. Die Maurerei von Paraguay ist daher keine 
wahre Maurerei in europäischem Sinne. Die spanischen Jesuiten haben in 
diesem Lande urd bei diesem Volke, Gemisch von Indianern und Spaniern, 
sehr tiefe Wurzeln gefaßt, welche die Zeit schwer ausrotten wird. Die moralische 
Erziehung fehlt, es gibt hier viel Fanatismus und wenig Religion. Heute be- 
sitzt der Großorient von Paraguay nur noch 4 Logen unter seiner Obedienz, 
und es ist nicht sehr wahrscheinlich, daß diese noch lange bestehen.“ In den 
Logen sollen sich sehr wenig Paraguayaner befinden. Wesentlich zuversicht- 
licher lauten die Auskünfte, die über den Großorient von Paraguay für den 
Deutschen Großlogenbund eingezogen worden sind, bei dem er um Anerkennung 
nachgesucht hat. Darnach ist der Oberste Rat von Paraguay am 22. Februar 
1896 vom Obersten Rat von Uruguay eingesetzt, und es steht seitdem an 
seiner Spitze der Kaufmann und österreichisch-ungarische Konsul Br. Christian 
Heisecke. 1906 trat der Oberste Rat die Verwaltung der Johannisgrade an 
einen Großorient ab, während er sich die der Hochgrade vorbehielt. Es arbeiten 
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jetzt unterm Großorient 6 Johannislogen, davon 4 in Asuneion, und unterm 
Obersten Rat eine Perfektionsloge (4. Grad) und ein Kapitel (18. Grad), beide 
in Asuncion. Außerdem wurde vor kurzem daselbst eine Johannisloge vom 
„Obersten Rat Frankreichs“ gegründet, die in französischer Sprache arbeitet 
(nach dem Kalender der Welt-Freimaurerei besteht in Asuncion seit 1899 eine 
Loge Universc No. 1 unterm Großorient von Frankreich. D. R.) Br. Heisecke 
„ein geborner Hamburger, ist ein einflußreicher, hochangesehener Kaufmann. 
Auch die übrigen Mitglieder sowohl des Großorients als des Consejo Superior 
gehören zur Elite der Gesellschaft. Die paraguaysche Freimaurerei hat sich 
niemals mit Politik abgegeben und tut es auch heute noch nicht, sondern 
arbeitet in echt freimaurerischer Weise,“ 


FREIGÄRTNER. Wir haben schon 1896 S. 103 kurz den Orden der 
„Freigärtner* erwähnt. Jetzt finden wir im Freemason 8. 447 die Abbildung 
und Beschreibung eines Schurzes, den die britischen Freigärtner tragen, 
woraus hervorzugehen scheint, daß es sich bei ihnen um eine ziemlich weit- 
gehende Nachbildung der Freimaurerei handelt. Der Schurz ist 2 Fuß 9 Zoll 
lang, einschließlich einer 2 Zoll hohen Klappe, und 2 Fuß breit, von Seiden- 
sersche, schwarz, mit rotem Seidenband am obern Rand und mit gefranztem 
gelbem Seidenband am untern Rande 7 Zoll breit eingefaßt, und hat mit der 
Hand gemalte Embleme in gold, dunkelerün und rötlich. Diese Embleme 
stellen im Mittelbilde einen Baum dar, der links von einem Cherub mit einem 
Flammenschwert und rechts von einem Manne flankiert ist. Über dem Baume 
befindet sich eine Taube zwischen zwei schwebenden Engeln und über der 
Taube eine strahlende Sonne und darüber ein Regenbogen, der auf zwei über 
den Engeln schwebenden Wolken ruht. Unter dem Baume sind eine Gieb- 
kanne, eine Harke (?), ein mit einem Rechen und einer Sense gekreuztes Grab- 
scheit und eine Gartenschere zu sehen und unter diesen Emblemen endlich 
Zirkel mit Winkelmaß, ein aufgeschlagenes Buch (Bibel?) und eine Bleiwage. 
Das Bekleidungsstück scheint selbst in England nicht sehr bekannt zu sein; denn 
Br. Gould, dem es zur Bestimmung vorgelegt worden war, mußte sich erst 
anderwärts Aufklärung verschaffen. S. 470 wird dann weiter mitgeteilt, daß 
der „British Order of Ancient Free Gardeners“ behauptet, in Schottland seit 
1660 zu bestehen und Protokollbücher auf 200 Jahre zurück zu besitzen. 1905 
ist ein „Generalkongreß* abgehalten worden, auf dem die Mitgliederzahl auf 
über «2000 in 602 Logen angegeben wurde. Als Organ erscheint das 
„Monthly Journal“ in Edinburg. Der Orden soll besonders in Nordengland 
und Süd-London verbreitet sein. Ein Abzeichen ist in der Ars Quatuor Coro- 
natorum V, 8. 135 abgebildet. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Hillger, Georg, Verzeichnis der Büchersammlung der ger. u. 
vollk. St. Johannis-Loge „Zur heißen Quelle* im Or. Hirschberg in 
Schl. Systematisch zusammengestellt nach dem Bestande vom 1. Januar 1908 
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von Br. —, Hirschberg i. Schl. 1908. Druck vom General-Anzeiger für das 
Riesengebirge, G. m. b. H., Hirschberg i. Schl. (V u. 211 S.) 8% Preis 
geb. 3,20 M. 

Der Grund zur Büchersammlung der Hirschberger Loge wurde nach dem Vor- 
wort dadurch getegt, daß Br. W. L. Schmidt, einer ihrer Stifter, der auch als maure- 
rischer Schriftsteller bekannt ist, am 13. Mai 1830 ihr seine ganze maurerische Bücher- 
sammlung schenkte. Einen größern Zuwuchs erhielt die "Sammlung dann am 18. 
November 1901, wo ihr der verewigte Br. Hugo Knoll seine 760 Nummern umfassende 
wertvolle maurerische Büchersammlung überließ. Die Loge erachtete es als eine 
Pflicht der Dankbarkeit, nunmehr an den Druck eines Bühnenverzeichnisses zu gehen, 
das jetzt vorliegt, den Manen Br. Knolls gewidmet und mit seinem Ex-Libris- Zeichen 
geschmückt ist. Die Büchersammlung ist recht reichhaltig; von Wert sind namentlich 
die vollständigen Reihen der Jahrbücher und Zeitschriften. wie alte und neue Asträa, 
Bundesblatt, Wiener Journal, Altenburger Journal nebst den Fortsetzungen, alte La- 
tomia, Cöthener Taschenbuch (Bauhütte ist bis 1893, Frmr.-Ztg. bis 1885, unsre La- 
tomia bis 1901 vorhanden). Das Verzeichnis ist nach der Tauteschen Bücherkunde 
angelegt, mit deren und Kloß’ Nummern und vielfach mit kurzen Anmerkungen (meist 
im Anschluß an Taute oder Ockler) und einem eingehenden Inhaltsverzeichnis versehen 
und stellt sich als eine fleißige und gewissenhafte Arbeit dar. Im Vorwort gibt der 
Verfasser außer einer kurzen Geschichte der Bücherei eine Anweisung für "jüngere 
Bır. über die Wahl ıhrer Lektüre. 

Festgruß vom 50jährigen Stiftungsfest der Loge Plato zur 
beständigen Einigkeit. Wiesbaden 2, Mai 1858—1908. (28 8.) 8°. 

Das Heft enthält die Ansprachen, Reden und Trinksprüche, die bei der 50jäh- 
rigen Jubelfeier der Loge gehalten worden sind. Von besonderer Bedeutung ist die 
Festrede des Brs. Standt, die verlangt, daß wir „bei den 'Tempelfeiern, wie "bei den 
Klubabenden die wichtigsten Probleme behandeln müssen, auch religiöse, wirtschaft- 
liche und politische“. Als Festschrift ist zum Jubiläum ein „Rückblick auf die Ent- 

wicklung der Loge in den Jahren 1883—1908“ erschienen, der uns aber nicht zuge- 
gangen ist. 

Boerner, Wilhelm, August Ficke. Ein maurerischer Reformator. Zu 
seinem 100. Geburtstage 9. Juni 1908. Von Br. —, Freiburg i/B. Druck 
von Emil Mühl, Bayreuth 1908. (1 Bild, 45 S.) 8°. 

Mit liebevoller Hingebung hat Br. Boerner das maurerische Wirken Br. Fickes, 
les Erneuerers der Freiburger Loge Zur edlen Aussicht und des Schöpfers ihres Rituals, 
gezeichnet. Wie er die Loge 1857 wieder belebte, 1865 durchsetzte, daß Stiftungs- 
gelder und Aufnahme- und Beförder ungsgebühren abgeschafft wurden, die Titulaturen 
beseitigte, ferner der Kampf um das Ritual mit dem weißen, ungeschriebenen, Gott 
geweihten Buch, endlich sein Aufruf zu einer Organisation der Logentätigkeit finden 
eine eingehende Darstellung, so daß uns das zielbewußte Wirken dieses großen Brs. 
klar vor die Augen tritt, eine würdige Gabe zu seinem 100. Geburtstage. 

Bifrgast. Frimurerisk nytaarsgave. 3die aargang. Udgivet af Albert 
J. Lange. Eidsvold Vark, Udgiverens Forlag. 1908. (98 S., 1 Bl.) Kl.-8°. 
Preis 2 Kronen. 

Die einzige periodische Publikation in den drei nordischen Reichen liegt nun 
im 3. Jahrgang vor. Ihr Herausgeber, der tätige Br. Lange, Meister vom Stuhl der 
Bayreuther Tochterloge in ‚Hamar, hat den Inhalt wieder recht anziehend gestaltet. 
An der Spitze steht eine Übersetzung des Vortrags des Brs Heinichen „Maurerische 
Symbolik und materialistische Weltanschauung“. Nach mehrern kleinern Beiträgen 
folgen Nachrufe für die Brr. Oskar II und Michelsen, eine Rundschau und eine Über- 
sicht über die freimaurerischen Körperschaften in Skandinavien nach Art des van 
Daienschen Kalenders. 


Zu Die nächste Nummer erscheint am 29. August. “BE 
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LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat\ Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nıcht gestattet. 


Nr. 1718. Leipzig, den 15. August 1908. 31. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im September (S. 257). — Über Kugelungen (S. 257). — Nieder- 
ländische Adoptionslogen (S. 260). — Der zweite internationale Freimaurertag (S. 275). — 


Rundschau (S. 276). — Literatur (S. 287). 


Maurerische Gedenktage im September. 


Nur wenig (Giedenktage bietet der September. \or 200 ‚Jahren, am 
3. September 1708, wurde Br. Friedrich Ludwig Graf von Solms- Wil- 
lenfels geboren, der Gründer der alten, einst blühenden Loge Zu den 
(drei Rosen in Sachsenfeld. Am 5. September ist der 175jährige Geburts- 
tag Br. Christoph Martin Wielands, der noch als <“6jähriger Greis 
Aufnahme in die Weimarer Loge Amalia suchte Am 29. September 1783 
wurde in Leipzig Br. Joh. Amadeus Wendt (gest. 1836 als Professor 
der Philosophie in Göttingen) geboren, der, Mitglied der Leipziger Loge 
Minerva zu den drei Palmen, 1827 in dieser auf Br. Mahlmann die Trauer- 
rede hielt. 

Auf das 100jährige Jubiläum ihrer Stiftung durch den Großorient 
von Frankreich kann am 9. September die Loge Zur Freimütigkeit am 
Rhein in Frankenthal zurückblicken. 


Über Kugelungen. 


Einige brüderliche Anmerkungen von Br. H. Vetter-Thomas in Frankfurt a. M. 


Die Abstimmung über einen Suchenden, der sich hoffnungsfroh und 
vertrauensvoll einem ihm bis dahin unbekannten Kreis rechtlicher Männer 
nähern möchte, ist unter allen Umständen eine für beide Parteien recht 
schwerwiegende Sache. Soll doch «die Ballotage die gerechte, unbeein- 
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flußte Meinung der gesamten Brüderschaft zum Ausdruck bringen, daß 
der sich Meldende in jeder Hinsicht würdig erscheint, einer Gesellschaft 
anzugehören, deren Geistes- und Herzensbildung, deren soziale und pe- 
kuniäre Verhältnisse jede Prüfung bestehen darf, deren sittliches Ver- 
halten in dem Maße als emwandsfrei gelten soll, daß es der Mitwelt 
als schönes Vorbild dienen wird. 

Wer sich einer so scharf umgrenzten Gesellschaft, wie es die Loge 
sein will, nähert, ist sich über diesen Schritt sicherlich im Innern durch 
langes Abwägen vollständig klar geworden, jedenfalls aber von dem 
Bruder, der sich, ihm durch verwandtschaftliche, freundschaftliche, 
geschäftliche oder sonstige Beziehungen nahestehend, die erbetene und 
meist nicht ohne große Unannehmlichkeiten abzuschlagende Bürgschaft 
zu übernehmen bereit erklärt hat, genau über sein Vorhaben und dessen 
Konsequenzen unterrichtet worden. 

Die Ablehnung, ja die längere Zurückstellung eines Suchenden, dessen 
Namen wochenlang in den Räumlichkeiten sämtlicher Bundeslogen zum 
Aushang gelangte und der somit unfreiwilligen Kritik für eine Anzahl 
Menschen, die im profanen Leben meist schon mit ihm in Berührung ge- 
kommen waren, ja sehr oft täglich noch mit ihm in Berührung kommen 
werden, ausgesetzt ist, wird für ihn, ebenso aber auch für den Paten 
von einschneidender peinlicher Bedeutung sein. 

Für den Suchenden, sofern er, wie angenommen werden muß, ein 
nach Ruf, Charakter und Stellung bisher einwandfreier Mann ist, der sich 
keiner, auch nicht der allergeringsten Verfehlung im Leben schuldig weiß, 
bedeutet ein Refus der Loge gewissermaßen ein testimonium paupertatis. 
Unendlich mehr besagt aber bei einer solehen Entscheidung für ihn der 
Umstand, daß er sich nach den strengen Gepflogenheiten der Logen nun 
an keine andere Bauhütte mehr wenden kann; es haftet gewissermaßen 
das odium an ihm, daß etwas nicht stimmen, etwas nicht in Ordnung 
sein müsse. 

\Was dies heißen wird für einen im sozialen Erwerbsleben stehen- 
den Mann besonders in Hinsicht auf die Umgebung, in der er lebt und 
schafft und welche von der Ablehnung trotz allem Abstreiten erfahrungs- 
gemäß immer Kenntnis erhalten wird, braucht nicht näher erörtert zu 
werden. 

Man darf auch bei ideal denkenden, kleinlichem Tratsch und Ge- 
klatsch abholden Männern, wie ja von den Logenmitgliedern eo ipso vor- 
ausgesetzt werden soll, trotzdem nicht vergessen, daß das Wort »semper 
aliquid haeret« heute gerade noch so viel Geltung hat wie vor tausend 
und mehr Jahren... 


Wenn durch Auskünfte, die peinlich genau und in übergroßer Zahl 
heute von jedem gewissenhaften Stuhlmeister über einen Suchenden ein- 
gezogen werden, unzweifelhaft feststeht, daß der Betreffende ein Mann 
von gutem Ruf — das Wort freier Mann hat ja praktisch so wenig Be- 
deutung — von verträglichem, ehrenwertem Charakter und einwandfreier 
Beschäftigung ist, dann darf weder ihm noch dem Paten die kaum wieder 
gutzumachende Verlegenheit bereitet werden, daß er refüsiert wird, weil 
er einigen Brn. nicht paßt. Ein Arbeiter oder ein in untergeordneter 
Stellung befindlicher Mann wird sich ohnehin kaum erkühnen, Zutritt 
zu einer Gesellschaft nachzusuchen, die ihn seinem ganzen Werdegang 
nach fern stehen muß. und derjenige, der sich bewirbt und dessen Be- 
werbung von brüderlicher Seite befürwortet worden ist, wird unter allen 
Umständen auf dem Niveau geistiger und gesellschaftlicher Bildung stehen, 
um unbedingt mit der so beruflich und geistig heterogen zusammenge- 
setzten Brüderschaft ohne \erlegenheit verkehren zu können. 

Es bedarf daher genauester Motivierung, und es ist Pflicht und 
Ehrensache jedes einzelnen Brs., sich eingehend am richtigen Ort aus- 
zusprechen, wenn er irgendwie begründete Bedenken hat, die gegen eine 
Aufnahme sprechen, er macht sich sonst einer schweren Schädigung 
dritten gegenüber schuldig. 

Gott sei Dank macht weder der Geldbeutel noch die mehr oder 
minder sorgfältige Schulbildung den Freimaurer aus, ebensowenig der 
Beruf, da sich in den meisten Bauhütten nach gut bürgerlicher Sitte der 
Mann der Wissenschaft oft mit dem Kleinhandwerker, der Bruder, der 
einfache Schul-, und der, welcher Universitätsbildung hat, freudig und 
unbedenklich die Hand zur Kette reichen, und es ist gut so. 

Wird doch der Freimaurer gebildet durch die Lehre von 
einer idealen Weltauffässung, mehr noch durch die Schule des Lebens, 
und wir alle wissen nur zu gut, wie letztere so manchen trotz seiner 
geistigen Höhe, trotz Stellung und Vermögen in den Abgrund sinken 
läßt, sobald er nicht den sittlichen Halt zeigte, den nur der feste Cha- 
rakter verleihen kann — wohl jede Loge hat ja solche traurige Beispiele 
anzuführen —; wir wissen aber auch, wie sie so manchen aus den be- 
scheidensten Verhältnissen hervorhob zum angesehenen, einflußreichen 
Mann, zum echten Freimaurer. 

Bringt uns ein Suchender sein Herz entgegen, das für alles Schöne 
und Gute glüht, ist er von den Idealen für unsere Sache voll erfüllt, 
wie ja wohl auch sicher der Pate in strenger Pflichterfüllung durch lange, 
eingehende Forschungen in den meisten Fällen sicher festgestellt haben 
wird, so ist an dem einfachen, anscheinend nicht zur Gesellschaft passenden 
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Manne mehr gewonnen, wie an dem klangvollen Namen bekannter und 
sozial hochstehender Persönlichkeiten, die, jeder innern Fühlung mit dem 
Bruderkreise entbehrend, bald versagen und nur ab und zu .darin auf- 
tauchen, um sich einmal sehen zu lassen. 

Möchten doch derartige Erwägungen von den Brn., die ein Votum 
abzugeben haben, jederzeit treu beachtet werden! Es ist einer Gesell- 
schaft wie der Loge durchaus unwürdig, durch haltlose Vorurteile, viel- 
leicht durch Augenblickslaunen einen ehrenwerten Mann ungerecht zu 
richten, ebenso wie dem Paten eine kaum zu überwindende peinliche 
Lage zu schaffen, die ıhm schon aus Brüderlichkeit erspart bleiben 
müßte, da das Vertrauen bestehen sollte, daß jeder, der einen Vorschlag 
zur Aufnahme bringt, vornweg dessen Annahme voraussetzen darf. 

Würde solche Taktik Gepflogenheit, dann wird es für die Folge 
niemand wagen wollen, irgend einem Suchenden den Weg zur Loge zu 
ebnen; denn es könnte selbst bei den besten Männern in hervorragender 
sozialer und gesellschaftlicher Stellung in letzter Stunde einigen Brn. 
belieben, ihnen durch ein kaltes „Er paßt uns nicht“ den Pfad zu ver- 
sperren, und davor wird sich jeder Br., an den die Bitte um eine Paten- 
schaft herantritt, wohl zu schützen wissen. 


Niederländische Adoptionslogen. 


Von Br. R. van den Berg in Armheim. 


Aus L’Union Fraternelle, 1907, Nr. 33—37. 8. 296 ££.") übersetzt von Br. R. Bartolo- 
mäus in Krotoschin. 


Die älteste Adoptionsloge in unserm Lande, über die wir Berichte 
besitzen, wurde iin Jahre 1751 im Haag eingerichtet. Der Anstob dazu 
wurde durch 7 Brr. gegeben, von denen der Br. de St. Etienne wohl deı 
Tätigste war. Sehr schnell schritt man zur Abhaltung von Aufnahmen. 
Eine Anzahl Schwn. und Brr. wurden während der ersten Monate des 
genannten ‚Jahres in den 3 Graden geweiht; als Tage, an denen Auf- 
nahmen stattfanden, finden wir den 5. Febr, 25. Febr., 17. März, 
31. März und 11. April angegeben. Der Kreis war gegen Ende April, 
wahrscheinlich auch dureh den Zutritt französischer Brr. und Schwn,, 
die sich damals in unserm Vaterland aufhielten und in dem ihrigen in die 
Geheimnisse «der Adoptionsmaurerei eingeweiht waren, sehr ansehnlich 
geworden. Man beschloß dazu, um die Sache auf festern Grundlagen 


ı) Der Aufsatz beginnt schon Nr. 31 8. 281 mit einer allgemeinen Darstellung 
der Entstehung und der Rituale der Adoptionslogen, die hier, weil sie nichts Neues 
bietet, übergangen wird. D. R. 
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zu begründen, sich der Zustimmung des damaligen Großmeisters der ge- 
wöhnlichen Freimaurer, Brs. J. &. Baron van Wassenaer, zu versichern.?) 
Br. van Wassenaer erteilte diese Zustimmung mit größter Bereitwillig- 
keit, und so fand am 1. Mai 1751 eine große Zusammenkunft statt, in 
der mehrere wichtige Beschlüsse gefaßt wurden. Alle diese Beschlüsse 
sind ausführlich in das handschriftliche Vertassungsbuch im französischen 
Schrank aufgenommen, der sich jetzt in dem Archiv unsers Großostens 
befindet. 

Das erste Stück in diesem Verfassungsbuch betrifft die Ernennung 
des Brs. van Wassenaer zum Großmeister der endgiltig zu errichtenden 
Adoptionsloge. Der Anfang dieses Beschlusses finde hier um der Merk- 
würdigkeit willen eine Stelle: „Die Freimaurerei, die ihren Ursprung in 
den Tugenden findet, die unter einem geometrischen Gesetz über die 
Sitten der Menschen herrschen müssen, hat in «diesem glücklichen Zeit- 
alter auf einen Herzenswunsch von beiden (zseschlechtern, die diesen 
Gesetz unterworfen sind, ihren Blick geworfen, in diesen Gegenden mit 
einem Beschützer versehen zu werden, der, als Großmeister in den \er- 
einigten Provinzen anerkannt, ihnen vorstehe, um unter dem "Titel der 
Adoptions-Maurerei die Pflichten auszuüben, die ihnen die Sittenlehre 
des Ordens auferlegt.“ 

Das Aushängeschild war in der Tat viel versprechend. An Br. van 
Wassenaer wurde das Ersuchen gerichtet, der Loge eine Stiftungs- 
urkunde zu gewähren und eine Großmeisterin zu ernennen. 

In dem 2. Stück finden wir angegeben, daß der (rroßmeister die ihm 
angetragene Würde annahm; er gal (ler Loge einen Namen, d. h. seinen 
eigenen Vornamen „Juste* (Justus) und ernannte Br. de St. Etienne 
zu seinem Vertreter. Das hatte Br. de St. Etienne wohl verdient, denn 
aus allen geht hervor, dab er die Seele «ler ganzen Bewegung gewesen 
ist; die ganze Handschrift ist von ihm geschrieben, alle Arbeit verrichtete 
er allein; er war Vorsitzender, Schriftführer, Schatzmeister, alles zugleich; 
selbst von dem Schriftführer treffe ich keine andere eigenhändige Arbeit 
als seine Namensunterschrift unter dem, was er als Schriftführer eigent- 
lich hätte allein schreiben müssen. 

In dem 3. Stück wurde die Ernennung der Marianne Baronin van 
Honstein zur Großmeisterin mitgeteilt. Die Brr. und Schwn. erklären 
durch Beschluß Nr. 4, dab sie mit dieser Wahl einverstanden seien, 
während die ernannte Großmeisterin im folgenden Stück ihren Beschlub 
mitteilt, dab sie die Wahl annehme. 


2) Da die Großloge der Niederlande erst 1756 gegründet wurde, handelt es sich 
bier wohl um den Meister vom Stuhl der Haager „Mutterloge L' Union Royale‘. D.R. 


— 202 0 — 


In einem 6. Stück, das den Namen „Stiftungsbrief der Großloge 
im Haag“ führt, wird zuerst mit dem unvermeidlichen Wortaufwand 
eine Liste von Namen der Brr. und Schwn. nach dem Alter aufgestellt. 
Die Liste der Brr. zählt 34 Namen, worunter verschiedene niederländische, 
z. B. 4 verschiedene van Wassenaers, van Belle, van den Bergh, Baron 
van Bentinck, van der Kaa, doch auch viele französische; hinter neun von 
(liesen letzten steht angezeigt, daß sie in Paris wohnten, doch sich zeit- 
weilig im Haag aufhielten. Auch unter den 18 Namen der Schwn. 
kommen wieder viele französische vor; offenbar waren die Damen Gat- 
tinnen oder Töchter der Brr.; auf dieser Liste kommt der Name von 
einer englischen Dame (aus London) vor. 

Im Stiftungsbuch wird weiter mitgeteilt, daß die Loge „Juste* die 
Großloge aller Adoptionslogen sein solle, die in den vereinigten Nieder- 
landen errichtet werden und von ihr Stiftungsbriefe erhalten sollten. 

Von andren Beschlüssen bemerke ich noch die folgenden: Es sollte 
versucht werden, ein eigenes Haus zu erwerben, das das persönliche 
Eigentum von 25 Brn. sein soll. Jährlich am 1. Mai, dem Stiftungstage, 
soll ein großes Erinnerungsfest gefeiert werden. Der Vorstand soll, 
außer dem Großmeister und der Großmeisterin, aus 5 männlichen und 
5 weiblichen Großwürdenträgern und 4 männlichen und 4 weiblichen 
Großbeamten bestehen. Diese sollen alle das Recht haben, im Fall der 
Errichtung von Tochter-Adoptionslogen dieselben Tätigkeiten auszuüben, 
wie in der Großloge. Es sollten fünf Bücher angelegt werden: 1) ein Ver- 
fassungsbuch, das einzige, das angelegt, jedoch von der geringsten Be- 
deutung geblieben ist, 2) ein Gesetz- und Verordnungsbuch, 3) ein Buch 
zur Niederschrift von Vorstandswahlen, Aufnahmen und Beratungen, 4) ein 
Kassenbuch, 5) ein Buch zur Eintragung der aus dem Orden verwiesenen 
oder sonst bestraften Brr. und Schwn. und derer, die gestorben oder 
anderswohin verzogen sind. Alle Stiicke, Briefe, Bescheinigungen sollten 
mit einem Siegel gesiegelt werden, das ein lebendes Hermelin vorstellte, 
umgeben von Wasser und Sümpfen auf einem Hügel lag und seine Aus- 
dauer, sein Fell unbeschmutzt zu erhalten, durch die Worte der Unterschrift 
ausdrückte: „Lieber sterben als mich beschmutzen!“ Jedes Jahr sollten 
am 1. Mai Erinnerungsmedaillen mit dieser selben sinnbildlichen Dar- 
stellung geschlagen werden. Die Bekleidung bestand aus einem ganz 
weißen Schurzfell, weißen Handschuhen und einem weißledernen Strumpf- 
band mit den Worten „Vertu et Silence“. 

Nach dieser wichtigen Versammlung kam man am 16. Juni wieder 
zusammen. In dieser Zusammenkunft wurde beschlossen, daß de St. 
Etienne, der in besondern Angelegenheiten mehrere Orte in unserm 


laande besuchen sollte, bevollmächtigt sein sollte,. auf der Reise Tochter- 
Adoptionslogen an allen Orten zu stiften, wo er sich aufhalten würde, 
und Vorstände in den Logen anzustellen; die Mitglieder dieser zu stiften- 
den Tochterlogen sollten stets als gesetzmäßig angenommene Brr. und Schwn. 
anerkannt und mit einem gehörigen Erkennungsausweis ausgestattet werden. 

Und dann ist es mit einem Mal zu Ende. 

Besaß die Sache keine Lebensfähigkeit? War sie ein Strohfeuer, 
das plötzlich aufflackerte, um ebenso schnell zu erlöschen? Unterblieb 
sie durch den Wegzug von de St. Etienne, der, soweit wir sehen, die 
Seele des Ganzen war? Ich kann es Ihnen nicht sagen. Aber durch 
einen zufälligen Umstand wissen wir doch noch etwas Näheres über diese 
Loge, weil in dem aufbewahrten Verfassungsbuch noch zwei lose Stücke 
liegen. 

Das erste Stück ist eine Rechnung und Ausweis über die Besorgung 
der Medaillen zum 1. Mai. Alte Rechnungen können wohl einst sehr 
lehrreich sein; das ist sicherlich mit dieser Rechnung der Fall. Die 
Einnahme betrug zum 1. Mai, dem Datum der endgiltigen Errichtung, 
446 Gld. 5 St.?), auf 3 Posten verteilt: Einlagen der 7 Gründer, Auf- 
nahme- und Eintrittsgelder von anderswo aufgenommenen Brn. und Sch wn.: 
der erste Posten beträgt 7><1 Gld., allerdings ein sehr geringer Betrag 
in Verhältnis zu dem, was die später Eintretenden bezahlen mußten. 
Die Aufnahmegelder wechselten zwischen 10 und 40 Gld., Gesammtbe- 
trag 388 Gld. 15 St., Eintrittsgelder von anderswo Aufgenommenen 50 Gld. 
10 St. 

Unter den Ausgaben fand ich folgende Posten: Kosten für die 
Abendmahlzeiten bei den verschiedenen Aufnahmeabenden von Februar 
bis April 575 Gld. 12 St., d. h. reichlich 84°/, der Einnahmen. Dieser 
Betrag kennzeichnet treffend die Behauptung von Br. Lenning, daß die 
Adoptionsmaurerei als ein ausgezeichnetes Mittel angesehen wurde, Feste 
mit Damen unter besondern, nicht alltäglichen Formen zu geben. 


Obwohl von den Gebräuchen der Adoptionsloge „Juste* nichts Ge- 
schriebenes mehr vorhanden zu sein scheint, so werfen einzelne andere 
Posten auf der Rechnung und dem Ausweis doch so viel Licht darauf, daß 
wir mit sehr großer Sicherheit annehmen können, daß das Ritual mit 
dem französischen viel Ähnlichkeit zeigte. Ich nenne Ihnen folgende 
Posten: Handschuhe, Schurze und Strumpfbänder 64 Gld. Die zu dem 
französischen Ritual gehörenden Strumpfbänder wurden treulich auch in 
dem Verfassungsbuch angegeben. Weingeist 2 Gld.; 2 Stück irdene 


3) d. h. Stuivers (Stüber). 20 St. —= 1 Gulden. D..R. 
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Töpfe für den Weingeist 1 Gld., 2 kupferne Kohlenpfannen 5 Gld.; 
2 Schalen für den Weingeist 2 Gld. 8 St. Dies alles läßt uns an die 
Feuerprobe bei der Aufnahme in den II. Grad denken. An diese Auf- 
nahme, besonders die Paradies-Szene, erinnern uns auch die folgenden 
Posten: ein Baum mit einem Rasenfleck 3 Gld., eine zinnerne Schüssel 
zu den Äpfeln 3 Gld., die Figuren unter dem Baum 3 Gld., während die 
Posten: ein elfenbeinernes Schüsselehen, 3 Gld., mit einer kleinen Kelle 
für das Schüsselehen, 1 Gld. 10 St, uns an die Versiegelung des Mundes 
der Gesellin mit etwas feuchtem Mehl erinnern. \on der Aufnahme in 
den III. Grad sprechen die Posten: ein silberner Meißel zum Öffnen der 
eigenartig eingerichteten Dose 1 Gld. 10 St. und die Dose selbst 5 Gld. 

Bei der Art, auf die mit dem Gelde umgegangen wurde, besonders 
für die Abendessen, muß uns nicht wundern, daß am 1. Mai schon ein 
bedeutender Fehlbetrag vorhanden war; er betrug 208 Gld. 4 St., während 
noch außerdem ein Silberschmied auf Bezahlung von noch nicht von ihm 
abgelieferten 18 Abzeichen und einem silbernen Winkelhaken drängte. 
Der Fehlbetrag wurde übrigens je zur Hälfte durch einen gewissen Br. 
Rosimont und durch Br. de St. Etienne gedeckt, die Hauptperson bei 
dieser Geschichte. 

Das große Interesse de St. Etiennes ist auch aus dem andern 
Stück ersichtlich, das in dem in Verwahrung gebliebenen Verfassungs- 
buch vorhanden ist. Dies Stück, das ebenso aus dem Jahre 1751 datiert 
ist, ist ein Beschlußentwurf, einzig und allein von de St. Etienne unter- 
zeichnet. Daraus sehen wir, dab de St. Etienne, der sich jetzt „Depute 
Maitre de ’Ordre et des Loges de maconnerie d’hommes dans la partie 
des Indes“ nennt, eine neue Adoptionsmaurerei unter dem Namen 
„Schottische Adoptionsmaurerei* entworfen hatte, die in 2 Grade — 
Architekt und Groß-Architekt — als Nachfolger der schon bestehenden 
3 Grade eingeteilt war. 

Es verläuft nun eine lange Zeit, bevor wir wieder von Frauenlogen 
hören; außer einigen um 1775 wurden die meisten gegen das Ende und 
den Anfang des 19. Jahrhunderts gehalten. Sind sie in dieser Zwischen- 
zeit — zwischen 1751 und dem Ende des Jahrhunderts — tatsächlich 
nicht mehr gehalten worden? Ich halte es nicht für unmöglich, dab bei 
einer sorgfältigen Untersuchung in den Archiven unserer ältesten Logen 
noch viele Urkunden an den Tag konmmen werden, die beweisen können, 
dab verschiedene Adoptionslogen in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts gehalten worden sind. 

Die zwei eben von mir angeführten Adoptionslogen wurden 1775 
zu Nimwegen und im Haag in der Loge „L’Indissoluble® gehalten. 


ae 


Bei der Frauenloge zu Nimwegen im Jahre 1774 war Ober-Grob- 
meisterin eine verw. Prinzessin von Oranien-Nassau, die diese Stellung 
auch bei einer in Loo gehaltenen Adoptionsloge bekleidete. Die Prin- 
zessin scheint in Berlin mit der Adoptionsmaurerei bekannt geworden 
zu sein. Die gewöhnliche Großmeisterin war die Gräfin van (Quad 
Wickerad geb. Fräulein van Nijvenheim, während drei Schwestern, die 
Damen Wittwen van Rechteren, van Brakel und van Randwijk, gewöhn- 
liche Mitglieder waren. Der Prinz von Waldeck war vorsitzender Mei- 
ster, während sich unter den Brn. die Grafen von Hohenlohe und van 
3ijland, Baron van Nijvenheim u. a. betanden. Aufgenommen wurde u. a. 
Frau Rensfort, Gemahlin eines Offiziers der hessischen Truppen, Jie 
dureh unser Land nach Amerika zogen, um an dem amerikanischen Frei- 
heitskrieg teilzunehmen. Die Zusammenkünfte fanden auf den Belvedere 
statt, wo im 18. Jahrhundert die Loge „St. Ledewijk“ ebenfalls ihre 
Versammlungen abhielt. 

Die Entstehung einer Adoptionsloge in „L’Indissoluble* im Haag 
im Jahre 1778 muß dem berüchtigten Grafen von C’agliostro zugeschrieben 
werden. Es würde mich zu weit führen, Ihnen das Lieben dieses genialen 
Abenteurers zu beschreiben. Genug seı die Erinnerung, dab er im Jahre 
1743 unter dem Namen Giuseppe Balsamo in Palerıno geboren wurde, 
sich nach einem Großonkel de Cagliostro nannte und daß er während 15 
Jahren an verschiedenen Orten in Europa auftrat, was in fast abgöttische 
Verehrung ausartete.e Um 1771 wurde de Cagliostro, wahrscheinlich in 
London, in den Orden «der Freimaurer aufgenommen. Anfangs scheint 
er sich wenig mit den Freimaurern eingelassen zu haben; später kam 
er auf den Gedanken, sie zur Verwirklichung seiner Pläne diensthar zu 
machen. Er stiftete in Paris eine Loge, in der nach einem ganz neuen 
titus gearbeitet wurde, den er selbst ausgedacht hatte und der unter 
lem Namen des Ägyptischen Ritus bekannt ist. 

Im Jahre 1778 kam er bei seinem Umherschweifen in den Haag. 
„Kurz nach seiner Ankunft (daselbst)‘, — so lesen wir in einem Aul- 
satz von Br. C. A. van Sijpestein in dem Maconniek ‚Jaarboekje von 
1868 — „wurde C’agliostro durch eine Kommission der Loge ‚L’Indisso- 
luble‘ festlich eingeladen, die Werkstätte zu besuchen. Einige ‘Tage 
nachher folgte er der Einladung und wurde mit ungewöhnlicher Ehre 
unter dem Stahlgewölbe in den Tempel geleitet. Der vorsitzende Mei- 
ster ersuchte ihn, den Stuhl zu besteigen und mit seinem Licht die Ver- 
sammlung zu lenken. Unmittelbar darauf, als es von ihm geschehen 
und ler Hammer in seine Hände übergegangen war, wurde ihm durch 
den Vorstand der ‚L’Indissoluble‘ — die die Lehre der ‚Strikten Ob- 
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servanz‘ befolgte — angezeigt, daß ihm eine unbeschränkte Macht mit 
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dem Titel ‚Visitator‘ zugestanden wäre. Balsamo zog dann vom Leder 
und hielt eine hervorragende, fesselnde Rede, die 2'/, bis 3 Stunden dauerte, 
in der er mit außereewöhnlicher Geschicklichkeit alle Fächer der mensch- 
lichen Wissenschaft behandelte und mit einer Auseinandersetzung seiner 
neuen Lehre von der Ägyptischen Freimaurerei endigte. Die Rede wurde 
von den Anwesenden mit ausnehmendem Jauchzen begrüßt und scheint 
viel Eindruck auf die holländischen Brr. gemacht zu haben; denn man 
ließ Cagliostro nicht los, bevor er versprochen hatte, eine Adoptionsloge 
für Frauen und Männer in diesem Ritus zu erriehten nnd mit ‚I/’Indisso- 
luble‘ zu verbinden. Das geschah denn auch; viele angesehene Damen 
aus dem Haag wurden in die Loge aufgenommen, und Cagliostros Frau 
Lorenza oder Seraphine wurde natürlich Großmeisterin dieser Toge mit 
dem Titel ‚premiere inspectrice‘*. 

Die Protokollbücher der „I/Indissoluble“ scheinen verloren gegangen 
zu sein, so daß wir von dieser Adoptionsloge nichts anders zu wissen be- 
kommen konnten. Zufällig fand ich später in einer Zeichnung die Br. 
Noordziek im Jahre 1860 in der Loge „L’Union Royale“ geliefert "hat, 
berichtet, daß der National-Großmeister van Boetzelaar den Zusammen- 
künften der Adoptionsloge bei der Loge „I/’Indissoluble* im Jahre 1778 
mehrmals beiwohnte. Auch befindet sieh im Archiv des Großostens noch 
eine Urkunde, die die Anwesenheit (C'agliostros und seiner Frau in der 
Loge „L’Indissoluble® bestätigt. Diese Urkunde ist eine, von dem Vor- 
stande dieser Loge an Scraphine Comtesse de Cagliostro abgegebene Be- 
,‚ aus der hervorgeht, dab sie auf eine hervorragende \Weise 
ihr Amt als „premiere inspectrice® wahrgenommen habe, dab sie für wür- 
dig erkannt werde „maitresse maconne“ zu sein, daß sie in alle Geheim- 
nisse des Ordens eingeweiht sei und daß sie mit dem größten Nachdruck 
allen Brn? und Schwn. Freimaurern empfohlen werde. In diesem Stück 
kommen u. a. die echten Handschriften von Giuseppe Balsamo und 
Scraphine Comtesse de Cagliostro vor. Vermutlich hat Cagliostro noch 
andere Logen unter unserm Großosten besucht; sein Ritus hat nachher 
in unserm Lande keine Spuren hinterlassen. 

In der gleich nachher von uns zu besprechenden „Nemorie, voor 
te lezen den 4den dag der +4de maand van het Jaar des W.. L.. 5808 
ter buitengewone Vergadering der Groote Loge van Holland, door den 
Br. P. F. D. Chandon, Achtbare Meester der Zeer Achtbare Loge 
‚L’Union Royale‘, gevestigd in het Oosten van den Haag, Gedeputeer- 
den derzelve Loge, met en benevens de BB.. J. C. van Lichtenberg en 
Q. J. Steurbroek“ (Denkschrift, vorzulesen am 4. Tage des 4. Monats 
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des Jahres 5808 des Wahren Lichtes in der außerordentlichen Versamm- 
lung der Großloge von Holiand, dureli den Br. P. F. D. Chandon, Ehrw. 
Meister der S. Ehrw. Loge „I’Union Royale“ im Or. Haag, Abgeord- 
neten derselben Loge mit und neben den Brn. J. C. van Lichtenberg 
und Q. J. Steurbroek) finden wir angezeigt, dab Auoptionslogen im 
Winter von 1793 in der Loge „Frederie Royal“ *), im Jahre 1800 und 1803 
in der Loge „De Friesche Trouw“?) und um dieselbe Zeit in den Logen „La 
Bien Aimde*, „La Charitd“®) und „De Noordstar**) gehalten sind. Diese 
Berichte haben mich veranlaßt, mich an die Brr. Schriftführer der ge- 
nannten Logen mit dem Ersuchen zu wenden, mich über die Adoptions- 
logen zu unterrichten, was sich vielleicht noch in ihren Archiven finden 
möchte. Nur bei zwei von diesen Logen „De Friesche Trouw* und 
„De Noordstar* hat dieser Versuch ein positives Ergebnis geliefert. 
Bei der Frauenloge, die am 26. Januar 1803 in „De Friesche Trouw* 
gehalten wurde, wurden die Damen um 5 Uhr Nachmittag in einem un- 
tern Zimmer empfangen; der Tempel befand sich oben. Der Umstand, 
daß die Damen erst in einem andern-Zimmer als dem Tempel empfan- 
gen wurden, ist sicherlich an sich nicht wesentlich genug, um ihn 
besonders zu berichten, aber im Empfangszimmer fand doch etwas statt, 
was ich nicht unterlassen kann, mitzuteilen. Die Damen wurden näm- 
lich gebeten, eine Zahl zu ziehen und diese Zahl den ganzen Abend an 
einer Schleife aus weißem und rotem Band (den Farben der „Friesche 
Trouw‘“) auf der Brust zu tragen. Diese Zahlen sollten „die Richtschnur 
ziehen* für die Plätze der Damen im Tempel, beim Banket und selbst 
beim Ball. Haben die Leeuwarder Brr. schon vor hundert ‚Jahren die 
Beschwerde empfunden, «die in unsern Tagen gegen die Zulassung der 
Frau zur Mitgliedschaft des Ordens vorgebracht wird, nämlich, daß die 
Frau weniger gut als der Mann im Stand sein soll, in den Logen 
den profanen Rang- und Standesunterschied bei Seite zu setzen, 
und haben sie gemeint, über diese schwierige Klippe segeln zu können, 
indem sie es dem Los überließen, in welcher Rangordnung die Damen 
Platz nehmen sollten? Ich weiß es natürlich nicht; jedoch, hat das 
Losen tatsächlich wegen des von mir vermuteten Grundes stattgefunden, 
dann kann ich gerade nicht sagen, daß dies Mittel Nachfolge verdiene. 


Im Zuge und in der Reihenfolge der gezogenen Nummern wurden 
jetzt die Damen zu dem Tempel geführt. Als sie dort unter Musik der 


#) in Rotterdam. 

5) „Die friesische 'Treue* in Leeuwarden. 
6) Beide Logen in Amsterdam. 

7) „Der Nordstern“ in Alkmaar. 
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Kapelle eintraten, standen die Brr. auf freimanrerische Weise gekleidet 
und mit dreieckigen Hüten auf dem Haupt hinter den Stühlen. Nachdem 
den Damen Plätze angewiesen waren, wurden sie von dem Großmeister 
begrüßt; diese Ansprache endigte mit der Bitte, ein Gelübde der Ver- 
schwiegenheit und des Gehorsams abzulegen. Dieses Gelübde legten 
‘die Damen einzeln ab, wobei sie die rechte Hand auf das Herz legten. 
Darauf wurde vom Großmeister eine der Damen zur Großmeisterin er- 
nannt; in feierlichen Zuge und mit Musik wurde sie zum Osten geführt, 
wo sie eingesetzt wurde, ein Bijou nnd einen Strauß erhielt und wo ihr 
das Zeichen der Verschwiegenheit mitgeteilt wurde; das Zeichen bestand 
in dem Legen der rechten Hand auf den Mund. Es wurde auch an 
die andern Damen mitgeteilt, die auch jede einen Strauß aus dem „Kalk- 
trog“ empfingen. Darauf wurde die Loge auf einfache Weise mit fünf 
Schlägen eröffnet. Nach dem Gesang eines „Einweihungsliedes* wurde 
jetzt durch einen der Brr. ein Baustück geliefert. In diesem Baustück 
wurde „eine kurze Zeichnung von der Natur und dem Ziel unsrer Ver- 
sammlungen gegeben, die unter dem Namen Loge bekannt sind, um 
die Schwn. zu überzeugen, daß die blinde Welt ihre Kräfte umsonst ver- 
geude, um die wahren Freimaurer (wie wir die Schandflecken unsers 
Ordens selbst verachten) in ein Licht zu stellen, als ob wir Mein- 
eidige, Frauenfeinde, Gotteslästerer und andere Bösewichter unsers 
Ordens wegen wären“. Darauf bat der Großmeister die Großmeisterin, 
den Rest des Abends dem Frohsinn zu weihen; schnell erschienen die 
Spieltischehen, an denen man unter Genuß eines Gläschens heißen Wein- 
punsches im Tempel sab, um Karten zu spielen. Um !/,9 Uhr wurde das 
Spiel beendigt, und man ging auf eine Pause wieder nach dem Empfangs- 
zimmer zurück, bis die Tafel gedeckt war. Im Zuge ging man unter 
Orgelklang wieder zurück nach dem Tempel. Für den Großmeister, die 
Großmeisterin und eine Anzahl der Beamten waren Plätze an der Tafel 
vorbehalten; die Schwn. nahmen nach der Reihe der Zahlen Platz, die 
Brr. konnten Plätze nach Gutdünken wählen. Bei dem Dessert wurden 
verschiedene Feuer gegeben, auf den Großmeister und die (xroßmeisterin, 
auf die Schwn. durch einen Br., auf die Brr. durch die Großmeisterin, 
auf den Freundschaftsbund, Feuer, die alle gehörig beantwortet wurden, 
worauf endlich die Loge nach einer kurzen Ansprache eines der Brr. 
mit fünf Schlägen geschlossen wurde Man ging nun wieder nach dem 
Empfangszimmer, und dort entkleidete man sich von den Schurzfellen 
und den andern Zieraten, die man also bei dem Kartenspiel und dem 
Bankett umbehalten hatte. Durch Trompetenschall wurde endlich an- 
gekündigt, daß im Saal alles für den Ball in Bereitschaft gebracht war. 


’ 


Die Damen tanzten dabei nach der Reihe der Zahlen; wer nicht tanzen 
wollte, konnte wieder zum Kartenspiel gehen, während man nun mit 
Punsch, T’hee, Bouillon oder Wein bewirtet wurde. An diesem Fest nahmen 
36 Damen teil, alle mit niederländischen und vor allem friesischen Namen, 
wovon es verschiedene noch jetzt gibt. 

War das Ritual bei diesem Fest schon einfach und war dort im 
Ganzen keine Rede von Aufnahme in verschiedene Grade, so muß es 
doch ein Adoptionsfest mit verschiedenen Besonderheiten genannt werden, 
wie die freimaurerische Bekleidung der Brr., das Ablegen eines Ver- 
schwiegenheits- und Gehorsamsversprechens durch die Damen, der Besitz 
eines Zeichens, die Ernennung einer (zroßmeisterin, die ritualmäßige Er- 
öffnung und Schließung, während Ihnen zweifellos aufgefallen sein mub, 
daß verschiedene Gebräuche, die bei diesem Fest befolgt wurden, an 
das französische Ritual erinnern, wie die Zahi (5) der Schläge und das 
Zeichen der Verschwiegenheit. 

Noch etwas ausführlicher war das Ritual, daß von den 3 Adoptions- 
logen befolgt wurde, die in „De Noordstar“ in den ‚Jahren 1800, 1801 
und 1806 gehalten wurden. Die erste von diesen verlief auf folgende 
Weise Die Loge wurde mit diesem Ritual eröffnet: 

Frage: Ehrw. Br. 1. Aufseher, wie spät ist es? 

Antwort: Sehr ehrw. Meister, es ist Zeit, unsere Arbeit zu eröffnen, denn die 
Sonne ist aufgegangen. 

Frage: Was ist die erste Pflicht der Aufseher in der Loge? 

Antwort: Nachzusehen, daß die Loge von innen und außen wohl gedeckt ist. 

Der Meister beauftragt den Aufseher dazu, und nach dem gewöhnlichen 
Bericht sagt er: „Ich eröffne diese Frauenloge durch 2, 3 und 4 Schläge, die 
von Asien ausgehen und in Europa wiederholt werden sollen: 00—000—0000. 
Brr. Aufseher, kündigt den Weltteilen an, daß diese Loge eröffnet ist.“ 


Die Brr. waren maurerisch bekleidet. Wie wir aus dem Eröffnungs- 
ritual hörten, hießen die vier Seiten des Tempels Asien, Europa, Afrika 
und Amerika. Bevor man nun zur Einführung der Damen schritt, 
die, bis sie den Schwesternamen erhalten hatten, „Aspiranten“ genannt 
wurden, ersuchte der vorsitzende Meister die Brr. Gesellen und Lehr- 
linge, sich mit gezogenen Degen in dem \Vorzimmer mit dem Rücken 
gegen die geöffnete Innentür zu stellen. Der Zeremonienmeister erschien 
dann mit den „Aspiranten“, nach dem Rang der sie einführenden Bırr. 
gereiht, vor der Tür des Tempels und kündigte seine Ankunft durch 
2, 3 und 4 Schläge an. Auf die gewöhnliche Weise wurde dies an den 
Ehrw. Meister berichtet, der fragte: „Wer ist so dreist, unsere Arbeit 


zu stören?* 
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Hierauf antwortete der Zeremoniemeister: „Es sind Aspiranten, die 
eingeführt zu werden wünschen‘. 

Nachden diese Antwort auf die gewöhnliche Weise den Ehrw. 
Meister überbracht worden war, erfolgte der Befehl, sie unter feierlicher 
Stille hineinzulassen und in einem Halbkreis zwischen die beiden Säulen 
zu stellen; die Säulen trugen die Aufschrift: „Verschwiegenheit* und 
„Ireue“. Der Ehrw. Meister hielt nun eine kurze Ansprache, die mit 
einem Ersuchen endigte, ein Versprechen der Verschwiegenheit abzu- 
legen. Darauf wurden die „Aspiranten“ einzeln nach dem Stuhl geführt 
und legten dort unter einem von 4 Brn. gebildeten Stahlgewölbe und 
mit der rechten Hand auf dem Herzen das Gelübde ab, worauf sie in 
Amerika und Afrika Plätze erhielten. Der Ehrw. Meister sprach sie 
darauf mit dem Schwesternamen an und machte sie mit Z. und W. bekannt. 
Das Z. bestand in dem Legen der zwei ersten Finger der rechten 
Hand nacheinander auf Jdas linke Ohr, das rechte Auge und den 
Mund; es bedeutete: hören, sehen und schweigen. Das Legen der zwei 
Finger auf den Mund war das Ruhezeichen, vermutlich also wie 
jetzt unser Ordnungszeichen; dies Ruhezeichen diente auch als Er- 
kennungszeichen in der profanen Welt. Das W. war „Constantia“. Dar- 
auf wurden die Schwn. unter Musik durch die vier Weltteile geführt, 
um sich bei den Aufsehern als Schwn. zu erkennen zu geben. 

Nun erfolgte die Ernennung einer Großmeisterin und einer Ge- 
heimschreiberin. Nachdem diese Ernennungen mit 2, 3 und 4 Schlägen 
begrüßt waren, wurden die beiden Damen durch den Ehrw. Meister im 
Beistande der Aufseher eingesetzt, mit einer roten Schärpe geschmückt 
und mit einer entsprechenden Ansprache vom Elırw. Meister installiert, 
die von der Großmeisterin beantwortet wurde. Den Schwn. wurden dar- 
auf namens der Großmeisterin kleine Kellen überreicht. Unter Musik 
wurden endlich den Schwn. in den Reihen einige Erfrischungen angeboten, 
die Liebesgaben gesammelt, die Loge mit einen sehr ausführlichen Ritual 
geschlossen, die Schwn. hinausbegleitet und alles in Bereitschaft ge- 
bracht für Spiel, Gesang und Tanz, „unschuldige Vergnügungen“, wie der 
Ehrw. Meister sagte, „die uns den Abend weiter vergnüglich zubringen 
lassen sollen, worauf sich ein jeder nach Hause begeben soll, das Herz 
erfüllt von Freundschaft und Achtung voreinander, — Gefühle, die in 
den gewöhnlichen bürgerlichen Zusammenkünften wenig gekannt und ge- 
nossen werden“. 

Die beiden andern Adoptionslogen im Or. Alkmaar verliefen zumeist 
auf dieselbe Weise; die früher angenommenen Schwn. wurden jetzt so- 
gleich vor der Eröffnung eingeführt, die Großmeisterin und die Geheim- 
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schreiberin besonders. Im Jahre 1806 wurde die Aufnahme noch etwas 
anders eingerichtet; die „Aspiranten“ wurden jetzt mit verbundenen 
Augen eingeführt und die vorher schon aufgenommenen Schwn. ver- 
bargen sich hinter den Brn., so daß die „Aspiranten“ bei der Abnahme 
des Tuchs nur Männer sahen, die die Degen auf sie gerichtet hielten. 
Auf ein Zeichen des Ehrw. Meisters bildeten die Meister ein Stahlge- 
wölbe, unter dem die Aspiranten nach Asien zur Ablegung des Ver- 
sprechens geführt wurden. 

Wie Sie sehen, m. Brr., konımt bei jeder Adoptionsloge irgend etwas, 
hier mehr, dort minder. aus dem französischen Ritual vor. 

Es scheint, daß „De Noordstar“ auch die Absicht gehabt hat, eine 
Acdoptionsloge im II. Grade zu halten. Es wurde eine Ordnung ent- 
worfen, die u. a. die Bezahlung der Kosten regelte und auch bestimmte, 
daß hierbei nur die früher angenommenen Schwn. zugegen sein sollten 
und die Damen, die vorher den I. (rad durch Mitteilung empfangen 
hatten. Das Ritual für eine Mitteilungsloge ist noch vorhanden. Auch 
scheint die Absicht bestanden zu haben, mehrere weibliche Beamte zu 
bestellen. 

Ich beendige diesen Abschnitt mit der Beschreibung eines Adop- 
tions-Trinkspruchs, entnommen aus dem Ritual für die Tafelloge der 
Frauenloge in Alkmaar. 

Der Meister sagt: „In Ordnung! Schenkt ein!“ Die Aufseher 
wiederholen das und sagen darauf: „Ehrw. Meister! Es ist eingeschenkt!“ 
Der Meister sagt: „Dieser Trunk sei dem Vaterland geweiht! Seht auf 
mich, meine Schwn. und Brr.! den Becher hoch! an den Alund! ausge- 
trunken bis auf den Grund! 1, 2, 3, Feuer, Wasser, Luft, Erde“. 
Bei diesen Worten setzt man den Becher auf die gewöhnliche Art nieder. 

Im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts entstand in der nieder- 
ländischen Maurerwelt eine große Bewegung gegen die Adoptionslogen, 
die zu einem endgiltigen Verbot solcher Zusammenkünfte geführt zu 
haben scheint. Wenn man sich über diese Frage ein deutliches Bild 
machen will, muß man sich durch einen ganzen Berg von Baustücken 
durcharbeiten. Da es nun zuviel Zeit erfordern würde, diese höchst 
bedauernswerte Sache in Einzelheiten vor Ihnen zu entfalten, will ich 
mich bemühen, ihren Verlauf nur in großen Zügen darzustellen und da- 
bei soviel als möglich, die Zeitfolge zu beobachten. Das Erstaunen, das 
wir in uns beim Lesen des Inhalts dieser Zänkereien, auf die man auf 
den aufeinanderfolgenden Großosten von 1806 bis 1813 einen mehr oder 
minder belangreichen Teil der Zeit verwendete, entstehen fühlen, ver- 
größert sich noch, wenn wir bedenken, daß wir in der Zeit der größten 
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Erniedrigung unsers Vaterlandes lebten, einer Zeit übrigens, in der von 
den niederländischen Freimaurern Beweise eines kräftig bewegten lebens 
abgelegt wurden, wovon Zeuge sind die Unterstützungen, die in wahrhaft 
glänzender Weise den Opfern der Pulverexplosion in Leiden und der Über- 
schwemmungen in Seeland zu teil wurden, und die Errichtung des 
Blindeninstituts in Amsterdam, während gleich nach Beendigung dieser 
Zänkereien auf dem außerordentlichen Großosten zu Haarlem der von so 
viel Stolz zeugende Beschluß über die Unabhängigkeit unsers Großostens 
gefaßt wurde. 

Da war denn ein Streit über Adoptionslogen zwischen der Haag- 
schen Loge „L’Union Royale“ einerseits und der Oberleitung und der 
Großloge andrerseits, Und, wie es oft bei Streitigkeiten geht, war es 
erst ein Streit über etwas anders, der sich langsam ‘auf eine andere 
Frage übertrug, so daß der ursprüngliche Ausgang ganz zurückgeschoben 
wurde. 

Im Jahre 1802 wurde von „L’Union Royale“ beschlossen, daß, 
wenn sich bei ihr Kandidaten für die Mitgliedschaft des Ordens anmel- 
deten, die alsbald anderswohin ziehen wollten, und die Zeit nicht mehr 
ausreiche, um die Loge zusammenzurufen, der Ehrw. Meister berechtigt 
sein solle, diese Kandidaten in Gegenwart von so viel Mitgliedern, als 
er zusammenbekommen könne, durch Mitteilung in die Geheimnisse 
des Ordens bis zum III. Grad einzuweihen. Die Zeitumstände scheinen 
zur Fassung dieses Beschlusses Veranlassung gegeben zu haben; die 
Öberleitung des Ordens widersetzte sich nicht, Erst im Jahre 1806 
wurde durch den Ehrw. Meister C. .J. Mohr von dieser Befugnis Ge- 
brauch gemacht; damals wurden 3 Profane, die ihm von dem Komman- 
danten von Scheveningen empfohlen waren, zu Meistern erhoben. Selt- 
sam genug wurde diese Tatsache von der Oberleitung mißbilligt. Br. 
Mohr wurde als vorsitzender Meister abgesetzt und Br. S. van de Graaff 
an seiner Stelle angestellt, während Aufhebung des Beschlusses vom 
Jahre 1802 befohlen wurde. Das gab Veranlassung zur Entstehung von 
Streit und Zwietracht im Schoß der Loge; einige Brr. zeigten für den 
abgesetzten Ehrw. Meister große Sympatliie, andere hielten die Maßb- 
regel der Oberleitung für richtig und hielten es mit dem neuen Ehrw. 
Meister. Dieser wollte die Gemüter dadurch beruhigen, dab die Ober- 
leitung ihren Befehl, den Beschluß vom Jahre 1802 zu vernichten, zurück- 
nehme; doch diese schwankende Haltung des Brs. van de Graaff ver- 
schlimmerte den Zustand nur. 

Am 25. Mai 1806 kam diese Angelegenheit vor den „Großosten 
der Batavischen Republik“. Der zug. National-Großmeister teilte eine 


Meister-Aufnahme mit, die durch den Ehrw. Meister und einige Mit- 
glieder der „I’Union Royale“ im „Hof van Holland“ zu Scheveningen 
abgehalten worden war. Br. van de Graaff, der von „L’Union Royale“ 
abgeordnet war, las darüber eine „weitläufige Denkschrift“ vor. 

Der Großosten sprach seine Billigung dessen, was durch den Groß- 
meister und die Großbeamten in dieser Angelegenheit geschehen war, 
aus und beschloß, die Sache zu fernerer Erledigung zu Händen eines 
Ausschusses zu stellen, die aus den Brn. van Brakel (von „Silentium“®), 
Diepvest (von „Concordia vincit Animos“®) und De Loches (von „De Noord- 
star“) bestand. 

Im Verlauf des Jahrs zwischen diesem Großosten und dem folgen- 
den tauchte nun die Frage auf, über die man einige Jahre nacheinander 
streiten sollte. Am 31. Januar 1807 feierte man in „L’Union Royale“ 
ein Fest zum Andenken an die Tatsache, daß vor 50 Jahren die beiden 
Logen „L’Union“ und „La Royale“ zu einer Werkstätte unter dem 
Namen „L’Union Royale“ verschmolzen worden waren. Dies Fest wurde 
am folgenden Tage mit der Abhaltung einer Adoptionsloge fortgesetzt, in 
der verschiedene Damen in den I. Grad aufgenommen wurden. Br. J. 
J. F. Noordziek sprach in dem Baustück, das er im Jahre 1858 bei 
Gelegenheit des Jahrhundertsfestes der „L’Union Royale“ lieferte, die 
Meinung aus, daß dies Adoptionsfest und auch das folgende höchst wahr- 
scheinlich durch den Elırw. Meister van de (zraaff entworfen wären, um 
die Gemüter, die durch die Scheveningsche Meister-Beförderung aufge- 
regt waren, zu beruhigen; auch hat die Tatsache, daß viele Franzosen 
in der Loge waren, auf die Abhaltung dieser Feste Einfluß gehabt hat. 
Es schien jedoch, daß dies erste Fest von Erfolg war; noch in demselben 
Monat Februar hielt Br. van «de Graaff wieder eine Adoptionsloge ab. 
Bald darauf wurden der Ehrw. Meister van de Graaft, der zug. Meister 
Steurbroek und der französische Redner Chandon zur Versammlung der 
ÖOberleitung entboten. Ihnen wurde mitgeteilt, daß das Abhalten von 
Adoptionslogen den Großbeamten nicht genehm wäre; die Brr. von 
„Union Royale“ empfingen also die Bitte, sie nicht mehr abzuhalten. 
Die Frage des Ehrw. Meisters van de Graafi, ob diese Bitte einem höf- 
lichen Verbot gleich zu achten sei, wurde von dem zug. National-Groß- 
meister verneinend beantwortet. Im Glauben znrückkehrend, daß man 
also etwas tue, was nicht ungesetzlich, nicht verboten, sondern nur den 
Großbeamten nicht angenehm sei, hielt Br. van de Graaff im April 1807 
eine dritte Adoptionsloge ab. Darauf erfuhren die Mitglieder von 
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„Union Royale“, daß die Loge vor dem gegenwärtigen Großosten wegen 
des Abhaltens von Adoptionslogen angeklagt werden solle. Man bereitete 
sich also zur Verteidigung der von der Loge angenommenen Haltung vor, 
und Br.Wijbo Fijnje, dem Geistesverwandten des bekannten Generals Daen- 
dels, wurde aufgetragen, auf dem Großosten die Verteidigung zu übernehmen. 
Groß war jedoch die Empörung der Abgesandten von „I’Union Royale“, 
als der Adoptionsloge auf dem „Großosten der Freimaurerei in Holland 
und den zugehörigen Ländern“ am 17. Mai 1807 mit keinem einzigen 
Worte gedacht wurde. Wohl aber kamen die Uneinigkeiten infolge der 
Scheveningschen Meister-Aufnahme zur Sprache. Der zug. (Großmeister 
teilte u. a. mit, daß, bald nach dem vorigen Großosten, erst ein Send- 
schreiben und darauf eine „weitläufige Denkschrift“ voll Klagen ver- 
schiedener Mitglieder von „L’Union Royale“ eingegangen seien; beide 
Stücke hätten Bezug auf die Wahl eines Ehrw. Meisters an Stelle von 
Br. Mohr und auf die darauf folgende Bestellung weiterer Beamten der 
Loge. Darauf sei noch eine Anzahl Sendschreiben und Stücke betreffend 
die Uneinigkeiten in „L’Union Royale“. eingegangen. (sroßmeister und 
(sroßbeamte hätten ihr möglichstes getan, um die Zwistigkeiten zu 
schlichten; einen Augenblick habe es geschienen, daß die Aussicht auf 
Gelingen sehr groß sei; die Hoffnung der Oberleitung sei jedoch ver- 
eitelt und durch täglich vorkommende Umstände sei die Sache noch ver- 
schlimmert worden. Die eine Partei behalte die Stiftungsurkunde und 
die Akten für sich, während die andere, welche nach der Ansicht der 
Oberleitung die Loge darstelle, ohne diese Stücke arbeiten müsse. Das 
könne nicht so bleiben; die Sache beginne, in der Außenwelt Aufmerk- 
samkeit zu erregen, zum großen Schaden für die Ehre des Ordens. Es 
müsse deshalb ein Ausschuß ernannt werden, in dessen Hand alle Stücke 
ungelesen gegeben werden sollten und der beauftragt werden solle, die 
Sache aufs Schnellste zu untersuchen und binnen 6 Wochen Bericht und 
Vorschläge über die Art der Beilegung des Streits einzureichen. Bericht und 
Vorschläge sollten an alle Logen gesandt werden, die, auch binnen 6 Wochen, 
bei der Oberleitung Mitteilung über ihre Ansichten und ihre Beschlüsse 
einsenden sollten. Aus diesen Mitteilungen der Logen sollten Groß- 
meister und Großbeamte den endgiltigen Beschluß der Mehrheit ermitteln, 
und diesem Beschluß sollte man sich in „L’Union Royale“ unterwerfen 
müssen. Zu Mitgliedern dieses Ausschusses wurden die 3 Brr. ernannt, 
die im vorigen Jahre zur Anstellung einer Untersuchung nach den Ur- 
sachen derselben Angelegenheit bestellt waren; auf Bitte dieser 3 Bır. 
wurde der Ausschuß noch durch die Brr. Bousquet (von „Silentium‘“) und 


Reepmaker (von „Salus Patriae“ Or. Rotterdam) verstärkt. 
Ze (Fortsetzung folgt.) 
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Der zweite internationale Freimaurertag 


zwischen französischen, schweizerischen und deutschen Brn. 
ist am 5. Juli im großen Musiksaal in Basel abgehalten worden. Der geräumige 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt; denn es waren über 300 Teil- 
nehmer versammelt, die sich zu annähernd gleichen Teilen aus den drei Ländern 
eingefunden hatten. Br. Buchmann, Meister vom Stuhl der Basler Loge, hieß 
die Erschienenen willkommen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das Freund- 
schaftsband, das die Großloge Alpina sowohl mit den deutschen, als auch mit 
den französischen Großlogen verbindet, recht bald auch wieder zwischen dem 
Deutschen Großlogenbund und dem Grand Orient de France geknüpft werde. 
Nach ihm sprach Br. Bernardin, Meister vom Stuhl der Loge in Nancy, ein 
eifriger Anhänger für die Herstellung guter Beziehungen in der Maurerwelt 
der beiden großen Nachbarreiche. Er setzte besonders auseinander, warum die 
amtliche Leitung des Großorients keine Entschuldigung bringen könne für die 
Tat, zu der sich einige überreizte Brr. vor 40 Jahren hätten hinreißen lassen. 
Br. Durand aus Besaneon führte in einer vorzüglichen Ansprache aus, daß 
alle Freunde wahrer Humanität die baldige Aufnahme amtlicher Beziehungen 
wünschen müßten; dasselbe betonte Br. van Raalte, Meister vom Stuhl einer 
Pariser Loge. Auf deutscher Seite erwähnte Br. Cahn, Meister vom Stuhl der 
Loge in Colmar, das ablehnende Ergebnis des Ausschusses des Großlogenbundes 
und sagte, man müsse, wenn der Wunsch vieler hunderter von Brn. noch 
keine Veranlassung sei, suchen, recht bald die fehlende Veranlassung zu geben, 
damit die Vertreter der Großlogen zu einer andern Ansicht über die uns am 
Herzen liegende Sache kämen. Ähnlich äußerte sich Br. Köhler, Meister vom 
Stuhl der Loge Zum treuen Herzen in Straßburg. Br. Friedemann, Meister 
vom Stuhl der Loge An Erwins Dom in Straßburg, mahnte zu rastloser 
Weiterarbeit in der Bestrebung, die maurerische Bevölkerung der beiden großen 
Kulturmächte zu einigen. Daß von allen Rednern deutscher Zunge der Beschluß 
des Großlocentages bedauert wurde und daß dem manchmal recht lebhaft 
Ausdruck gegeben wurde, liegt auf der Hand. Auf Vorschlag des Brs, Rieß 
wurde unter allgemeinem Beifall beschlossen, daß die internationalen Maurertage 
eine dauernde Einrichtung bleiben sollen, und es meldete sich sofort zur Ab- 
haltung des nächsten im Jahre 1909 die Loge in Baden-Baden. Die Loge in 
Colmar, die den Anstoß zu diesen Vereinigungen gegeben, soll das Weitere 
veranlassen. Zu Gunsten des Internationalen Bureaus für maurerische Be- 
ziehungen wurde eine Sammlung veranstaltet, die einen reichen Ertrag brachte. 
Zahlreiche eingegangene Depeschen und Begrüßungsschreiben beweisen, dab 
auch unter den Nichterschienenen ein reges Interesse für den Zweck der Ver- 
anstaltung obherrscht. Der Leitung und den Brn. der Loge Zur Freundschaft 
und Beständigkeit in Basel aber besondern Dank! Haben sie ja alles auf- 
geboten, um die Feier zu einer würdigen und angenehmen zu machen. Fräulein 
Quartier-la-Tente und die Harmoniekolonne der Loge verschönten das Fest 
durch Gesangsvorträge; vielen Beifall fand ein Kinderchor, dessen Mitglieder 
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in den verschiedensten Alpentrachten gekleidet, schweizerische Lieder in 
heimischer Mundart vortrugen. Die Teilnehmer trennten sich nach einem in 
Brliebe und Harmonie verlebten Tag mit dem festen Vorsatz, nicht eher zu 
ruhen, als bis auch die amtlichen Beziehungen zwischen den deutschen Groß- 
logen und dem Grand Orient de France wiederhergestellt sein werden. AR. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Ein internationaler Freimaurer-Kongreß hat nach der Ori- 
flamme Pfingsten (9. Juni) in Paris getagt, über den die uns nicht zugängliche 
Zeitschrift Hiram (vgl. 1907 S. 412) ausführlich berichten soll. Vertreten 
“waren „16 freimaurerische Körperschaften und Großmächte durch Delegierte 
und Spezialgesandte, sowie 4 der Freimaurerei affiliierte Körperschaften“, deren 
Namen unsere Quelle leider verschweigt. Vermutlich handelt es sich um solche, 
die den Memphis- und Misraim-Ritus und verwandte Riten bearbeiten. Der 
Kongreß, der sich als „Congres des Francs-Magons internationaux pour l’Etablis- 
sement d’une Federation Maconnique Universelle soumise aux Anciennes Con- 
stitutions reconnaissant le Grand Architeete de l’Univers* bezeichnet, hat eine 
Reihe von „Artikeln“ angenommen, wonach der genannte „Maurerische Welt- 
bund“ die Vereinigung und den Fortschritt aller beteiligten Riten bezweckt, 
jeder Ritus seine vollkommene Autonomie bewahrt und sich verpflichtet, nur 
zu den verbündeten Riten Beziehungen zu unterhalten, und ein Sekretariat in 
Paris errichtet werden soll. Weiter hat der Kongreß Entschließungen arge- 
nommen, in denen er die Gesetzmäßigkeit der Großloge von England und des 
Großorients von Frankreich bestreitet, und beschlossen, „einen Obersten Großen 
Rat und Großorient des Alten und Ursprünglichen Ritus“ für Frankreich in 
Paris zu errichten und eine Stiftungsurkunde vom Souveränen Sanktuarium 
und Großorient in Berlin anzunehmen. Unterschrieben ist der Beschluß von 
14 Namen, die sämtlich das Epitheton „33°, 90°, zwei sogar „I6°* ziert. 
An der Spitze der Unterschriften stent der Name des vielgenaunten Okkultisten 
Gerard Encausse (Papus), in der Mitte der nicht minder bekannte Ch. Detre 
(Teder) und am Schlusse der in Deutschland wohlbekannte Theodor Reub,. 
Das Berliner Sanktuarium hat sich denn auch beeilt, am 24. Juni „angesichts 
des Umstandes, daß sowohl der Grand- Orient de France, ... .. wie auch die 
Grande Loge de France unsern Riten und unsern Ordensmitgliedern die maure- 
rische Anerkennung versagen, ferner daß Br. Teder .. . die absolute maure- 
rische Irregularität des Grand - Orient de France an der Hand historischer 
maurerischer Dokumente nachgewiesen hat“, Frankreich als „unokkupiertes 
Land im Sinne unsers Ordens (und des Pariser Protokolles vom 9. Juni 1908) 
zu erklären und den nachgesuchten Freibrief zu bewilligen. In Verbindung 
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mit diesem Kongreß stand der „Mirakel-Kongreß“, von dem der Hamburger 
Correspondent (Nr. 308 vom 19. Juni), wie folgt, berichtet: 


„Mirakel-Kongreß“ könnte man den „spiritualistischen Kongreß“ nennen, der 
in der vorigen Woche in Paris getagt hat. Nicht als ob der Kongreß irgend 
etwas Wunderbares vollbracht hätte, sondern weil einige hundert Personen sich 
in einer ganz unverständlichen Sprache über geheimnisvolle Dinge unterhalten 
haben und alle vollständig überzeugt und einig zu sein schienen. Das eben war 
für den Laien das Wunderbare. Der abenteuerliche Kongreß hielt seine Sitzungen 
im Hause der „Gelehrten Gesellschaften“. Der Held des Tages oder vielmehr der 
vier Tage — so lange dauerte der Kongreß — war der berühmte Doktor Papus. 
Dieser Magier mit dem langen Barte sieht aus wie ein zufriedener Bourgeois; 
etwas Übernatürliches kann man in dem Gesichte des kahlköpfigen Herrn “beim 
besten Willen nicht entdecken. An den Wänden des Kongreßsaales hingen selt- 
same Urkunden. Da war das „Diplom eines Doktors der Kabbala“ (vom kabba- 
listischen Orden der Rose + Kreuz), in welchem gesagt wird, daß der Diplo- 
mierte die Prüfungen für den dritten Grad der Rose + Kreuz bestanden hat. 
Da war ferner ein „maurerischer Paß des Höchsten Rates des Martinisten-Ordens*; 
dann das Diplom eines „erleuchteten Meisters“ usw. Alle diese Plakate waren 
geschmückt mit sonderbaren Bildern. auf welchen Schlangen sich um Kreuze und 
um allerlei Handwerkszeug der Maurer und Zimmerleute rollten. Eine große 
Holle auf dem Kongreß spielte der Martinismus. Die Martinisten sind mystische 
Freimaurer, die sich auch „stille Träumer“ nennen. Ihre Dogmen sind mysteriös, 
aber sonst harmlos. Die Basis ihres Glaubens ist „das Leben nach dem Tode 
und die Wiederfleischwerdung“. Der Orden wurde im 18. Jahrhundert von Claude 
de Saint-Martin gegründet. Das Revolutionstribunal sah in diesem Apostel, der 
damals Nationalgardist im Temple war, einen Verdächtigen und ließ ihn ein- 
sperren. Man durchsuchte seine Wohnung und entdeckte darin eine Korrespon- 
denz, in welcher viel von dem Astralzustande der Jungfrau Maria die Rede war. 
Das Revolutionstribunal erkannte sofort, daß Claude de Saint-Martin ein harm- 
loser Narr war, und ließ ihn wieder frei. Martins Jünger nun organisierten im 
Tempel der Menschenrechte, Rue de Cardinal-Lemoine, anstatt einer schwarzen 
Messe, die die Perversen unter ihnen gewünscht hätten, eine Art „weiber Woche*. 
Brüder und Schwestern trugen auf ihren weißen Gewändern ihr Abzeichen, einen 
mit Gold und Silber bestickten Halskragen. Der Saal war rot ausgeschlagen. 
Alle Redner betonten die Reinkeit des Ideals des Martinismus, worauf Präsident 
Papus den Zuhörern diverse heilige Talismane vorführte: den Zauberstab, dessen 
sich Mesmer bediente, wenn die schönen Damen seinerzeit sich zu ihm begaben, 
um sich in Konvulsionen versetzen zu lassen; einen maurerischen Degen; einen 
JLebensmesser usw. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

Aus der Tagespresse. Von der internationalen Zusammenkunft 
am 5. Juli in Basel haben süädeutsche Zeitungen eine kurze Nachricht 
gebracht (z. B. Münchener Neueste Nachrichten und Neue Badische Landesztg. 
vom 9. und Heidelberger Tageblatt vom 11. Juli), Unterm Titel „Ein Werk 
der Freimaurer“ weist die Natienal-Ztg. (Nr. 339 vom 17. Juli) in einem 
längern Aufsatz die Behauptungen der „Historisch-politischen Blätter für das 
katholische Deutschland“ (vgl. S. 241) zurück; das Gleiche geschieht in der 
Neuen Hamburger Ztg. (Nr. 339 vom 22. Juli) in einem Aufsatz „Das 
Werk der Freimaurer“. Im Berliner Lokal-Anzeiger (Nr. 376 vom 
26. Juli) bespricht Prof. Dr. Ludwig Geiger das neue Deilesche Werk „Goethe 
als Freimaurer“, wobei es ohne einige Seitenhiebe auf unsern Bund nicht 
abgeht. Die Kreuzztz. (Nr. 352 vom 29. Juli) beschäftigt sich unter Ver- 
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wertung einer Mitteilung des Herolds mit den Gründen der Isoliertheit des 
„atheistischen* Großorients von Frankreich. Im 2. Juniheft der Zeitschrift 
Aus dem Posener Lande (Lissa, Oskar Eulitz) hat Br. Neumann in Bronı- 
berg die Geheimen Gesellschaften in der Ostmark, insbesondere die Freimaurer- 
logen in Polen und Rußland, die für deutsches Kulturleben wirkten, behandelt. 
Das Posener Tageblatt (Nr. 351 vom 29. Juli) hat unter Hinweis auf die 
demnächstige Gnesener Versammlung eine Mitteilung über den Verein deutscher 
Freimaurer gebracht. 

BAD REICHENHALL. (Einges.) Eine seltene Feier war es, die am 
4. Juli die Mitglieder des Br.-Kränzchens Kette am Untersberg. zusammen mit 
zahlreichen in- und ausländischen Gästen, in den traulichen, johannisfestlich 
geschmückten Räumen der Reichenhaller Brr. im Kurhaus Achselmannstein zu 
weihevoller Arbeit vereinte.e Da im hochklerikalen Salzburg kein Lokal zu 
dieser Festlichkeit zu erlangen gewesen war. wurde im Br.-Kreis des Reichen- 
haller Kränzchens das von den Salzburger Brn. begründete Kränzchen 
Mozart feierlich eingesetzt. Auf Vorschlag des Brs. Koch in Reichenhall 
— jenes eifrigen Brs., der mit seiner unermüdlichen Tätigkeit und hingebungs- 
vollen Regsamkeit den Namen des Reichenhaller Kränzchens durch dessen 
menschenfreundliche, segensreiche Schöpfung, den Kurfond. so rasch schon bei 
fast allen deutschen und ausländischen Brn. hat bekannt werden lassen — 
wurden Br. Henke zum 1., Br. v. Freisauff zum 2. Obmann, Br. Dr. Schmidt 
zum Schriftführer und Br. Kretschmer zum Schatzmeister gewählt. Die Ge- 
burtstagsgabe des Reichenhaller Kränzchens an das Salzburger Schwesterkränzchen 
war ein wundervoll gearbeiteter Jubiläumshammer, den Br, (Hofrat Dr.) Gold- 
schmidt im Namen der Reichenhaller Brr. mit kernigen, tief ergreifenden 
Worten überreichte. Der poetische Dank des Brs. Henke, die mit so herzlichen 
Beifall aufgenommene Festrede des Brs. Glücksmann, die Gratulationen der 
zahlreich anwesenden Vertreter deutscher und ausländischer Logen, der herrliche 
Gesang des Tenoristen der Budapester Hofoper, Br. Aränyi. die von Br. 
Rasbach eindrucksvoll ausgeführte Musik gestalteten allen Brn. den Abend zu 
einem erhebenden und unvergeßblichen. Der Toast auf den Prinzregenten 
Luitpold und auf Kaiser Franz Joseph fand bei allen Anwesenden begeisterten 
Widerhall. Nach dem schönen Kettenspruch des Brs. Mensinga, der die 
eigentliche Feier würdig beendete, blieben sämtliche Brr. noch lange in gemüt- 
licher Tafelloge beisammen. Eine zum Besten des Kurfonds veranstaltete 
Sammlung ergab 135 M. Zur dauernden Erinnerung an das schöne Fest soll 
eine Plakette mit dem Bildnis Mozarts geschlagen werden. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


PERLEBERG. Die Loge Zur Perle am Berge hat mit der Feier 
des Johannisfestes die Grundsteinlegung zu einem Logenhause ver- 
bunden. 

STEGLITZ. Die Loge Bruderbund am Fichtenberg hat nach dem 
Bundesblatt mit dem Johannisfeste das 25 jährige Maurerjubiläum ihres Meisters 
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vom Stuhl Brs. (Geh. Bauats) Otto Techow gefeiert und dazu seine Porträt- 
büste für den Tempel anfertigen lassen. 
Grosse Loge von Hamburg. 

HEILBRONN. (Einges.) Die diesjährige Johannisfestfeier der Loge 
Zum Brunnen des Heils erhielt eine besondere Bedeutung durch ein Amts- 
jubiläum seltener Art, indem Br. Schlüchterer seit nunmehr 25 Jahren 
ununterbrochen als Schriftführer seine bewährte Kraft in den Dienst der Loge 
stellt. Der Jubilar wurde von seinem sinnig dekorierten Platz vor den Altar 
geleitet, um den Dank der Loge und die herzlichen Glückwünsche entgegen- 
zunehmen. Der Meister vom Stuhl feierte Br. Schlüchterer als ein Vorbild 
von Ptlichterfüllung, als Muster eines braven Menschen und als treu bewährten 
und aufrichtigen Freund. Die Große Loge von Hamburg hatte den Jubilar 
zu diesem Tage zum Ehrenmitglied ernannt. Als Zeichen des Dankes und der 
Anerkennung der Loge überreichte der Meister vom Stuhl dem Jubilar ein 
silbernes Tintenzeug und als Ausdruck persönlicher Anerkennung einen silbernen 
Becher. Von den zahlreich erschienenen auswärtigen Brn. eröffnete den Reigen 
der Glückwünsche Br. Hoffmann, Meister vom Stuhl der Ludwigsburger Loge, 
der in tiefempfundenen Worten seiner Freude und seiner Verehrung für den 
Jubilar Ausdruck gab. Hierauf überreichte der zug. Meister der Loge Zu den 
drei Cedern in Stuttgart, Br. Weng, die Ehrenmitgliedschaft seiner Loge, wobei 
er Br. Schlüchterer für die ihm in der Maurerei durch diesen gewordene 
Förderung dankte; war der Jubilar doch seinerzeit Bürge des Brs. Weng. Mit 
einer weitern Gabe folgte der Vorsitzende des Kränzchens im Remstal, Br. 
Hauber. Glückwünsche wurden weiter übermittelt durch den zug. Meister der 
Loge in Hall, deren Ehrenmitgliedschaft der Jubilar gleichfalls erhielt, Br. 
Wulle für das Kränzchen Furchtlos und treu in Heilbronn und durch Br. Künzle 
für die Loge Ruprecht zu den fünf Rosen in Heidelberg. Zahlreiche Glück- 
wünsche auswärtiger Brr. waren eingelaufen, denen sich Br. Mayer, zug. Meister 
der Loge namens der abgegangenen Meister vom Stuhl mit herzlichen Worten 
anschloß. Frohe Stunden bei der Tafel ließen Br. Schlüchterer noch besonders 
empfinden, in welch weitgehendem Maße er die Liebe aller genießt und wie 
warın ihm alle Herzen entgegenschlagen. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das Freimaurer-Institut in Dresden - Striesen ist am 
15. Juli vom Kultusminister Dr. Beck und dem Dezernenten für die sächsischen 
Realschulen, Geh. Schulrat Dr. Lange, besucht worden. Der Minister schied 
nach zweistündigem Aufenthalt mit ehrenden Worten der Anerkennung. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. j 

— Der Bundesrat hat nach dem Bayreuther Bundesblatt am 25. Juni 
die Loge St. Halvard til den flammende Stjerne in Hamar (gegr. 1895) 
aufgelöst, da sie mit dem dortigen Kränzchen eine neue Loge unter der Nor- 
wegischen Großen Landesloge bilden will, und die Gründung eines Kränz- 
chens Zur Treue am Berge Horeb in Pirmasens unter der Loge in 
Neustadt a. d. Haardt genehinigt. 
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AUGSBURG. Das goldne Maurerjubiläum hat Br. (Fabrikbesitzer 
Kommerzienrat) Wilhelm Ammon, Alt- und Ehrenmeister der Loge Augusta, 
gefeiert. 

FREIBURG 1. B. Die Loge Zur edlen Aussicht hat nach Nr. 61 
ihrer Mitteilungen am 21. Juni mit dem Johannisfest den 100. Geburtstag 
Br. August Fickes (vgl. S. 256) und das goldne Maurerjubiläum ihres 
Mitglieds Brs. (Rentners) Louis Mayer gefeiert. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurt a. M. 

BRESLAU. Die Loge Hermann zur Beständigkeit hat nach der 
Bauhütte am 21. Juni bei der Feier des Johannisfestes ihrem Meister vom 
Stuhl Br. (Subdirektor) J. Th. Schlamm zu seiner bevorstehenden silbernen 
Hochzeit einen silbernen Tafelaufsatz überreicht. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Zum Andenken an Br. Walter Volz, der am 2. April 
1907 in Bussamai (franz. Guinea) auf einer Forschungsreise fiel (vgl. 1907 
S. 188), ist nach der Alpina in seiner Loge Zur Hoffnung in Bern eine 
schwarze Marmortafel mit entsprechender Inschrift angebracht worden. 

UNGARN. Eine neue Loge hat sich nach dem Orient in Ofenpest 
unterm Namen Martinovits gebildet. Sie ist aus der Loge Demokratia hervor- 
gegangen und hat am 13. Juni die provisorische Arbeitsbewilligung erhalten, 
Es ist dies die 21. Loge in der ungarischen Hauptstadt, von denen 4 in 
deutscher Sprache arbeiten. 

ENGLAND. Br. (General) Campbell ist als Nachfolger des verstorbenen 
Brs. Sir A. F. Godson zum Provinzial-Großmeister von Worcestershire 
ernannt worden. 

NIEDERLANDE. Die Loge St. Lodewijk in Nimwegen hatte nach der 
Union Frat. schon 1897 auf Grund des Steuergesetzes vom 16. April 1896 
versucht, als eine Einrichtung zum allgemeinen Nutzen Steuerfreiheit für ihr 
Logenhaus zu erlangen. Nachdem der Direktor in Arnheim zunächst unterm 
1. November 1897 das Gesuch abgelehnt hatte, wurde es durch Beschluß vom 
15. September 1898 genehmigt, aber dieser Beschluß am 14. Februar 1900 
widerrufen. Unterm 8. Juni v. J. ist die Loge von neuem um Steuerfreiheit 
eingekommen. Sie wurde aber am 25. Juli v. J. wieder abgewiesen und ihre 
Berufung von der Königin Wilhelmine am 2. Mai d. J. verworfen. 

— Br. L. P. Walburgh Schmidt, der langjährige Leiter des 
Maconniek Weekblad, hat sich nach 47 jähriger Tätigkeit als Arzt (davon die 
letzten 32 Jahre in Amsterdam) am 1. August zur Ruhe gesetzt und ist 
nach Hasselt bei Zwolle verzogen. 

FRANKREICH. Über den Begriff „Schwester“ hat sich nach der 
Acacia am 11. Juni in der Pariser Loge Les vrais amis Br. Blatin dahin aus- 
gesprochen: 

„Es ist nützlich bei dieser Gelegenheit daran zu erinnern, daß der Titel 


Schwester gesetzlicherweise nur denen zukommt, die regelrecht angenommen sind, 
sei es durch eine Cercmonie d’Adoption, sei es durch eine Ceremonie de Recon- 
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naissance Conjugale. Man darf ihn niemals andern geben. Wenn man ıhn 
unregelrecht verschwendet, setzt man ihn zurück. Wenn alle Maurer, wie sie es 
müßten, ihre Frauen ‚anerkennen‘ und ihre Töchter ‚annehmen‘ ließen, könnten 
die Bauhütten nützlicherweise die alten Überlieferungen wieder aufnehmen und 
von Zeit zu Zeit die Frauen und Töchter, die das Recht haben, den Titel 
Schwester zu führen und das blaue Band zu tragen, zu sog. weißen Familien- 
sitzungen zusammenrufen. Diese Zeremonien, mit wenig Kosten in einem unserer 
gewöhnlichen Tempel ohne besondere Toiletten veranstaltet, würden die glück- 
lichsten Ergebnisse zeitigen. Man lernte sich besser kennen, sich achten und sich 
lieben. Man würde dort gemeinschaftlich die meisten unserer Werke der Soli- 
darität, des Wohltuns und der Werbetätigkeit veranstalten. Die Mitwirkung von 
Frauen würde darin Wunder verrichten. Man würde dabei in einem kurzen 
und dem Gegenstand angepaßten Vortrage ein wenig Ethik lehren. Man würde 
ein wenig Kunst, Musik oder Poesie bieten. Einige Tassen Tee und etwas Kuchen 
würde der ganze Luxus dabei sein Die Einrichtung dieser weißen Familien- 
sitzungen würde die erzieherischen und expansiven Kräfte unsers Ordens verzehn- 
fachen.* 


Die Acacia fügt hinzu, daß man in vielen Logen die schlechte Gewohn- 
heit habe, alle Gattinnen, Mütter, Töchter oder leiblichen Schwestern von Frei- 
maurern Schwestern zu nennen. 

ITALIEN. Über Zwistigkeiten innerhalb der italienischen 
Freimaurerei berichtet im Anschluß an die Meldung der Wiederwahl Br. 
Balloris zum Großkommandeur des Obersten Rates (vgl. S. 249) die Schlesische 
Volksztg. (Nr. 301 vom 4, Juli): 


Seit einiger Zeit herrschen tiefe Meinungsverschiedenheiten in der itali a 
Freimaurerei, worüber eine dem „Corriere d’Italia* von „einem, der weiß“ z 
gegangene Zuschrift trefflich orientiert. Bereits vor mehreren Jahren und Denen 
nach Ferraris Wahl zum Großmeister trat innerhalb der italienischen Freimaurerei 
eine demokratische Tendenz zutage; durch ihre Aktion suchte sie der sogenannten 
Volkspartei entgegenzukommen. Das mißfiel einigen alten \Vürdenträgern der 
Loge, worunter "auch Mitglieder des Rates der 33, dem die oberste Leitung an- 
vertraut ist. Mit Ärger beobachteten sie die Bewegung der jüngeren Elemente. 
Indes sollte die Uneinigkeit erst offen zutage treten, als die Frage des Religions- 
unterrichts in den Volksschulen brennend geworden. Natürlich will die Frei- 
maurerei, welche überall auf den konfessionslosen Laienstaat hinarbeitet, von 
Religionsunterricht in der Schule nichts wissen. Den Logenbrüdern, die in der 
Deputiertenkammer sitzen, ging denn auch die Weisung zu, für den Antrag 
Moschini, der auf reine Scheidung von Religion und Laienunterricht hinauslief, 
zu stimmen. Jedoch nicht alle fügten sich. Eine Reihe von Abgeordneten, die 
aus ihrer Eigenschaft als Freimaurer keinen Hehl machen, ja sogar als solche 
eifrig tätig waren, wie Camera, einer der 33 und eifriger Förderer der Loge in 
den "südlichen Provinzen, stimmten gegen die auf Abschaffung des Religions- 
unterrichts gehenden Anträge, und dies aus politischen Gründen, um nicht mit 
der Regierung in Konflikt zu geraten oder um ihre Wiederwahl nieht zu ge- 
fährden. Ihre als Verrat gedeutete Haltung entfesselte einen Sturm der Entrüstung 
im Schoße der Freimaurerei. Fast alle italienischen Logen votierten heftige 
Tagesordnungen gegen die abtrünnigen Abgeordneten, deren Maßregelung nach 
den Ortsstatuten gefordert wurde. Da die Angeklagten fast sämtlich zu den 
höheren Würdenträgern gehörten, hätte der Höchste Rat die Ermächtigung zu 
ihrer Aburteilung geben müssen, wessen er sich jedoch weigerte. Daraufhin 
demissionierte der souveräne Großkommandeur Ballori; das gleiche taten andre 
Mitglieder des Rates.* 

So blieben die Angeklagten, mit Camera an der Spitze, in der Mehrheit und 
beschlossen, der übergroßen Zahl der italienischen Logenbrüder die Stirne zu 


Vgl. S. 249. Das dort erwähnte Rundschreiben ist von Saverio Fera als 
stellvertretendem Großkommandeur gezeichnet. D. R. 
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bieten; sie suspendierten verschiedene Brüder, die sich im Kampfe gegen sie be- 
sonders hervorgetan hatten, lösten mehrere höhere Kammern auf und untersagten 
durch verschiedene Dekrete den Logen die Kritik über gewisse Materien. Es 
hieß darin, die Freimaurerei verleugne ihren natürlichen Charakter, indem sie 
sich als politische Gesellschaft gebärde; sie müsse sich innerbalb der Aktions- 
sphäre einer Anstalt von ritueller Form mit humanitären Bestrebungen zurück- 
zıehen und sich nach dem alten Sinn der Statuten, deren Wächter der Höchste 
Rat sei, richten. Die Jungfreimaurerei gab sich indes nicht für besiegt und 
widersprach entschieden. Unter solchen Umständen fand im April der nationale 
Freimaurerkongreß statt, auf dem offenbar wurde, daß die italienische Frei- 
maurerei im allgemeinen den Standpunkt der in diesem Augenblick im Rat der 
33 herrschenden Partei verwirft. Letztere hielt aber noch immer den Angriffen 
stand. 

Wie eingangs gemeldet, fand nun dieser Tage die rituelle Versammlung des 
Höchsten Rates statt. Die Dissidenten fühlten den Boden unter den Füßen 
wanken, da die große Mehrzahl der italienischen Freimaurer gegen sie ist, und 
zogen sich vor der Abstimmung zurück, welche die einstimmige Wiederwahl 
Balloris brachte. Sofort wurden sämtliche Verfügungen der Dissidenten für 
nichtig erklärt. 

Was nun? Sicher scheint, daß nunmehr den Deputierten, welche gegen die 
Abschaffung des Religionsunterrichtes stimmten, der Prozeß gemacht wird. Falls 
dieselben sich dagegen erheben und mit einem Schisma drohen, ist wohl ihre 
Ausschließung zu erwarten. Wahrscheinlicher ist, daß sie vorziehen werden, ihr 
Verhalten zu entschuldigen und dann eine leichte Strafe der Verwarnung hin- 
nehmen. Aber auch in diesem Fall dürften sie für die Zukunft von den höheren 
Freimaurerwürden ausgeschlossen bleiben. 

Eines ist sicher, nämlich daß die italienische Freimaurerei energisch dahin 
strebt, die Politik der sogenannten Volksparteien, die in Wirklichkeit Umsturz- 
parteien sind, zu unterstützen. 


Weiter schreibt dieselbe Zeitung (Nr. 329 vom 21. Juli): 


Neulich wurde über tiefgehende Meinungsverschiedenheiten in der ita- 
lienischen Freimaurerei berichtet. Die Uneinigkeit schien gehoben, als der höchste 
Rat der 33 den vor einiger Zeit durch Fera ersetzten souveränen Großkomtur 
Ballori wieder mit dieser Würde bekleidete. Indes ist Fera nicht gewillt, das 
Feld zu räumen. Er fährt fort, sich als Großkomtur zu gebärden und gegen die 
ihm abholden Brüder Dekrete und Verwarnungen zu schlendern. Die Wahl 
Balloris hat er für ungültig erklärt, die Mitglieder des höchsten Rates der 53, 
die für Ballori stimmten, abgeretzt und durch seine Freunde ersetzt. Die alten 
Ratsmitglieder sind daraufhin zusammengetreten, um ihrerseits alle Beschlüsse 
Feras für null und nichtig zu erklären, wobei sie sich auf eine alte Bestimmung 
stützten, wonach man, um im höchsten Rat sitzen zu können, der betreffenden 
Staatsreligion angehören muß. Fera aber ist protestantischer Pfarrer. Es wird 
ihm vorgeworfen, daß er von dem Wesen der Freimaurerei eine falsche Vor- 
stellung habe. Es fehlt auch nicht an solchen, die glauben, Fera sei lediglich 
das Werkzeug des Ministerpräsidenten Giolitti und säe vor den politischen Wahlen 
Zwietracht ins freimaurerische Lager, um Kandidaten, die der Loge nicht genehm 
sind, in die Abgeordnetenkammer zu bringen. 


Zu diesen Vorgängen hat der Großmeister Br. Ferrari folgende Erklärung 
in der Tribuna vom 16. Juli veröffentlicht: 


Angesichts der Gerüchte, die in den Zeitungen über eine angebliche Un- 
einigkeit in dem Bunde der Freimaurerei kursieren, ist es meine Pflicht als 
öffentlicher Vertreter des ganzen Ordens, folgendes zu erklären: 

1. daB die Uneinigkeit in Wirklichkeit nicht bestekt, da man eine solche 
nicht aus der einzelnen Tatsache herleiten kann, daß einzelne Brr. unter der 
Führung von Fera den durch die Verfassung festgelegten Vertrag gebrochen und 
eine Gruppe für sich gebildet haben, der die italienischen Freimaurer indessen 
nicht folgen; 

2. daß die wenigen jener Gruppe angehörenden Brr. «lurch regelrechten und 
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einmütigen Beschluß des Obersten Rates der 33.., den ich allen Logen mitgeteilt 
habe, jedes freimaurerischen Rechts verlustig erklärt wurden und daß sie nicht 
mehr ee Teil der italienischen Gemeinschaft bilden; 

3. daß infolgedessen die freimaurerische Einheit unberührt bleibt sowohl in 
Übereinstimmung mit den obern Kammern unter dem Großkommandeur Achille 
Ballori als mit den Logen unterm Großorient von Italien; 

4. daß die vom Orden ausgeschlossenen Freimaurer im Gegensatz zur ein- 
mütigen Gesinnung des Bundes die Anwendung des Artikels I der Verfassung zu 
hindern beabsichtigten, der bestätigt, daß die italienische Freimaurerei das demo- 
kratische Prinzip in sozialer und politischer Beziehung verficht; 

5. daß alle italienischen Logen ehrenhaften Männern jeglicher Schulbildung 
und jeden Glaubens offenstehen, gleichwelcher Richtung in der liberalen Partei 
sie angehören mögen, wenn sie nur Gegner des Klerikalismus, auch des modernen, 
sind und jeder auch noch so versteckten Reaktion. 


RUMÄNIEN. Die Großloge von Rumänien hat nach der Revue Mag. 
eine Loge Steaoa Salonicului (Stern von Saloniki) in Salonıki und eine Loge 
Concordia in Wien gestiftet. Jene arbeitet in rumänischer und französischer, 
diese in rumänischer und deutscher Sprache. Meister vom Stuhl der Wiener 
l.oge ist Br. (Bildhauer) Alceste Mantovani. 

PERSIEN. Das Märchen, daß die Wirren in Persien von Freimaurern 
angestellt worden seien (vgl. S. 249), spukt in der Tagespresse weiter. So 
hat der Courrier Europeen vom 10. Juni (nach der Bonifatius - Korrespondenz 
vom 15. Juli) geschrieben, „am gefährlichsten für den Schah sei der alte Chef 
der persischen Freimaurerei, der Armenier Malkhom Khan, ehemaliger Bot- 
schafter in Rom, welcher von Europa aus die Marionetten in Bewegung setze*. 
Weiter meldet nach der Augsburger Postztg. (Nr. 164 vom 18. Juli) die 
Nowoje Wremja, Zill-es-Sultan, der den jetzigen Sultan vom 'Throne verdrängen 
wolle, sei Freimaurer, weil er damit seinen Aspirationen nütze, urd die unter- 
drückten „politischen“ Klubs seien in Wirklichkeit regelrechte Freimaurerlogen 
gewesen (!!). 

ÄGYPTEN. Die neue Hamburger Tochterloge Zur Pompejus-Säule 
in Alexandrien ist nach dem Zirkel am 20. Juni eingeweiht worden. 

OKLAHOMA. Die Großloge von Oklahoma hat einen Ausschuß 
eingesetzt, der die Vereinigung der Großloge mit der des Indianer-Territoriums 
vorbereiten soll. Voriges Jahr sind beide Territorien zu einem Staate ver- 
einigt worden. 

PENNSYLVANIEN. Die Großbeamten der Großloge von Pennsyl- 
vanien tragen, wie die der Großloge von England, purpurrote Bänder. Jeder 
Vortrag, der in einer pennsylvanischen Loge gehalten werden soll, muß erst 
die Billigung des Großmeisters finden. 

TEXAS. Die Großloge von Texas hat auf ihrer Jahresversammlung 
am 3. Dezember v. J. u. a. folgende Entscheidungen des Großmeisters gebilligt: 
Es ist kein maurerisches Vergehen, Sonntags mit Hunden auf die Jagd zu 
gehen; eine Loge darf nicht einer Odd-Fellow-Loge gestatten, in ihrem Logen- 
raum Versammlungen abzuhalten; eine Loge darf am Johannistage keine Grade 
erteilen. 

— Vermächtnisse Mrs. Pbil. Shardien hat u. a. 2000 Dollars der 
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Tempelritter-Komturei in San Antonio, 500 Dollars dem Oststern-Kapitel da- 
selbst und den Rest ihres Vermögens dem Maurerheim in Fort Worth ver- 
macht. 

WESTVIRGINIEN. Br. Elı M. Turner, 1902 Großmeister der Groß- 
loge von Westvirginien, ist am 29. Februar in Morgantown gestorben. Er war 
am 24. Dezember 1848 in Harrison (Connecticut) geboren. 

CUBA. Die Großloge von Cuba hat nach dem Bundesblatt Br. Calix- 
to Fajardo y Rosello zum Großmeister gewählt. 

BRASILIEN. Eine neue Monatsschrift erscheint nach der Pariser 
Acacia in Reeipe (Pernambuco) unterm Titel OÖ Archivo Magonico. 

ARGENTINIEN. Br. Dr. Faustino J. Jorge ist unlängst in Buenos 
Aires gestorben. Er war 1896—1901 Großkomtur des Obersten Rates. 

CHILE. Hier arbeiten auch zwei Tochterlogen der spanischen Gran 
Logia Simbölica Regional Catalana-Balear: Esperanza Nr. 23 in Taltal und 
Eugenio Labän Nr. 26 in Autofagasta. 

NEUSÜDWALES. Eine „Maurerhochzeit*“ ist, wie der T'yler-Keystone 
der neuen Freimaurerzeitung Tbe Keystone in Sydney entnimmt, unlängst in 
einem dortigen Logenraum abgehalten worden. Die dabei beteiligten Freimaurer 
trugen sämtlich ihre Bekleidungen. 


SYMBOLISCHE GROSZLOGE DES SCHOTTISCHEN RITUS IN DEUTSCH- 
LAND. Die vor zwei Jahren gegründete Loge Licht und Wahrheit in Kassel ist 
am 18. April aus der Symbolischen Großloge ausgeschieden. Das Schreiben, 
mit dem sie ihre Entlassung nimmt — es ist in den Bausteinen abgedruckt —, 
gibt als Gründe des Ausscheidens u. a. an „die geschäftsmäßigen Logen- 
gründungen und Mitgliederwerbungen* und den „in letzter Zeit imıner wieder- 
kehrenden Versuch, die Hochgrade in den Bund einzuführen und die Brr. hier- 
für durch Zahlang geringer Beiträge zu gewinnen*. Das Organ der Großloge 
„Der Freimaurer“ nennt diese Gründe „gesucht*. 

BUND UNABHÄNGIGER ST. JOHANNISLOGEN DEUTSCHLANDS. 
Eine kurze Geschichte dieses Bundes bringt die Mai-Nr. seines Organs, 
der „Bausteine“. Darnach gründeten ihn die Logen Humanitas zur freien 
Burg in Freiburg i. B. und Bismarck zur deutschen Eiche in Berlin im Sep- 
tember 1902. Ihnen schlossen sich zwei Maurerkränzchen in Biebrich und 
Berlin an. Anfang August 1903 lud der Bund alle isolierten Logen zum An- 
schluß ein. Zu einem Kongreß hatten sich zwar mehrere Berliner isolierte 
Logen, der Matthäi-Logenbund und die Leipziger König-Albert-Loge ein- 
gefunden, es trat aber niemand dem Bunde bei, und eine Einladung des 
Matthäi-Logenbundes, zu ihm überzutreten, wurde abgelelınt. Immerhin traten 
die genannte Leipziger Loge, alsdann die Dresdner Loge Mozart zu den drei 
Säulen, nach ihrer Trennung vom Matthäi-Logenbund die Altonaer Loge Zur 
Treue und Einigkeit und die isolierte Loge Isarfels in München in freund- 
schaftliche Beziehungen zum Bunde. Inzwischen hatte sich unter Leitung der 


Bismarckloge ein neues Kränzchen gebildet, das ebenso wie das ältere 
Kränzchen bald in der Bismarckloge aufging.. Die Logen in Leipzig und 
Dresden stellten jedoch aus unbekannten Gründen den Verkehr mit dem Bunde 
ein. Dafür nahm die Hamburger Loge Zur deutschen Treue, die ebenfalls aus 
dem vormaligen Matthäi-Logenbund ausschied, freundschaftliche Beziehungen 
zum Bunde auf. Ihr folgten Januar und Februar 1906 die isolierten Logen 
Boni homines in Aschersleben und Zur Leuchte an der Elbe in Hamburg, 
ferner die Breslauer Loge Zu den drei Weltweisen, die aber nach Jahresfrist 
zusammen mit der Münchner Loge Isarfels wieder ihre Verbindung löste. Ende 
1906 schied auch die Freiburger Loge aus, so daß der Bund vorläufig ruhte. 
Er wurde auf dem Delegiertentage am 27. und 28. April 1907 von den Logen 
Zur Treue und Einigkeit in Altona, Zur Leuchte an der Elbe in Hamburg, 
Boni homines in Aschersleben, Bismarck zur deutschen Eiche in Berlin und 
Zum geschlossenen Buch in Bochum neu erweckt, während die dort ebenfalls 
vertretene Loge Faust zur Wahrhaftigkeit in Berlin nicht beitrat. Später 
schloß sich ihm noch die Hamburger Loge Zur deutschen Treue an, so daß 
er jetzt 6 Logen umfaßt. Der Bund will die Interessen der isolierten Logen 
vertreten und hat die Findelschen Allgemeinen Grundsätze der Freimaurerei 
zur Grundlage. Er gewährt Freiheit des Systems und des Rituals und ver- 
pflichtet nur zu einer jährlichen Kopfsteuer von I M. und zum Bezug des 
Bundesorgans. 

TEMPELRITTER. Auf ihren letzten Jahresversammlungen zählten nach 
dem Masonice Token die Großkomtureien von 


Alabama (13. Mai 1908). ... 17 Komtureien mit 1013 Mitgl., aufgenommen 203 
Connecticut (17. März 1908) .. 11 = „ 3616 „ : 238 
Louisiana (6. Febr. 1908)... .. 9 B ni IE 2 . 68 
Maine (7. Mai 1908) ....... 23 „ „ 509 , e 363 
Minnesota (29. April 1908 . .. 29 e alle. 5 n 272 
Mississippi (14. Febr. 1908)... 25 > » 10 „ R 216 
Missouri (26. Mai 1908)... ... 60 s „ 5840 » B 377 
Nebraska (30. April 1908) . . . 26 h „2304 „ R 141 
New Mexico (24. Okt. 1908) .. 9 : n A ö 52 
Texas (23. April 1908) ..... 49 s „ 4359 ,„ s 15 


TRUE KINDRED OF MASONS. Über den Frauenorden der „Wahren 
Verwandtschaft von Maurern“ lesen wir im 'Tyler-Keystone S. 450: „Der Orden 
setzt sich aus den 4 ältesten Adoptionsgraden: dem Verwandtschaftsgrad 
(Kindred Degree), der Heroine von Jericho, dem Guten Samariter und der Maurer- 
tochter, zusammen. Davon ist der Verwandtschaftsgrad der älteste und ein- 
fachste, der ursprünglich von Maurern geschaffen wurde als Mittel, sich des 
Schutzes ihrer Frauen bei Brr. Maurern zu vergewissern, wenn jene in großer 
Not oder unmittelbarer Gefahr seien oder allein reisten. Der erste Grad wird 
allen Eingeweihten erteilt; der zweite nur denen, die 6 Monate Mitglieder ge- 
wesen sind, sich der Erteilung des Grades würdig gezeigt haben und durch eine 
helleuchtende Kugelung dazu erwählt worden sind; der dritte nur nach Jahres- 
frist und bei helleuchtender Kugelung. Der Maurertochter-Grad ist ein Ehren- 
grad, der nur an "Töchter von Royal-Arch-Maurern erteilt wird. In seinen 
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Grundsätzen unterscheidet sich der Orden von andern ähnlichen darin, daß die 
Mitglieder eidlich verpflichtet werden, eher einander zu helfen als Hilfe bei 
Freimaurern zu suchen. Männer sind von der Mitgliedschaft ausgeschlossen 
und werden nur bei Beschimpfung und in Gefahr um Hilfe angegangen. Die 
obersten Grundsätze sittlicher Geradheit (moral rectitude) werden eingeprägt; 
eine ‚stillschweigende Zunge‘, ein ‚reines Leben‘ und eine ‚nützliche Handlung‘ 
sind die Grundsteine der Organisation, und Frauen werden gelehrt, auf jede 
Weise ihre ‚Verwandtschafts-Schwestern‘ zu schützen und ihnen zu helfen, wie 
es von den Brn. der Maurerbrüderschaft angenommen wird. Man sagt, der 
Orden sei 1813 von jemandem in dieses Land [Nordamerika] eingeführt 
worden, ‚der nicht nur ein Patriarch der Maurerei, sondern auch der Menschen- 
liebe und Religion war‘. Er erhielt das Ritual und die alten Landmarken der 
Grade samt den Überlieferungen und Zeremonien 1813 in Europa.“ Die Rich- 
tigkeit dieser letzten Behauptung erscheint uns mehr als zweifelhaft. Es wird 
dann noch berichtet, daß der Orden kürzlich reorganisiert worden sei und die 
Grade an Mütter, Frauen, Witwen, Schwestern und Töchter von Freimaurern 
erteilt würden. 

GUTTEMPLER. Über die Jugendlogen dieses Ordens schreibt das 
Hamb. Fremdenblatt (Nr. 94 vom 22, April): Die Jugendlogen, die das letzte 
Jahr in Bremen tagten, traten in dem diesjährigen Osterfest unter der Leitung 
des Großvorstehers des deutschen Jugendwerkes, J. Koopmann auf Sylt, in 
Schwerin zusammen. Die Ausstellung der Logen wurde bereits am Sonnabend 
eröffnet. In der Hauptversammlung waren von den 28 Distrikten Deutschlands 
25 durch Abgeordnete vertreten. Es wurde über innere Logenarbeit beraten, 
ein neuer Gesetzentwurf für die Jugendlogen besprochen und angenommen und 
zahlreiche Anträge erledigt. Lehrer Muthorst-Hamburg hielt in der gemein- 
samen Sitzung der Grundlogen einen Vortrag über „Unser Jugendwerk*, darin 
über Einrichtung, Zweck und Ziele der Jugendlogen Mitteilung machend, Auf 
dem öffentlichen Kunstabend im neuen Saal der Perzinaschen Pianofortefabrik 
sprach stud. rer. nat, Reincke-Tübingen über den Bund „Jugendwandern“, der 
dazu beitragen will, ein körperlich gesundes und kräftiges Geschlecht heran- 
zubilden und der Jugend Gelegenheit geben will, durch Wandern die Heimat 
kennen und lieben zu lernen. Lehrer Vosgerau-Altona hatte als Thema „Frohe 
Jugend und Guttemplertum“ gewählt. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Der Orden hat nun auch in Norwegen Ein- 
gang gefunden. Am 17. Februar ist als erste Loge die Norvegia-Loge Nr. 1 
in Christiana eingesetzt worden. Der Großsire Beyer von Dänemark und der 
Obermeister der neuen Loge hatten daraufhin am 20. Februar eine Audienz 
beim König Haakon, der dabei sein lebhaftes Interesse für den Orden und 
seine Zwecke bekundete. 

— In Schweden gab es Ende März 39 Logen mit 4347 Mitgliedern 
(+4 245) und 2 Lager mit 861 Mitgliedern (+ 125). 

— Das Odd-Fellow-Heim für Oregon ist am 4. Januar eingeweiht 
worden. Es hat 25000 Dollars gekostet und birgt 35 Insassen, darunter 13 Waisen. 


— Zur Unterstützung der Opfer des Erdbebens in Kalifornien sind in 
Odd- Fellow -Kreisen nach dem Führer 217767 Dollars aufgebracht worden. 
Da hiervon nur 158551 Dollars gebraucht wurden, erhielten alle Spender 
etwa !/, ihres Beitrags zurück. 

EGLISE GNOSTIQUE UNIVERSELLE. Über die „Gnostische Welt- 
kirche‘, wie sich neuerdings die Eglise catholique gnostique nennt, erfahren 
wir aus der Pariser Acacia S. 308 ff., daß sie sich in ein dem Schottischen 
Ritus nachgeahmtes Gewand kleidet. Der Gnostizismus ist 1890 wieder ins 
Leben gerufen und endgiltig 1903 auf dem Konzil von Toulouse wieder- 
hergestellt worden, das 7 Sophronius (Dr. Fugairon) organisiert hat. Die 
Gnostische Kirche besteht aus zwei Abteilungen, eine exoterische und eine 
esotorische. Jene steht allen Nationen, Sprachen, Religionen und Rassen offen. 
In die esoterische Abteilung kann man aus der exoterischen nur unter gewissen 
Bedingungen kommen: man muß frei in seinen Handlungen sein, muß fähig 
sein, die gnostischen Lehren zu verstehen, sich schriftlich von der Religion, in 
der man geboren und erzogen worden ist, losgesagt haben und schriftlich sein 
Ehrenwort geben, daß man nur sehr vorsichtig von der gnostischen Lehre im 
allgemeinen reden und über gewisse besondere Punkte tiefstes Stillschweigen 
beobachten will. Die Einweihung geschah anfangs in 7 Graden, das Toulouser 
Konzil hat sie aber auf 33 Grade erweitert, die folgende dem Schottischen 
Ritus nachgebildete Namen führen: 


Initiation ele&mentaire. 

Grades de preparation: 1. Apprenti, 2. Compagnon, 3. Maitre, 4. Maitre 
Secret, 5. Maitre Parfait, 6. Secrötaire, 7. Prevöt et Juge, 8. Intendant, 9. Elu des 
Neuf, 10. Elu des Quinze, 11. Sublime Chevalier Elu. 

Initiation superieure. 

Grades d’Association: 12. Grand Maitre Architecte, 13. Royale Arche. 

Grades de Perfection: 14. Sublime Macon Gnostique, 15. Inıtie d’Orient, 
16. Prince de Nazareth, 17. Initie d’Orient et d’Occident, 18. Chevalier du Soleil 
(Adepte), 19. Rose-Croix, 20. Grand Fontife de la Cite Celeste. 

Grades Sacerdotaux: 21. Venerable Maitre ad vitam, 22. Maitre de la Clef, 
23. Royal Hache, 24. Chef du Tabernacle, 25. Prince du Tabernacle, 26. Chevalier 
du Serpent airain, 27. Prince de Merey (trinitaire). 

(rades de Chevalerie: 28. Commandeur du Temple, 29. Grand Ecossais de 
Saint Andre, 30. Kadosch Gnostique. 

Grades Administratifs: 31. Inquisiteur, Inspecteur, 32. Grand Inspecteur 
General, 33. Prince du Royal Secret de la Gnose. 


Die drei letzten Grade sind den „Bischöfen“ der „Hohen Synode“ vorbehalten. 
Neuerdings ist innerhalb der Synode auch ein Oberster Rat eingesetzt worden, 
an dessen Spitze der „Patriarch“ Johannes Bricaud und Sophronius stehen. 
Organ der Gnostischen Kirche ist „Le Reöveil Gnostique*, das aller zwei 
Monate erscheint. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Antiquariats-Katalog 5. Neuerwerbungen. Oskar Rauthe, Buch- 
und Kunstantiquariat, Friedenau-Berlin, Cranachstr. 7. (1908.) (48 8.) kl.-8°. 
Nr. 170—176 seltenere freimaurerische Werke zu hoher Preisen. 


u 
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Antiquariats-Katalog Nr. 117, Philosophie in ihrem gesamten 
Umfange. Spiritismus, Magnetismus und verwandte Gebiete. Ernst 
Geibel, Antiquariat, Hannover, Friedrichstraße 11. (1908.) (73 8.) 8°. 

Nr. 1787—97 werden Masonica zu mittlern Preisen verzeichnet. 


B. Seligsberg’s Antiquariat (Inhaber: F. Seuffer) Bayreuth. Anti- 
quariats-Katalog Nr. 285. Neuerwerbungen: Deutsche Literatur. Kultur- 
und Sittengeschichte. ... (1908). (60 S.) 8°. 


Nr. 840-857 freimaurerische Werke zu mittlern Preisen, darunter eine Selten- 
heit: die Wochenschrift Der Freymaurer von 1738 (12 M.). 


Julius Neumann, Hofbuchhandlung und Antiquariat, Breiteweg 166, 
Magdeburg. Antiquariats-Katalog 4. Geheimwissenschaften. (1908.) 


(82 8.) 8°. 
Nr. 508-533 und 1514—24 sind Masonica zu mittlern Preisen. 


Antiquariats-Katalog Nr. 27. Max Jaeckel, Potsdam, Nauener 
Str. 15. (1908.) (86 8.) 8°. 


Enthält eingestreut Masonica zu mittlern Preisen. 


Bücheranzeiger XXXIII. 1908. Oskar Gerschel, Buchhandlung 
und Antiquariat in Stuttgart, Kronprinzstr. 32. Wertvolle Werke. Kultur- 
geschichte. Curiosa.. (152 8.) 8°. 

Nr. 562—590 bringen Masonica zu mittlern Preisen. 

St. Joh. Freimaurerloge Phoenix, Or. Leipzig. Bericht über 
das fünfzehnte Arbeitsjahr. Jahresbericht XV. 190%. Druck von 
Hesse & Becker. (24 8.) 8°. 

Der Bericht kann wieder auf ein erfolgreiches Arbeitsjahr zurückblicken. Fast 
überreich ist die Zahl der Vorträge aus allen Gebieten des Wissens und die Zahl der 
Brr., die sie geboten haben. An ordentlichen Mitgliedern besaß die Loge Finde v. J. 
auf 76. Die Volksunterhaltungsabende wurden auch im letzten Winter wieder abge- 


halten: zu den 6 Abenden, die einen Aufwand von’ 5663,55 M. verursachten, wurden 
18284 Eintrittskarten ausgegeben. 

Deile, Gotthold, Goethe als Freimaurer. Von —. [Sonderheft zu 
den „Stunden mit Goethe“.) Verlegt im Jahre 1908 bei Ernst Siegfried 
Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW. (XI, 337 8.) 8°, 
Preis 4 M., geb. 5 M. 

Nachdem uns erst vor drei Jahren Br. Wernekke in seinem prachtvoll aus- 
gestatteten Werke „Goethe und die Königliche Kunst“ (vgl. 1905 S. 208) eine eingehende 
Darstellung der Beziehungen Goethes zu unserm Bunde geboten hat, wird das gleiche 
I'hema im vorliegenden Buche auf gleich breiter Basis behandelt. Der Verfasser, der 
schon im vorigen Jahre ein Werk „Freimaurerlieder als Quellen zu Schillers Lied ‚An 
die Freude‘* (vgl. 1907 S. 134) hat erscheinen lassen, würdigt im ersten Teile bis 
S. 179 in 13 Abschnitten Goetbe als Freimaurer, während der zweite als Anhang be- 
zeichnete Teil „Urkundliches“ bietet, woran sich zahlreiche Anmerkungen und ein 
eingehendes Register schließen. Wenn man bei Deile die künstlerischen Beigaben, die 
Wernekkes Buch auszeichnen, vermißt, so geut er andrerseits noch mehr ins Breite, 
indem er z. B. auch die Beziehungen (soethes zur Arkadischen Gesellschaft Philandria 
darstellt und eine Lebensbeschreibung von Prof. Dominikus bietet. Wenn auch der 
zünftige Literarhistoriker, der es nicht für nötig hält, die Freimaurerei im Bunde 
selbst kennen zu lernen, mit souveräner Erhabenheit derartige Werke nicht gerade 
mit Wohlwollen betrachtet (vgl. Prof. Geiger im Berliner Lokal-Anzeiger vom 26. Juli), 
so danken wir doch dem Verfasser, daß er von neuem diesen unerschöpflichen Gegen- 
stand behandelt hat. Wir bemerken noch, daß die Bezieher der „Stunden mit Goethe* 
das Werk zum ermäßigten Preise von 3 M. erhalten. 


DEE Nr. 19 erscheint am 12. September. TB 
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Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 19. Leipzig, den 12. September 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Br. Hermann Settegast 7 (S. 289). — 46. Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 
(S. 292). -— Durch Arbeit zur Einigkeit (S. 297). — 11. Hauptversammlung des Vereins 
„Altersheim für Freimaurer‘ in Einbeck (S. 298) — Rundschau (S. 300). — Literatur (S. 
304). 

Abbildung: Br, Settegast (S. 291). 


Br. Hermann Settegast 7. 


Br. (Geh. Regierungsrat Prof. Dr. phil.) Hermann Settegast, Ehren- 
Provinzial-Großmeister der Provinzial-Großloge von Hamburg in Berlin 
und Mitglied der Toge Germania zur Einigkeit daselbst, ist am Abend 
des 11. August in Berlin im gesegneten Alter von 89 Jahren i. d. e. ©. 
eingegangen: so lautete die Tranerkunde, die uns, leider zu spät für die 
letzte Nummer, vor vier Wochen wurde So hat wieder ein treues 
Maurerherz aufgehört zu schlagen! Mit dem Verewigten ist aber auch 
eine Persönlichkeit dahin gegangen, die ihr Wirken mit unvertilgbaren 
Lettern in die Annalen der deutschen Maurerei eingezeichnet hat; be- 
deutet doch der Name Br. Settegasts einen Markstein in der Entwick- 
lung der deutschen und besonders der preußischen Maurerei, da er im 
Alter von 73 Jahren, wo den allermeisten der Tod oder die Gebrechen 
des Alters schon die Werkzenge aus der Hand genommen haben, mit 
jugendlichem. Wagemut und staunenswerter HKlastizität des Geistes den 
wahrlich nieht unbedeutenden Kampf mit den drei altpreußischen Groß- 
logen und der preußischen Regierung aufnahm und bis zum glänzenden 
Siege durchführte und so das angebliche Monopol der Berliner Großlogen 
beseitigte und der humanitären Freimaurerei freie Balın auch in Preußen 
bereitete. Es kann nicht der Zweck dieser Zeilen sein, Br. Settegasts 
Bedeutung als Landwirtschaftslehrer und Freimaurer ausführlich zu 
schildern; dazu reicht der Raum hier nicht aus, wir verweisen daher 
auf seine Selbstbiographie „Erlebtes und Erstrebtes“ (Berlin: Puttkammer 
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& Mühlbrecht, 1901) und Br. Oehlkes biographische Studie (Berlin: 
Unger, 1004*). Aber den äußern und den freimaurerischen lebensgang 
des Brs. wollen wir wenigstens in großen Zügen unsern Lesern ins Ge- 
dächtnis zurückrufen. 

Br. Settegast wurde am 30. April 1810 in Königsberg i. Pr. "als 
fünfter von sieben Geschwistern geboren. Sein Vater, ein Gerichtskal- 
kulator, lebte in bescheidenen Verhältnissen und starb, als Br. Settegast 
erst O Jahre alt war. Nach seinem Abgang vom Gymnasium 1835 wurde 
Br. Settegast Landwirt und bezog nach mehreren Jahren praktischer 
Lehrzeit 1844 «lie Berliner Universität und später die Akademie in 
lIlohenheim. 1847 wurde er zum Administrator der Kgl. Domäne in 
Proskau und zum Jiehrer der Landwirtschaft an der dortigen neuer- 
richteten Lehranstalt ernannt. Nach elfjähriger Tätigkeit erhielt er die 
Direktorstelle der neuen Landwirtschaftlichen Akademie in Waldau in 
Ostpreußen übertragen, die er nach 5 Jahren mit der Direktorstelle in 
Proskau vertauschte. Als dann die neue Landwirtschaftliche Hochschule 
in Berlin errichtet wurde, wurde er 1881 als Professor an diese berufen. 
Als geschätzter Lehrer und Schriftsteller auf landwirtschaftlichem Ge- 
biete wirkte er hier bis zu seinem 70. Lebensjahr, wo er sich hochge- 
ehrt in den Ruhestand zurückzog, freilich nur, um bald auf anderm 
Gebiete eine weittragende Tätigkeit zu entwickeln: auf dem der Kgl.K. 

Br. Settegast war unserm Bunde anmı 11. Dezember 1854 in der 
Oppelner Loge Psyche, einer Tochterloge der Großen National- Mutter- 
loge Zu den drei Weltkugeln, zugeführt worden und hatte sich 1859 
in Königsberg i. Pr. der Tochterloge der Berliner Großen Landesloge 
/um Totenkopf und Phönix angeschlossen, der er auch treu blieb, als 
er nach Schlesien zurückging. Bei seiner Übersiedlung nach Berlin ließ 
er sich jedoch 1881 bei der dortigen Loge Friedrich Wilhelm zur ge- 
krönten Gerechtigkeit annehmen, einer Toochterloge der Großen Loge 
Royal York, so dab er nun alle drei Lehrarten der altpreußischen Groß- 
logen kennen lernte. 1884 wurde er auf besondern Wunsch des Grob- 
meisters Brs,. Herrig zum zug. Großmeister der Großen Loge Royal York 
gewählt, obwohl er bis dahin noch kein Logenamt bekleidet hatte, und 
nach jenes plötzlichem Tode 1889 zum Großmeister. Damals war gerade 
die Großloge mit der alle neun Jahre erfolgenden Revision ihrer Statuten 
beschäftigt, und Br. Settegast beantragte nichts mehr und nichts weniger 
als Abschaffung «des 4. (irades und Umwandlung des Innersten und des 
Innern Orients in einen „Engern Rat“ und eimen „Wissenschaftlichen 


*) Von ihr erscheint jetzt die 2. Auflage (Preis 2,50 M., geb. 3,50 M.). 
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Ausschuß“, die beide von der Großloge abhängig sein sollten. Als dies 
in erster Lesung von der Revisionskommission abgelehnt wurde, legte er 
nach halbjähriger Großmeisterschaft am 15. November 1889 den Hammer 
nieder, schied, als das neue Grundgesetz ohne seine Anträge von 
der Großloge 1891 endgiltig angenommen worden war, aus dem Ver- 
band von Royal York ganz aus und trat am 28. Juni 1891 zur Ham- 
burger Tochterloge Ferdinande Caroline in Hamburg über. Diese be- 
sab in Berlin eine-Vereinigung von Mitgliedern, er 
die nun alsbald daran ging, sich in eine Loge 
unter der Großen Loge von Hamburg umzu- 
wandeln. Die Berliner Großlogen verlangten je- 
doch vorerst den Nachweis, daß die Polizeibehörde 
die Erfüllung der Vorschriften des \Vereinsge- 
setzes von der neuen Loge nicht verlange. Der 
Bescheid des Ministers des Innern vom 12. Mai 
1892, der daraufhin von der neuen Loge anı 
15. November 1891 erbeten worden war, fiel zu 
ihren Ungunsten aus, und die Hamburger Großloge 
verweigerte infolgedessen die Stiftungsurkunde. 
Nun entschloß sich Br. Settegast zu selbständigen Vorgehen: er 
gründete am 1. August 1892 mit seinen Berliner Brn. auf eigne Faust 
die „Große Freimaurerloge von Preußen, genannt Kaiser Friedrich zur 
Bundestreue* und am 27. November 1892 deren erste Tochterloge Vik- 
toria. Als das Polizei-Präsidium die Führung der Bezeichnung „Grobe 
Freimaurerloge* auf Grund des Ediktes von 1798 verbot, auch den Namen 
„Große Bauhütte“* für unzulässig erklärte, beschritt Br. Settegast, unter- 
stützt von Br. Alexander-Katz, den Rechtsweg und erlangte sowohl vor 
dem Berliner Bezirksausschuß am 22. November 18092 als auch vor dem 
Oberverwaltungsgericht am 22. April 1893 ein obsiegendes Urteil. Neben 
diesem Kampf gegen die Behörde ging ein heftiger Federkrieg zwischen 
Br. Settegast und Vertretern der Berliner Großlogen einher; ' die Bro- 
schüren, die er von Seiten Dr. Settegasts zeitigte, wurden später in das 
Sammelwerk „Der deutschen Freimaurerei (segenwart und Zukunft“ (Ber- 
lin 1897, neue Ausg. 1904*) mit aufgenommen. Die staatliche An- 
erkennung hatte so Br. Settegast wohl erreicht, aber die des Deutschen 


*) Die Hauptschrift daraus: „Die deutsche Freimaurerei, ihre Grundlagen, ihre 
Ziele“ erschien mit dem Vortrage „Der Darwinismus in seinem Verhältnis zur Natur- 
forschung, Religion und Freimaurerei‘“ als Anhang und einem Bildnis Br, Settegasts 
im vor. J.in 8. Aufl. im Verlage von Br. Unger in Berlin (Preis 2,50 M.. geb. 3,50 M.). 
Vgl. S. 1907 8. 324. 


Großlogenbundes blieb ihm versagt; ein dahingehendes Gesuch wurde 
1395 abgelehnt. Obwohl sich daher die Großloge Kaiser Friedrich, in 
der Br. Settegast bis 1894 und 1897—98 das Amt des Großmeisters 
übernommen hatte, kräftig entwickelte und in und außerhalb Berlins 
weitere Tochterlogen gründete, war doch der Zustand, ohne äußere Be- 
ziehungen zur übrigen deutschen Freimaurerei zu sein, bestimmend dafür, 
durch Übertritt zur Großen Loge von Hamburg die allgemeine Aner- 
kennung zu gewinnen Am 28. Oktober 1900 wurde die Großloge 
Kaiser Friedrich geschlossen und an ihrer Stelle eine Provinzial-Großloge 
von Hamburg in Berlin eröffnet, wobei Br. Settegast zum Ehrenmitglied 
der Hamburger Großloge ernannt wurde. Damit war die „Settegast-Be- 
wegung“ endgiltig beendigt. Leider sollte sich nur an diese „Überfüh- 
rung“ ein unliebsamer Zwist im Deutschen Großlogenbund anknüpfen, 
der die Gemüter noch bis Pfingsten 1903 ın Aufregung erhielt. Br. 
Settegast aber konnte mit Befriedigung auf sein Werk schauen, wenn dessen 
Früchte auch die humanitären Großlogen ziehen. Und trat auch keine 
Aussöhnung mit den altpreußischen Großlogen ein,*) von seiner engern 
Gemeinde, wie von weitern Kreisen war er fortgesetzt der Gegenstand 
dankbarer Huldigung. Dies zeigte sich besonders an seinem goldenen 
Maurerjubiläum 1904, dessen Gedächtnis eine Plakette mit seinem Bilde 
wach erhält, nachdem schon zu seinem 80. Geburtstage 1899 eine Denk- 
münze auf ihn geprägt worden war. Und einer Ehre, wie sie in Deutsch- 
land nur Fürstlichkeiten zu teil geworden ist, konnte er sich erfreuen: 
die Breslauer Logen Hermann zur Beständigkeit und Settegast zur deut- 
schen Treue haben sich schon zu seinen Lebzeiten nach ihm genannt. 
Wir schließen mit dem Bekenntnis, das der Heimgegangene einst von 
der Freimaurerei abgelegt hat: „Die Freimaurerei in ihrer erhabenen 
und einfachen Lehre ist und bleibt die letzte und feste Hochschule sitt- 
licher Verptlichtung und Vervollkommnung: ihre Geschlossenheit, Zucht 
und Ordnung erziehen den Bundesbruder zum Herrscher über sich selbst 
und zum Verkündiger alles des Großen, was durch Weisheit, Schönheit 
und Stärke das Leben an unveräußerlichen Gütern zu bereichern und zu 


vertiefen vermag.“ 


46. Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer. 

Während in den letzten ‚Jahren der Verein in der Mitte Deutsch- 

lands getagt hatte, fand die 46. Jahresversammlung am 5. und 6. Sep- 


*) Wie wir während des Druckes erfahren, sind aber beim Begräbnis die drei 
Großlogen durch die Brr. Gerhardt, Kleffel und Krause amtlich vertreten gewesen. 
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tember in der Ostmark in den neuerbauten, schmucken Räumen der 
altehrwürdigen Loge der alten Bischofsstadt Gnesen Zum bekränzten 
Kubus statt. Nicht nur aus nächster Nähe und den angrenzenden Pro- 
vinzen, auch aus weiterer Ferne, aus der Mitte, dem Westen und dem 
Süden Deutschlands hatten sich treue Freunde des Vereins eingefunden, 
die zum Teil schon auf der Hinreise und dann in Gnesen ein frohes 
Wiedersehen feierten. Insbesondere waren wieder Obmänner in größerer 
Zahl vertreten, die vor den beiden Sitzungen zu kurzen Beratungen 
zusammentraten. 

Die erste Sitzung wurde in dem hohen, in gotischem Stile gehal- 
tenen Tempel, von dessen Decke die Sterne herniederflammten, nach- 
mittag 4'/, Uhr durch den Vorsitzenden Br. Fensch mit einer An- 
sprache eröffnet, in der er das Wesen und die Zwecke des Vereins 


- kräftig hervorhob. Gegenüber den Trennungen und Verschiedenheiten 


in der deutschen Maurerei lege der Verein nicht das Hauptgewicht auf 
das, was uns trenne, sondern auf das allen Gemeinsame; er solle bleiben 
und immer mehr werden, was er gewesen sei: eine Sammelstätte taten- 
freudiger Freimaurer aus den verschiedensten Systemen zu gemeinsamer 
Arbeit im Dienste wahrer, echter Freimaurerei. Er wolle kein Sturm- 
bock gegen die Großlogen sein und sich auch nicht zum Werkzeuge 
einzelner Brr. machen. Sollten sich solche Bestrebungen geltend machen, 
so werde der Vorstand Mittel und Wege finden, die neutrale Stellung 
des Vereins zum Besten der deutschen Maurerei zu erhalten. Br. Fensch 
dankte dann der Gnesener Loge für ihre Gastfreundlichkeit und wünschte, 
daß die Tagung auch dem Gnesener Brkreise zur Befestigung und 
Stärkung dienen und dem Verein im Osten viele neue Freunde zuführen 
möge. Alle Teilnehmer hieß er schließlich herzlich willkommen und 
bemerkte, daß versehentlich in die Tagesordnung die Wahl des nächsten 
Versammlungsortes aufzunehmen vergessen worden sei. Unter Zustimmung 
der Versammlung schlug er vor, die Wahl in der Sonntagssitzung zwischen 
den Punkten 14 und 15 vorzunehmen. 

Nachdem Br. Bischoff die eingelaufenen Begrüßungsschreiben und 
-telegramme bekannt gegeben hatte, erstattete der Geschäftsführer Br. 
Taute den Rechenschaftsbericht. Der Verein könne mit großer Genug- 
tuung auf das letzte Geschäftsjahr zurückblicken. Das letzte Jahrbuch 
weise 5002 Mitglieder, eine Vermehrung von 1070 gegen das Vorjahr, 
auf; inzwischen seien weitere Beitritte erfolgt, so daß die Gesamtzahl der 
Mitglieder etwa 6000 betrage, wovon 176 die lebenslängliche Mitglied- 
schaft besäßen. Die Obmänner hätten sich um 38 auf 212 vermehrt; 
von denen auf der Magdeburger Versammlung über 30 anwesend gewesen 
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‚seien; die ihnen gewährte Reiseentschädigung habe durchschnittlich 
21,69 M. betragen. Die Gesamteinnahmen beliefen sich einschließlich 
eines Bestands von 4743,93 M. auf 23289,02 M. und die Ausgaben 
auf 1884355 M. Das Vereinsvermögen sei um 3441,34 M. auf 
105860,12 M. gestiegen. Seit seinem Bestehen habe der Verein rund 
64000 M. für Wohltätigkeitszwecke verausgabt. Der sog. Einigungs- 
fonds, den Br. Thorbecke in Detmold verwalte, sei um 225 M. auf 
6636 M. gewachsen. Weiter ging der Bericht auf den Bruderbund, die 
Einweihung des Nadermann-Denkmals, die Bibliographie, die Preisaus- 
schreiben, die Wanderredner (für 6 Vorträge sind im Geschäftsjahre 
148,60 M. gezahlt worden), die Bezirksversammlungen, den Besuch von 
Verbandsversammlungen, und Logenjubiläen durch Vorstandsmitglieder 
und die Tätigkeit des Arbeitsamts ein und gedachte zum Schluß des 
Hinscheidens des Ehrenvorsitzenden Brs. von Reinhardt und 84 weiterer 
Mitglieder. Br. Fensch dankte Br. Taute für die rührige und mühevolle 
Geschäftsführung, und es wurde ihm, nachdem Br. Fischer aus Gera 
angeregt hatte, die Verwaltung des Einigungsfonds ebenfalls in die Hände 
des Geschäftsführers zu legen, Entlastung erteilt. 

Br. Fensch teilte hierauf mit, daß die Familie des Brs. von Reinhardt 
die Errichtung eines Grabdenkmals aus Maurerkreisen abgelehnt habe, 
und beantragte namens des Vorstands, den verstorbenen Ehrenvorsitzenden 
nun dadurch zu ehren, daß 1850 Exemplare seiner Schrift »Die Pflege des 
reinen Menschentums« auf Vereinskosten an Volksbibliotheken überwiesen 
würden, zu deren Verteilung sich die Gesellschaft zur Verbreitung von 
Volksbildung bereit erklärt habe. Dies wurde ohne Widerspruch ge- 
nehmigt. 

Br. Taute beantragte die Beibehaltung der Anleitung für die Ob- 
männer und deren Reiseentschädigung mit der Erweiterung, daß Obmänner 
sich auch durch einen andern Obmann vertreten lassen könnten, in 
welchem Falle die Entschädigung nach der Mitgliederzahl der gesamten 
von ihm vertretenen Öbmannschaften zu berechnen sei, die Annahme der von 
Br. Kießling in Leipzig ausgearbeiteten Leitsätze für die Bezirksversamm- 
lungen bis auf Nr. 15, die gegen die gegenwärtige Satzung des Vereins 
verstößt und der daher für die nächste Vereinsversammlung zurückgestellt 
werden solle, und einen Kostenzuschuß bis zu 1500 M. für Wanderredner. 
Auch hierzu erteilte man ohne Debatte Genehmigung. 

Das ausscheidende Vorstandsmitglied Br. Bischoff wurde auf Vor- 
schlag des Brs. v. Madai einstimmig wiedergewählt und nahm die Wahl 
dankend an. 

Br. Taute beantragte nun namens des Vorstands, eine kurzgefaßte 
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Geschichte der deutschen Freimaurerei durch Br. Kneisner in Hamburg 
ausarbeiten zu lassen und die Mittel für die Ausarbeitung und Druck- 
legung zu bewilligen. Nach kurzer Besprechung stimmte man dem zu 
und ließ dem Vorstande bezüglich der Höhe der aufzuwendenden Mittel 
freie Hand, beschloß aber die Einsetzung eines Redaktionsausschusses, 
dessen Bildung dem Arbeitsausschusse übertragen wurde. 

Der Bericht der Bır. Knape und Kraft mußte, da Br. Kraft erst 
am Abend eintreffen konnte, für die folgende Sitzung zurückgestellt 
werden, die durch den Wegfall (les Vortrags (des erkrankten Brs. Riegel 
entlastet war. 

Den Schluß der Versammlung bildeten die Vorträge der Brr. Hieber 
aus Königsberg und Leschhorn aus Breslau. .Jener behandelte an der 
Hand einer Stelle aus den Akten der Berliner Großen Landesloge das 
freimaurerische Geheimnis, das dort in der Entstehung und Stiftung 
des Ordens gefunden wird und von Br. Hieber auf die Kenntnis des 
Ursprungs und der Entwicklung des göttlichen Tiebens in uns gedeutet 
wurde. Zum Schluß warnte Br. Hieber vor Einigungsbestrebungen und 
Systemstreitigkeiten und vor der maurerischen Werktätigkeit nach außen, 
dem gegenüber Br. Bischoff den Standpunkt (des Vereins, das Hinaus- 
tragen des freimaurerischen Gedankens in die Welt, betonte. Br. Leschhorn 
sprach in seiner fesselnden Rede über Deutschtum und Freimaurerei 
und führte als Feinde des Deutschtums die Sozialdemokratie. den Ultramon- 
tanismus, den Materialismus, den Geist des Fremdländischen und die 
Gleichgiltigkeit vor, denen er den Geist der Vaterlandsliebe und der 
Freiheit und die Pflege des idealen und nationalen Sinnes gegenüber- 
stellte. Er betonte die Wesenseinheit des deutschen Volkstumes und 
ler deutschen Freimaurerei und schloß mit der Forderung: „Maurer 
bleiben bis zum Sterben, deutsch bis in den Tod hinein“. 

Damit schloß ?/,S Uhr die erste Sitzung, an die sich ein gemütliches 
Brudermahl anschloß. 

Die zweite Sitzung, der auch eine Sitzung des Arbeitsamts 
vorausging, wurde am 6. September vorm. 11?/, Uhr durch den stell- 
vertretenden Vorsitzenden Br. Kietzmann aus Gnesen mit einer kurzen 
Ansprache eröffnet, worin er die Teilnehmer namens der Gmesener lioge 
willkommen hieß. Nach Vorlesung und Genehmigung des Protokolls 
der vorigen Sitzung wurden die üblichen Beiträge (300 M. an die Gne- 
sener loge zu humanitären Zwecken und 1700 M. zur Verfügung des 
Vorstands für Unterstützungen und Studienbeihilfen) bewilligt. Dann 
berichtete Br. Wolfstieg aus Berlin über den Fortgang des bibliographi- 
schen Unternehmens; darnach sind bis jetzt 25—830000 Titel mit Regesten 
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herausgeschrieben, so daß zu hoffen ist, daß das Werk zur festgesetzten 
Zieit vollendet wird. Seinen Vorschlägen, die gesamte Literatur bis 1756 
(anstatt 1750) und die deutsch-schweizerischen Werke mit aufzunehmen, 
stimmte man zu, ebenso verwilligte man die Kosten der Herstellung 
und der Versendung eines Probedrucks, war mit der Aufnahme des Vor- 
handenseins von Büchern in den einzelnen Büchereien in der vorgeschlagenen 
Weise einverstanden und genehmigte den vom Ausschuß angestellten 
3 Damen eine Gehaltserhöhung. Die Einnahme hat im Rechnungsjahre 
6730 M. und die Ausgabe 6035 M. betragen. Der Schatzmeister des 
Ausschusses, Br. Radziejewski, teilte hierzu mit, daß nur 51 Logen Jahres- 
und 42 einen einmaligen Beitrag leisten, und bat dringend, für das Unter- 
nehmen weiter zu werben. 

Einen ausführlichen und eingehenden Bericht erstattete Br. Bischoff 
über das Arbeitsamt. An Stelle des erkrankten Brs. Kolbe ist Br. See- 
dorf in Bremen ins Arbeitsamt eingetreten. Dieses hat im März in 
Weimar getagt und sich mit den Preisausschreiben, der Auswahl der 
12 Gutachter, der Wanderrednerfrage, der Abfassung einer kurzgefaßten 
Geschichte der Freimaurerei in Deutschland, den Beziehungen der Logen 
zur Comenius-Gesellschaft, einem Vereinsemblem mit dem Wahlspruch: 
„Durch Arbeit zur Einigkeit“, der Obmännerorganisation, der Biblio- 
graphie, dem Altersheim, der Anlegung des Vereinsvermögens, der steno- 
graphischen Aufnahmen der Verhandlungen, der Einrichtung einer mau- 
rerischen Korrespondenzstelle usw. beschäftigt. Darauf setzte man das 
Arbeitsamt wieder ein mit dem Recht der Zuwahl weiterer Mitglieder, 
bewilligte ihm einen Kredit von 1000 M., überließ es dem Arbeitsamt 
den Bezirksversammlungen ein Thema zu Bearbeitung zu stellen, ermäch- 
tigte es, eine neue Rundfrage an 12 Brr. auf Grund der eingegangenen 
Gutachten zu erlassen, bewilligte für ein neues Preisausschreiben über 
den Inhalt des freimaurerischen Humanitätsgedankens mit Termin für 
den 1. Dezember 1909 1000 M. und nalım eine vom Arbeitsamt vorge- 
schlagene Entschließung an die sich über das Wirken der Comenius- 
Gesellschaft anerkennendausspricht und den Mitgliedern die Unterstützung 
der Gesellschaft emptiehlt. 

Die Brr. Knape aus Ratibor und Kraft aus Görbersdorf berichteten 
hierauf über die eingegangenen 12 Gutachten über die Frage: „In wel- 
chem Sinne und auf welchem Wege können und sollen die Logen Ein- 
fluß auf die Volkserziehung ausüben?“ Während jener im einzelnen 
die Beantwortungen, die die Frage gefunden hat, (arlegte, gab Br. Kraft 
seine eigne Ansicht über die Frage in längerer Ausführung zum besten. 

Ein verspätet eingelaufener Antrag der Colmarer Loge, einen Ver- 


— 2970 — 


treter des Vereins zur nächsten Zusammenkunft der deutschen, schweize- 
rischen und französischen Freimaurer zu senden, fand nach längerer 
Aussprache durch die Entschließung seine Erledigung, daß man zwar 
den Bestrebungen der Annäherung zwischen der deutschen und franzö- 
sischen Maurerwelt sympathisch gegenüber stelie, aber bedauere, keinen 
Vertreter entsenden zu können, da eine solche Vereinsbetätigung außer- 
halb des Rahmens der Organisation liege. 

Für nächstes Jahr sind in letzter Stunde mehrere Einladungen 
eingegangen, die noch richt gehörig haben geprüft werden können. Man 
überließ daher dem Vorstande die Wahl des nächsten Versammlungsortes. 

Wegen vorgerückter Zeit salı Br. Neumann von der Vorlesung 
seines Vortrages über alte und neue Gegnerschaften des Freimaurertums 
ab und gab nur ein kurzes Referat daraus. Dagegen hielt Br. Fensch 
noch auf besondern Wunsch der Versammlung seinen anregungsreichen 
Schlußvortrag über die Frage: Wie können die Freimaurer zu der Ein- 
wirkung auf die Sittigung des Volkslebens durch die Kunst beitragen ? 

Nachdem Br. Heider die Grüße seiner Loge Zum goldnen Schiff 
in Berlin überbracht hatte, wurde die Versammlung '/,4 Uhr geschlossen. 
Zur folgenden Tafel hatten die Brr. Fensch und Bisclhoft kernige Lieder 
beigesteuert, und es wurden hierbei noch die weiter eingelaufenen zahl- 
reichen Begrüßungen bekannt gegeben und wieder eine Sammlung für 
die Bibliographie vorgenommen, die den ansehnlichen Betrag von 180 
M. ergab. Am 7. September schloß sich an die Versammlung ein Be- 
such des Ansiedlungsgebiets in Wagen, die die Kgl. Ansiedlungskom- 
mission frei zur Verfügung gestellt hatte. Die Teilnehmer schieden aus 
dem gastlichen Gnesen mit den Bewußtsein, wieder ein gutes Stück 
Arbeit für unsere Maurerei und unser Deutschtum getan zu haben. 


Durch Arbeit zur Einigkeit. 


Des Vereins deutscher Freimaurer Losung zu seiner Jahresyersammlung in Gnesen, 
5. und 6. September 1908. 


Melodie: „Deutschland, Deutschland über alles“. 


„Bruderbund“—-dustolzes, hehres | Nicht der Paragraphen Fülle 
Losungswort der Maurerei! Macht uns einig, gibt uns Kraft; 
Brüder, sorgt, daß es nicht leeres, Geist, er ist es, der in Stille 
Falsches Wortgepräge sei! Brüderliches Wollen schafft. 
Einigkeit sei euer Streben Doch den Geist, ihn weckt nur Eines: 
Nach des Herzens treuem Rat; Treue Arbeit, mut’ge Tat. 

Laßt das Bruderband uns weben, Nicht mehr streitet euch um Kleines, 


Macht den Bruderbund zur Tat. Geht hinaus und schaffet Saat! 


pn % 
= Sa 
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Säen sollt ihr alle wacker Sät die heiligen Gedanken 
Unsres Bundes heil’ge Lehr' Wahrer Duldung, jung und alt, 
In des Volkes Geistesacker, Bis daß Haß und Dünkel wanken 
Echter Menschlichkeit zus Ehr! Vor des Menschentums Gewalt. 
-Wo in Lehren, wo in Sitten ı Daß der Mensch den Menschen ehre, 
Trug und Wahn das Volk betört, | Jedem guten Streben hold, 
Da heißt mutig es gestritten | Richtend nicht nach Stand und Lehre, — 
Mit des Maurergeistes Schwert. | Das ist's, war ihr schaffen sollt. 


Schützt den Fortschritt allezeit, Sie allein mit ihrer Macht 

Kündet aller Welt den Segen Lösen nicht der Welt Verschuldung, — 
Schaffender Persönlichkeit. Noch ein andres sei vollbracht: 
Pflegt der Selbsterkenntnis Streben, Brüder, lehrt am Tempel bauen 
Tiehrt des eignen Denkens Pflicht, | Euer Volk nach Gottes Rat, 

Kämpft, daß frei sich mag erheben Laßt ein heilig’ Land sie schauen, 
Herz und Geist empor zum Licht. Führt sie all’ zur Maurertat! 


| 
Schirmt die Freiheit allerwegen, | Freiheit, Denkertum und Duldung, 
| 
| 
| 


Wenn ihr so im Säen übet 
Treu am Volke eure Pflicht, 
Wenn ihr so die Menschen liebet 
Mit der Tat und rastet nicht, — 
Dann steigt heil’ger Geist hernieder, 
Tut es jedem Herzen kund: 
„Einig worden sind die Brüder, 
Arbeit schuf den Bruderbund.* 


11. Hauptversammlung des Vereins 
„Altersheim für Freimaurer‘ in Einbeck. 


Die heurige Tagung des Vereins „Altersheim für Freimaurer“, die am 
15.—17. August in Dessau stattfand, wurde durch die herzliche Aufnahme 
der gastlichen Loge Esiko zum aufgehenden Licht den vielen Teilnehmern von 
fern und nah recht genußreichh Am Abend des 15. August begrüßte der 
Meister vom Stuhl Br. Ebeling im Namen seiner Loge, wie zugleich als Ober- 
bürgermeister der Stadt (die, wie er anführte, nach Prof. Harnacks Ausspruch 
bei einem jüngsten Kongreß „Dessau graciosa* zu heißen verdiente) die er- 
schienenen Vereinsmitglieder aufs herzlichste bei Eröffnung eines reich besetzten 
Mahles, das ihnen als Willkommen von der Loge geboten wurde und einen 
brüderlich-gemütlichen Verlauf nahm. Die Vorstandsmitglieder des Vereins 
und die Pfleger, die aus den verschiedenen Orienten erschienen waren, zogen 
sich hierauf zu einer Sitzung zurück, um die Tagesordnung und die eingegan- 
genen Anträge für die nächsttägige Hauptversammlung durchzuberaten. 

Diese fand am Vormittag des 16. August statt unter Leitung des Vereins- 
Vorsitzenden Brs. Th. Plenge aus Leipzig. Vom Geschäftsführenden Vorstande 
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‚waren ferner zugegen die Brr. Kuhlgatz, Blume, Goemann, Domeier und Stieger 
aus Einbeck, vom Erweiterten Vorstande die Brr. Bahnson aus Hamburg, Hieber 
aus Königsberg i. Pr., Lesser aus Charlottenburg, Preuße aus Hannover, Rünger 
aus Leipzig und Taute aus Köstritz, und von den Pflegern die Brr. Bothe 
(Loge Pestalozzi z. W. in Berlin), Diener (Loge Esiko z. a. I. in Dessau), 
Jaglin (Loge Apollo in Leipzig), Koch (Loge Z. hellen Stern in Celle) und 
Sachse (I,oge Hohenzollern treu und best. in Magdeburg). Nach Begrüßung 
des Vorsitzenden erstattete Br. Stieger den Geschäftsbericht für das Jahr 1907, 
der über das Johannisstift und seine derzeitigen 10 Insassen recht Günstiges 
berichten konnte. Br. Goemann gab hierauf als Schatzmeister den Kassenbericht, 
wonach das Vereinsvermögen am 1. Januar 1908 M. 33543 betrug. Seitdem 
sind vereinnahmt M. 14373, dagegen verausgabt M. 8297, so daß z. Zt. ein 
Kassenbestand von M. 9619 vorhanden ist, außer dem Reservefonds von 
M. 30000. Hinzu kommt der Wert des Gebäudes mit M. 98057,94, des In- 
ventars mit M. 11750,51 und des Grundstücks mit M. 6500, zusamınen 
M. 116308,45 als Wert des Johannisstifts. An Jalıresbeiträgen von Einzel- 
mitgliedern waren i. J. 1907 M. 3503 vereinnahmt, an sonstigen Spenden 
M. 12293. (Den ausführlichen Kassenberieht wird der im Oktober erscheinende 
Jahresbericht des Altersheiins veröffentlichen) Auf Antrag der Rechnungs- 
revisoren erteilte die Hauptversammlung dem Vorstande Entlastung. Br. Lesser 
berichtete als Hauptpfleger über die günstige Entwicklung des Vereins. Um 
rund 500 Mitglieder (also um die Hälfte mehr, als ihre Zahl im September 
1907 betrug) ist die Zahl der Einzelmitglieder seit: der letzten Hauptversammlung 
dank der Tätigkeit der Pfleger gewachsen; auch die korporativen Mitglieder 
haben sich um 10 vermehrt, so daß jetzt 114 Logen diese Mitgliedschaft be- 
sitzen. Durch freundliche Unterstützung der freimaurerischen Presse, der Br. 
Lesser bei diesem Anlab den herzlichen Dank des Vorstandes dafür aussprach, 
wurde durch Berichte über den Verein wie über die Insassen des Altersheims 
das Interesse der deutschen Brüderschaft für das Werk wach erhalten. Über 
die eingelaufenen Anträge Br. Lessers (betr. Änderungen der Regulative) und 
der Brr. Dannheuser und Unger (betr. Änderungen der Satzung) hatte sich 
der Vorstanl! am Abend zuvor dahin schlüssig gemacht, der Hauptversammlung 
zu empfehlen, diese Anträge zu vertagen bis zur nächstjährigen Hauptversamm- 
lang. Der Vorstand würde dann auf Grund weiterer Erfahrungen außer diesen 
Anträgen event auch seinerseits solche zu einer dem Verein dienlichen Umge- 
gestaltung der Satzung und des Regulativs zur Vorlage bringen. Dieser 
Vorschlag des Vorstands fand einstimmige Zustimmung der Hauptversammlung. 
Nachdem als Ort für die nächstjährige Hauptversammlung auf Einladung Br. 
Hiebers die Loge Zum Totenkopf und Phönix in Königsberg gewählt worden 
war, schloß Br. Plenge die 11. Hauptversammlung. 


Um 1 Uhr schloß sich hieran eine Festarbeit im I. Grad zur Vorfeier 
des Geburtstages des Landesherrn, des Herzogs Friedrich von Anhalt, unter 
Leitung des Brs. Ebeling. Nach Begrüßung der besuchenden Brr. gedachte 
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dieser in einer feierlichen Ansprache der Verdienste aller Brr., die sich um 
das Entstehen und die Vollendung des Altersheims hervorragend bemüht und 
betätigt haben, worauf er Br. Plenge, zugeordnetem Großmeister der Großen 
Landesloge von Sachsen, als Vorsitzendem des Vereins Altersheim die Ehrenmit- 
gliedschaft seiner Loge verlieh und Br. Domeier, Meister vom Stuhl der Ein- 
becker Loge und Mitglied des Geschäftsführenden Vorstands, als Ehrengabe 
seiner Loge 200 M. fürs Altersheim überreichte. Br. Plenge und Br. Domeier 
erwiderten in herzlichen Dankesworten. Der Redner der Loge, Br. Polysius, 
behandelte in seinem Festvortrage das Thema „Die Ideale“ in begeisternder 
Weise und pries hierbei die Begründung und Vollendung des Altersheims als 
hervorragend ideales freimaurerisches Werk. Nach Schluß der durch Gesangs- 
vorträge der Brr. Urban und Schoch verschönten Festarbeit begaben sich alle 
Brr. in feierlichem Zuge nach den untern Räumen zur Abhaltung der Festtafel- 
loge, an welcher etwa 100 Brr. teilnahmen. Unter Leitung des zugeordneten 
Meisters Brs. von Madai nahm diese, durch Ansprachen und musikalische Ga- 
ben belebt, einen herrlichen Verlauf. 

Am Vormittage des 17. August nahmen an der Besichtigung des Rat- 
hauses, bei der Br. Ebeling als Stadtöberhaupt die Führung selbst übernahm, 
70 Schwestern und Brr. teil. Alsdann erfolgte, nachdem im Hofe des Rat- 
hauses eine photographische Aufnahme aller Teilnehmer stattgefunden, die Ab- 
fahrt nach Wörlitz, der schönen Sommerresidenz des Herzogs von Anbalt. Hin- 
und Rückfahrt geschah in Equipagen, die die Dessauer Brr. zur Verfügung 
gestellt hatten. Von schönem Wetter begünstigt, wurde dieser Ausflug durch Be- 
sichtigung des herrlichen Parks, seines Schlosses und deren Kunstschätze, mit 
gemeinsamem Mittagsmahl und mehrstündiger Gondelfahrt zu einer unvergeßlich 
genußreichen. An der Tafel nahm nach Ansprache der Brr. Ebeling und Plenge 
der Pileger des Altersheims in der Dessauer Loge, Br. Diener, das Wort, um 
seinen Gefühlen des herzlichsten Dankes für alle brüderliche und tatkräftige 
Unterstützung Ausdruck zu geben, die er in all den Jahren unter den Bra. 
seiner Loge als treuer „Diener* des schönen Werkes in Mithülfe an seiner 
Vollendung gefunden habe. Das Schlußwort nahm Br. Storch, Meister vom 
Stuhl der Loge Ferdinand zur Glückseligkeit in Magdeburg, um der gastlichen 
Loge für das gebotene schöne Fest im Nanıen aller Teilnehmer den herzlichsten 
brüderlichen Dank auszusprechen. L. 


Rundschau. 


Allgemeines. 
— Auf den Brüßler Weltkongreß des Schottischen Ritus (vgl. 
1907 S. 281 u. 396) ist eine Denkmünze geschlagen worden, die von Br. 
Charles Samuel modelliert ist. Sie zeigt auf der Vorderseite das Brustbild des 
Brs. Grafen Goblet d’Alviella mit dem Band des 33, Grades und die Umschrift 
„Comte Goblet d’Alviella Souv.‘. Grd.'. Commandeur* und auf der Rückseite 
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den doppelköpfigen Adler des Ritus mit einer Platte, auf der die Namen der 
Länder stehen, deren Oberste Räte an der Zusammenkunft teilnahmen, und die 
Umschrift „Convent des Sup... Cons.‘. du 33° Degre du Rite Ecoss.. Anc.‘. et 
Acce.‘, Val. de Bruxelles 10—15 jun 1907«, 

— Zu unserm Bericht 8. 276 über den internationalen Freimaurer- 
Kongreß, der Pfingsten in Paris stattfand, können wir heute nach der France 
Chretienne wenigstens die Körperschaften namhaft machen, die ihre Teilnahme 
zugesagt hatten: 1. der Großorient und das Souveräne Sanktuarium des Deut- 
schen Reiches, 2. die arabische Maurerei „Die Söhne Ismaels*, 3. Supreme 
Conseil Universel de la Maconnerie Mixte (Droit Humain), 4. die Symbolische 
Spanische Großloge (Spanischer National-Ritus), 5. der Souveräne Iberische 
National-Großrat, 6. der Alte und Ursprüngliche Ritus der Maurerei (England 
und Irland), 7. die Swedenborgsche Großloge von England, 8. die Großdele- 
gation des Spanischen National-Ritus (Portugal), 9. die Großloge des Kap 
Verde, 10. der Blaue Ritus der Argentinischen Republik, 11. die Großloge von 
Ohio [jedenfalls die nichtanerkannte Cerneau-Großloge], 12. die St. Johannis- 
Großloge von Massachusetts [wohl desgl.], 13. die Deutsche Provinzial-Großloge 
des Swedenborg-Ritus, 14. die Swedenborgsche Großloge von Frankreich, 15. 
der Oberste Rat von Mexiko, 16. der Oberste Rat des Orientalischen Maurer- 
ordens von Misraim und Ägypten für Italien, 17. der Illuminatenorden von 
Deutschland; ferner der Orden der esoterischen Rosenkreuzer, der Martinisten- 
orden und der Kabbalistische Orden vom Rosenkreuz. Auf dem Kongreß be- 
schloß man ferner, ein neues Erkennungszeichen den alten, die den Nichtmau- 
rern bekannt geworden seien, hinzuzufügen, die Namen der Grade vom 25. an 
zu ändern, um sie dem Leben der Gegenwart anzupassen, ohne aber die Sym- 
bolik zu ändern, und einen Ausschuß zu ernennen, der eine eingehende Studie 
über den 32. Grad unterm Gesichtspunkt des großen sozialen Erbauers (grand 
constructeur social) ausarbeiten soll. Zum Sekretär des in Paris errichteten 
„Bureau Central de la Federation Maconnique Universelle“ ist Teder ernannt 
worden. 


— Ein fleißiger Br. ist Amariah V. Haines in Woburn (Massachusetts), 
der nach dem Masonie Observer 42 Jahre lang keine Arbeit seiner Loge Mt. 
Horeb versäumt hat. 


— MeyerbeerFreimaurer. Daß der bekannte Komponist Giacomo Meyer- 
beer (1791—1864) Freimaurer war, dürfte wenig bekannt sein. Sein Name 
mit dem Zusatz „33®, Directeur genl. de la musique du Roi de Prusse, Mem- 
bre de l’Institut de France, Officier de la Legion d’honnr,, rue Richelieu, 111° 
findet sich nach der Ars Quat. Cor. XXI S. 37 in einer Liste der Pariser Loge 
Les Sept Ecossais Reunis vom 23. April 1846. 

— Dab Walter Scott Freimaurer war, ist längst bekannt. In der Ars 
Quat. Cor. XXI S. 70 wird jetzt weiter mitgeteilt, daß auch andere Angehö- 
rige seiner Familie unserm Bunde angehört haben. So ist sein Vater Walter 
Scott am 4. Januar 1754 in der Loge St. David in Edinburg aufgenommen 
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worden und schloß sich am 4. Februar 1767 der dortigen Loge Canongate 
Kilwinning an. In dieser Loge wurden ferner sein Oheim Robert Scott am 
2. März 1786, sein jüngerer Bruder Thomas am 18. November 1807, sein 
Sohn Walter Scott am 30. November 1826, sein Schwiegersohn J. Gibson Lock- 
hart am 26. Januar 1826, sein Neffe Walter Scott (Ingenieuroberst in Bombay, 
Sohn von Thomas Scott) am 6. April 1836 und sein Enkel Walter Scott 
Lockhart Scott (Leutnant bei den 16. Laanciers) am 9. Februar 1848 aufge- 
nommen, während sein älterer Bruder Robert am 7. Dezember 1785 in der 
Loge St. David Aufnahme fand, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Freimaurer im Volksglauben. Dieses Thema hat schon Br, 


Olbrich in den „Mitteilungen der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde* 
(Breslau: Woywod) Heft XI S. 61 ff. und XV S. 68 fi. behandelt (vgl. 1906 
S. 185), und seine meist aus Schlesien stammenden Beispiele ergänzte Knoop 
in Heft XIV S. 61 f. durch einige Nachträge aus Kujavien. Im neuesten 
Heft XIX fügt Dr. jur. Albert Hellwig in Berlin drei kriminalistische Fälle 
hinzu. Vgl. 1907 S. 881. 

— Aus der Tagespresse Der Dziennik Maski (Nr. 180 vom 
7. Aug.) hat nach dem Schles. Logenblatt unter der Spitzmarke „Das Freimau- 
rertum eine Stütze des Deutschtums“ gemeldet, daß der Verein deutscher Frei- 
maurer heuer „in der überwiegend katholischen Stadt Gnesen tage, und hinzu- 
gefügt: „Der Zweck ist ja klar. Es handelt sich darum, vor der Welt zu be- 
kunden, daß Gnesen, wo die weißen Adler nisteten und der polnische Primas 
seinen Sitz hatte, in eine deutsch-protestantische Stadt verwandelt werden soll, 
woran die Regierung mit Hilfe der Kolonisation, großer Energie und großem 
Geldaufwand arbeitet.“ 

— Der Verein „Kinderfürsorge“ im Rheinisch- Westfälischen und im 
Nordwestdeutschen Logenverbande hat naclı seinem Jahresberichte im vor. J. 
1135 arme Kinder, 41 Kinder von Nichtmaurern und 8 Kinder von Brn., zusammen 
also 162 Kinder mit einem Kostenaufwand von 15761,06 M. nach Norderney, 
Kreuznach, Salzutlen und Sassendorf geschickt. Die Einnahmen beliefen sich 
einschließlich eines Bestands von 1547,14 M. auf 17091,35 M., die Ausgaben 
auf 15761,06 M. Bei der Überfüllung der Anstalten macht der Vorstand des 
Vereins darauf aafmerksam, dab Anmeldungen für Salzuflen schon anfang De- 
zember und für Kreuznach und Norderney schon anfang Januar geschehen 
müssen. Aus dem Bericht ersehen wir weiter, daß der Plan zur Errichtung 
eines Seehospizes insofern der Verwirklichung etwas näher gerückt ist, als 
sich die Borkumer Freimaurervereinigung bereit erklärt hat, für ein auf Borkum 
zu errichtendes Hospiz 1000 M. herzugeben und dafür weiter zu sammeln. 
Auf dem 11. nordwestdeutschen Logenverbandstag am 15. Oktober v. J. in 
Wilhelmshaven, wo die Angelegenheit zur Sprache kan, hielt man freilich 
Spiekerog für geeigneter als Borkum. Seit seinem Bestehen hat der Verein 
1496 Kinder mit einem Aufwand von 152972,62 M,. in Bäder geschickt. 
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— Die Braunschweiger Logen-Korrespondenz hat am 1. Juli 
ihren 26. Jahrgang begonnen. Sie ist während der ganzen Zeit von Br. Fried- 
rich Holtschmidt in Braunschweig geleitet worden, der auch neuerdings 
als Herausgeber zeichnet, während bis 1899 die dortige Loge Karl zur gekrönten 
Säule Herausgeber war. Der Ertrag dieses Blattes dient Wohltätigkeitszwecken. 

RÜGEN. In Göhren und Sellin haben nach dem Herold heuer Veı- 
sammlungen von Freimaurern stattgefunden, die als Badegäste dort weilten. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

SORAU. Für die Loge Zu den drei Rosen im Walde hat deren 
Meister vom Stuhl Br. Paul Ilgen nach dem Herold eine „Kleine Handreichung* 
ausgearbeitet, die eine kurze Geschichte der Loge, eine Anweisung für Bürgen, 
Bemerkungen über Aufnahme, Beförderung und Deckung und Mitteilungen über 
die Stiftungen der Loge, der Großlogen usw. und den Verein deutscher Frei- 
maurer enthält. Am Schlusse erinnert das Büchlein daran, für den Tod Vor- 
sorge zu treffen, daß alle maurerischen Sachen an die Loge zurückgegeben 
werden. Das Heftchen ist der Latomia nicht zugegangen. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Große Landesloge zählt nach dem Mecklenb. Logenblatt 
136 Johannislogen, 38 Andreaslogen und 27 Kapitel mit rund 13900 Mit- 
gliedern. Ferner bestehen 26 freimaurerische Vereinigungen, 14 Andreasver- 
einigungen und 2 Andreasdelegationen. 

— Die Leitung des Mecklenburgischen Logenblattes ist nach dem 
Tode Br. Henckels einstweilen Br. (Oberstabsarzt Dr. med.) Bluhm in Tilsit 
übertragen worden. 

ERFURT. Hier ist eine neue Tochterloge Zu den drei Quellen 
gestiftet worden, die am 27. September eingeweiht werden soll. Unter diesem 
Namen arbeitete hier schon 1784—86 eine Loge. 

PARCHIM. Br. Henckel j. Am 7. August ist an einem plötzlich auf- 
‚getretenen Darmleiden Br. (Schuldirektor) Otto Henckel, Logenmeister der Loge 
Friderica Ludovica zur Treue, in der Universitätsklinik in Rostock i. d. e. O. 
eingegangen. Es war am 30. April 1842 in Koserow auf Usedom als Sohn 
eines Predigers geboren, studierte Theologie und Philologie und wurde Haus- 
lehrer. 1866 — 68 leitete er eine Privatschule in Pollnow und wurde danı 
Konrektor und 1870 Rektor in Soldin. 1877 übernahm er das Rektorat der 
städtischen Volksschulen in Parchim und erhielt 1902 den Titel Direktor. Er 
wurde in der hiesigen Loge am 4. November 1878 aufgenommen, war ihr 
Redner 1880—86, abg. Logenmeister 1886—98 und führte seitdem den ersten 
Hammer. Seit 1895 war ihm außerdem die Leitung des Mecklenburgischen 
Logenblattes anvertraut, in der er mit Energie und Überzeugungstreue die 
Lehrart seiner Großloge verteidigte. 

ROSTOCK. Das 25jährige Jubiläum als Leiter des musikalischen 
Vereins der Vereinten Loge hat nach dem Mecklenb. Logenblatt am 24. 
Juli Br. (Musikdirektor) Hermann Voß gefeiert. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

ZWICKAU. Die Loge Bruderkette zu den drei Schwanen hat 
nach ihrem Jahresbericht von ihrem verstorbenen Mitgliede Br. Karl Albrecht 
Günther in Blasewitz ein Vermächtnis von 3000 M. und von einem andern 
Mitglied zur Erhöhung der Witwen- und Waisenkasse 1000 M. erhalten. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Neumann, Dr. Otto, Das Freimaurertum seine Geschichte und 
sein Wesen mit besonderer Berücksichtigung der deutschen Freimaurerei von 
—, Berlin 1909. Verlag von Alfred Unger. (XII u. 139 S., 2 Bl.) 8°. 
Preis 3 M.. eleg. geb. 4 M. 

Das Werk, das dem Verein deutscher Freimaurer gewidmet ist, behandelt in 
6 Abschnitten die Vorgeschichte und die Geschichte der (hauptsächlich deutschen) 
Freimaurerei, die Einigungsbestrebungen, die Gegner, das Wesen der Freimaurerei in 
der Gegenwart und gibt einen Ausblick in ihre Zukunft. Es will der allgemeinen 
Bildung und Aufklärung dienen und erfüllt seinen Zweck, dem Nichtmaurer ‘und dem 
Neuling i in der Maurerei ı einen allgemeinen Überblick zu geben. Es ist flott geschrieben, 
bedarf “freilich noch in Einzelheiten vielfach der bessernden Hand. So ist der Titel des 
Konstitutionenbuchs „The Constitutions of the Free-Masons“ (S. 11) und zählten die 
Ancient Masons nicht erst 1814, sondern schon 1756 59 Logen; der Graf von der Lippe 
ist nicht erst 1736, sondern schon vor Franz von Lothringen, wahrscheinlich schon 
vor 1725 Maurer geworden (S. 12); Altenburg gehört nicht zu Süddeutschland (S. 341: 
statt Hessen muß es 8. 75 genauer Kurhessen heißen: Kloß ist nicht nur Bibliograph, 
sondern ebenso bedeutender Geschichtsforscher (S. 75); der Johannistag wird außerhalb 
Deutschlands durchaus nicht überall gefeiert (S. 98); der frühere Vorsitzende des Ver- 
eins deutscher Freimaurer heißt van Dalen (nicht v. Dalen, 8.81 u. 92) usw. Warum 
das Allgemeine Handbuch mit dem Zusatz „von Lenning“ (S. 125) und S. 137 gar als 
„Lennings, [sie] Enzyklopädie“ bezeichnet wird, ist uns nicht verständlich. Alles dies 
läßt sich bei einer neuen Auflage leicht beseitigen. 

Vierte Bezirks- Versammlung des Vereins Deutscher Freimaurer 
zu Frankfurt a. M. am 24. November 1907. [1908.] (30 8.) Kl.-8°, 

Ein Sonderabdruck aus der Bauhütte S. 201 ff. Der Bericht enthält u. a. ein 
ausführliches Referat über den Vortrag Br. Köhlers „Meine Humanitätsbestrebungen 
im Rahmen der deutschen Johannislogen“ und das Referat Br. Schramms über „Frauen- 
frage und Freimaurerei“ im Wortlaut. 

Jahresbericht der Loge „Zur Säule an den Vogesen* Or. Mül- 
hausen i. Els. Mr.jahr 1907/08. (7 8.) 8°, 

Der vom Meister vom Stuhl Br. Klüsener verfaßte Bericht kann von einem er- 
- folgreichen Arbeitsjahr melden. 29 Arbeiten fanden statt, die von 7:’/, der ein- 
heimischen Brr. besucht waren und in denen abwechslungsreiche Vorträge gehalten 
und Berichte erstattet wurden. Von den Besuchen fremder Logen sei ein solcher bei der 
Belforter Loge durch eine große Anzahl Mülhäuser Brr. als weiteres erfreuliches Zeichen 
der Annäherung an unsere französischen Brr. hervorzuheben. Der Schwesternverein 
unterstützte 32 “Familien mit 108 selbstgefertigten Kleidungsstücken. 

Walter, Erich, Maurerische Hymne. Gedicht von Br.‘. Heinrich Pfaff. 
Lied für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung von Br... —. Verlag 
J. & H. Grambusch (P. Reiß Nachf.) Worms a. Rh. (2 Bl.) Fol. Preis 1 M. 

Die Hymne ist der Wormser Loge zu ihrem 100 jährigen Bestehen von zweien 
ihrer Mitglieder gewidmet worden und der Reinertrag für deren Gustav-Münch-Stiftung 
bestimmt. Das Gedicht ist ansprechend, und die Melodie paßt sich dem ernsten Text 
würdig an: dabei ist sie leicht singbar, so daß sie sich unter unsern sangeskundigen 
Brn. bald heimisch machen wird. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erschemt eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu ‚beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr @. Leipzig, den 26. September 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Oktober (S. 305). — Niederländische Adoptionslogen (S. 306). 
-— Ostmarkenlied (S. 312). Rundschau (S. 312). — Literatur ($S. 320). — Ergänzung und 
Berichtigung (S. 320). 


Maurerische Gedenktage im Oktober. 


. 


Am 21. Oktober 1733 wurde in Straßburg Br. Johann Friedrich 
von Schwartz geboren, der als maurerischer Geheimsekretär und Rat- 
veber des Brs. Herzog Ferdinand von Braunschweig zur Zeit der Strikten 
Observanz eine hervorragende Rolle spielte. Vor 150 Jahren, am 26- 
Oktober 1758, wurde in Wien Br. Karl Leonhard Reinhold geboren, 
der bekannte Philosoph und Schwiegersohn Wielands, und vor 100 Jahren 
am 8. Oktober 1808 Br. Friedrieh VIl, König von Dänemark, 
der als Generalgroßmeister 1855 die Schwedische Lehrart in seinen 
Staate einführte, und am 16. Oktober 1808 Br. Franz August von Etzel, 
(seneral und seit 1873 National-Großmeister der (aroßen National-Mutter- 
loge Zu den drei Weltkugeln, der 1870 dieses Amt niederlegte und aus 
llem Bunde ausschied, als er bei der Verhandlung über die Zulassung 
von ‚Juden seine freisinnige Ansicht nicht durchsetzen konnte. 

Am 24. Oktober 1833 ging in Dresden Br. Johann Nikolaus 
Bischoff, der langjährige verdiente Meister vom Stuhl der dortigen 
lioge Zum goldnen Apfel, und vor 50 Jahren zwei Dichter: Br. Wil- 
helm Gerhard, Mitglied der Leipziger Loge Minerva zu den drei 
Palmen, aın 2. und Br. Karl August Varnhagen von Ense, Mitglied 
der Hamburger Loge Zur goldnen Kugel, am 8. Oktober i. d. e. ©. ein. 

Am 28. Oktober 1858 wurde Br. Heinrich von Stephan, der 
Staatssekretär des Reichs-Postamts, in der Potsdamer Loge Teutonia zur 
Weisheit aufgenommen. 
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Das 25 jährige Jubiläum können am 14. Oktober die Freie Ver- 
einigung der 5 unabhängigen Logen und am 21. Oktober die Loge 
Zur Wahrheit und Treue in Neuwied feiern. 


Niederländische Adoptionslogen. 


BR Von Br. RB. van den Berg in Arnheim. 
Aus L'Union Fraternelle. 1907, Nr. 33—37, 8. 296 ff. übersetzt von Br. R. Bartolo- 
mäus in Krotoschin. 


(Fortsetzung aus Nr. 17,18.) 

Hierauf hören wir von der Scheveningschen Meister- Aufnahme nichts 
mehr. Weil nun auf dem (Großosten wider Erwarten keine Klage 
gegen „L'Union Royale* über die Abhaltung von Frauenlogen vorge- 
kommen war, wurden die Mitglieder dieser Bauhütte in ihrer Ansicht 
bestärkt, daß jede Loge das Recht besitze. Adoptionslogen in ihrer Mitte 
zu halten. Im September 1807 fand denn auch wieder eine derartige 
Zusammenkunft statt, bei der Aufnahmen in den 2. und 3. Grad abge- 
halten wurden und Ernennung weiblicher Beamten stattfand. alles unter 
Leitung von Br. P. F. D. Chandon, der inzwischen mit fast Stimmen- 
einheit zum Ehrw. Meister ernannt worden war. Es schien nun also wieder 
allgemein „Friede und Eintracht“ in der Loge zu herrschen; lange hat das 
nicht gewährt. Kurz vor diesen 4. Adoptionsfest, im August, hatte man 
beschlossen, die Frauenloge endgiltig zu organisieren und zu befestigen; 
zwei Tage nach der Zusammenkunft vom September wurde eine neue ab- 
gehalten zur Einsetzung der ernannten weiblichen Beamten. Von der 
endgiltigen Befestigung und der Einsetzung gab Br. Chandon schriftlich 
Nachricht an die Oberleitung; durch diese Mitteilung wollte er beweisen. 
daß die Loge die Wirksanikeit der Adoptionsloge nicht in geheimen 
sich vollziehen lasse, daß sie überzeugt sei. etwas Nützliches und etwas 
(Sesetzmäßiges zu tun, und dab sie gern Rechenschaft von dieser Tat- 
sache an die Überleitung ablege, obwohl diese anders über die Sache 
denke. Auch wurden Großmeister und Großbeamte eingeladen, einenı 
folgenden Adoptionsfest beizuwohnen. Die Oberleitung dachte über die 
Mitteilung und Einladung anders, als man in „U Union Royale“ gedacht 
hatte. Sie sah darin einen Trotz gegen Großmeister und Großbeamte. 
sie meinte, daß die Loge sie durch diese Kundgebung hätte „vilipen- 
dieren“') wollen, wie sie es später ausdrückte. Sie beantwortete also 
das Sendschreiben der „L’Union Royale“ mit einer scharfen Kundgebung. 
in der sie der Loge auflegte, während der Beratungen die Tätigkeit 
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der Frauenloge zu unterbrechen. Diesem Aufschubbefehl genügte die 
Loge nur wegen Unpäßlichkeit der Großmeisterin. 

Bevor er nun der Loge Vorschläge machte, ging der Ehrw. 
Meister Chandon auf Grund der Kundgebung der Öberleitung münd- 
lich mit dem zug. Großmeister unterhandeln. Dies Gespräch führte 
zu einem negativen Ergebnis; der zug. Großmeister teilte mit, daß die 
Oberleitung beschlossen habe, festzuhalten und also die abgesandte Kund- 
gebung nicht zurückzuziehen; Br. Chandon erklärte, daß „L’Union Royale“ 
ihr Recht zur Abhaltung von Adoptionslogen behalten wolle Durch 
dieses Gespräch werden wir zuerst mit einer der Beschwerden der Ober- 
leitung bekannt: „Die holländischen jungen Leute gehen leicht zur Aus- 
gelassenheit über, wenn sie mit Frauen zusammen sind“. Auch gebrauchte 
Chandon in diesem Gespräch zuerst einen Ausdruck, der, schriftlich 
wiederholt, später so großen Anstoß geben sollte, nämlich den, daß die 
Loge ihr Recht mit aller Kraft wahrnehmen werde, „selbst, wenn sie 
alle gesetzmäßigen Groß-Oriente und liogen anrufen sollte, die über die 
Oberfläche des Erdbodens verbreitet seien“. 

Noch an demselben Tage, an dem dies Gespräch stattfand (im 
Ausgang Oktober 1507), beschloß „L’Union Royale“ mit Stimmeneinheit, 
drei Kundgebungen zu versenden, und zwar: 

1) an den zug. (Großmeister, worin u. a. das Recht der Loge, Adop- 
tionslogen abzuhalten, mit nachdrücklichen Worten behauptet wurde 
und worin der Öberleitung das Recht zum Erlab des Aufschub- 
befehls bestritten wurde; 

2) an alle niederländischen Logen. entlfaltend Mitteilung von dem 
Vorfall und dabei die Bitte, das Urteil über die Arbeit der 
Adoptionslogen aufzuschieben, bis daß „L’Union Royale“ in die 
Notlage gebracht sei, sich öffentlich zu verteidigen; zugleich wurden 
die Logen gebeten, Berichte über die in ihrer Mitte gehaltenen 
Adoptionslogen einzusenden; 

3) an verschiedene deutsche und französische Logen, mit der Bitte 
um Auskunft über das Wirken von Adoptionslogen im Aus- 
lande. Zugleich unterzeichneten 32 Mitglieder von „L’Union Ro- 
yale“ ein Baustück, in dem sie erklärten, zusammenzustehen und 
für die Rechte der Loge zu kämpfen, nötigenfalls unter Berufung 
an die ausländischen Groß-Oriente und Ligen. 

Wie Sie sehen, m. Bır., „L’Union Royale“ begann die Kriegs- 
trompete zu blasen. Ausgang November empfing „L’Union Royale“ von 
der Oberleitung Nachricht, daß nach ihrer Ansicht das Verfahren der 
Loge „gegen die Art und-das Wesen des Ordens laufe und daß sie sich. 


der Übertretung vieler Artikel der allgemeinen Gesetze schuldig gemacht 
habe“. Großmeister und Großbeamte würden deshalb auf dem nächst- 
folgenden Großosten mit einem „eingehenden Vortrage“ über diese Sache 
erscheinen. Diesen Vortrag hatten sie dem Ausschusse von 5 Brn. 
übertragen, der schon vorher für die Streitigkeiten mit „L’Union Royale“ 
ernannt war. Die Loge wurde zugleich ersucht, an den Ausschuß alle 
Stücke einzusenden, die sie zur Verteidigung ihrer Sache einliefern zu 
müssen glauben möchte. Auch die andern Logen wurden durch die 
Oberleitung einzeln verständigt; aus dem Rundschreiben, in dem Groß- 
meister und Großbeamte das taten, lernen wir eine andere Beschwerde 
gegen die Adoptionslogen kennen: sie seien eine „Verführung und Ver- 
spottung“, da die Frau wohl wisse, daß sie von den freimaurerischen 
Arbeiten überall ausgeschlossen sei, aus „den für die Herrschaft der 
Sitte ausreichendsten Gründen“. 

Der „eingehende Vortrag“, den die Öberleitung auf dem nächst- 
folgenden Großosten zur Verhandlung bringen wollte und der natürlich 
vorher an die Logen zur Beratung und Besprechung gesandt wurde, ist 
ein höchst merkwürdiges Stück, weil Großmeister und Großbeante in 
einer allgemeinen Einleitung ihre Ansichten über das Verhältnis der 
Frau zum Orden entwickeln; die Gründe, die sie darin angeben, 
finden, teilweise wenigstens, auch noch in unserer Zeit, \Viederhall bei 
denen, die glauben. daß zwischen Frau und Mann infolge verschiedener 
Erziehung und gesellschaftlicher Stellung noch zuviel Unterschied be- 
stehe, um sie jetzt zur Teilnahme an der freimaurerischen Arbeit zuzulassen. 


An sich — so sagen Großmeister und Großbeamte in ihrem 
Bericht — seien im Ganzen wenig Beschwerden gegen die Teilnahme 
von Frauen an unserer Arbeit anzuführen. Indessen, soweit sie 


die Adoptionslogen kennten, seien sie im besten Falle eine unschuldige 
Erheiterung, die nur zur Beobachtung gewisser äußerlicher Formen der 
Höflichkeit und zur Feststellung eines gewissen Ranges in der Genossen- 
schaft dienten; deshalb seien sie dem Geist des Ordens entgegen, der 
dem Grundsatze wahrer Sittlichkeit und Gleichheit huldige. Frauenlogen 
könnten sehr gut — sehr unschuldig. sagen Großmeister und Großbeamte — 
in Ländern bestehen, wo die beiden (seschlechter in Gleichheit aufwüchsen. 
Aber bei uns seien durch Erziehung. Gewohnheiten und Sitten die Ge- 
schlechter zu sehr unterschieden; die daraus entstandene Zartheit müsse 
lieber bewahrt, als geschwächt oder gar vernichtet werden. Die Adop- 
tionslogen gäben also Gefahr für die Sittlichkeit, dies würde das Vor- 
urteil der profanen Welt gegen den Orden noch mehr verstärken. Mit 
Recht sei deshalb im Jahre 1779 zu Paris die Abhaltung einer Adop- 
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tionsloge mit Hilfe der bewaffneten Macht verhindert worden. Die Groß- 
loge müsse sich also der Abhaltung der beabsichtigten Zusammenkünfte 
widersetzen. 

Doch alles begründe noch nicht auf genügende Weise ein kräftiges 
Eingreifen der Oberleitung, die Handlungsweise von „L’ Union Royale“ 
sei „so widersprechend dem Gesetz und der Ordnung, so entgegen der 
schuldigen Achtung und Ehrerbietung gegen die Häupter des Ordens 
und der Großloge und atme so in jeder Hinsicht einen Geist geraden Un- 
gehorsanıs, Widerstandes und Gewaltsinns", daß die Öberleitung darauf, 
ja darauf allein schon ihren Vorschlag gründen könnte und möchte; 
Großmeister und Großbeamte hielten sich von Amtswegen für verpflichtet, 
sich dem zu widersetzen, um sieh nicht der Pflichtversäumnis und der 
Gefährdung des Ordens schuldig zu machen. Darauf wurden die amt- 
lichen Stücke von „L’Union Royale“ einer scharfen Kritik unterworfen 
und vor allem die Tatsachen, daß die Loge als solche von dem Bestehen 
und der Arbeit einer Bauhütte Kenntnis gegeben habe, für welche weder 
die Oberleitung eine Stiftungsurkunde ausgefertigt, noch eine genehmigt 
habe, die durch einen andern Großosten ausgefertigt sei, daß „L’Union 
Royale“ die Oberleitung „vilipendiert“ habe durch ihre Kundgebung und 
vor allem durch ihre Einladung an Großbeamte zur Teilnahme an Adop- 
tionsfesten; daß sie der Oberleitung das Recht, den Aufschubbefehl zu 
erlassen, abgesprochen habe und daß sie mit Berufung an fremde Groß- 
oriente und Logen gedroht habe, fanden eine starke Mißbilligung. Auf 
Grund alles dessen lautete der Vorschlag der Oberleitung so: 

l. Die Stiftungsurkunde von „L’Union Royale“ wird als eingezogen 
angesehen und der Name der Loge von der Liste der gesetzmäßigen 
Logen gestrichen — ein 'lodesurteil also in optima forma —, und 

2. der ehrw. Meister Chandon und seine Beamten werden für immer, 
die übrigen Mitglieder auf 3 Jahre aus dem Orden entfernt. 

So kam die Zeit für den Großosten von 1808 heran. Die Oberleitung 
wünschte, die Sache nicht in der gewöhnlichen Versammlung abzutun, 
vermutlich wegen der großen Bedeutung der Sashe und vielleicht auch 
wohl, weil der gewöhnliche Großosten einen festlichen Charakter tragen 
sollte: man wünschte das füntzigjährige Bestehen der Großloge zu begehen. 
Es wurden also zwei Großosten berufen, ein außerordentlicher auf Sonn- 
abend, den 4., und ein gewöhnlicher auf Pfingstsonntag, den 5. Juni. 

Der außerordentliche Großosten dauerte von Mittag 5 Uhr bis 
Abend 11 Uhr. Die Sache wurde also sehr ausführlich behandelt. 
Nachdem durch den zug. Großmeister die Gründe zur Einberufung 
dieses außerordentlichen Großostens kurz auseinandergesetzt waren, wurde 
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zuerst das Gesuch der Abgeordneten von „L’Union Royale“, der Br 
Chandon, Lichtenberg und Steurbroek, zur Versammlung zugelassen zu 
werden, behandelt. Diesem Gesuch wurde stattgegeben, aber die drei 
3rr. durften nicht, wie die andern Abgeordneten, in den Reihen Platz 
nehmen; wie Angeklagten, die zu ihrer Verteidigung erschienen, wurden 
ilınen Plätze im Westen vor dem Teppich angewiesen; dort durfte auch der 
Vertreter (visiteur) von „L’Union Royale“, Br. Rombouts, Platz nehmen 

Br. Reepmaker berichtete nun für den Ausschuß über den „eingehen- 
den Vortrag“. Der Ausschuß begann damit, zu zeigen, daß es eine 
furchtbare Sache sei, in der Beschluß gefaßt werden müßte Früher, 
scien auch wohl einmal unangenehme Dinge vorgekommen, wie Streitfragen 
zwischen streitsüchtigen Logen, Missetaten widersetzlicher Brr. oder un- 
richtige Maßregeln vorsitzender Meister. Aber jetzt sei es mehr als schreck- 
lich; denn es betreffe etwas, was wir bei unserer Weihe beschworen hätten, 
nämlich die unentweihte Bewahrung der Geheimnisse. (Sollte der Aus- 
schuß wirklich nicht gewußt haben, daß die Audsptions-(Geheimnisse 
etwas anderes waren, als die der gewöhnlichen Freimaurerei?) Das müsse 
denn auch enden mit der Abschneidung eines der einst schönsten Glieder 
von diesem ehrw. und ehrerbietungswerten Körper. Immer haben wir 
die Frauen ausgeschlossen und dein Neuling die Ursache davon mitgeteilt. 
Und nun wirft eine Loge diese Lehre um und ersetzt sie durch neue Ein- 
richtungen und tut das noch, ohne den väterlichen Rat der Häupter des 
Ordens anzurufen und selbst ohne dab den deshalb gegebenen Ermah- 
nungen und Befehlen das Ohr geliehen wird. 

Dex Bericht beschränkt sich nun auf die Beantwortung folgender 
zwei Fragen: 

1. Hat eine einzelne Loge, die unter die Großmeisterschaft dieses 

Reichs gehört, die Vollmacht, eine solche Adoptionsloge zu errichten, 

wie sie durch die Loge „IWUnion Royale“ errichtet worden ist? 
2. Ist die von den Oberleitern der Brüderschaft ergriffene Mabregel 

derart, dab sie auf die Loge „I’Union Royale“ angewandt werden 
kann und muß? 

Die erste Frage wurde verneinend beantwortet. Adoptionslogen, sagt 
der Ausschuß, sind Zusammenkünfte von Schwn. Maurerinnen, «as heißt 
also nicht von Gattinnen von Brr. Freimaurern, sondern von besundern 
Frauen, die in die Geheimnisse der Freimaurerei eingeweiht werden. 
Die Loge war also auch eine Loge für sich selbst, und „L’Union Royale“ 
hatte als Loge von der Errichtung der Frauenloge an die Oberleiter 
als solche und als Freimaurer Nachricht gegeben und sie zur Teilnahme 
an den Zusammenkünften eingeladen. Man hatte also mit einer Loge zu 
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tun, die von der Oberleitung nicht anerkannt war, und ebenso wenig 
unter den Sprengel eines auswärtigen Großorients gehörte. Und Art. 57 
der „Allgemeinen Gesetze“ erkennt als gesetzmäßige Logen die Bauhütten 
allein an, die von der Großloge eine Stiftungsurkunde erhalten oder 
durch die Oberleitung eine Stiftungsurkunde, die sie von einem auswär- 
tigen (iroßorient erhalten haben, haben anerkennen lassen. 

Die zweite Frage wurde bejahend beantwortet. Der zug. (srob- 
meister hatte „I’Union Royale“ mitgeteilt, nieht Arbeiten zuzulassen, 
die nieht vom Großosten genehmigt und gutgeheißen seien. Und das 
hatte die Loge doch getan. Aber nieht allein das; sie hatte die Ober- 
leitune in der Person des zuge. (aroßbmeisters auf sehr verächtliche Art 
beleidigt und der Oberleitung das Recht bestritten, das von ihr Geschehene 
eutzuheiben oder zu mibbilligen. Das war Ungehorsam ım höchsten Grad. 
Auch hatte „U’Union Royale“ die Achtung vor der Großloge verletzt 
dureh ihre Drohung mit Berufung an fremde (Grroboriente. Bestrafung 
der Loge war also in jeder Hinsicht wohl verdient. Und auch die einzelnen 
Mitglieder der Loge verdienten Strafe, da «die Beschlüsse in dieser Sache 
mit Stimmeneinheit gefaßt waren, während niemand der Oberleitung ge- 
venüber seinen Irrtum eingestanden hatte. Strafe müsse auch für den 
wanzen Orden heilsam sein; die schädlichen Anfänge von Ungehorsam, 
Unbotmäßigkeit usw. sollten nun, soviel als möglich, verhindert werden. 
weiter Wurzel zu fassen. 

Die Berichterstatter haben natürlich mit dem bekannten blutenden 
llerzen die Sache untersucht und hoffen noch, durch einen letzten Ver- 
such mit Sanftheit die vorgeschlagenen äußersten Maßregeln zu verhindern. 
Mittels Amendements schlagen sie daher vor, die Ausführung des Urteils 
auf einen Monat zu vertagen; bedauert „L’Union Royale“ in dem Monat 
ihr Tun durch einen gehörigen Widerruf und dureh Mißbilligung ihres 
Verfahrens, dann werde die Strafe auf eine „zeitweilige Suspension * 
ler Loge und Ausschließung der Mitglieder auf die Zeit eines ‚Jahres 
beschränkt. 

Nach Verlesung dieses Berichts erhielt „Br. C'handon* das Wort, 
um die Sache von „L’Union Royale“ zu verteidigen. Er tat dies durch 
Verlesung einer sehr ausführlichen Broschüre, die in dieser Geschichte 
unter dem Namen der 1. Verteidigungs-Denkschrift bekannt ist. Nach 
einem ziemlich ausführlichen Bericht über die Vorfälle in dieser Sache 
wurden nun nicht mehr oder weniger als 15 verschiedene Beschwerden gegen 
die Abhaltung von Adoptionslogen mit mehr oder weniger Erfolg wider- 
legt, u. a. mit Nachweis der Tätigkeit dieser Bauhütten im Aus- und In- 
land. Darauf geht die Denksehrift über zur Widerlegung der Beschul- 


digung, daß Art. 57 der „Ailgemeinen Gesetze“ verletzt sei. Dieser 
Artikel lautet, wie folgt: „Die Großloge erkennt als gesetzmäßige Logen 
unter ihrer Leitung nur die an, die Stiftungsurkunden von ihr erhalten 
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oder durch sie haben genehmigen lassen. Sie hält für ungesetzlich und 
erklärt für strafbar alle andern Versammlungen von Brn. und verbietet 
ausdrücklich allen Brr. Freimaurern, irgend eine freimaurerische Beziehung 
oder Umgang mit solchen zu halten oder ihren Zusammenkünften beizu- 
wohnen, bei Strafe, als ungehorsam behandelt zu werden“. Nun, sagt 
die Denkschrift, dieser Artikel ist weder nach dem Buchstaben, noch 
nach dem Sinn übertreten. Nicht nach dem Buchstaben, denn der 
Artikel spricht von „allen andern Versammlungen von Brn.*, und 
Adoptionslogen sind Versammlungen von Brn. und Schwn.; überdies 
bedürfen sie keiner Stiftungsurkunde, denn sie tun keine freimaurerische 
Arbeit; nicht nach dem Sinn, denn als der Art. 57 entstand, gab es 
noch keine Adoptionslogen. (Fortsetzung folgt.) 


Ostmarkenlied. 


Den deutschen Brüdern in der Ostmark zur Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in (inesen gewidmet von Br. Ludwig Fensch.*) 


Mel.: „Stimmt an mit hellem, hohem Klang“. 
Wohlauf, nun schlagt die Hände ein | Wir stehn im Osten auf der Wacht 


Zu festem Bund und Eide: Vor Feindes List und Tücken: 
Wir wollen treue Deutsche sein Es soll uns keines Teufels Macht 
Allzeit in Freud’ und Leide! Den deutschen Markstein rücken. 


Die Scholle, die hier Früchte trägt, Laßt, Eidgenossen, tapfer-stark 
Hat deutscher Schweiß getaufet; Ihr Männer uns und Frauen, 
Das Leben, das hier neu sich regt, Laßt, Kinder, uns der deutschen Mark 
Hat deutscher Geist erkaufet. Die deutsche Zukunft bauen! 


Drum auf und schlagt die Hände ein 
Zu festem Bund und Eide: 

Wir wollen treue Deutsche sein 
Allzeit in Freud’ und Leide! 


Weil deutsche Art und deutscher Schlag 
Hier tiefste Wurzel treiben, 

Soll auch bis an den jüngsten Tag, 
Deutsch dieses Land verbleiben. 


Rundschau. 


Allgemeines. 
— Neue Werkmaurerurkunden. Eine solche hat wieder Br. William 


Watson in Leeds entdeckt und sie für die maurerische Bücherei West-York- 
shires erworben. Sie ist „Taylor MS.“ getauft worden, gehört nach Br. Hughan 
zur Sloane-Familie als E 19 und stammt aus dem 17. Jahrhundert. Eine zweite 


*) Das in der vorigen Nummer abgedruckte Lied ist von Br. Diedrich Bischoff 
in Leipzig. 


"Urkunde ist in der Loge St. John in Philadelphia aufgefunden und nach ihrem 
ehemaligen Eigentümer „Tho. Carmick MS.“ genannt worden. Diese stammt 
aus dem Jahre 1727 und stimmt im wesentlichen mit dem Alnwick-MS. von 
1701 überein. 

— Der Weltfreimaurertag, der im Oktober in Rom stattfinden sollte, 
ist in letzter Stunde wegen der Vorkommnisse in der italienischen Freimaurerei 
(vgl. S. 281) abgesagt worden. 

— Beim Esperantokongreß in Dresden hat am 21. Aug. nach denı 
Londoner Freemason eine Versammlung der Loge Janus (?) in der „Central 
Masonic Hall“ (?) stattgefunden, wobei mit Ausnahme der Begrüßungsansprache 
des Meisters vom Stuhl alle Verhandlungen in der Esperantosprache geführt 
wurden. Es waren 5 verschiedene Nationalitäten vertreten. Zum Vorsitzenden 
der Esperanto Framasona wurde Br. J. Pollen in London und zum Schrift- 
führer Br. Karl von Frenckell in Dresden gewählt. Br. Herzog von Connaught 
hatte der Versammlung Grüße gesandt. (Diese Mitteilung bedarf wohl in ein- 
zelnen Punkten der Berichtigung. D. R.) 

— Freimaurerfamilien. Am 21. April hat nach dem 'I'yler-Keystone 
Br. L. H. Ackerman, Pastmaster der Loge Thrall Nr. 170 in Frederickstown 
(Ohio), seinen vierten Sohn im Beisein seiner drei ältern Söhne, die er schon 
1896 und 1903 in den dritten Grad befördert hatte, zum Meister erhoben. 
In Clifford (Indiana) haben im April bei der Aufnalıme von Noble Butler vier 
seiner Brüder als Beamte mitgewirkt, darunter als Meister vom Stuhl und 
die beiden Aufseher. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. In der Zeitschrift „Es werde Licht! 
Monatsblätter zur Wahrung freiheitlicher Interessen auf allen Gebieten“ (München : 
O. Th. Scholl) ist ein längerer Aufsatz von C. L. Siemering unter der Über- 
schrift: „Wie kann die Gesundung ansers sozialen Lebens durch Volkserziehung 
im Geiste der Humanität gefördert werden?* erschienen; es ist also die Preis- 
frage behandelt, die der Verein deutscher Freimaurer 1906 ausgeschrieben hat. 
Über die Gnesener Jahresversammlung des Vereins hat die Gnesener Ztg. 
und danach das Posener Tageblatt (Nr. 425 vom 10. Sept.), ferner 
die Ostdeutsche Rundschau (Nr. 212 vom 9. Sept.) und das Berliner 
Tageblatt (Nr. 463 vom 11. Sept.) einen kurzen Bericht gebracht. Das 
Gnesener Polenblatt Lech hat in Nr. 208 das Ostmarkenlied Br. Fenschs zu 
einem deutschfeindlichen Aufsatz verarbeitet. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Die Große National-Mutterloge zählt nach ihrer „Hauptüber- 
sicht“ außer der Allgemeinen Altschottischen Loge in Berlin 72 Schotten- und 
142 Johannislogen und 26 freimaurerische Vereine (Kränzchen). Wieder er- 
öffnet wurde 1907/08 die Schottenloge Ernst zur Dankbarkeit in Merseburg 
und gestiftet wurden die Schottenloge Niedersachsen in Hannover (beide am 
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27. Mai d. J.), die Johannislog» Friedrich zar Einheit in Braunschweig (am 
17. Mai d. J.) und das Kränzchen in Halensee. 

SIEGEN. Die Loge Zu den drei eisernen Bergen hat am 9». Juli 
ihr neues Logenhaus eingeweiht. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

BERLIN, Die Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröte hat ihrem 
laogenmeister und späterm Landesgroßmeister Br. Eugen v. Kuycke (vgl. 1906 
S, 57) auf dem Matthäi-Kirchhofe ein Grabdenkmal mit seiner Bronzebüste 
errichtet und am 15. Juni enthüllt. 

EISLEBEN. Die Loge Zum aufblühenden Baum hat ihren bis- 
herigen 2. Aufseher Br. (Gymnasialprofessor Dr. phil.) Rudolf Leers zum 
Logenmeister gewählt. Vgl. 8. 91. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

GOLDBERG. Die Loge Zur Treue an der Katzbach hat am 
23. Aug. ihr 50jähriges Stiftungsfest gefeiert. 

WITTENBERG. Br. Kortmann f. Die Loge Zum treuen Verein 
betrauert das Hinscheiden ihres Meisters vom Stuhl Brs. (Geh. Sanitätsrat Dr. 
med.) August Kortmann. Er war am 10, Mai 1843 geboren und gehörte dem 
Bunde seit dem 16. März 1877 an. Den ersten Hammer führte er seit 1894. 

Grosse Loge von Hamburg. 

STUTTGART. Br. Schönlein }. Am 11. September ist nach kurzer 
Krankheit Br. (Privatınann) August Herinann Schönlein, Ehrenmeister der Loge 
/u den drei Cedern, i. d. e. OÖ. eingegangen. Am 2. Dezember 1833 in 
Leipzig als Sohu eines Schuhmachermeisters geboren, widmete er sich nach 
tüchtiger Schulausbildung dem Buchhandel. Ende der fünfziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts kam er nach Stuttgart, wo er sich im Hallbergerschen 
Verlage, der spätern Deutschen Verlagsanstalt. bald eine Vertrauensstellung 
erwarb, Sein Unternehmungsgeist trieb ihn aber zur Gründung eines eignen 
Verlagsgeschäfts mit Druckerei, in den er das bekannte „Buch für Alle“, die 
Kriegschronik 1870/71 u. a. herausgab. Seit 1878 Wittwer und kınderlos, 
entschloß er sich im besten Mannesalter zur Aufgabe seines Geschäfts, das in 
vollster Blüte an die Aktiengesellschaft Union übereing. Ein reiches Interesse 
für alle Zeitfragen und eine edle Geselligkeit in seiner prächtigen Villa ver- 
kürzten seinen Lebensabend. Daneben übte er eine große Wohltätigkeit aus, 
was sich auch nach seinem Tode wieder gezeigt hat. Hat er doch außer vielen 
andern Vermächtnissen die Stadt Stuttgart mit 2 Millionen Mark bedacht. 
Br. Schönlein gehörte unserm Bunde seit 1881 an. Auch seine Loge Zu den 
rei Cedern hat manche reiche Gabe von ihm erhalten. An seinem Grabe legte 
ıbr Meister vom Stuhl Br. Petzendorfer Kränze für die Große Loge von Ham- 
burg, deren Ehrenmitglied der Verstorbene war, und für die Loge nieder. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 
KIRCHBERG. Der Klub Baldur hat von seinem am 20. Aug. v. J. 


verstorbenen Mitgliede Br. (Fabrikant) Otto Poppe ein Haus am Neumarkt 
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als Vermächtnis erhalten, das umgebaut und am 16. Aug. eingeweiht 
worden ist. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurt a. M. 

— Die Große Mutterioge hat es in ihrer Vierteljahrsversammlung 
am 18. Aug. gleich den übrigen deutschen Großlogen abgelehnt, den Welt- 
freimaurertag in Rom zu beschicken. 

FRANKFURT A. M. Das goldne Maurerjubiläum hat am 16. Juni 
Br. (Kaufmann) Karl Friedberg in Berlin, Mitglied der Loge Zum Frank- 
furter Adler, gefeiert. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

ALZEY. Die Loge Karl zum neuen Lichte hat einen Lesezirkel, 
auch unter den auswärtigen Brn., eingerichtet, in dem zunächst dis Bauhütte 
und wichtigere Berichte im Umlauf gesetzt werden. Die Bücherei der Loge 
ist neugeordnet und katalogisiert worden; sie umfaßt 750 Nummern. Der am 
15. Sept. 1906 verstorbene Meister vom Stuhl Br. Karl Curschmann, dessen 
Ölbild der Loge von Br. Wilhelm Curschmann geschenkt wurde, hat die Loge 
auf einen Betrag von etwa 5000 M. zum Nacherben eingesetzt. 

BINGEN. Die Loge Tempel der Freundschaft hat durch besondere 
Beitragsleistungen der Brr. einen Fonds gegründet, um die Veranstaltung von 
Wanderredner-Vorträgen zu ermöglichen. 

DARMSTADT. Die Loge Johannes der Evangelist zur Eintracht, 
hat im April das 60jährige Maurerjubiläum und den 88. Geburtstag ihres 
Mitglieds Brs. (Rentners) Moritz Hirsch begangen. Der bei der Loge be- 
stehende Schwesternverein Caritas hat etwa 50 Rekonvaleszenten und 16 alte 
leute mit Lebensmitteln unterstützt, an 12 Familien Kohlen und an 18 Klei- 
dungsstücke verteilt, außerdem zu Weihnachten 21 Knaben und 19 Mädchen 
beschenkt und dafür insgesamt 1469,13 M. aufgewendet. 

GIESZEN. Die Loge Ludewig zur Treue hat von ihrem Mitgliede 
Br. (Rentner Dr. jur.) Jakob Feist ein Vermächtnis von 5000 M, und für 
ihre Witwen- und Waisenkasse weitere 5000 M. erhalten. Die Witwe des 
vormaligen Meisters vom Stuhl Brs. Kirch (vgl. 1907 8. 224) überwies der 
Loge ein größeres Bild ilıres Gatten und eine Stiftung, deren Zinsen für wobl- 
tätige Zwecke verwendet werden sollen. 

-WORMS. Die Loge Zum wiedererhbauten Tempel der Freund- 
schaft hat vom 5.—7. September ihr 100jähriges Stiftungsfest gefeiert. 


Ausland. 

ENGLAND. Masonic Year Book (Maurerisches Jahrbuch) lautet der 
neue Titel des „Freemasons’ Calendar“, der damit zugleich sein Format ver- 
größert und sein Erscheinen vom Antang auf Mitte des Jahres verlegt hat, 
(vgl. 1907 S. 416). Das Buch führt 2765 Tochterlogen der Großloge von 
lingland (letzte Matrikel-Nr. 3306) auf, wovon 635 auf London, 1561 aufs 
übrige England und 569 aufs Ausland kommen. Die Zunahme seit, Mitte v. J. 
heträgt 97. Gestrichen wurden seit 1863 540 Logen. KRoyal-Arch -Kapitel 
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weist es 964 nach, davon 226 in London, 581 im übrigen England und 157 
im Ausland. 

— Im letzten Vierteljahr hat die Großloge von England wieder 28 
Logen gestiftet (Nr. 3307—29), davon 3 in London, 12 im übrigen England 
und 8 im Ausland (4 in Britisch-Indien, 2 in Argentinien und je eine in der 
Orange-Fluß-Kolonie und in Nord-Nigeria). Unter den neuen Londoner Logen 
führt eine den Namen „Deutschland Nr. 3315“; sie arbeitet also wohl in deut- 
scher Sprache, wie schon die alte Pilger-Loge daselbst. 

— Die Großloge von England hat in ihrer Vierteljahrsversammlung 
am 2. Sept. einige Verfassungsänderungen vorgenommen, die durch die Grün- 
dung eines Baufonds veranlaßt worden sind. Insbesondere soll nach dem neuen 
Artikel 308 vom 1. Jan. 1909 an jede Loge in England und Wales, auf den 
Kanalinseln und der Insel Man jährlich 6 d. für jedes Mitglied zu diesem 
Fonds heisteuern. 

— Br. Herzog von Devonshire ist zum Provinzial-Großmeister von 
Derbyshire als Nachfolger seines verstorbenen Oheims, des Herzogs von Devon- 
shire (vgl. S. 142), ernannt worden. 

— Das Mark-Wobltätigkeitsfest am 1. Juli hat eine Einnahme von 
2200 £ für den Mark-Wohltätigkeitsfonds ergeben. 

— Den Teilnehmern an der Pananglikanischen Geistlichen- 
konferenz zu Ehren hat die Londoner Loge (Quatuor Coronati am 15, Juli 
eine Arbeit abgehalten, der auch der Großmeister Br. Herzog von Connaught 
mit einer Anzahl Großbeamten beiwohnte. Die Arbeit war von etwa 500 Brn. 
besucht, darunter von den Bischöfen von Perth (Westaustralien), Down, Thetford, 
Bunbury (Westaustralien), Barking, Glasgow, Columbia, Mauritius, Barbados, 
Nordqueensland, Harrisburg (Pennsylvanien) und Olympia (Washington), von 
denen viele das Wort ergriften. 


— 316 — 


— Ein Freimaurergottesdienst ist am 5. Juli in der Parochiekirche 
von Altham und in der Alfington-Kirche in Honiton abgehalten worden. 

— Den Grundstein zur Allerheiligenkirche in Uplands hat am 30. Juni 
der Provinzial - Großmeister von Gloucestershire, Br. Viscount St. Aldwyn, in 
maurerischer Form gelegt. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
Jahrsversammlung am 6. Aug. zwei Logen in Britisch-Indien und Johannesburg 
gestiftet. Insgesamt zählt sie 725 Logen, von denen ein großer Teil außer- 
halb Schottlands seinen Sitz hat. So befinden sich 3 Logen in Gibraltar und 
eine auf Malta, 5 in Syrien, eine in Arabien, 48 in Britisch-Indien, je eine in 
den Straits Settlements und auf den Philippinen, 6 in China und 3 in Japan, 
je eine in Ägypten, Britisch-Ost- und Britisch-Zentral-Afrika und an der afri- 
kanischen Westküste, 12 im Kapland, 13 in Natal, 37 in Transvaal, je 2 
in der Orange-Fluß-Kolonie und in Rhodesia, eine auf Mauritius, 2 in Neu- 
fundland, 2 auf den Bermudas, 5 auf Jamaica, je 4 auf 'Irinidad und auf 


andern westindischen Inseln, 2 in Panama, eine in Britisch-Guiana, 5 in Chile, 


u in 


4 in Peru und eine an der Magalhües-Straße, 76 in Queensland, 39 ın West- 
australien, 2 auf Hawai und eine auf den Fidschi-Inseln. 

— In Schottland gibt es eine Anzahl Sportvereine, die sich nur aus 
Freimaurern zusammensetzen. So besteht u. a. in Edinburg ein Masonie Rifle 
Club (Maurer-Schützenklub). 

— Br. Lord Blythswood }. Am 8. Juli ist in Blythswood House Br. 
Archibald Campbell, 1. Lord Blytlıswood, gestorben. Er war am 22. Febr. 1835 
geboren, wurde Militär und nahm am Krimkrieg teil, in dem er schwer ver- 
wundet wurde. 1868 schied er aus dem Militärdienst aus. 1880 wurde er 
Baron und 1892 Pair. 1857 trat er in der Loge St. Luke Nr. 44 in Edin- 
burg unserm Bunde bei und wurde 1866 zum Provinzial-Großmeister von Ost- 
Renfrewshire ernannt, eine Würde, die er bis 1903 inne hatte. 1884 —1901 
war er Großmeister der Großloge von Schottland. 


IRLAND. Temperänzlogen, d.h. Logen, die den Genuß berauschender 
(tetränke bei Tafel verbieten, gibt es hier 10. Die älteste ist die Loge Nr. 206 
Amethyst in Dublin (gest. 1884). Dann folgen Nr. 667 The Rechab in Belfast 
(gest. 1885), Nr. 481 Belfast City Temperance in Ballymacarrett (gest. 1888), 
Nr, 264 Enfield Temperance in Belfast (gest. 1898), Nr. 275 The Sidon da- 
selbst (gest. 1899), Nr. 304 Coronation Temperance in Rosetta (gest. 1902), 
Nr. 306 'Templemore Temperance in Ballymacarrett (gest. 1902), Nr. 324 The 
Redfern Kelly in Belfast (gest. 1903), Nr. 378 The Dorie daselbst (gest. 1904) 
und Nr. 112 Emerald daselbst (gest. 1908). 

FRANKREICH. Solidarite Syndicaliste nennt sich eine Vereinigung 
von Freimaurern, die Mitglieder der vereinigten Syndikate sind. Sie ist nach 
einem Aufrufe, den die France Chrötienne veröffentlicht, am 17. März in Paris 
gegründet worden und nimmt zu Mitgliedern Angehörige der Logen des Groß- 
orients wie der Großloge auf, ohne Rücksicht auf ihre politische oder philo- 
sophische Ansicht, sofern sie nur Mitglieder von Arbeiter-Syndikaten sind, die 
zur Confederation Generale du Travail gehören. Zweck der Vereinigung ist: 
1. in der Freimaurerei die syndikalistische Propaganda zu fördern, 2, eine ge- 
meinsame Verteidigung zu bilden gegen die Freimaurer, die sich gegen den 
Syndikalisnıus im Orden wehren, und gegen die Nichtmaurer, die irrige Mit- 
teilungen verbreiten über die Rolle, die die Syndikalisten in den Logen spielen 
oder spielen könnten, 3. Mittel zu suchen, um eine Reinigung der Freimaurerei 
herbeizuführen, „wo uns so peinliche Gemeinschaftlichkeit auferlegt ist durch 
die Anwesenheit einiger Hauptgrößen der Finanzwelt, der Industrie, des Handels, 
der Landwirtschaft“, 4. „an der Vereinfachung der Formen unsers Ordens zu 
arbeiten, bis vom Ritual und vom Wort (vocable) nur noch übrig bleibt, was 
durchaus unentbehrlich ist“, 5. in den Syndikaten die Einbürgerung der fun- 
damentalen Grundsätze der Freimaurerei zu begünstigen, nämlich die Würde 
und Sachlichkeit in der Debatte, die Duldung allen Ansichten gegenüber 
und die wirkliche Solidarität. Die Vereinigung kommt monatlich einmal zusam- 
men. Das Eintrittsgeld und die monatlichen Beiträge belaufen sich auf 50 


Gent. Sekretär ist A. Tissier vom Kuchenbäcker-Syndikat. Gegen dıese neue 
Vereinigung hat sich schon im Mai in der „Libre Parole“ der revolutionäre 
Sozialist Emile Janvion gewendet, und im Juni und Juli hat die Angelegen- 
heit zu längern Auseinandersetzungen in „La Guerre Sociale* geführt, die in 
der France Chrötienne Nr. 32 ff. wiedergegeben werden. 

CHINA. Br. W. NH. Anderson, dem englischen Distrikts-Großmeister von 
Nordchina, haben am 20. Juli die englischen, schottischen, amerikanischen und 
deutschen Logen Schanghais in einer gemeinschaftlichen Versammlung in der 
dortigen Maurerhalle bei seinem Scheiden von China als Erinnerungsgeschenke 
ein silbernes Tee- und Kaffeeservice mit Präsentierteller und eine große 
Blumenvase aus Silber und für seine Schw. eine goldne Halskette und ein 
goldnes Armband überreicht. 

BRITISCH-COLUMBIEN. Die Zahl der Tochterlogen der Großloge 
von Britisch-Columbien ist in den letzten drei Jahren von 40 auf 48 
gestiegen. Außerden: gibt es noch einige Logen, die unter Dispensation arbeiten. 
In letzten Jahre sind die l,ogen im Yukon-Gebiet (in White Horse und Dawson) 
unter die Gerichtsbarkeit der Großloge gekommen. 

NORDAMERIKA. In der Union besteht ein Universal Craftsmen’s 
Council of Engineers, das nur Ingenieure zu Mitgliedern aufnimmt, die 
dem Bunde angehören. Unlängst ist ein Zweigverein dieses Council in Toronto 
gegründet worden. 

KANSAS. Der Briefwechselausschuß der Großloge von Kansas hat 
empfohlen, bei Gesuchen um Anerkennung andrer Großlogen von diesen eine 
Darstellung ihres Ursprungs und ihrer Geschichte und die Beantwortung fol- 
gender Fragen zu verlangen: 1. Ist die Maurerei Ihrer Großkörperschaft auf 
den Glauben an Gott und die Unsterblichkeit der Seele gegründet und wird 
dieser Glaube von den Suchenden verlangt? 2. Legen die Suchenden ihre 
Verpflichtung im Namen Gottes auf die Heilige Schrift oder ein anderes 
Glaubensbuch ab, das der Suchende als Gottes Wort anerkennt? 3, Ist Ihre 
Großloge in jeder Hinsicht selbständig und unabhängig von der Aufsicht irgend 
einer andern Körperschaft? 4. Beschränkt sich die Arbeit Ihrer Großloge auf 
die ersten drei Grade der Symbolischen Maurerei und hat sie es nur mit diesen 
zu tun? 

— Das Maurerheim bei Wichita, das am 10. September 1896 ein- 
geweiht worden ist, hat unlängst eine besondere Kapelle erhalten, die der 
Frauenorden des Morgensterns erbaut bat. Jetzt ist ein weiteres dreistöckiges 
“Gebäude mit einem Kostenaufwand von 20000 M. Dollars errichtet worden, das 
zum Aufenthalt der Kinder dienen soll. In: Heim betinden sich jetzt 77 Per- 
sonen. Die Jahreseinnahmen betragen 22050 Dollars; davon werden 14000 
Dollars von der Großloge und 1800 Dollars vom Orden des Morgensterns durch 
Kopftaxe aufgebracht. Die Ausgaben belaufen sich auf 18000 Dollars. Der 
Wert des Heims wird auf 150000 Dollars geschätzt. 

MICHIGAN. Studenten der Universität von Michigan, die Frei- 
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maurer sind, haben einen freimaurerischen Verein The Graftsmen ge- 
gründet, um sich in der Maurerei fortzubilden und besser miteinander bekannt 
zu werden. Nach diesem Vorbild ist am Michigan Agricultural Öollege 
in Lansing am 18. Juni ein Klub unterm Namen The Sojourners ins 
Leben gerufen worden. 

NEW YORK. Der Grundstein zum Neubau des deutschen 
Maurerheims in Tappan ist nach dem Führer am 30. Juni unter allge- 
meiner Beteiligung der 23 deutschen Logen des Staates feierlich gelegt 
worden. 


GU’TTEMPLER. Die älteste deutsche Guttemplerloge Pionier 
Nr. 1 in Hadersleben hat im Juli ihr 25jähriges Stiftungsfest gefeiert. Sie 
ist am 12. Januar 1883 vom Schweden de Rong und dem dänischen Groß- 
templer Voß gegründet worden und wurde so der Ausgangspunkt der deutschen 
Abstinenzbewegung. 

— Die Großloge Il von Deutschland hat vom 24.—28. Juni ihre 
19. Jahresversammlung in Stettin abgehalten in Verbindung mit mehreren 
Nebenversammlungen. wie des Bundes abstinenter Frauen, des Vereins abstinenter 
Lehrer usw. Die Großloge, die 1890 aus nur 13 Logen mit 386 Mitgliedern 
bestand, zählt jetzt rund 1000 Logen mit über 35000 erwachsenen und über 
11000 jugendlichen Mitgliedern. Zum Großtempler wurde H. Blume in Ham- 
burg gewählt. i 

ODD-FELLOW-ORDEN. Die 7. Konferenz der europäischen Grob - 
Sire hat nach dem Führer am 21. und 22. Juni in Amsterdam stattgefunden. 
Es waren Deutschland, Dänemark, die Schweiz und die Niederlande vertreten, 
wogegen der schwedische Groß -Sire fehltee Man erkannte zwar die Be- 
strebungen des Groß-Sires Conway, ein engeres Band zwischen Amerika und 
den auswärtigen Gerichtsbarkeiten zu schaffen, dankbar an, hielt aber das 
Mittel dazu nicht für geeignet; die auswärtigen Großlogen sollen nämlich den 
gleichmäßigen Freibrief von 1901 (vgl. 1901 S. 134) annelımen und dann das 
Recht haben, Vertreter mit Stimmenrecht zur Souveränen Großloge zu ent- 
senden. Weiter ersuchte nıan die Souveräne Großloge, geeignete Schritte zur 
Herbeiführung von Beziehungen zwischen ihr und der Manchester Unity zu 
unternehmen und periodisch wiederkehrende Zusammenkünfte der Leiter aller 
unabhängigen Gerichtsbarkeiten zum Zwecke des Meinungsaustausches zu ver- 
anstalten. Zur Manchester Unity, einem der englischen Zweige des Ordens, 
der auch in der Union und in Kanada viele Logen besitzt, hat der amerika- 
nische Zweig 1845 alle Beziehungen abgebrochen, nachdem schon 1842 deren 
Mitgliedern der Besuch der Logen verboten worden war, weil die Manchester 
Unity 1841 einseitig das Ritual abgeändert hatte. Wiederholte Versuche der 
Manchester Unity seit 1854, die Beziehungen wieder anzuknüpfen, scheiterten 
an dem Verlangen der Souveränen Großloge, das alte Ritual wieder herzustellen. 

— Eine neue Loge ist Jüngst in Bremen eingeweiht worden. 
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von Paul Alicke, Dresden-A. Grunaerstraße No. 19. [1908.] (Tit., 36 8.) 8°. 

Nr. 703—728 sind Masonica zu angemessenen Preisen. 

Jahresberichte derEintrachtslogen für das Maurerjahr 1907:08 
herausgegeben von der Großen Freimaurerloge „Zur Eintracht“ im Or.‘. Darm- 
stadt. Darmstadt 1908. (35 8.) 8°. 

Fs ist unsers Wissens das erstemal, daß dieser gemeinschaftliche Jahresbericht 
ausgegeben wird. Jedenfalls ist die Neuerung sehr zu begrüßen und verdient Nach- 
ahmung. Denn die Darmstädter Großloge ist die erste und einzige, die den Wortlaut 
der einzelnen Berichte ihrer Tochterlogen veröffentlicht, w ährend die Große Loge von 
Hamburg, die Große Landesloge von Sachsen und die Frankfurter Grobloge, Früher 
auch die Großloge Zur Sonne, wenigstens Auszüge daraus, z. T. nach bestimmten 
Gesichtspunkten zusammengestellt, geben, die übrigen Großlogen aber die Berichte 
ihren Archiven vergraben. Die Berichte sind nach $ 17 des Grundgesetzes in über- 
sichtlicher Kürze nach folgendem Schema abgefaßt: 1. Maurerische Tätigkeit, Teil- 
nahme der Brr. usw., Personalbestand; 2. Örtliche Verhältnisse, Stand, Fortgang der 
Wohltätigkeitsanstalten, Armenpflege usw., 3. Jahresabrechnungen. Über Einzelheiten 
daraus berichten wir in der Rundschau. 

Jahres-Bericht und Mitglieder-Verzeichnis der Johannisloge 
Zur Wahrheit und Freundschaft in Fürth. 1908. (27 8.) 8°. 

Die Fürther Loge zählt viele tüchtige werk- und wohltätige Brr. unter ihren 
Mitgliedern; das geht aus dem interessanten Bericht auf jeder Seite hervor. Zeich- 
nungen wurden neben regelmäßigen Berichten aus neun Zeitschriften von verschie- 
denen Brn. geboten, und die Debatten in den Klubs hielten die Brr. oft fast bis 
Mitternacht in geistiger Spannung. Auch an der Außenarbeit beteiligten sich die 
Brr. als Ausschußmitglieder im Volksbildungsverein, im Jugendhort, im Verein zur 
Unterstützung Geisteskranker, im Lelhrlingsheim und in der Waisenhilfe. Zwei Fa- 
milienabende und eine Schwesternloge gaben Gelegenheit, auch die Schwn. mit Jen 
freimaurerischen Bestrebungen bekannt zu machen. 15 Stiftungen mit einem Bestand 
113966,13 M. ermöglichten. "Wohltätigkeit im weitesten Maße zu üben. Daneben weiß 
der Bericht noch von einer reichen Tahl von Einzelspenden z. T. in beträchtlicher Höhe 
zu melden. In der Tat, man kann die Fürther Loge getrost als Muster hinstellen! 

Jahresbericht der Loge Zum Frankfurter Adler in Frankfurt 
a. M. Johanni 1908. (5 8.) 4°. 

Die Loge konnte im Berichtsjahre ihr 7>Jjähriges Jubiläum, das goldne Maurer- 
jubiläum und den &0. Geburtstag je eines und Jen 40. Geburtstag von 6 Mitgliedern 
feiern. Von besonderm Interesse ist die Mitteilung, daß sich nach dem Vorbild der 
Loge Zur Einigkeit ein Schwesternbund der Loge gebildet hat, in dem von 4 Brn. 
Vorträge über die Religion des Pessimismus, über Freimaurerei und Frauenfrage und 
über die Freimaurer- Vereinigung Rat und Tat gehalten wurden. Der Bericht legt 
den Mitgliedern auch den Beitritt zum Verein deutscher Freimaurer ans Herz. 


Ergänzung und Berichtigung. 

Zu unserm Berichte über die Jahresversammlung des Vereins deutscher Frei- 
maurer $S. 295 tragen wir nach, dab Br. Hieber die Idee des freimaurerischen Geheim- 
nisses nicht bloß an der angeführten Aktenstelle zu entwickeln gesucht hat, sondern 
es auch besonders als Kunstgeheimnis dargestellt hat. Zum Schluß hat Br. Hieber 
zur Erwägung gestellt, ob nicht eine einheitliche Auffassung des freimaurerischen 
Geheimnisses ein geeigneteres Mittel zur Einigung sei, als eine nach außen gerichtete 
Werktätigkeit. 

Ferner muß es S. 303 Z. 19 heißen: „7 (nicht 27) Kapitel®. 
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Ansprache zur Begrüßung der Vertreter der 
Grande Loge de France, 


sehalten in der Großen Loge hKoyal York am 10. Mai 1908 von Br. Ludwig Keller, 
zug. Großmeister.*) 


Ehrwster Großmeister! Ehrw. und gel. Brr.! 

Der heutige festliche Tag. an dem wir die Freude haben, Sie an 
dieser Stelle zu begrüßen, bildet den hocherfreulichen Abschluß lang- 
jähriger brüderlicher Bemühungen, die diesseits wie jenseits der \'ogesen 
auf das Ziel frenndnachbarlicher Beziehungen gerichtet waren und die 
mit Ihrer Anwesenheit in Berlin ihr nächstes Ziel erreicht haben. Seien 
Sie überzeugt, meine Brüder, daß dieser Tag und diese Stunden inner- 
halb wie außerhalb unserer Tempel in weiten Kreisen des deutschen 
Volkes mit Freude begrüßt werden wird, so daß ich, wenn ich Ihnen 
gegenüber dieser Freude Ausdruck gebe, im Sinne vieler meiner Landsleute 
zu sprechen glaube. 

Wir wissen in Deutschland sehr wohl, daß die große Nation, der 
Sie angehören, schon Jahrhunderte früher als das deutsche Volk an der 
Spitze vieler kultureller Bestrebungen auf dem Gebiete der Kunst, der 
Wissenschaft und des gesellschaftlichen Lebens gestanden hat und dab 
Deutschland einst auf vielen dieser Gebiete bei seinem Nachbarvolk gleich- 
sam in die Schule gegangen ist. Alle die Kämpfe, die die beiden 


*) Diese Ansprache ist bisher nicht ihrem vollen Wortlaut nach, sondern nur 
in Auszügen bekannt geworden. Da sowohl die französische, als auch die deutsche mau- 
rerische Presse mehrfach einzelne Stellen erwähnt bat, die nicht genau wiedergegeben 
und darum mißverständlich waren, soll hier der volle Wortlaut der maurerischen 
Öffentlichkeit vorgelegt werden. 


Nationen später gehabt haben, haben nie die Sympatliie völlig vernichten 
können, die wir für Ihr schönes Land stets im innersten Herzen empfunden 
haben und auch heute, wie einst vor Jahrhunderten, sehen wir es gern, 
wenn unsere erwachsenen Söhne ihre Bildung auf französischem Boden 
vervollständigen. In dieser Sympathie für Sie und Ihre Nation haben 
wir hier bei uns ein erhabenes Vorbild in der Person unsers Kaisers, 
der, wie Ihnen ja bekannt ist, gern jede Gelegenheit ergreift, um dem 
französischen Volke in ritterlichster Weise seine Hochachtung und Wert- 
schätzung zu erkennen zu geben. Wir werden uns besonders freuen, wenn 
die Eindrücke, die Sie hier gewinnen, Sie von neuem unserer Sympathie 
für die französische Nation vergewisseren und wenn Sie nach Ihrer 
Rückkehr in Ihre Heimat allen Brüdern in Frankreich davon Kenntnis 
geben wollen. Die Sympathien des Kaisers insbesondere sind nichts 
Zufälliges, beruhen auch keineswegs auf vorübergehenden Empfindungen, 
sondern sie haben ihre feste Unterlage in den Traditionen und in der 
(ieschichte des Hohenzollernhauses, dessen regierende Glieder dureh Luise 
llenriette von Oranien, die Gemahlin des Großen Kurfürsten, die die 
Enkelin Luise von Colignys war, französisches Blut in ihren Adern fühlen. 
Wenn Sie, m. gel. Brüder, vom Lustgarten aus in das Hauptportal des 
Königlichen Schlosses treten, sehen Sie zur linken Seite das Standbild 
des Admirals Gaspard von Coligny, les Vaters der Luise von Coligny, 
die die Gemahlin des großen Schweigers, des Prinzen Wilhelm von Oranien, 
geworden ist. Indem der Kaiser dieses Standbild vor seinem Residenz- 
schloß errichten ließ, hat er zugleich seiner Sympathie für dieses edle 
Geschlecht der Coligenys und für die Nation, der seine Stammutter 
angehörte, vor aller Welt unzweideutigen Ausdruck gegeben. Seien Sie 
überzeugt, m. Brüder, dab die deutsche Nation diesem Beispiel gern 
Folge leistet, und versichern Sie das, wenn Sie nach Paris zurückkehren, 
allen ‚Ihren Brüdern. 

Und was von der deutschen Nation gilt, das gilt in noch höhern 
Grade und ganz besonders von uns deutschen Freimaurern. Ich brauche 
Ihnen nicht zu versichern, daß es uns, die wir heute in diesem Hause 
als Freimaurer mit Ihnen versammelt sind, ein herzliches Bedürfnis 
ist, unserer Freude über den Besuch französischer Brüder Ausdruck zu 
geben. Es ist uns besonders angenehm, daB wir Brüder der Großen 
Loge Royal York dies als die ersten tun dürfen; denn (diese Großloge 
ist einst von französischen Brüdern, die hier in Berlin seit den Tagen 
des Großen Kurfürsten Schutz vor Religionsverfolgungen gesucht 
und geiunden hatten, begründet worden und ihre ganze Geschichte 
ist von französischen Überlieferungen bis in das 19. Jahrhundert hinein, 


erfüllt. Sie stehen also in gewissen Sinne auf heimatlichen Boden, wenn 
Sie uns hier in der Großen Loge Royal York de l’Amitie die Hand reichen. 

Eben diese gegenseitige Annäherung der Grande Loge de France, 
die Sie vertreten, und der deutschen Großlogen, die Ihr heutiger Besuch 
bestätigt, nachdem im September v. J. unser Ehrwürdigster Großmeister 
Br. Wagner bei Ihnen in Paris war, gereicht uns Brüdern in ganz 
Deutschland zur besondern Genugtuung, und wir erhoffen für den Fort- 
schritt und das Gedeihen unserer K. K. manches davon, zumal wenn es 
gelingt, dab wir uns in dem, was die verschiedenen Systeme besitzen, 
gleichsam gegenseitig ergänzen. 

Wir wissen sehr wohl, meine Brüder, daß Sie in den schweren 
Kämpfen, die Sie seit Jahrzehnten wider einen Gegner zu führen hatten, der 
die Freimaurerei mit unanslöschlichem Hab verfolgt, gezwungen waren, 
sich mit vereinten Kräften an der Säule der Stärke zu sammeln und bis 
zur Beendigung dieses Kampfes alles zurückzustellen, was Sie von dem 
Ziele hätte ablenken können. Aber ich habe aus den gestrigen und 
heutigen Gresprächen mit Ilinen die Überzeugung entnommen, daß Sie 
ernstlich gewillt sind, jetzt, nachdem Sie als Sieger aus dem Kampf 
hervorgegangen sind, wieder ebenso geschlossen an die Säulen der 
Weisheit und der Schönheit zu treten, und daß Sie sich freuen, wenn 
Sie hier bei uns in Deutschland Anregungen empfangen, die dies Streben 
fördern können. Die Idee der Humanität, die uns alle leitet und be- 
herrseht, und die Lehre der Weisheit, wie sie durch die Traditionen 
unsrer K. K. begründet ist, wird dabei für uns alle, die wir an dem 
ewigen Tempelbau als Arbeiter stehen, die Richtschnur sein und bleiben, 
an die wir uns zu halten haben, damit der Bau vollendet werde. 

Aber so wertvoll diese Iiehren unserer K. K. auch sein mögen für 
unsere volle innere Wiedervereinigung, — viel wichtiger und wertvoller 
ist für die Begründung gegenseitiger brüderlicher Annäherung die Her- 
stellung freundsehaftlicher Bande, die Sie durch Ihren Besuch bei uns er- 
möglicht haben. Als den vornehmsten Gewinn des heutigen festlichen 
Tages betrachten wir Brüder der deutschen Großlogen die Tatsache, 
dab wir imstande gewesen sind, Ihnen persönlich die Bruderhand zu 
reichen und Ihnen Auge in Auge als Brüder und Freunde gegenüberzutreten. 
Diese persönliche Freundschaft, die wir heute feierlich be- 
sieeeln, wird, wie wir hoffen, das Samenkorn werden. das für 
uns und unsere Nachkommen reiche Früchte trägt zum Segen 
unserer beiden großen Nationen und zum Heile unserer K. K. 

Und in diesem Sinn, m. gel. französischen Brüder, heiße ich Sie 
nochmals herzlich willkommen und begrüße Sie nach Maurerweise in drei 
starken Feuern usw. 


‘ 
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Niederländische Adoptionslogen. 


Von Br. R. van den Berg in Arnheim. 
Aus L’Union Fraternelle, 1907, Nr. 33—37, 8. 296 ff. übersetzt von Br. R Bartolo- 
mäus in Krotoschin. 
(rortsetzung aus Nr. 20.) 

Nachdem der große Nutzen der Frauenlogen bewiesen worden war, 
wurde zum Schlusse, auch auf Grund der Tatsache, daß andere Logen 
(dasselbe täten, was „L’Union Royale“ getan habe, ohne dab ihnen etwas 
gesagt werde, noch weniger, daß sie dafür bestraft würden, gefolgert: 
Die Großloge erkläre, 

1. daß die ehrw. Loge „L’Union Royale* durch die Errichtung einer 
Frauen- oder Adoptionsloge weder gegen den Buchstaben, noch 
den Sinn der „Allgemeinen Gesetze“ der Brüderschaft der Frei- 
maurer gehandelt, sondern im Gegenteil einen verdienstvollen Eifer 
an den Tag gelegt habe, und 


1S) 


daß die holländischen Logen, die es wollten, Frauen- oder Adop- 
tionslogen abhalten dürften, unter Beobachtung solcher Vorschriften, 
wie diese Großloge zur Erhaltung der guten Ordnung für sie fest- 
stellen zu müssen meinen werde. 
Nachdem Br. Chandon diese ausführliche Denkschrift verlesen hatte, 
mußte er mit seinen Genossen von „L’Union Royale“ die Versammlung 
verlassen. Es folgte nun natürlich eine ausführliche Besprechung, und endlich 
ging man zur Abstimmung über. Bei Eröffnung der Stimmliste ergab sich, 
daß der Antrag der Oberleitung, wie er durch den Ausschuß der 5 Bır. 
Reepmaker u. Gen. abgeändert war, mit übergrober Mehrheit angenommen 
war: nur eine Loge, „De Noordstar* im Or. Alkmaar, hatte dagegen ge- 
stimmt. Tot war sie also, die Loge, die sich so stolz „Mutterloge der 
niederländischen Freimaurerei“ genannt hatte; tot wie ein Wurm; denn 
dlaran, daß sie das Mittel des Ausschusses, um am Leben zu bleiben, ergreifen 
sollte, war nicht zu denken. Es soll sich nachher bald ergeben, daß sie 
mit Kraft danach streben sollte, aus dem Reich der Toten aufzuerstehen. 
Zum Schluß kam in diesem aubergewöhnlichen Großosten noch zur 
Verhandlung ein Ersuchen von 21 Brr. Mitgliedern von „U’Unian Royale“, 
in den Urteilsausspruch nicht mit einbegriffen zu werden, weil sie 
mit dem Verhalten ihres ehrw. Meisters und seiner Beamten nicht über- 
einstimmen könnten. Diesem Ersuchen wurde stattgegeben; laut eines 
besondern Beschlusses, in den alle ihre Namen aufgenommen wurden, 
konnten sie überall zugelassen werden. Unter diesen 2] Brn. kamen 
u. a. der frühere ehrw. Meister Mohr und verschiedene Anhänger aus 
der Zeit der Scheveningenschen Meister-Aufnahme vor. 


Wenn Großmeister und Großbeamte die Hoffnung gehegt haben 
sollten, daß die Versammlung und das Fest des folgenden Tages vor- 
übergehen sollte, ohne daß sie sich ferner mit der Sache von „L’Union 
toyale“ zu befassen hätten, hatten sie sich in der Hoffnung getäuscht. 
Während man noch mit den wirtschaftlichen Angelegenheiten befaßt war, 
kam ein Bericht an, daß ein Ausschuß von „L’Union Royale“ bitte, einen 
„Vortrag in der Großloge“ halten zu dürfen. Diese Bitte wurde zur 
Umfrage gestellt und abgewiesen; was der Ausschuß zu sagen habe, 
könne er schriftlich mitteilen. Etwas später wurde der Versammlung 
mitgeteilt, daß eine Zuschrift von „I/’Union Royale“ eingegangen sei. 

In dieser Zuschrift bat die Loge um Prüfung des Urteils auf Grund 
von Art. 16 des Gesetzes, der anordnete, dab von jedem Beschluß der 
Großloge Berufung an die folgende Großloge zugelassen sei. Weiter 
bat sie um Mitteilung aller gegen sie eingebrachten Beschuldigungen; 
sie erklärte weiter, unschuldig zu sein und sich darum nicht dazu hergeben 
zu dürfen, ihre Lehre zu widerrufen und ihr Betragen zu mibßbilligen, vielmehr 
lieber unschuldig die Strafe zu tragen, die sie nicht für entehrend halte, 
als sich tatsächlich zu entehren, indem sie gegen das Gewissen einen 
schändlichen Schritt unternelime; endlich behielt sie sich die Freiheit vor, 
(sroßmeister und Großbeamte, die sie insofern zu sehr geschont habe, 
ihrerseits wegen weitgehender Willkür, Parteilichkeit und Ungerechtig- 
keit anzuklagen, während sie zum Schluß erklärte, dab es ihre Ehre 
nıcht dulde, noch Abgeordnete zu dieser Versammlung zu senden, obwohl 
sie dazu wie gewöhnlich durch gedrucktes Rundschreiben eingeladen sei. 
Diese letzte großsprecherische Redensart macht wohl einen einigermaßen 
komischen Eindruck, wenn wir bedenken, daß kurz vorher die Abge- 
ordneten vergebens bestrebt waren, zu der Versammlung Zutritt zu er- 
halten, um einen „Vortrag“ zu halten. 

Dieser Zuschrift gemäß beschloß die Großloge, die erbetene Revi- 
sion zuzugestehen; sie konnte dies schwerlich verweigern, ohne sich einer 
Gesetzesverletzung schuldig zu machen. Solange die Revision schwebte, 
sollte das Urteil in Kraft bleiben. 

Br. Chandon und die Seinen gingen nun während des Jahres, 
das ablaufen mußte, bevor die Großloge wieder zusammentrat, daran, 
sich auf die Revision vorzubereiten. Sie schrieben eine ausführliche 
‚„ Verteidigungs-Denkschrift*, die sog. zweite, und sandten sie an alle 
Logen mit dem Ersuchen, sie in einer Versammlung durch ein Mitglied, 
das eine helle, deutliche Stimme habe, vorlesen zu lassen, um darauf den 
Inhalt gemeinsam zu erwägen. 

Diese Denkschrift, reichlich viermal so umfangreich als die erste, 


es 


se. 


kann man als eine Verbreiterung und Verlängerung ihrer \orgängerin 
ansehen. Obwohl der Ton hier und da von Schärfe nicht freizusprechen 
ist, so kann doch auch nicht verkannt werden, daß die Verfasser danach 
gestrebt haben, sich auf würdige Art zu verteidigen. So erklären sie 
gleich im Anfang, dab sie von der Befugnis absehen wollten, Großmei- 
ster und Großbeamte ihrerseits anzuklagen. 

Die Denkschrift ist in drei Teile geteilt: im ersten Teil wird das 
Verhalten von „L’Union Royale“ wegen der gegen sie vorgebrachten Be- 
schuldigungen einer strengen Selbstprüfung unterzogen; im zweiten Teil 
wird „mittels Wiederholung das weitere Verhalten der genannten 
Jaoge gezeigt“ und dargetan, „daß sie durchweg habe handeln müssen, 
wie sie getan habe“, während im dritten Teil einige „zur Sache dienliche 
Anmerkungen“ gemacht wurden. Es versteht sich von selbst, dab die 
Haltung der Oberleitung, der „eingehende Vortrag“ und der Bericht 
des Ausschusses Reepmaker u. Gen. einer strengen Kritik unterworfen 
wurden. Einige Beschuldigungen wurden mit sehr annehmbaren Gründen 
widerlegt; die Verteidigung gegen andere Beschuldigungen ist zuweilen ziem- 
lich schwach und gezwungen. I'm nun nicht zu ausführlich zu werden, werde 
ich von beiden Arten ein einziges Beispiel geben. Die Oberleitung hatte 
als ihre Ansicht zu erkennen gegeben, daß die Adoptionslogen die Triebe 
der Gegenseite reizen sollten und daß der Verkehr beider Geschlechter 
untereinander, fortgesetzt beim Bankett, für die Sittlichkeit gefahrbringend 
sein könne. Aber sie hatte auch erklärt, daß kein Hindernis gegen die 
Teilnahme der Frauen am Bankett nach Beendigung der Arbeit bestehe. 
Mit Recht sagte nun u. a. die Denkschrift, „daß es viel richtiger ist, die 
Frauen zu Schwn. anzunehmen, als sie lediglich zum Bankett und zu 
heitern Gesellschaften in den Logen zuzulassen; denn im ersten Fall läßt 
man sie das Versprechen der Geheimhaltung und Treue ablegen, während 
man ihnen gleichzeitig eine erhabene Vorstellung von der Freimaurerei 
beibringt; im letzten Fall bringt man ihnen die verkehrte Vorstellung 
bei, als ob die Freimaurerei nur in nichtigen Vergnügen bestände.“ 

Weniger glücklich ist die Verteidigung gegen die Beschuldigung, 
daß „I’Union Royale* die Achtung vor der Großloge verletzt habe 
durch ihre Drohung mit Berufung an die väterliche Leitung ausländischer 
oder fremder Großbeamten. Das Wort „Berufung‘, sagt die Denkschrift, 
hat zwei Bedeutungen: 1. bedeutet „Berufung“ das Verlangen, das ein 
Verurteilter auf die Aussprache eines höhern Gerichtshofs kundgibt, 
wenn er sich durch ein ergangnes Urteil beschwert fühlt. Aber 2. be- 
deutet „Berufung‘, daß man sich auf das Zeugnis anderer Personen oder 
Berufsgenossen bezieht. Umd nun sei es doch klar wie der Tag, dab 
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„J’Union Royale“ die Berufung in der zweiten Bedeutung gemeint 
habe. Die Denkschrift endigt natürlich mit dem Schluß: „L’Union Ro- 
yale* ist unschuldig, das ausgesprochene Urteil muß vernichtet und die 
Loge in ihrem frühern Glanz hergestellt werden. 

Daß dies umfangreiche Stück nieht ganz ohne Wirkung bleiben 
sollte, wird sich sogleich ergeben. 

Der Großosten, in dem die Revision behandelt wurde, fand am 21. 
‚Juni 1809 statt. Gleich zu Anfang ging ein Briefchen ein, in dem Br. 
Boon, Schriftführer von „L’U'nion Royale‘, auf Befehl seines Vorstandes 
um Zulassung der Abgeordneten zur Versammlung nachsuchte, um die 
Sache der Loge in der Revision zu führen. Diese Bitte wurde ab- 
gewiesen, nachdem der zug. Großn:eister als seine Meinung zu erkennen 
gegeben hatte, daß „in dieser keine \erteidigung vorsichgehen könne*. 
Der Großredner Br. Holtrop und der Großzeremonienmeister Br. Barnaart, 
die das dem außerhalb des Tempels wartenden Schriftführer mitteilten, 
kamen mit einem Sendschreiben zurück, das an die Hoch-Ehrw. Groß- 
loge adressiert war. Man beschloß, dies Sendschreiben bis nach Schluß 
der Beratungen ungelesen zu lassen. 

Nach eingehenden Besprechungen wurde nun mit Stimmenmehrheit 
beschlossen, daß die zweite Denkschrift, „weil von demselben allerseits 
rechtswidrigen Inhalt“, keinen Gegenstand der Beratung geben solle, 
während das Urteil aus dem vorigen Jahre bestätigt wurde. Dab die 
zweite Denkschrift Einfluß geübt hatte, ging daraus hervor, daß die Ab- 
geordneten von „Concordia Vineit Animos“!), „La Vertu“?), „La Charite“, 
„La Paix“,?) „De Noordstar“, „les Vrais Bataves“ (im Haag) und „Fre- 
derie Royal“*) in den Protokollen zu verzeichnen baten, daß sie dem 
Beschluß nicht zugestimmt hätten. 

Als der Ausfall der Abstimmung bekannt gemacht worden war, wurde 
vefragt: „Ist nicht der Vorschlag der Oberleitung auf Bestätigung des 
Urteils verworfen?“ Es war nämlich nur eine einfache Mehrheit für 
die Bestätigung, während das Gesetz vorschrieb, dab eine Stiftungsur- 
kunde nur mit ?/, der abgegebenen Stimmen eingezogen werden könne. 
„Nein“, antwortete hierauf die Oberleitung, „der Vorschlag ist ange- 
nonımen. Wir haben jetzt keine Stiftungsurkunde eingezogen, sondern 
nur einen früher gefaßten Beschluß bestätigt, und hierfür ist einfache 
Mehrheit genügend“. 

Hierauf kam die Frage zur Besprechung, ob das beim Beginn der 


'!) in Amsterdam. D..R. 
?®) in Leiden. D.R. 
3) Diese zwei Logen befinden sich in Amsterdam. DR. 
ı) in Rotterdam. D..R. 
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Versammlung angelangte Sendschreiben von „L’Union Royale“ zur Ver- 
handlung kommen solle Mit Stimmenmehrheit wurde auf Grund des 
Beschlusses, der das Urteil bestätigt hatte, beschlossen, das Sendschreiben 
ungelesen bei Seite zu legen. 

Nun kam,an die Reihe cin Antrag der freigesprochenen Mitglieder 
oder Angehörigen von „L’Union Royale“, deren Anzahl auf 34 ange- 
wachsen war, mit den Arbeiten der Loge fortfahren zu dürfen. Die 
Großloge fand für gut, die Antragsteller an den Großmeister zu verweisen, 
um ihn zu ersuchen, ihnen eine neue Stiftungsurkunde zu erteilen. 

Schließlich kam noch zur Verhandlung ein Antrag von Abgeord- 
neten von „Vieit Vim Virtus“,?) dem sich die von „Concordia \incit 
Animos“ und „Frederie Royal“ anschlossen, in das Gesetz einen Ar- 
tikel aufzunehmen, der anordne, dab fortan keine Adoptionslogen ge- 
halten werden sollten ohne Zustimmung des Grobmeisters bei Strafe der 
Schließung der Loge und der Ausschließung der Mitglieder aus allen Logen 
in diesem Reich. Dieser Antrag wurde einem Ausschuß zur Vorberatung 
überwiesen, der aus den Brn. Reepmaker, Bousquet und Arntzenius 
bestand. 

Zwischen diesem Grobosten von 1809 und dem folgenden erschien 
die dritte Verteidigungs-Denkschrift der Brr. Chandon u. Gen. In 
diesem Stück besprachen die Verfasser die Haltung der Oberleitung seit 
dem Erscheinen der zweiten Denkschrift und «den Beschlüssen des Grob- 
ostens von 1809. In starken Ausdrücken wurde die Oberleitung be- 
schuldigt, parteiische und ungesetzliche Handlungen vorgenommen zu haben, 
um die Bestätigung des Urteils von 1808 zu erlangen. Auch der Antrag 
der 34 Brr., die gebeten hatten, mit den freimaurerischen Arbeiten der 
Loge „L’Union Royale“ fortfahren zu dürfen, wurde in scharfer Weise ge- 
tadelt. Daß auch die Abstimmung auf den Großosten über den Antrag 
der Oberleitung auf Bestätigung des Urteils besprochen wurde, liegt auf 
der Hand; es versteht sich von selbst, daß die Brr. Chandon u. Gen. der 
Ansicht sind, daß das Urteil mit ?/, von der Zahl der abgegebenen Stimmen 
hätte bestätigt werden müssen; aber sie haben auch noch andere Be- 
merkungen über die gehaltene Abstimmung. Nun kann nicht verkannt 
werden, daß die Frage, bevor man zur Abstimmung schritt, nicht schart 
bestimmt worden war. Das gab eine verwirrte Abstimmung; einige Ab- 
geordnete stimmten ohne Bedingung, andere mit Bedingung für Bestätigung. 
In der dritten Denkschrift wurde denn auch der Großschriftführer Br. 
Peter Brouwer beschuldiet, 9 Stimmen der Gegner zu Unrecht denen 
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der Beistimmenden zugerechnet zu haben, so dab also eigentlich der 
Antrag auf Bestätigung verworfen wäre. " 

Natürlich kam auf dem Großosten von 1810 «die Sache wieder aufs 
Tapet. Durch die Logen „De Noordstar* und „Frederie Royal“ war 
als Punkt für die Tagesordnung der Antrag auf Aufhebung des Be- 
schlusses von 1809 und auf Bewilligung einer Superrevision eingereicht 
worden. Außerdem waren 5 Stücke eingegangen, die auf die Sache Be- 
ziehung hatten, nämlich: 

1. ein gemeinschaftlicher Antrag der Brr. van der Star u. Gen. und 
der Brr. van de Graafi u. (sen. auf gemeinschaftliche Errichtung 
einer Loge im Haag unter dem Namen „L’Union Royale“, Farbe 
karmesinrot. Dieser Antrag kam vor die Großloge, weil sich von 
den beiden Logen, deren Ansicht der Großmeister auf Grund des 
Gesetzes über die beantragte Stiftungsurkunde erbeten hatte, 
„les Vrais Bataves“ im Haag ungünstig, „Silentium“ in Deltt 
günstig geäußert hatte. In solchem Falle konnte der Großmeister 
nicht aus eigener Machtvollkommenheit die Stiftungsurkunde er- 
teilen, sondern mußte der Großosten über den Antrag beschließen. 


IV 


Ein Sendschreiben der Brr. Chandon u. Gen., die sich Abgeord- 
nete der Loge „L’Union Royale“ nannten, mit dem Antrage auf 
Revision des rechtswidrigen Beschlusses der vorigen Großloge. 

3. Eine Zeichnung der Brr. J. B. Krantz und W. van der Star nebst 
einer gedruckten „Verteidigungs-Denkschrift“ zugleich im Namen 
von 32 Mitbrn. gegen die Beschuldigungen, die an ihre Adresse 
in der dritten Verteidigungs-Denkschrift gerichtet waren. 

4. Eine Schrift von der Mutterloge des Schottischen philosophischen 
Ritus in Frankreich, genannt St.- Alexandre d’Ecosse et le Contrat 
social reunis im Orient zu Paris; mit dieser Schrift, die einige „brü- 
derliche Bemerkungen gegen das Urteil vom Jahre 1808* enthielt, 
kommt die Schottische Mutterloge „L’Union Royale“ zu Hilfe. 

5. Eine Zeichnung von „La Vertu“, die einen Antrag enthielt, die 

Sache in Güte durch einen Ausschuß von 7 Brn. abzumachen. 

(Schluß folgt.) 


Das 31. Rheinisch-Westfälische Logen- 
verbandsiest 


hat am 26. und 27. September in Dortmund stattgefunden. Am Nachmittage 
des 26. Sept. begannen die Verhandlungen, für welche auch dieses Mal reicher 
Stoft vorlag. Anwesend waren die Vertreter der 38 Logen in Aachen, Bielefeld, 
Bochum, Coblenz, Cöln (beider Logen), Crefeld, Detmold, Dortmund, Duisburg, 
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Düsseldorf (der drei Logen), Elberfeld, Emmerich, Essen, Gladbach, Gummers- 
bach, Hagen, Hamm, Herford, Iserlohn, Kreuznach, Lüdenscheid, Minden (beider 
Logen), Mülheim, Münster, Neuwied, Saarbrücken, Schwelm, Siegen, Soest, 
Stadthagen, Trier, Wesel, Wetzlar und Witten. Entschuldigt waren die Mei- 
ster vom Stuhl Brr. Siemon aus Münster und Törner aus Bielefeid. Der 
Vorsitzende Br. Metzmacher, Meister vom Stahl der Dortmunder Loge Zur 
alten Linde, begrüßte zunächst die erschienenen Vertreter der Verbandslogen in 
herzlicher Weise und gab dem innigen Wunsche Ausdruck, daß das Zusammen- 
wirken der Brr. zum Besten des Bundes ein recht gedeihliches und ersprieß- 
liches werden möge. Hierauf gedachte er in ergreifenden Worten der Verdienste 
der in der Zwischenzeit heimgegangenen Brr. Fries, Heimendahl, Hagemann und 
Hilbek und bat die Versammelten, das Andenken der Dahingeschiedenen in 
üblicher Weise zu ehren, welchem Wunsche gern entsprochen wurde. Ein- 
ladungen zum Verbandsfest hatten erhalten der Verein deutscher Freimaurer, 
der Nordwestdeutsche Logenverband und der Verband oberrheinischer Stuhl- 
meister, von denen die beiden ersten Vertreter entsandt hatten. 


Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete der Bericht über das Ergebnis 
der vorjährigen Beschlüsse (vgl. 1907 8. 317). Erstattet wurde der Bericht 
durch Br. Jording aus Duisburg. Im vergangenen Jahre war auf Antrag der 
Kreuznacher J,oge beschlossen worden, an den Deutschen Großlogenbund die 
Bitte zu richten. die von der ältern französischen Großloge (Grand Orient de 
France) dargebotene Bruderhand nicht zurückzuweisen. Ferner war der Be- 
schluß gefaßt, bei den deutschen Großlogen zu beantragen, dab aus den Mitteln 
der Viktoriastiftung ein Schwesternhaus in der Nähe von Godesberg am Rhein 
errichtet werde. Diesen Anträgen ist von den Großlogen keine Folge gegeben; 
der National- Großmeister Br. Gerhardt hat sich dabin ausgesprochen, daß für 
den letztern Zweck vorläufig Mittel nicht vorhanden seien. Hierauf erfolgte 
die Beratung eines Antrages, der im vergangenen Jahre nicht zur Erledigung ge- 
kommen war. Es handelt sich dabei um eine bessere Organisation des 
Rheinisch- Westfälischen Verbandes durch Einsetzung eines geschäftsführenden 
Vorstandes. Br. Horstmann, der die Berichterstattung übernommen hatte, 
besprach zunächst die Vorgeschichte dieses Antrages und erörterte dann die 
Art und Weise, wie der Vorschlag auszuführen sei. Das Ergebnis der Beratung 
war jedoch dem Antrage nicht günstig; er wurde abgelehnt. Dafür wurde nach 
dem Vorschlage des Brs. Metzmacher beschlossen: „Die Vorortsloge soll die 
(jeschäfte noch vier Monate lang (bis zum 1. Februar des nächsten Jahres) 
führen und für Ausführung der gefaßten Beschlüsse Sorge tragen. Alsdann 
übergibt die bisherige Vororisloge die Akten der neugewählten Vorortsloye, 
welche von diesem Zeitpunkte an die Leitung der Verbandsgeschäfte übernimmt*. 
Nachdem der dritte Punkt der Tagesordnung: Bericht über die Februar - Ver- 
sammlung der oberrheinischen Stuhlmeister in Straßburg, zurückgestellt worden 
war, erhielt Br. Rackhorst das Wort, um über das abgelaufene Geschäfts- 
jahr des Vereins „Kinderfürsorge“ zu berichten (vgl. S. 302). Der Vorsitzende 
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sprach ihm dafür den Dank der Versammlung aus, dem sich die Entlastung 
anschloß. Die Punkte 5 und 6 der Tagesordnung betrafen die Organisation 
der Verwaltung der „Kinderfürsorge*, für welche verschiedene Vorschläge ge- 
macht waren, die von Br. nöricht eingehend behandelt wurden. Man konnte 
sich jedoch nicht entschließen durchgreifende Veränderungen vorzunehmen, und 
nur der Antrag fand Zustimmung, daß der vorsitzende Meister der Düsseldorfer 
Loge Zu den drei Verbündeten ständiger Vorsitzender des Vorstandes sein 
solle. Der Vorstand besteht bis auf weiteres aus den Brn. Steinfeld, Lotz und 
Rackhorst. Die Loge Zur Stärke und Schönheit in Saarbrücken hatte im ver- 
gangenen Jahre dazu aufgefordert, die Sammelgelder der Logen in mehr zeit- 
vemüßer Weise zu verwenden, und hierfür bestimmte Vorschläge gemacht. Die 
Versammlung in Duisburg hatte diese Anregung sympathisch begrüßt, den 
Einzellogen die Neuerung zur Annahme dringend empfohlen und festgesetzt, 
daß sie bis zum 1. April dieses Jahres Stellung dazu nehmen sollten. Wie 
Br. Metzmacher mitteilte, ist aber die Stimmung innerhalb der Logen dem 
Vorschlage nicht freundlich; denn nur 15 Verbandslogen haben sich für ihn 
erklärt, während ihm 11 nur bedingungsweise zugestimmt und 17 ibn abge- 
lehnt haben. Die Frage, ob die Lessingpreis-Kommission noch weiter bestehen 
solle, wurde von der Versammlung bejaht und an Stelle der durch den Tod 
ausgeschiedenen Mitglieder Neuwahlen vorgenommen; danach treten der genannten 
Komnnission die Brr. Bellardi in Crefeld, Blenke in Hamm, Sartori in Dort- 
mund und Erlenmeyer in Coblenz bei. Der bisher tätig gewesenen Kommission, 
welche die Herausgabe des Werkes „Weisheit, Schönheit, Stärke“ geleitet hat, 
wurde der Dank des Verbandes abgestattet; namentlich galt dieser dem Br. 
Ihorbecke in Detmold. Die Anträge der Kreuznacher Loge, Einladungen zur 
Johannisfeier an die Nachbarlogen nur dann ergehen 'zu lassen, wenn besondere 
Anlässe dazu gegeben seien, und bei Festlogen den Redefluaß dadurch etwas 
einzuschränken, daß nur einer der Gäste die Grüße und Glückwünsche der bei 
dem Feste vertretenen Logen darbringe, wurden zurückgezogen. Nun erfolgte 
die Wahl der nächstjährigen Vorortsloge, die auf Crefeld fiel. Nachdem damit 
die eigentliche Tagesordnung -erledigt war, erbat sich Br. Ruoff aus Minden 
das Wort, um auf ein neu erschienenes Handbüchlein für Brr. Lehrlinge von 
Br. Professor Schröder in Minden (Verlag von Franz Wunder in Berlin) hin- 
zuweisen, das zum Selbstunterricht der Lehrlinge in den Logen, die der Lashr- 
art der Großen National-Mutterloge folgen, nach seiner und anderer Brr. An- 
sicht recht geeignet sei. (Die Handbüchlein für den Gesellen- und den Meister- 
grad erscheinen noch in diesem Jahre.) Darauf überbrachte Br. Juncker aus 
Soest der Versammlung eine Einladung zur Teilnahme an der Einweihung 
eines neuen Logenhauses und zur Jahrhundertfeier seiner Loge, die im Novem- 
ber stattfinden werden. .Über die zu Ehren der beiden vorsitzerden Meister 
der Detmolder Loge, der Brr. Thorbecke und Beißenhirtz, veranstaltete Jubi- 
läumsfeier berichtete Br. Brand aus Herford. Nachdem der Vertreter des 
Nordwestdeutschen Verbandes seinen Dank für die freundliche Einladung und 
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Aufnahme im Bruderkreise abgestattet hatte. dankte Br. Ruoff im Namen der 
anwesenden Vertreter der Verbandslogen dem Vorsitzenden in zu Herzen 
gehenden Worten für die so umsichtige, unparteiische und von echter maure- 
rischer Weisheit zeugende Leitung der Verhandlungen. 

Aus der Festloge am 27. September soll bier nur erwähnt werden, dab 
sie unter sehr starker Beteilieung der Brr. stattfand. Br. Sartori aus Dort- 
mund hatte den Festvortrag übernommen und erwarb sich durch seinen Jicht- 
vollen Vortrag den herzlichen Dank der Versammlung. Als Abgesandter des 
Vereins deutscher Freimaurer war Br. Bischoff aus Leipzig erschienen, der in 
sewohnter Weise durch zündende Worte die Herzen der Brüder mit hoher 
Begeisterung erfüllte. Auch die auf die Tempelarbeit folgende Tafelloge bot 
der erhebenden Momente gear viele. 

So hat „die alte Linde* in Dortmund alle Ursache mit dem Verlaufe 
der diesjährigen Tagung des Verbandes zufrieden zu sein, und die zum Teil 
aus weiter Ferne herbeigekommenen Vertreter der Bundeslogen haben nur an- 
genehme Eindrücke mit sich nach Hause genommen. S. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die Freimaurerische Weltgeschäftsstelle veröffentlicht in ihrem 
neusten Bulletin eine Zusammenstellung der Gaben, die ihr vom 15. März bis 
zum 31. Juli zugegangen sind. Es sind insgesamt 3193 Fr. von 34 Körper- 
schaften und Brn., darunter befinden sich Spenden von 500 Fr. vom Großorient von 
Spanien, 340 Fr. von der Großloge Alpina, 300 Fr. vom Großosten der Nieder- 
lande, 218 Fr. Sammlung bei der Basler Zusammenkunft, 210 Fr. vom Grob- 
orient von Belgien, je 200 Fr. von der Großlog® Zur Sonne, der Großloge 
von Rio Grande do Sul und dam Großorient von Portugal, je 150 Fr. von 
der Frankfurter Großloge und der National-Großloge von Ägypten, 140 Fr. 
vom Kapitel im Haag usw. Auch die Freie Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen Deutschlands und die Colmarer Loge haben wieder einen Beitrag ge- 
leistet. Ferner ist zum erstenmale eine Gabe aus Nordamerika verzeichnet. 
und zwar erfreulicherweise von der deutschen Loge Humboldt in Patterson 


(New Jersey). 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Aus der Tagespresse. In der National-Ztg. (Nr. 447 vom 
18. Sept.) hat Br. Rudolf Grosse einen längern Aufsatz „Goethe als Freimaurer* 
veröffentlicht. der sich an das gleichnamige Deilesche Werk (vgl. 8. 288) anlehnt. 
Die Berliner Deutschen Nachrichten (Nr. 231 vom 1. Okt.) bringen einen 


Aufsatz „Die Geheimnisse der Freimaurerei“, der sich an die Schrift Br. Neu- 
manns „Das Freimaurertum usw.“ anschließt. — In den Grenzboten (Nr. 40 
vom 1. Okt, 8. 22 ff.) veröffentlicht Br. Bischoff einen längern aufklärenden 
Aufsatz „Das Wesen der Freimaurerei*. Die Aufnahme dieses Aufsatzes ist 
insofern von besonderm Interesse, als dıe Grenzboten früher der Freimaurerei 
durchaus nicht freundlich gegenüberstanden (vgl. 1900 8. 116, 1902 8. 44), 
— in dem in Plauen ji. V. erscheinenden Voytländischen Anzeiger und 
Tageblatt wird jetzt „Der Tophar. Ein Roman aus bewegter Zeit. Von 
Dr. Ehrenfels* abgedruckt, der in seiner 8. uud 9. Fortsetzung (Nr. 2838 f. 
vom 30. Sept. und 1. Okt.) eine phantastisch ausgeschmückte Aufnahme in 
eine Loge schildert. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

— In der 1095. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 
12. September wurde mitgeteilt, dab die Witwe des Brs. Krückeberg der Grob- 
loge ein Vermächtnis von 6000 M, zur Bildung eines Stipendienfonds hinter- 
lassen habe und daß beabsichtigt werde, nach Schluß jeder Vierteljahrsversamm- 
Jung der Großloge eine freie Besprechung über maurerische Angelegenheiten 
in den Gesellschaftsräumen zu veranlassen. Br. (Oberstleutnant z. D.) Matthias 
Hildebrandt ist am 1. Oktober von der Verwaltung des Archivs der Großen 
National-Mutterloge, die er seit dem 15. April 1891 ununterbrochen mit Hin- 
gebung geführt hat, zurückgetreten. Sein Nachfolger ist Br. (Major z. D.) 
Freiherr von Reitzenstein. 

— Der Stuhlmeisterverband der Provinz Brandenburg hat 
seine Herbstversammlung am 20. September in der Charlottenburger Loge 
Blücher von Wahlstadt abgehalten. Br. Tuckermanns Vortrag hehandelte die 
drei Johannisgrade im System der Großen National-Mutterloge. Er deutete zu- 
pächst „aux trois globes”, was fülschlieh mit „Zu den drei Weltkugeln* über- 
setzt worden sei, auf drei Kugeln, die als vollkommenste mathematische Körper 
Sinnbilder für die Vervollkommnung im Mikrokosmos, im Makrokosmos und 
durch die innere Offenbarung darstellen, und unterzog sodann die Johannis- 
maurerei einer Übersicht nach systematisch geordneten Gesichtspunkten und 
machte auf verschiedne Unvollstündigkeiten und Folgewidrigkeiten aufmerk- 
sam; so werde z. B. das Versprechen, daß die Johannisgrade die ganze mau- 
rerische Lehre enthielten, bezüglich des Aleistergrades nicht vollkommen ge- 
nalten, da bier der Abschluß fehle. Die Versammlung erklärte sich mit 
der Vereinfachung und der Modernisierung des Rituals unter pietätvoller 
Schonung alles Wesentlichen einverstanden. 

DORTMUND. Br. Hilbek f. Am 14. September ist Br. (Bergwerks- 
direktor und Mitglied des Abgeordnetenhauses) Alexander Hilbek, Ehrenmeister 
der Loge Zur alten Linde, i. d. e. Ö. eingegangen. Er war am 17. De- 
zember 1841 geboren und wurde am 20. Oktober 1872 aufgenommen. 18397 
bis 1900 führte er den ersten Hammer, nachdem er von 1893 an zug. Meister 
gewesen war. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

BERLIN. Die Loge Friedrich Leopold zum Friedensbund hat 
aı 12. September den 80. Geburtstag ihres zug. Logenmeisters Brs. (Rentners) 
Adolf Busch gefeiert. Am Geburtstage selbst (8. August) war ihm durch 
eine Abordnung ein poetisches Gedenkblatt mit den Unterschriften aller Mit- 
glieder überreicht worden. 

MANNHEIM. Die Loge Wilhelm zur Dankbarkeit hat den bis- 
herigen 2. abg. Logenmeister Br. (Städtpfarrer) Adolf von Schoepffer zum 
Logenmeister gewälllt. 

RAWITSCH. Die Loge Tempel der Bruderliebe hat am 9. Septem- 
ber den SO. Geburtstag ihrer Mitglieder Brr. Frick und Kleist begehen können. 

TILSIT. Das goldne Maurerjubiläum ihres Mitglieds Brs. (Maurer- 
meisters) Hugo Strebel in Raenit hat am 28. September die Loge Irene 
gefeiert. 
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Grosse Loge Koyal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Br. Wunder }. Am 1. Oktober ist Br. (Verlagsbuchhändler) 
Franz Wunder, Mitglied der Loge Urania Zur Unsterblichkeit, nach län- 
gerer Krankheit i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war ein rühriger und gewandter 
Buchhändler, der sich in kurzer Zeit einen ausgedehnten manrerischen Verlag 
geschaffen hat. Br. Wunder war 1865 geboren und gehörte unserm Bunde 
seit 1894 an. Bei der Ioge Urania zur Unsterblichkeit ließ er sich 1904 
annehmen, 

Grosse Loge von Hamburg. 

WOLFENBÜTTEL. Br. Karl Glas hat nach dem Hamb. Logenblatt 
seiner Loge Wilbelm zu den drei Säulen zu seinen 40 jährigen Geschäfts- 
Jubiläum 3000 M. geschenkt, deren Zinsen dem Mädchenhort überwiesen 
werden. i 

Grosse Landesloyge von Sachsen in Dresden. 

PLAUEN I. V. Die Loge Zur Pyramide hat an Stelle des verstorbenen 
Br. Schubarth (vgl. S. 222) den bisherigen 1. zug. Meister Br. (Lehrer an der 
Kgl. Kunstschule) Albert Hempel zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth, 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

— Der Bundesrat der Großloge hat am 10. September das Kränzchen 
Zur Eintracht im Wiesenthal in Zell i. W. in eine Loge Friedrich zur 
Eintracht in Lörrach umgewandelt. Nach der statistischen Übersicht 
zählte die Großloge zu Johanni 34 (+ 1) Logen und 13 (-—+- 1) Kränzchen, 
3105 (+ 55) ordentliche, 250 (— 21) Ehrenmitglieder, 216 (+ 19) ständig 
besuchende und 70 (— 3) dienende Brr. Aufgenommen wurden 200 (+ 5l), 
angenommen 7 (— 2) Brr. Durch den Tod schieden aus 71 (— 2), dureh 
Streichung 9 (+ 2), durch Deckung 59 (4 36), durch Entlassung 12 (—) 
und durch Ausschließung 1 (—).Br. Arbeitslogen fanden 484 (-+ 67), Fest- 
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logen 69 (+ 11), Trauerlogen 27 (+ 3) und Konferenzen 531 (+ 97) statt. 
Milde Stiftungen bestehen 97 (+ }). 

FÜRTH. In der Loge Zur Wahrheit und Freundschaft ıst Jüngst 
ein Vuter mit seinem Sohn zusammen aufgenommen worden. (Der gleiche, 
immerhin seltene Fall hat sich 1875 in der Geraer Loge Archimedes zum 
ewigen Bunde ereignet. D. R.) 

Unabhängige Logen. 

— Der heurige ordentliche Logentag der Freien Vereinigung der 
fünf unabhängigen Logen hat am 20. September in Gera stattgefunden. 
Damit war die Feier des 25jährigen Bestehens der am 14. Oktober 1883 ge- 
gründeten Vereinigung verbunden. Zu diesem Behufe gab der Vorsitzende 
Br. Linge einen eingehenden Bericht über ihre Vorgeschichte, Gründung und 
Entwicklung. Weiter beschäftigte man sich wit den Beschlüssen des Deutschen 
Großlogentags und wählte, da der bisherige Vorsitzende und sein Stellvertreter 
satzungsgemäß zurücktreten mußten, Br. (Bankdirektor Dr. jur.) Paul Harrwitz, 
Meister vom Stuhl der Leipziger Loge Balduin zur Linde, zum Vorsitzenden 
und Br. (Lehrer a. D.) Gustav Rößchen, Meister vom Stuhl der Geraer Loge, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden. Die fünf unabhängigen Logen zählten Jo- 
hanni 1394 (— 6) Mitglieder, 142 (— 6) Ehrenmitglieder, 51 (— 1) stän- 
dig besuchende und 54 (— 2) dienende Brr. Aufgenommen wurden 55 (— 8), 
angenommen 7 (+ 6) Brr.; gestorben sind 49 (+ 12), gedeckt haben 14 
(— 7) und ausgeschlossen wurden 5 (+ 5). Arbeitslogen fanden 71 (— 7). 
Festlogen 11 (— 1), Trauerlogen 3 (+ 1) und Konferenzen 107 (— 2) 
statt. Milde Stiftungen bestanden 86. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Der Verwaltungsrat der Großloge Alpina hat am 27. 
Juni als Diskussionsthema für deren Logen die „Erziehung und Bildung der 
Jugend nach maurerischen Prinzipien unter Berücksichtiguag der modernen 
Rechtsanschauung* gewählt und für die Ausarbeitung der deutschen Freimaurer- 
bibliographie einen einmaligen Beitrag von 200 Fr. bewilligt. Das Instruk- 
tionsbuch, das Br. Jacot mit Br. Quartier-la-Tente ausgearbeitet hat, liegt nun- 
mehr im Manuskript fertig vor. Nach dem Jahresbericht der Großloge für 
1907,08 ist die Zabl der ordentlichen Mitglieder bei Zugang von 232 und 
Abgang von 155 auf 3842 gewachsen. Die Einnahmen beliefen sich auf 
12966,60 Fr., die Ausgaben auf 9205 Fr. An den Hilfsfonds sind 3571 Fr. 
überwiesen worden, so dab dieser 172542,40 Fr. beträgt. Der Reservefonds 
ist auf 10000 Fr. erhöht worden. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat nach ıhrem neusten 
Jahrbuch 980 gewesene und aktive Großbeamte, wobei zu bemerken ist, daß 
der Rang eines gewesenen (Past) Großbeamten auch vielfach ehrenhalber ver- 
liehen wird, ohne daß der Bedachte die Stelle innegehabt hat. Darunter be- 
finden sich 35 ältere und 64 jüngere Großaufseher, 73 Kapläne, 249 Schaffner 
(Deacons), 164 Zeremonimeister, 70 Schwertträger, 78 Standartenträger und 
29 Organisten. 


PS 
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— Ein Temperänz-Kapitel des Royal-Arch-Grads ist am 24. Sep- 
tember im Anschluß an die Loge Temperance Nr. 2714 in Liverpool einge- 
weiht worden. Vgl. 1907 S. 43. 

— Die Mark-Provinzial-Großloge von Devonshire hat als erste 
am 9. September in Torquay das 50jährige Bestehen gefeiert. 

IRLAND. Ein Freimaurergottesdienst hat unlängst in der St. Fin 
Barre’s Kathedrale in Cork, an dem sich 15 Logen der Provinz Munster be- 
teiligten, in der Mourne-Presbyterianerkirche in Kilkeel und in der Erlöser- 
kirche in Greyabbey stattgefunden. 

NIEDERLANDE. Br. (General) A. J. F, Egter van Wissekerke, 
langjähriger Meister vom Stuhl der Loge Hiram Abiff im Haag, ist im Sep- 
tember verstorben. 

— Die Vereeniging van Vrijmetscelaren tot onderlinge onder- 
steuning bij overlijden ist im 13. Jahre ihres Bestehens 1907/08 bei Zu- 
gang von 70 und Abgang von 30 Mitgliedern auf 1328 Mitglieder angewachsen. 
Bei 24 Sterbefällen wurden 6050 Gulden ausgezahlt. Das Vermögen der Ver- 
einigung beläuft sich auf 30400,29 Gulden. 


— 3300 — 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Gustav Pietzsch, Antiquariats-Buchhandlung, Dresden-A., Waisenhaus- 
straße 28, I. Katalog No. 19. Inhalt: Belletristik... Geschichte. Kultur- 
geschichte... [1908.] (64 8.) 8°. 

Nr. 1277—86 sind Masonica, 1354—56 Schriften über die Carbonari usw. zu 
angemessenen Preisen. 

Antiquariats-Katalog 46. C. Kirsten, Antiquariat und Buchhand- 
lung, Hamburg 24, Güntherstraße 88, part. Kulturgeschichte ...Frei- 
maurerei ... |1908.] (32 8.) 8°. 

Nr. 140—152 sind Masonica zu angemessenen Preisen. 

Bericht über die 46. Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in G@nesen am 5. und 6. September 1908. (8 8.) 8°. 

Ein erweiterter Abdruck unsers Berichts $S. 292 ff. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Philosophie und Ge- 
schichte, 17. Jahrg, 4. Heft. 1908. Verlag von Eugen Diederichs in Jena. 

Das vorliegende Heft enthält u. a. folgende. auch für uns bemerkenswerte 
Aufsätze: Dr. Erich Ludwig Schmidt, Vom Wesen der Mystik: Karl Hesse, Kulturideale 
un: Volkserziehung; Ludwig Keller, Die Universität Jena in ihrer Bedentung für die 
(semeingeschichte; Otto Pfleiderer und Friedrich Paulsen; Hermann Settegast +; Neue 
Quellen zur Geschichte der Hauptloge Indissolubilis, worin drei neue Urkunden über 
dieses interessante Gebilde mitgeteilt werden. 


Ausländische Literatur. 

19) Carpentier Alting, A. S., Overdenkingen op maconn .'. 
gebied (Overdrukken) door —. Semarang, Soerabaja, s’Gravenhage G. C. 
T. van Dorp & Co. 1908. Preis 2 fl., geb. 2,60 fi. 

20) Ellis, Edward S, Low Twelve. New York, F. R. Niglutsch. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nıcht gestattet. 


Nr. 22. Leipzig, den 24. Oktober 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im November (S. 337). -— Ansprachen beim 31. Rheinisch-Westfäli- 
schen Logenverbandsfest (S. 338). — Niederländische Adoptionslogen (S. 341). — Rundschau 
(S. 346). — Literatur (S. 351). 


Maurerische Gedenktage im November. 


Der November bringt den 150. Geburtstag des französischen Politikers 
Jean Josephe Mounier (geb. 12. Nov. 1758 in Grenoble), der durch 
seine Schrift „De influence attribude ete.* (Tübingen 1801) die Frei- 
maurer von dem Verdachte befreite, die französische Revolution herbeige- 
führt zu haben, des Brs. (Generalleutnants) Joh. Heinrich Otto vonSchmidt 
(geb. 18. Nov. 1758 in Wöblitz in Pommern), der 1818—37 Landesgroß- 
meister der Berliner Großen Landesloge war, und des Brs. Eugen 
Herzogs von Württemberg (geb. 21. Nov. 1758), eines eifrigen 
Freimaurers und Verfassers der „Freymäurerischen Versammlungsreden * 
(1784—85). 25 Jahre später, am 9. Nov. 1783, wurde Br. Christian 
(Gottlob Leberecht Großmann, Superintendent und Theologieprofessor 
in Leipzig, der Begründer des Gustav-Adolf-Vereins, Mitglied der Alten- 
burger Loge, in Priesnitz bei Naumburg und vor 75 Jahren, am 13. Nov. 
1833, in Bel Air in Maryland der berühmte Schauspieler Br. Edwin 
Booth geboren. 

Vor 100 Jahren, am 20. Nov., starb Br. Joh. Georg Eck, Univer- 
sitätsprofessor in Leipzig und Meister vom Stuhl der dortigen Loge 
\inerva zu den drei Palmen, und am 18. Nov. 1833 in Dresden Br. 
(Geheimrat) Franz Friedrich von Brand, der wiederholt in der Dresdner 
Loge Zu den drei Schwertern den ersten Hammer führte und Leiter 
des dortigen Freimaurer-Instituts war. 
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Vor 150 ‚Jahren, am 25. Nov. 1758, wurde der spätere preußische 
General ‚Joh. Rudolf von Bischoffwerder, der bekannte Rosenkreuzer, 
als Student in der vormaligen Loge Philadelphia in Halle a. S. aufgenommen. 

Das 100 jährige Jubiläum ihrer Stiftung feiert am 30. Nov. die 
Loge Hercynia zum flammenden Stern in Goslar, die von der Großen 
Mutterloge des Königreichs Westfalen in Cassel gegründet, 1818 zur 
Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln übertrat, sich 
1856—67 der Großloge von Hannover unterstellen mußte, dann aber zur 
Großen National-Mutterloge zurückkehrte. Das 25 jährige Jubiläum 
können am 4. Nov. die Loge Hansa in Bremen und am 7. Nov. das 
Kränzchen Zu Wolfgang Goethes Ahnenstätte in Artern begehen. 

Auf das 50 jährige Bestehen blickt am 165. Nov. die Dänische 


Große Laandesloge zurück. 
/ 


Ansprachen beim 31. Rheinisch-Westfälischen 
Logenverbandsiest, 


gehalten von Br. Diedrich Bischoff in Leipzig. 


I. bei der Festarbeit. 
Sehr ehrwürdiger Meister! Liebe Brr.! 

Auf Ihre freundliche Einladung hin hat der Vorstand des Vereins 
deutscher Freimaurer mich hierher abgeordnet, um Ihnen seine 
Grüße und Wünsche zu überbringen. Wir Leiter des Vereins deutscher 
Freimaurer wissen aus eigner Erfahrung, wie wohltuend bei allen prak- 
tischen maurerischen Bestrebungen das Bewußtsein ist, Bundesgenossen 
zu besitzen, die, wenn auch vielleicht auf etwas andern Wegen, den 
gleichen Zielen zustreben. Dieses Bewußtsein erhöht uns den Mut, der 
uns ja gegenüber den vielen uns auf Schritt und Tritt begegnenden 
Schwierigkeiten sehr not tut. 

Unser Verein nun fühlt sich als ein treuer Bundesgenosse des 
Rheinisch-Westfälischen Logenverbandes. Sind doch im Grunde beide 
Vereinigungen aus denselben Verhältnissen und Wünschen innerhalb der 
deutschen Brüderschaft hervorgewachsen. Einmal ist es der Drang 
nach mehr Arbeit, nach mehr maurerischer Betätigung gewesen, der 
Ihren Logenverband und unsern Verein ins Dasein gerufen hat. Weite 
Kreise des deutschen Maurertums wollten und wollen sieh nicht mehr 
genügen lassen an der bloßen beschaulichen Selbstveredlungsarbeit, so 
hoch sie auch diesen Grundbestandteil aller Logentätigkeit einschätzen. 
Sie trachten dahin, der maurerischen Sittlichkeit noch einen weitern Inhalt 


zu geben. Von welcher Art dieser Inhalt aller wahren Sittlichkeit sein 
muß, das haben wir ja soeben aus dem geistvollen Vortrage des Br. 
Redners vernommen.’ Auch der Maurer kann seine sittliche Pflicht nur 
erfüllen, wenn er bei der „Arbeit am Tempelbau* für das Ganze strebt, 
wenn er alle seine Beziehungen zum Volksleben so gestaltet, dab dabei 
die allgemeine Wohlfahrt nicht rückschrittlich, sondern fortschrittlich 
beeinflußt wird. So sind die Bestrebungen des Rheinisch- Westfälischen 
liogenverbandes wie diejenigen des Vereins deutscher Freimaurer getragen 
von der innigen Erkenntnis, daß wir uns unbeschadet unsers Selbster- 
kenntnisstrebens zu bemühen haben, als Freimaurer zielbewußt und plan- 
mäßig an «der Lösung dieser und jener Aufgaben der allgemeinen 
Wohlfahrtspflege mitzuwirken. 

Neben dem Drange nach fruchtbarer Arbeit aber ist es der Drang 
nach Einigkeit gewesen, der die beiden Verbände hat entstehen lassen. 
Die vielbeklagte lähmende Uneinigkeit im deutschen Maurertum zu 
überwinden oder doch zu mildern, das ist die Aufgabe des Rheinisch- 
Westfälischen Logenverbandes und die des Vereins deutscher Freimaurer 
in gleicher Weise In beiden Fällen aber hat man sich gesagt, daß 
nicht das Schlafen und das Iteden die Brr. einig macht, daß vielmehr 
hierzu nur das Handeln, das Wirken im Dienste gemeinsamer prakti- 
scher Aufgaben geeignet ist. So schwebt auch über ihren Bestrebungen 
als Leitstern jener (sedanke, den kürzlich der Verein deutscher Frei- 
maurer als Losungswort auf seine Fahne geschrieben hat: Durch Arbeit 
zur Einigkeit! 

Gewisse Unterschiede sind freilich in unsern beiderseitigen Be- 
strebungen nichtsdestoweniger vorhanden: 

Einmal deckt sich das Arbeitsgebiet, das sich der Rheinisch- 
Westfälische Logenverband im besondern erkoren hat, nieht unmittelbar 
mit dem eigentlichsten Wirkungskreise des \'ereins deutscher Freimaurer. 
Ihr vornehnstes Bestreben, meine Brr., ist — wie auch der sehr ehrwürdige 
Meister vom Stuhl vorhin hervorgehoben hat — auf die Pflege von 
„Werken der XNächstenliebe* gerichtet. Unser Verein dagegen hat 
nach S 2 seiner Satzung insbesondere zum Zweck die „Entwicklung 
und Verbreitung des freimaurerischen Gedankens“. Im Verein 
deutscher Freimaurer bestreben wir uns, auf allen gangbaren Wegen 
den Weahrheitsgehalt unsrer humanitären Bundeslehren zu entfalten 
und unserm Volksleben mitzuteilen. 

Und noch ein anderer Unterschied ist vorhanden: In Ihrem Ver- 
bande sind es die einzelnen Logen, die als Wortführer und Träger der er- 
wähnten gemeinsamen Bestrebungen in Betracht kommen. Im Verein 
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deutscher Freimaurer dagegen haben wir es nur mit den einzelnen Brn. 
zu tun. Mitglied unsers Vereins kann nach unsrer Satzung jeder An- 
gehörige einer anerkannten Freimaurerloge werdeh. Wir sind nicht 
berechtigt und gewillt, im Bereiche unsers Vereins irgendwie nach dem 
„System“-Taufschein zu fragen und auf diesen Gewicht zu legen, und 
überlassen auch — so z. B. in Fragen der Logenorganisation und der 
Logenpolitik — den Logen alles, was den Logen ist. Unsere 6000 
Vereinsmitglieder rekrutieren sich aus allen Lagern des deutschen Logen- 
lebens; sie werden — ohne Zutun der Logen als soleher — vereinigt 
durch das gemeinsame Bestreben, in brüderlicher, duldsamer Weise die 
(Geistesschätze des Maurertums immer mehr zu heben und dem Gegen- 
wartsleben nutzbar zu machen. 

Trotz der erwähnten Unterschiede des Arbeitsgebietes und der 
Organisation aber, meine lieben Brr., sind unsern beiden Vereinigungen 
durchaus die gleichen Bedürfnisse eigen. 

Vor allem brauchen wir beide zu unserm Gedeihen ein hohes Maß 
von Uneigennützigkeit, insbesondere bei denen, denen die Führung 
unsrer Unternehmungen jeweilig anvertraut ist. Ehrgeiz und sonstige 
Selbstliebe bilden zweifellos im Weltgetriebe wichtige Fortschrittsfaktoren; 
iin Bereiche wahrhaft maurerischer Wirksamkeit aber sind diese egvi- 
stischen Kräfte keineswegs ausreichend. Mag man mit ihnen gewaltige 
industrielle und kommerzielle Betriebe gründen und im Gang erhalten, 
— zur maurerischen Wohlfahrtspflege, wenn sie wirklich gedeihen soll, 
gehört allerwegen ein gut Teil ehrlicher Hingebung, die ohne Hoffnung 
auf Lohn ihre Pflicht tut. Neben dieser Hingebung aber bedürfen wir 
weiter in unsern Reihen einer klaren Erkenntnis vom Werte dessen, 
was wir schaffen, und von den Wegen, die unser Schaffen in der 
Praxis zum Ziele führen. 

Das ist's ja, was den Maurer zieret, 

Und dazu ward ihm der Verstand, 

Daß er im innern Herzen spüret, 

Was er erschaftt mit seiner Hand! 
Ohne diese innere Klarheit über Wesen, Wert und Wege echt maure- 
rischen Wirkens vermag sich nicht jene nachhaltige Begeisterung zu 
entwickeln, ohne die wir nichts Großes und Tüchtiges leisten können. 
Das dritte Erfordernis aber, mit dem wir im Rheinisch-Westfälischen 
Logenverbande ebenso wie im Verein deutscher Freimaurer zu rechnen 
haben, das ist die rechte Arbeitsfreudigkeit. Mit leerer Schwärmerei, 
die sich in Tafelreden und ähnlichen billigen Wortspenden Genüge tut, 
ist uns nicht geholfen. Wir brauchen allenthalben jenen redlichen Ar- 


ud 


beitswillen, der für die gemeinsame Sache trotz aller beruflichen und 
gesellschaftlichen Abhaltung wieder und wieder Kraft und Zeit einzu- 
setzen weib. 

Diese drei Triebkräfte, meine lieben Brr., — Uneigennützigkeit, 
klare Pflichterkenntnis und redliche Arbeitsfreudigkeit — die wünscht 
Ihnen der Verein deutscher Freimaurer durch mich von ganzem Herzen. 
Möge es Ihren Verbandsbestrebungen niemals an diesen echten Fort- 
schrittskräften fehlen! Sind diese Kräfte vollauf vorhanden, dann wird 
Ihr Werk gedeihen trotz aller Schwierigkeiten, dann wird es wachsen 
und wirken zur Freude der Brr., zur Ehre der Logen, zum Segen der 


Alenschheit! 


Niederländische Adoptionslogen. 


Von Br. R. van den Berg in Arnheim. 
Aus L’Union Fraternelle, 1907, Nr. 33—37, 8. 296 ff. übersetzt von Br. R. Bartolo- 
mäus in Krotoschin. 


(Schluß.) 


Der I. Groß-Autseher Br. Nahuys van Burgst las einen ausführlich 
begründeten Beschlußentwurf der Oberleitung über diese Stücke vor. 
Daraus entnehme ich folgendes: Superrevision, wie „De Noordstar“ und 
„Frederie Royal“ wollten, könne nicht zugestanden werden, da im J. 
1809 der gefaßte Beschluß von allen Mitgliedern gebilligt sei, was daraus 
hervorgehe, daß sich niemand dem Beschluß widersetzt habe, das ein- 
gegangene Sendschreiben von „L’Union Royale“ nicht zur Verhandlung 
zu bringen, weil der Beschluß auf Bestätigung des Urteils vom J. 1808 
gefaßt sei. Superrevision auf Grund der geschehenen Abstimmung müßten 
Großmeister und Großbeamte entschieden ablehnen; nachdem sie noch 
einmal mit Nachdruck gesagt hatten, ”/, von der Zahl der abgegebenen 
Stimmen zur Bestätigung seien unnötig, betonten sie ausführlich, dab, 
selbst wenn einige zweifelhafte Stimmen zu Gunsten von „JUnion 
Rovale* gerechnet würden, die Mehrheit noch für ihren Antrag gestimmt 
habe. Die 3. Denkschrift sei eine Schrift voll Schmähung und 
Lästerung. Die Schrift der Philosophischen Schottischen Mutterloge in 
Paris könne nicht zur Verhandlung gebracht werden; die Loge habe sich 
um Geschehnisse unter diesem Großosten nicht zu bekümmern. Und der 
Antrag „La Vertu“, obwohl wegen der friedliebenden Gefilhle zu würdigen, 
sei unannehmbar; denn die Ehre des Ordens und des Großmeisters und 
der Großbeamten sei zu sehr beleidigt. Auf Grund alles dessen be- 
antragte die Oberleitune: 
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1. der Antrag von „De Noordstar* und „Frederie Royal“ auf Super- 
revision solle nicht verhandelt werden; 

2. von dem Urteil vom J. 1808 solle an alle ausländischen Grob- 
Oriente Kenntnis gegeben werden zur Warnung vor Verführung 
und mit Ersuchen um Mitteilung an alle von den Groß-Örienten 
abhängige Logen; 

3. die Großloge möge ihr Befremden an die Philosophische Schottische 
Mutterloge über ihre Einmischung in die Angelegenheiten dieses 
Großostens ausdrücken und diese Mutterloge ersuchen, sich künftig 
einer solehen Einmischung zu enthalten; 

4. der Antrag „La Vertu“ werde als erledigt erklärt. 

Nach ausführlichen Beratungen ergab sich Stimmengleichheit über 
den Antrag von „De Noordstar“ und „Frederie Royal“; er wurde also 
verworfen. Der Antrag von „La Vertu‘“, die Sache in Güte durch einen 
Ausschuß von 7 Brn. beizulegen, wurde mit Stimmenmehrheit verworfen. 
Nun beantragte „Concordia vineit Animos“!) durch den Br. van Konij- 
nenburg folgendes: Man ernenne, sowohl von Seiten des (roßmeisters 
und der Großbeamten, als von Seiten der Logen, die sich über den Be- 
schluß vom J. 1809 beklagen zu müssen glaubten, je 2 Brr.; diese 4 
Brr. wählen zusammen noch 3 Brr., und der so gebildete Ausschuß von 
7 Brn. erhalte Auftrag, binnen zwei Monaten die Angelegenheit zu 
beiderseitiger Zufriedenheit zu schlichten, endgiltig und ohne weitere 
Berufung, unter Verpflichtung, von seinen Beschlüssen der Oberleitung 
und allen Logen Kenntnis zu geben. Dieser Antrag wurde mit einer 
Stimme Mehrheit angenommen. 

Der Antrag der Brr. van der Star — van der Graaf u. Gen. auf 
Errichtung einer neuen Loge unterm Namen von „L’Union Royale* 
wurde zurückgestellt, bis nachı Ablauf der Tätigkeit des ernannten Aus- 
schusses von 7 Brn., die gewöhnlich kurz der „Persönliche Ausschuß- 
venannt wurde. Mit 30 gegen 23 Stimmen wurde beschlossen, den 
Antrag der Brr. Chandon u. Gen. auf Superrevision nicht zu einem Ge- 
genstand der Beratung zu machen. Die Verteidigungs-Denkschrift der 
Brr. Krantz und van der Star wurde dem „Persönlichen Ausschuß“ 
überlassen, während die Schrift der Philosophischen Schottischen Mutter- 
loge zu Paris mit 55 gegen 5 Stimmen außer Verhandlung blieb. 

/um Schlusse kam zur Sprache der Antrag von „Vieit Vim Virtus“ 
vom vorigen ‚Jahre und der darüber erstattete Bericht der Brr. Reepmaker, 
Bousquet und Arntzenius. In Abweichung von dem Antrage „Vieit 


') in Amsterdam D. R. 
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Vim Virtus“ wurde beschlossen, daß die Abhaltung von Adoptionslogen 
für immer verboten sein solle. 

Es konnte dem „Persönlichen Ausschuß“, bestehend aus den Brn. 
Bousquet und van Coevenhoven (Großmeister und zug. Großmeister), er- 
nannt von der Oberleitung, den Brn. van Konijnenburg und Gorter, 
ernannt durch die 7 abweichend stimmende Logen und den PBrn. 
lteepmaker, van Alphen und Arntzenius, ernannt durch die erstgenannten 
4 Brr., gelingen, die Sache in Güte beizulegen. Sie stellten eine Er- 
klärung auf und beschlossen mit Stimmeneinheit, daß, wenn diese 
Erklärung durch die Brr. Chandon, van Lichtenberg und Steurbroek, im 
J. 1808 Ehrw. Meister, I. Aufseher und diensttuender II. Aufseher, 
unterzeichnet werde, die Sache zu Ende und „L’Union Royale“ in ihrem 
Rang hergestellt sein solle, wie sie vor Ergehen des Urteils aus dem 
J. 1808 bestand; weigerten sie sich, zu unterzeichnen, so solle das Urteil 
unwiderruflich in Kraft bleiben. Diese Erklärung lautete, wie folgt: 

„Wir Unterzeichnete, im Jahre des W.. L.. 5808 Meister und Auf- 
seher der Loge „L’Union Royale“ im Or. im Haag, dadurch die Ge- 
samtheit der Beamten ‚und der weitern Mitglieder der genannten lioge 
darstellend, erklären, unter Beitritt an die schon von uns abgegebene 
Erklärung am Schlusse unsers Rundschreibens vom 21. Tage des 3. 
Monats des Jahres des W.. L.. 5810 und auf S. 142 unserer zweiten 
Verteidigungs-Denkschrift, daß wir alle solehe Handlungen und Ausdrücke, 
dureh die wir, sowohl in der Abhaltung von Adoptionslogen, als in den 
verschiedenen Schriftstücken und Verteidigungs-Denkschriften, die wir 
verfaßt haben, von unserer Schrift vom 29. Tage des 7. Monats des Jahres 
des W.. L.. 5807 an, das Ansehen oder die Ehre der Körperschaft des 
Großmeisters und der Brr. Großbeanten der Großloge beleidigt haben, oder 
wodurch wir auch nur, solches getan zu haben, verdächtigt werden könnten, 
in Hinsicht auf Großmeister und Großbeamte der Großloge oder einige 
besondere Mitglieder derselben, hierdurch feierlich widerrufen und zu- 
rücknehmen, und verlangen und beantragen, daß sie als von uns nicht 
geschehen angesehen werden sollen*. 

Die Brr. Chandon, van Lichtenberg und Steurbroek unterzeichneten 
die Erklärung; hiervon wurde der Oberleitung und allen unter dem 
Großosten stehenden, Logen Kenntnis gegeben, und darauf nahm „L’Union 
Royale“ ihren Rang unter den gesetzmäßigen Logen wieder ein. 

Die Sache sollte noch eine weitere Folge haben. 

Zur Teilnahme an dem Großosten vom 16. Juni 1811 erschienen 
die Brr. Chandon, van Lichtenberg und Boon als Abgeordnete der 
wiederhergestellten Loge „l’Union Royale“, mit einem Beglaubigungs- 
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schreiben versehen. Sogleich nach der Eröffnung der Versammlung teilte 
der zug. Großmeister mit, daß ein Schreiben von 15 Brn. eingegangen 
sei, die alle zur „L’Union Royale“ vor dem Ergehen des Urteils vom J. 
1808 gehört hatten, darunter die Brr. Krantz, van der Star und Mohr; 
sie protestierten in diesen Schreiben gegen die Zulassung der Brr. 
Chandon, van Lichtenberg und Boon als Abgeordnete, weil sie dazu in 
einer Versammlung ernannt seien, zu der sie (die 15 'Brr.) nicht einge- 
laden worden seien. Die drei Abgeordneten mußten nun Jen Saal ver- 
lassen, um im luokal der „L’Union Royale“ den Beschluß der Großloge 
abzuwarten. Die Großloge beschloß, ihnen unter Rücksendung ihres 
Beglaubigungsschreibens mitzuteilen, daß sie nicht als Abgeordnete zu- 
gelassen werden sollten; und, als sie sich später brieflich über diesen 
Beschluß beklagten, wurde beschlossen, ihnen die Gründe des Ausschlusses 
schriftlich mitzuteilen. Der Antrag der Brr. van der Star — van der 
Graaf u. Gen. auf Errichtung einer neuen Loge „L’Union Royale“ 
wurde natürlich als durch die Herstellung der alten Loge dieses Namens 
erledigt erklärt. 

Bald nach diesem Großosten kamen bei der Oberleitung Klagen 
ein über Br. Chandon von den im J. 1808 entlassenen Mitgliedern. Die 
Sache war diese: Art. 70 des Gesetzes ordnete an, daß sich kein Br. 
unter Übergehung der Loge, deren Mitglied er war, mit irgend einer 
Schrift an die Großloge wenden solle. Von diesem Gesetz-Artikel hatte 
Br. Chandon Gebrauch gemacht, um einige Mitglieder der Loge auszu- 
schließen, die ihm in seinem Streite gegen Oberleitung und Großloge 
entgegengewirkt hatten. Der „Persönliche Ausschuß“ hatte angeordnet. 
daß „L’Union Royale“ wiederhergestellt werden solle, wie sie bei Er- 
laß des Urteils bestand. Aber verschiedene Mitglieder und Zugehörige 
hatten sich vorher an die Großloge mit dem Antrage gewendet, in den 
Erlaß des Urteils nicht mit einbegriffen zu werden, m. a. W., sie hatten 
sich an die Adresse der Großloge gewendet, während „I’Union Royale“ 
noch bestand. Sie verdienten also Strafe, aber um jetzt „keine Bitter- 
keit in die Siegesfreude der Loge zu mischen“, hatte Br. Chandon 
gemeint, daß als Strafe genüge, wenn nur erklärt werde, dab diese Brr. 
angesehen werden sollten, alsob sie ihrer Mitgliedschaft freiwillig entsagt 
hätten. Meldeten sie sich wieder an, dann sollten sie wieder zugelassen 
werden, mit Ausnahme der schlimmsten Gegner. 

Der Großmeister machte bald darauf mit drei Großbeamten einen 
amtlichen Besuch bei „I’Union Royale“, und nach einem heftigen Streit 
mit dem Ehrw. Meister Cbandon wurden die durch diesen aus der 
Loge verwiesenen Mitglieder wieder in ihrer Mitgliedschaft bestätigt, 
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wurde Br. Chandon als vors. Meister entsetzt und dem zug. Meister 
aufgetragen, binnen 5 Tagen alle Mitglieder zur Ernennung eines Nach- 
folgers und anderer Beamten zusammenzurufen. 

Diese Handlungsweise des Großmeisters und der drei Großbeamten 
ließen die Brr. C'handon, van Lichtenberg und Steurbroek wieder zur 
Feder greifen: sie schrieben ihre 4. Denkschrift. Es versteht sich von 
selbst, daß die Lesart, die sie von dem Fall geben, noch etwas von der 
abweicht, die wir in dem amtlichen Bericht an den Großosten des 
folgenden Jahres finden. Natürlich wurden dem Großmeister Br. Bousquet 
die heftigsten Vorwürfe an den Kopf geschleudert, z. B. „wenig dachten 
wir, daß er noch dazu (d. h. dem Wiedereinsetzen der ausgeschlossenen 
Brr.) die durch uns allein verteidigte, erhaltene und wiederhergestellte 
l.oge uns entziehen würde, um sie, als wäre sie sein Privateigentum, an 
Unberechtigte wegzuschenken“. Und weiter: „O, Bousquet! Welch einen 
seligen Augenblick habt Ihr vorbeigehen lassen! Wie muß das Euer 
(ewissen quälen! Noch hättet Ihr. nach einer allzu ungerechten Hand- 
lungsweise, ein Engel des Friedens sein können; warum zogt Ihr doch 
vor, lieber das Racheschwert der Gerechtigkeit zu mißbrauchen ?® 

Auf dem Großosten vom 17. Juni 1812 erschienen als Abgeordnete 
für „L’Union Royale“ der neue Ehrw. Meister (‘. J. Mohr, Br. J. B. 
Krantz, die Br. Chandon vorher hatte ausschließen wollen, und Br. .]. 
(“ van der Meer Mohr. Der amtliche Bericht iiber den Besuch des 
Großmeisters und der drei Großbeanten bei „L’Union Royale“ wurde 
zur Kenntnis der Großloge gebracht. 

Eingegangen war ein Sendschreiben von Br. Chandon, enthaltend 
Anklagen gegen «(en Großmeister Bousquet und weiter beantragend: 
1. Entfernung der jetzt für „L’Union Royale“ ernannten Abgeordneten, 
3, Zulassung seiner selbst und seiner zwei Aufseher als solche, 3. Miß- 
billigung des Verhaltens des Großmeisters, 4. Erklärung. daß seine 
Suspendierung als Ehrw. Meister willkürlich und unverdient war, 5. Nichtig- 
erklärung der in „L’Union Royale“ stattgehabten Vorstandswahlen. Mit 
44 gegen 6 Stimmen wurde beschlossen, dies Schreiben nicht zur Ver- 
handlung zu bringen. 

Noch ließ Br. Chandon es nicht dabei bewenden. Auf dem Grob- 
osten vom 6. Juni 1813 kam noch einmal ein derartiges Schreiben, wie 
im vorigen Jahr, von ihm ein. Es begann der Großloge nun doch 
endlich zweckmäßig zu erscheinen, und mit Stimmeneinheit wurde be- 
schlossen. diese Eingabe und alle künftigen, die noch über die ehemaligen 
Fragen wegen „L’Union Royale“ eingehen würden, beiseite zu legen. 
Und damit ist die Geschichte aus. 
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Nur hin und wieder habe ich hier und dort einzelne persönliche 
Bemerkungen eingeflochten, um nicht allzu ausführlich zu werden. 
Ich meine nun recht zu tun, wenn ich mein Urteil über den von mir 
behandelten Gegenstand kurz so ausdrücke: 

1. Teilnahme der Frau an den freimaurerischen Arbeiten — eine 

Sache, die über kurz oder lang ganz gewiß wieder an den Orden 
kommen muß, — darf niemals unter der Form der frühern Adop- 
tionslogen vor sich gehen. 
Die Loge „L’U’nion Royale“ hat, abgesehen von dem viermaligen 
Abhalten einer Adoptionsloge, in Anfange des vorigen Jahrhunderts 
zweifellos Handlungen ausgeübt, Ausdrücke gebraucht, die unbedingt 
genußbilligt werden mußten, aber die Oberleitung hat durch un- 
nötige Strenge die Sache im hohen Maße verschlimmert; sie hätte 
viele Unannehmlichkeiten vermeiden können, wenn sie s. 7. im J. 
1807 nichts anders tat, als bei der Großloge zu beantragen, einen 
Artikel in das Gesetz aufzunehmen, wodurch die Abhaltung von 
Adoptionslogen endgiltig verboten wurde. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Ein langjähriger Beamter ist in dem 77 jährigen Br. John Wilding 
vor kurzem zu Grabe getragen worden. Er war über 40 Jahre Ziegeldecker 
(Tyler) der Loge Sincerity in Northwich (England). Schon sein Vater hat 30 
Jahre lang das gleiche Amt in dieser Loge bekleidet. 

— Von der ältesten Freimaurermedaille, der Sackville-Medaille 
von 1733, gibt es nach einer Mitteilung Br. Crawleys nur noch 7 Stück. 
Davon befinden sich zwei silberne Medaillen im Britischen Museum, eine 
silberne und eine goldne in der Bodleianischen Bibliothek zu Oxford, zwei 
silberne in der Großloge von Irland und ein Exemplar in der Altenburger Loge. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. In der Konstanzer Ztg. ist nach der 
Alpina vor kurzem ein längerer aufklärender Aufsatz „Das Geheimnis der Frei- 
maurerei* von Br. Karl Weiß erschienen. 

— Ultramontanes, Unter der Spitzmarke „Loge und Gesellschaft zur 
Verbreitung von Volksbildung“ schreibt die Kölnische Volksztg. (Nr. 886 vom 
14. Oktober): 


Auf der Gmnesener Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 
wurde im vergangenen Monat beschlossen, zur Ehrung des verstorbenen Eihren- 


vorsitzenden Br A. v. Reinhardt, weiland Großmeister der Bayreuther Grobloge 
Zur Sonne, 180 Exemplare seiner Schrift: Die Pflege des reinen Menschentums, 
einer Apologie des freimaurerischen Humanitätsgedankens, auf Vereinskosten an 
Volksbibliotheken zu überweisen, deren Verteilung die Gesellschaft zur Verbrei- 
tung von Volksbildung übernommen hat. Dieser Beschluß steht in Einklang mit 
den: neuerlichen eifrigen Bestrebungen der deutschen Logen, die freimaurerischen 
Ideen in die Volksmassen hineinzutragen. So hat der Verein deutscher Freimaurer 
zu seiner Jahresversammlung zwölf maurerische Gutachten sich erstatten lassen 
über die Frage: „In welchem Sinne und auf welchem Wege können und sollen 
die Logen Einfluß "auf die Volkserziehung ausüben?“ Jedenfalls bestehen zwischen 
der Loge und der Gesellschaft zur Verbreitung von Volksbildung enge Beziehungen. 
Bekannt ist, daß der Präsident (dieser (desellschaft,, Prinz Heinrich zu Schönaich- 
Carolath, lange Jahre Großmeister der Berliner Großloge Royal York war und 
heute noch deren Ehrengroßmeister ist. Bei der außerordentlich rührigen Tätig- 
keit der Gesellschaft zur Verbreitung von Volksbildung, deren Arbeit bekanntlich 
im letzten Winter im preußischen Abgeorilnetenhause von konservativer Seite 
scharfe Kritik erfahren hat. weil sie in ihrem Katalog für Wanderbiblistheken 
darwinistische, rationalistische und atheistische W erke aufgenommen hatte, er- 
scheint es uns nicht überflüssig, die Öffentlichkeit auf das Zusammenarbeiten von 
Loge und Gesellschaft zur Verbr eitung von Volksbildung im Sinne antichristlicher 
Propaganda aufmerksam zu machen. 


— Der Verein deutscher Freimaurer versendet jetzt an alle deut- 
schen Logen drei Druckschriften: 1. „Studien über den heutigen Beruf der 
deutschen Freimaurerlogen“, 4 Arbeiten von den Brn. Bartolomäus in Kro- 
toschin, Jeiteles in Wien, Neumann in Bromberg und Wanner d. Ä. in Han- 
nover, die auf das Preisausschreiben des Vereins eingegangen und von den 
Preisrichtern empfohlen worden sind (vgl. $. 188); 2. „Logentum und Volks- 
erziehung®, 12 Gutachten, die auf eine Umfrage des Vereins erstattet worden 
sind (vgl. $. 203), und 3. einen Vortrag Br. Bischoffs „Die soziale Frage im 
Lichte des Humanitätsgedankens“, der auf der letzten Jahresversammlung der 
Comenius-Gesellschaft gehalten worden ist. Der Verein wünscht, daß die Leiter 
und die Redner aller deutschen Bauhütten diese drei Gegenstände in ihren 
Arbeitsplan aufnehmen, und erhofit von der gemeinsamen Beschäftigung mit 
diesen Fragen großen Nutzen. Bezirksversammlungen sind angesagt für 
den 18. Oktober in der Loge Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. und für den 
22. November in der Loge Minerva zu den drei Palmen in Leipzig. Die 
nächstjährige Jahresversammlung findet in Stuttgart statt. 

— Der Westpreußisch-pommersche Logengauverband hat seine 
16. Jahresversammlung am 24. Mai in der Danziger Loge Eugenia zum ge- 
krönten Löwen abgehalten. Anwesend waren 37 Brr. aus den drei Danziger 
urd den Logen in Dirschau, Graudenz, Marienburg und Pr.-Stargard. Die 
Logen in Elbing und Stolp hatten sich entschuldigt, die in Lauenburg, Konitz, 
Schwetz und Strasburg fehlten unentschuldigt. Die Logen in Braunsberg. 
Marienwerder und 'T'horn sind ausgeschieden. Die Versammlung wurde von 

Löbner, Meister vom Stuhl der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen, be- 
grüßt und eröffnet, wobei er mitteilte, daß sich auf die Umfrage wegen Ein- 
richtung einer gemeinsamen Wohltätigkeitspflege 9 Logen mit einem Jahres- 
beitrag von 820 M. gemeldet hätten. 3 Logen haben abgelehnt, die übrigen 
verhalten sich abwartend. Über diese Angelegenheit berichtete weiter Br. Grott, 
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Meister vom Stuhl der Graudenzer Loge, und schlug vor, daß jede Loge für 
jedes ordentliche Mitglied jährlich bis Ende des Jahres 1 M. zahlen und die 
Jahresversammlung des Gauverbands über die Verwendung Beschluß fassen 
solle. Nach längerer Besprechung beschloß man, die zugesicherten Beiträge 
der Verbandslogen an die Danziger Loge Eugenia zum gekrönten Löwen bis 
Ende des Jahres abzuführen und die Verfügung darüber der nächsten Jahres- 
versammlung vorzubehalten, und wählte einen Ausschuß von 7 Brn., der ınit 
Rücksicht hierauf eine neue Satzung mit einer Geschäftsordnung ausarbeiten 
soll. Der weitere Bericht des Brs. Dieball aus Danzig über die Behandlung 
der isolierten Brr. wurde für nächstes Jahr zurückgestellt. Endlich berichtete 
Br. Scherler, Meister vom Stuhl der Danziger Loge Zur Einigkeit, über die 
Wohlfahrtsbestrebungen des Br. Zimmer in Zehlendorf und regte die Errich- 
tung eines Tööchterheims in Danzig nach dem Vorbild Br. Zimmers an, 

HAMBURG. Der Verein Rat und Tat hat im Sommer für seine 
Mitglieder eine Reise nach Holland und Belgien veranstaltet, dıe einen Über- 
schuß von 1650 M. ergeben hat. In diesem Winter will er 4 Vorträge über 
die freimaurerische Werktätigkeit veranstalten und hat zu diesem Zwecke 
1000 M. zur Verfügung gestellt. Als Redner sind bisher die Brr. Köhler aus 
Straßburg i. E. (Die Notwendigkeit der Vereinheitlichung der freimaurerischen 
Wohlfahrtsbestrebungen), Bischoff aus Leipzig (Der Humanitätsgedanke und 
die soziale Frage) und Hesse aus Saarbrücken (Große Arbeitsziele der deutschen 
Freimaurerei in der Gegenwart) ausersehen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

DORTMUND. Br. Hagemann }. Am 15. Juni ist Br. (Geh. Medi- 
zinalrat Dr. med.) Eduard Hagemann in Born, Ehrenmeister der Loge Zur 
alten Linde, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 7. August 1833 geboren 
und am 30. November 1872 in der Perleberger Loge aufgenommen worden, 
in der er 1874—80 das Amt des Redners bekleidete. 1880 als Kreisphysikus 
nach Dortmund versetzt, schloß er sich 1884 der dortigen Loge an und wurde 
1886 zu ihrem 1. zug. und 1888 zum Meister vom Stuhl ernannt. 1892 
legte er den ersten Hammer nieder, um wieder das Amt des 1. zug. Meisters 
zu übernehmen. Außerdem war er seit 1886 delegierter Altschottischer Ober- 
meister der Altschottischen Loge Zur Vehmlindee 1901 schied er aus dem 
Staatsdienste und verlegte seinen Wohnsitz nach Bonn. 

FRANKFURT A. M. Nach der Bauhütte hat sich hier ein Kränzchen 
unter der Wiesbadener Loge Hohenzollern gegründet. Vorsitzender ist Br. 
(Oberzollkontrolleur) Karl Sell. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

GERA. Die Loge Heinrich zur Treue, die ihre bisherigen Räume 
im Hotel zum Bären gekündigt erhalten hat, hat das Erdgeschoß des Hauses 
De-Smit-Straße 5 gemietet. Die Einweihung des neuen Tempels fand am 
11. Oktober statt. . 

PARCHIN. Die Loge Friderica Ludovica zur Treue hat an Stelle 
des verstorbenen Brs. Henckel (vgl. S. 303) den bisherigen stellvertretenden 
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Schriftführer und Bücherwart Br. (Steuereinnehmer) Wilhelm Franck zum 
Logenmeister gewählt. 

WALDENBURG. Br. Friederici f. Am 21. September ist nach dem 
Schles. Logenblatt Br. (Rechtsanwalt und Notar Justizrat\ Paul Friederici, 
Logenmeister der Loge Glückauf zur Bruderkette, plötzlich i. d. e. Ö. 
eingegangen. Er war am 20. August 1853 in Breslau als Sohn eines Kauf- 
manns geboren und ließ sich 1883 in Waldenburg als Rechtsanwalt nieder. 
Hier wurde er am 12. Juni 1884 aufgenommen. 1889 —98 war er Redner 
der Loge, 1898 —1901 abg. Logenmeister, und seitdem führte er den ersten 
Hammer. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

LÜNEBURG. Die Loge Selene zu den drei Türmen hat am 20. 
September ihr neues Logenhaus eingeweiht. Das Haus liegt nach der 
Zeitschrift Am rauhen Stein in der Gartenstraße und ist im Lüneburger Stil 
mit hohem Giebel gebaut. Der weib gehaltene Gesellschaftssaal im ersten 
Stock faßt 150 Personen. Der Arbeitssaal im zweiten Stock ist hellblau ge- 
malt und mit einem Tonnengewölbe versehen. Bei der Einweihung schenkten 
die Großloge einen Teppich, die Harburger Loge die drei Säulen, die Celler 
Loge drei Altarleuchter, die Stader Loge drei Hämmer, die Schwn. gestickte 
Decken für Altar und die Beamtentische usw. Die Loge hat in den 99 Jahren 
ihres Bestehens bisher zur Miete gewohnt. 

\ Ausland. 

ÖSTERREICH. Der Zirkel bestätigt das Bestehen der rumänischen 
Loge Concordia in Wien, deren Existenz ilım erst durch unsere Mitteilung 
S. 283 bekannt geworden ist. Ihr Meister vom Stuhl Br. (Bildhauer), Alceste 
Mantovani gehört dem Bunde seit 29 Jahren an und war schon Meister vom 
Stuhl der Loge Aurora in Alexandrien und anderer Logen. 

UNGARN. Br. v. Berecz f. Nach dem Zirkel ist vor kurzem Br. 
Anton v. Berecz, Ministerial- Kommissar für höhere Mädchenschulen, Ehren- 
Großmeister der Symbolischen Großloge von Ungarn, verstorben. Er ist 1836 
in Boldog im Komitate Pest geboren und wurde am 1. Februar 1872 in der 
Budapester Loge Szent Istvän aufgenommen. 1874 wurde er zug. Großmeister 
der ehemaligen Johannisgroßloge und brachte diese zu hoher Blüte. Bei der 
Verschmelzung der beiden Großlogen 1886 wurde er zum Ehren -Großmeister 
ernannt, aber schon 1887 wieder zum zug. Großmeister der Symbolischen 
Großloge gewählt. Dieses Amt bekleidete er bis 1892 in ausgezeichneter 
Weise. Bei seinen Logenrevisionen hielt er nach dem Allg. Handbuch der 
Freimaurerei auf strenge Einhaltung der maurerischen Formen und Gepflogen- 
heiten; aber auch auf die Entfaltung des freimaurerischen Geistes legte er 
großes Gewicht und war nicht minder ein Bahnbrecher auf humanitärem 
Gebiete. 

SCHOTTLAND. Ein Freimaurer-Gottesdienst ist unlängst in der 
Parochiekirche in Larkhall von der dortigen St.-Thomas-Loge Nr. 306 ver- 
anstaltet worden. 
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IRLAND. Ein Freimaurer-Gottesdienst hat jüngst in der Erlöser- 
kirche in Greyabbey staltgefunden. 

FRANKREICH. Die Pariser Acacia bringt in ihrem Augustheft S. 3% 
ff. einen längern Aufsatz, in dem ihr Leiter Br. Ch.-M. Limousin unter der 
Überschrift „Coquetterie den Beschluß des Deutschen Großlogentages über 
die Beziehungen zum Großorient von Frankreich (vgl. S. 204) in wenig freund- 
licher Weise bespricht. Gerechtes Erstaunen wird insbesondere die Verteidi- 
gung der 11 Pariser Logen hervorrufen, die jenes bekannte Manifest gegen 
Kaiser Wilhelm I. und seinen Sohn erließen. Es heißt da 8. 46 £.: 


Das Unternehmen war kindisch, das ist wahr. Es kam französischen Maurern 
nicht zu, zwei preußische Maurer auszustoßen (excommunier). Aber der Protest, dessen 
Ausdruck diese Ausschließung war, war rechtmäßig (legitime), selbst auf Seite von 
Maurern. Was sie hätten tun können und selbst müssen, wäre gewesen: eine Denun- 
ziation gegen diesen fürstlichen Maurer an alle Maurer der Erde zu richten, der, 
nachdem er erklärt hatte, daß er den Krieg gegen den Kaiser Napoleon Ill. und 
nicht gegen das französische Volk führe, den Krieg gegen dieses Volk tortsetzte, 
nachdem er den Kaiser gefangen genommen hatte, — auch gegen denselben König und 
Kaiser und seinen Sohn, der eine der Belagerungsarmeen von Paris betfehligte, die 
uns mit Granaten bedeckten und durch Eisen, Hunger und Epidemien eine Bevöl- 
kerung von 2 Millionen menschlichen Wesen sterben ließen: uns, unsere Väter, 
unsere Frauen, unsere Kinder. Es gibt Erinnerungen, die wachzurufen nicht ratsam 
ist, wenn man die Bruderliebe pflegen will. Und doch, die Entschließung der 11 
Logen war in ihrer Modalität kritisierbar, aber man wird uns niemals zu dem Einge- 
ständnis bewegen, daß ihre Urheber im Grunde Unrecht hätten. Die Tat Wilhelms I. 
und seines Sohnes war unmaurerisch, und es wäre wahrlich recht befremdlich, 
wenn man uns nötigen wollte, anzuerkennen, daß wir Anerkennung denen schulden, 
die uns so behandelten. Und was wir hier sagen, paßt nicht allein auf das belagerte 
Paris, an dessen Leiden wir teilnahmen, sondern auch auf Straßburg, alle besetzten 
Städte, auf Frankreich, das unter die Füße der Armeen getreten war und seine 
Jugend in einen mörderischen und ruinierenden Krieg sandte. 

"Wir sind glücklich, hier unter unserer Verantwortlichkeit zu schreiben, nur 
uns selbst zu engagieren, um in unserm Namen diese Erklärung abgeben zu können, 
die uns seit langem auf den Lippen brennt. 


— Der Großorient von Frankreich hat seinen heurigen Konvent 
vom 2]. September an in Paris abgehalten. Zum Vorsitzenden wurde Br. 
Frederic Desmons gewählt. Zunächst beschäftigte man sich mit Br. Victor 
Augagneur, dem Generalgouverneur von Madagaskar, der heftigen Angriffen 
ausgesetzt ist, weil er streng gegen die Missionen, die katholischen wie pro- 
testantischen, vorgeht. Auf Antrag der Loge La France Australe in Tananariva 
billigte man mit allen gegen zwei Stimmen seine Handlungsweise. Eine hef- 
tigere Auseinandersetzung führte der Protest der Pariser Loge Alsace-Lorraine 
gegen die „Verstümmelung* des Jahrbuchs des Großorients herbei. Bisher 
enthielt dieses auf einer schwarzumränderten Seite die Namen der ehemaligen 
Tochterlogen in Colmar, Metz, Mülhausen, Sainte-Marie-aux-Mines, Saargemünd 
und Straßburg mit dem Bemerken, daß diese Logen, von den deutschen Be- 
hörden gezwungen, ihre Beziehungen zum Großorient abzubrechen, vorgezogen 
hätten, ihre Arbeiten einzustellen und sich aufzulösen. Auf Veranlassung eines 
Mitgliedes des Ordensrates, das Meister vom Stuhl einer Loge in einer Grenz- 
stadt ist, ist diese Seite jetzt weggelassen worden. Gegen diese deutsch-freundliche 
Haltung verwahrte sich die genannte Loge, die von Mitgliedern der aufgelösten 
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Logen gegründet worden ist, indem sie ausführte, der Großorient begehe eine 
Torheit und verleugne seine eigne Geschichte, wenn er sich den deutschen 
Freimaurern nähere. Der ehemalige Minister Br. Guieysse schloß sich diesem 
Protest an, die Mehrheit billigte aber die von Br. Lafferre beantragte Ent- 
schließung, daß man bei aller Achtung vor den patriotischen Gefühlen nicht. 
vergessen dürfe, daß, wenn einige Freimaurer an der Wiederaussöhnung arbeiten, 
sie dies nach dem Grundsatze der Brüderlichkeit täten, vor dem sich die Ge- 
fühle einzelner, so berechtigt sie immer seien, beugen müßten. Am Schlusse 
des Konvents sprach Br. Emile Chauvin, Abgeordneter und Vizepräsident des 
Exekutivausschusses der radikalen und radikal-sozialistischen Partei, über die 
soziale Frage und die Freimaurerei. Der Großorient zählt jetzt 411 Logen, 
60 Kapitel und 24 Räte; die Mitgliederzahl hat um 1828 zugenommen, 

— Die Großloge von Frankreich hat ihren Konvent vom 24. bis 
27. September in Paris unterm Vorsitz des frühern Großmeisters Brs. Bonnardot 
abgehalten. Im Berichtsjahre sind 14 neue Logen gestiftet worden. Die Be- 
ziehungen zum Großorientsind nach einigen vorübergegangenen Trübungen wieder 
die besten, und man genehmigte eine Vereinbarung mit dem Großorient, wonach 
man gegenseitig die Zurückweisung von Suchenden und maurerische Urteile 
über Mitglieder beachten will. Die Großloge zählt 37 Logen in Paris, 5 in 
der Pariser Bannmeile, 40 in der Provinz, je 6 in Algerien und Tunis und 
13 im Auslande, zusammen 121 Logen. 

BELGIEN. Über „Umtriebe der Freimaurer“ wissen ultramontane 
Blätter, wie der Zirkel schreibt, nach dem „AX. Siecle® vom 22. September 
zu berichten. Es soll ein „brüderlicher freimaurerischer kongolesischer Zirkel“ 
gegründet worden sein, dem sich 50 Brr. aus verschiedenen Logen angeschlossen 
hätten und der eine Art Überwachungsausschuß gegenüber der neuen Kongo- 
regierung sein soll mit dem besondern Zwecke, die Tätigkeit der katholischen 
Missicnäre am Kongo noch mehr zu erschweren. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Verzeichnis No. 168 .des antiquarischen Bücherlagers von 
Joseph Jolowiez, Buchhandlung und Antiquariat in Posen (Preußen). Frei- 
maurerei. Sekten. Orden. Okkultismus. Alte Medizin. Posen 1908. 
(34 8.) 8°. 

Eine reiche Auswahl (Freimaurerei Nr. 1— 250, Illuminaten Nr. 319 — 331) zu- 
meist nicht zu hohen Preisen. 

Katalog Nr. 110 des Antiquarischen Bücherlagers von Richard 
Kaufmann, Buchhandlung und Antiquariat, Stuttgart, Schloßstraße 37. Kultur- 
und Sittengeschichte. Stuttgart 1908. (68 8.) 8°. 

Nr. 532 — 546 sind Masonica zu mittlern Preisen. 

Antiquariats-Katalog Nr. 91. Adolf Weigel, Buchhandlung und 
Antiquariat, Leipzig, Wintergartenstraße 4. Curiosa und Miseellanea zur Kultur- 
und Sittengeschichte. Seltenheiten. Folklore. [1908.] (104 8.) 8°, 


Nr. 92—109 sind Werke über Cagliostro und Nr. 259—284 Masonica, darunter 
einige Seltenheiten (Bodes Circularbrief), zu teilweise hohen Preisen. 


M. E. Gardner. No. XI. Book Bargains. London, Marlborough 
Road 14, Gunnersbury. [1908] (8 8.) 8°. 

Nr. 148 —163 enthalten Masonica zu je 23. 

Jahresbericht der Loge Urania zur Unsterblichkeit im Or. 
Berlin über das Maurerjahr 1907/1908. Ueberreicht vom Meister von 
Stubl Br. Emil Hartmann und erstattet vom korrespondierenden Sekretär Br. 


Stadelmann. (6 S.) 8°. 

Die Loge hat im Berichtsjahre 5 Brr. verloren, durfte dagegen 16 Brr. in ihre 
engere Kette einreihen. Die Teilnahme an den 11 Aufnahme- und Unterrichtslogen 
schwankte zwischen 129 und 34 Brn. Den Lehrlingen und den Gesellen wurde an 7 
Abenden maurerischer Unterricht erteilt. Weiter wurden 13 Vorträge geboten und 
an 6 Abenden Erörterungen über aufgestellte Themen gehalten; diese Abende waren 
durchschnittlich von 27 Brn. besucht. Außerdem fanden 5 Familienabende statt. Die 
Schwn. versammelten sich regelmäßig Mittwochs und veranstalteten für 22 Familien 
eine Weihnachtsbescherung. 

St. Johannis-Loge „Zur Perle am Berge* im Or. Perleberg. 
Jahres-Bericht für das Logenjahr 1907/08. Erstattet von Br. A. Nickel. 
(10 8.) 8°. 

Nachdem der Bericht eingangs die wichtigsten Ereignisse im Deutschen Grob- 
logenbund und in der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln gestreift 
hat, gibt er eingehende Kunde vom Fortschreiten des Logenbaus. Die Kosten von 
38000 M. sind, abgesehen von 7000 M. Schenkungen, durch Anteilscheine, die mit 3°/, 
verzinst werden, unter den Mitgliedern aufgebracht worden: zur Amortisation sind die 
Beiträge um 10 M. für die einheimischen und um 6 M. für die auswärtigen Brr. 
erhöht worden. Die 11 Arbeiten in I waren im Durchschnitt von 27 Brn. besucht. 
Die Bücherei wurde wieder um 230 Bände vermehrt. Am Lesezirkel sind 18 Brr. 
beteiligt; im Logenkränzchen besprach man Br. Henne am Rhyns „Symbolik“. Für 
Wohltätigkeitszwecke wurden 788,20 M. ausgegeben, darunter je 50 M. an die Vik- 
toriastiftung und an das Einbecker Altersheim. 

La Franc-Magonnerie rendue intelligible a ses Adeptes. Le 
Livre de l’Apprenti. (Nouvelle Edition.) Mannel & l’usage des nouveaux 
Inities publie par la L.'. Travail & Vrais Amis Fideles. 42, rue Rochechouart, 


Or.. de Paris. (1908) (VII u. 175 8.) 8°. Preis 1 Fr. 

Die Loge Travail et Vrais Amis Fideles Nr. 137 in Paris arbeitet unter der 
Großloge von Frankreich, und sie hat das vorliegende Handbuch für Lehrlinge zuerst 
1894 herausgegeben. An seiner Verabfassung ist wohl der auch in Deutschland be- 
kannte Br. Wirth stark beteiligt. Es beginnt mit den Fragen, die an einen Besuchenden 
gerichtet werden, um dann einen „philosophischen Abriß über die allgemeine Ge- 
schichte der Freimaurerei“ zu bieten (S. 9—102), der zugleich einen eingehenderen, 
recht gut abgefaßten Überblick über die französische Freimaurerei enthält. Dann 
folgen eine Erklärung der Aufnabmegebräuche, philosophische Betrachtungen über 
das Lehrlingsritual, die Lehrlingspflichten, ein ausführlicher Katechismus und die ersten 
Elemente der „Philosophie initiatique‘, die sich in der Hauptsache mit der Zahlen- 
symbolik beschäftigt. Das Buch ist ein Beweis dafür, daß man in den Logen Frank- 
reichs nicht bloß Politik treibt, sondern daß es auch Logen gibt, die die eigentliche 
Aufgabe der Freimaurerei noch nicht vergessen haben. 

St. Joh. Loge Zur Perle am Berge Or. Perleberg. Schlußlied. 
Ged. von Br. A. Nickel. Komp. von Br. Chr. Müller. Hildburghausen 
1908. Druck von F. W. Gadow & Sohn, Herzogliche Hof-Buch- und Stein- 


druckerei. (2 Bl.) gr.-4°. 

Ein gemütvolles Lied des Meisters vom Stuhl der Perleberger Loge, zu dem ein 
anderer Br. dieser Loge eine schlichte, sangbare und zu Herzen gehende Vertonuug 
geschaften hat. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nıcht gestattet. 


\r. 23. Leipzig, den 7. November 1908. 31. Jahrgang. 
Inhalt: Ansprachen beim 31. Rheinisch-Westfälischen Logenverbandsfest (S. 353). — Rundschau (S. 
356). — Literatur (S- 367). 


Ansprachen beim 31. Rheinisch-Westfälischen 
Logenverbandsfest, 


gehalten von Br. Diedrich Bischoff in Leipzig. 


II. Bei der Tafelloge. ' 

Eine Lehre, die mir meine Militärzeit eingetragen hat, hat mich 
seitdem begleitet und ist mir gar oft von Nutzen gewesen, auch in meinem 
Maurerleben. Vielleicht kann sie uns auch hier im Bruderkreise dien- 
lich sein. 

Wir lagen im Manöver in guter Deckung hinter einer Chaussee 
und hatten schon lange nichts vom Feinde gesehen. Da ritt von hinten 
ler Herr Brigade-Kommandeur heran und fragte den Zugführer: „Was 
velenken Sie jetzt zu tun?* Die Antwort lautete: „Ich gedenke jetzt 
gar nichts zu tun!“ Darauf nahm der Brigade-Kommandeur den Herrn 
lLeeutnant vor und sagte ihm: „Ihre Antwort zeigt mir, dab Sie noch kein 
Feldsoldat sind. Im Felde gibt es für den Soldaten keine größere Sünde 
als die Umtätigkeit. Daß sie einmal falsch handeln, das können wir 
Ihnen vergeben; aber dab Sie nichts tun wollen, das ist unverzeihlich. 
Sie haben das Geheimnis des Soldatentums noch nicht erfaßt; das Ge- 
heimnis des Soldaten ist der Mut, der niemals untätig bleiben kann.“ 

Der Gedanke an dieses Geheimnis des Soldaten ist mir ins spätere 
Leben gefolgt. Wir sind und bleiben ja eigentlich immer Soldaten; 
Mensch sein heißt ein Kämpfer sein. Diesen Kampf aber — so finde 
ich — können wir nur bestehen, wenn in uns als mn) der Mut 
„um Handeln wirkt. Sagt doch auch Br. Goethe: „Tätig zu sein, ist 
des Menschen erste Bestimmung.“ 
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Sollte das im Maurerleben anders sein?! Durchaus nicht, meine 
Brr. Wenn wir uns ernstlich bemühen, das maurerische Geheinmnis zu 
ergründen, so finden wir, daß seine innerste Bedeutung und wertvollste 
AÄnßerung gegeben ist in dem Willen zur Tat. Begeisterung für die 
Arbeit am Menschheitsbau, das ist der beste Inhalt unsers Kunstge- 
heimnisses. Ein kategorischer Imperativ, der uns mit Urgewalt treibt, 
olıne daß es eines Kommandos von außen bedarf; ein Handelnmüssen, dem 
wir uns nicht entziehen können! Das maurerische Geheimnis gleicht da 
jener reinen Triebkraft, die das Wachstum aller echten Religion und aller 
wahren Kunstveredlung in der Welt hervorgerufen hat. Auch das 
religiöse Geheimnis, wie es z. B. den ersten Aposteln des christlichen 
Gedankens eigen war, stellt sich dar als ein Wille zur Tat, als ein Wille, 
er die eigne sittliche Überzeugung im Volksleben zu verwirklichen 
trachtet und zu einer Sämannsarbeit antreibt, die sich mutig um die 
Aussaat der innerlich errungenen religiös-sittlichen Wahrheiten müht. 
So ein echtes Herzensgeheimnis, so ein unwiderstehlicher Wille zur Tat 
war es am Ende auch, dem das eroße deutsche Manneswort einst in 
welthistorischer Stunde Ausdruck verlieh: Hier stehe ich, ich kann nicht 
anders! Und wir Maurer, reden wir doch nieht davon, dab wir ein 
wertvolles Geheimnis besitzen, wenn uns die Hauptsache fehlt, wenn 
wir nicht den rechten Tatwillen und den Mut zum Wahrheitskampfe 
unser eigen nennen! Die wirkliche Liebe zum Maurertum, sie ist nur 
da vorhanden, wo sie zur Durchführung humanitärer Werke und zur 
mutvollen Ausbreitung des Humanitätsgedankens uns drängt. Wenn 
wir nicht bereit sind, als Maurer Notstände unserer Zeit bekämpfen zu 
helfen und zu kämpfen gegen den antifreimaurerischen Zeitgeist, der 
allenthalben die Lebensentwicklung unsers Volkes schädigt, dann hat 
uns «das maurerische Geheimnis überhaupt noch nicht gepackt. 

Ohne diese kraftvolle innere Stimmung aber — die auch dem 
Strebertun und der Unduldsamkeit in unsern Reihen ein Ende bereitet 
— ist der wahre Fortschritt, wie wir ihn wünschen, nicht möglich. Die 
Pflege dieser Stimmung, dieser reinen, tatenfrohen Begeisterung ist 
demnach die wichtigste praktische Aufgabe, mit der wir es vorweg bei 
allen unsern Bestrebungen zu tun haben. Der Pflege solcher Begeiste- 
rung dient in hohem Maße unser geselliges Beisammensein, wenn 
es getragen ist von der gemeinsamen Freude über gemeinsame Tat. Dem 
einzelnen Br. allein ist es nicht immer leicht, seinen Maurerglauben zu 
behaupten. Auch bei uns gilt bis zu einem gewissen (arade das Wort 
Schillers: „Nur der Glaube aller stärkt den Glauben. * Wenn wir so 
beisanımen sind und unsers gleichgesinnten Strebens uns bewußt werden, 


dann glaubt es einer dem andern, daß unsere gemeinsame Sache etwas 
Hohes, Heiliges darstellt. 

Aber, meine Bır., diese Grundlage allein genügt nicht, wo das 
maurerische Geheimnis gepflegt, wo der Wille zur Tat, zur Arbeit am 
Menschheitsbau entfacht werden soll. Da dürfen wir uns nicht auf die 
Wirkung des momentanen Zusammenseins und den Einfluß hochgehender 
Augenblicksstimmungen verlassen. Solche Eindrücke verblassen nur zu 
leicht, wenn sich die Tore der heiligen Hallen hinter uns geschlossen 
haben. Wollen wir zur standhaften innern maurerischen Triebkraft 
welangen, dann dürfen wir uns nicht lediglich auf das Zeugnis der Brr. 


— 399 — 


verlassen, dann muß sich vielmehr das Zeugnis des Lebens vor uns 
aufrollen. Was uns wieder und wieder bei der Pflege des maurerischen 
Tatwillens nottut, das ist die Erkenntnis, wie lebenswahr und praktisch 
bedeutsam sich der freimaurerische Gedanke auf Schritt und Tritt im 
Volks- und Menschheitsgetriebe erweist. Da sollen wir, um überzeugte 
Maurer zu werden, einzeln und gemeinsam immer aufs neue im Alltags- 
leben studieren, welch eine Fülle lebenspendender Wahrheit die maurerische 
Grundidee in sich schließt. Nehmen wir nur einınal mit Ernst und 
Gründlichkeit die kleinen und großen Lebensprobleme unserer Zeit 
vor und fragen wir uns dabei: Was sagt der freimaurerische Gedanke 
dazu? Dann werden wir mehr und mehr unser Maurertum und seine 
(eistesschätze lieben lernen, dann werden wir — an Hand (der Lehre, 
die uns der Br. Redner bei der Arbeit vorhin erteilte, — begreifen, wie 
die Freimaurerei kein Erzeugnis weltfremder Phantasten ist, wie vielmehr 
die tiefen Wahrheiten maurerischer Welt- und Lebensauffassung geboren 
sind aus dem Leben für das Leben. Wenn wir so als Freimaurer 
immer wieder dem Leben forschend ins Auge schauen, um von ihm uns 
sagen zu lassen, was das Maurertum kann und soll und wert ist, dann 
— aber auch nur dann — erwacht in uns der frohe, standhafte Mut zu 
handeln und zu säen und zu kämpfen im Dienste lebensechter maure- 
rischer Ideale. Denn das treue Lebensstudium, es lehrt uns, wie sich 
der maurerische Gedanke heute ganz und gar nicht überlebt hat, wie er viel- 
mehr eine hohe, unersetzliche Bedeutung besitzt als heilsames, klärendes, 
versöhnendes Ferment in jenem großen ethischen und sozialen Gährungs- 
prozeß unserer Zeit, von dessen Ausgang das Glück und das Unglück 
der kommenden Generationen abhängt. 

Ringen wir also als Maurer mit dem Lieben, mit der Zeit! Be- 
trachten wir uns nicht nur in stiller Beschaulichkeit selbst, sondern 
durehädringen wir mit unserm Schauen das uns umwogende geistige und 
soziale Getriebe, um uns von ihm das Gewissen aufrütteln und unsere wahren 
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Pflichten diktieren zu lassen! Auf solche Weise ptlegen wir am besten 
das maurerische Geheimnis, die schaffende Gotteskraft in unsrer Brust. Auf 
solche Weise lassen wir das Maurerleben und Maurerstreben erst zur 
wahren Freude werden für uns und für die Mitwelt. 

So wollen wir denn, meine Brr., von hier den Vorsatz mit nach 
Hause nelımen, mutig mit humanitärer Werktätigkeit und Missionsarbeit 
in das Leben in der Zeiten Not einzudringen, damit auf diesem Wege 
tüichtiger Lebensforschung und fruchtbarer Jebensarbeit das tatenfrohe 
maurerische Geheimnis — die „Weisheit, die am Tempel baut“ — immer 
mehr Einzug hält in die Herzen derer, die sich Maurer nennen! 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


; Deutsches Reich. 
4Jlilgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Magdeburgische Ztg. (Nr. 535 vom 
20. Oktober) weist in einem Aufsatz „Die serbischen Aspirationen und die 
Freimaurer“ den Protest der Belgrader Loge gegen die Einverleibung Bosniens 
(s. unter Serbien) zurück mit dem Hinweis, daß ihr Abgesandter in den Ber- 
liner Logen eine sehr entschiedene Abweisung erfahren werde, da sich die 
deutschen Freimaurer grundsätzlich nicht mit Politik befaßten. 

— Ultramontanes. Die Augsburger Postztg. (Nr. 242 vom 21. 
Oktober) läßt sich aus London schreiben: 

Wer hinter den Serben und deren tobendem Kronprinzen steht. zeigt am 
deutlichsten ein Rundschreiben [wessen? D. R.] an alle Freimaurerlogen der 
Welt, in welchem zu Geldsammlungen für die Serben aufgefordert wird. Darin 
wird "gesagt, das heldenmütige Serbien habe den Kampf gegen diejenige Macht 
aufgenommen, welche seit Jahrhunderten die stärkste Stütze aller reaktionären 
Bestrebungen und die Feindin der Völkerfreiheit gewesen sei. Ein Telegramm 


aus Rom Desagt, daß die italienischen Logen für den serbischen Kriegsfonds eine 
Million Lire spenden wollen! Das sagt genug! 


— Massenaufnahmen haben am 19. September in den Logen Emanuel 
in Hamburg und Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. stattgefunden. Dort wurden 
nach dem Hamb. Logenblatt 21 Suchende aus Magdeburg und hier nach der 
Bauhütte 17 Suchende aus Cassel aufgenommen. 

FRANKFURT A. M. Die 5. Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer für Frankfurt a. M. und weitern Umkreis hat am 18. Oktober 
in der Loge Zur Einigkeit stattgefunden und war von etwa 120 Brn. besucht. 
Vom Vereinsvorstande war Br. v. Madai aus Dessau anwesend, der die Ver- 
sammlung mit einer Darlegung der Ziele des Vereins begrüßte. Darauf er- 
stattete Br. Stetter aus Stuttgart Bericht über die Gnesener Jahresversammlung 
und fand eine Aussprache über die Frage: „Was kann die Freimaurerei für die 


ie 


Schule tun und haben wir ein Interesse, für Simultanschulen einzutreten?* Zur 
Frage der Deckung der Unkosten der Bezirksversammlungen wurde der 
Antrag Br. Schramms aus Frankfurt a. M. angenommen, daß hierzu die Vereins- 
kasse heranzuziehen sei. " 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

GLOGAU. Br. Neumann +}. Am 7. Oktober ist Br. (Kreisphysikus 
a. D. Geh. Sanitätsrat Dr. med.) Otto Neumann, Meister vom Stuhl der Loge 
/Juv biedern Vereinigung, i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 17. 
November 1831 geboren und wurde am 15. November 1859 aufgenommen. 
1896-—99 war er zug. Meister, und seit 1899 führte er den ersten Hammer. 


Grosse Leandesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkeleorrespondenz und dem Mecklenb. Logenblatt.) 


— Die Große Landesloge hat eine neue (7.) Tochterloge in Han- 
burg unterm Namen Zur Hanseatentreue gestiftet. Es ist dies die 19. 
Loge in Hamburg. 

— Der Schleswig-Holsteinsche Logengauverband hat am 16. 
August in Kiel getagt. Die Beratungen betrafen innere Angelegenheiten der 
dortigen Logen. 

CÖLN. Die Loge Freimut und Wahrheit hat an Stelle des Bra. 
(Hauptmanns) H. Joachim, der nach Graudenz versetzt worden ist, den bis- 
herigen 2. abg. Logenmeister Br. (Kaufmann) Hugo Kruska zum Logen- 
meister gewälılt. 

EISENACH. Br. Wolf 7. Der Logenmeister und Mitstifter der Loge 
Zur Krone der Elisabeth, Br. (Oberrealschul-Oberlehrer a. D. Prof. Dr. 
phil.) Karl Wolf, ist am 22. September i. d. e. O. eingegangen. Br war am 
14. März 1838 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 17. September 
1873 an. Von Gründung der Loge (1898) an bis 1903 war er abg. Logen- 
meister und seit 1904 Logenmeister. 

HALLE A. $S. Der Logenmeister der Loge Friedrich zur Stand- 
haftigkeit, Br. (Ober- und Geh. Regierungsrat) G. Michaelis, ist als Präsi- 
dent der Eisenbahndirektion nach Mainz versetzt worden und hat infolgedessen 
sein Anıt niedergelegt. Der abg. Logenmeister Br. Wilhelm Richter hat am 
24. Oktober seinen 80. Geburtstag gefeiert. Die Loge hat sich ein eignes 
Haus gebaut, dessen Einweihung am 15. November erfolgen soli 

LOITZ. Hier hat sich unter der Demminer Loge eine freimaurerische 
Vereinigung gebildet. 

Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 

FREIBERG I. S. Br. Kaufmann f. Die Loge Zu den drei Bergen 
beklagt nach der Freimaurer-Ztg. das Hinscheiden ihres Ehrenaltmeisters Brs. 
(Oberlehrers a. D.) Gustav Adolf Kaufmann. Er war am 28, September 1842 
in Johanngeorgenstadt geboren und war seit 1867 Lehrer in Freiberg, und 
zwar die letzten 20 Jahre an der Bergschule, zu deren Öberlehrer und stell- 
vertretendem Direktor er 1879 ernannt wurde. Daneben wirkte er zwei Jahr- 
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zehnte als Lehrer und später auch Leiter der von der Loge gegründeten Sonn- 
tagsschule. Dem Bunde gehörte Br. Kaufmann seit dem 9. Juli 1866 an. 
Lange Jahre bekleidete er das Amt des Redners, bis ihm 1898 der erste 
Hammer übertragen wurde, den er aber schon 1902 krankheitshalber wieder 
niederlegen mußte. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 
FRANKFURT A. M. Die Loge Karl zum aufgehenden Licht hat 
nach der Bauhütte beschlossen, daß neueintretende Mitglieder nur noch als 
auswärtige Mitglieder gelten sollen, wenn sie mehr als 20 Kilometer von 
Frankfurt entfernt wohnen. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Ultramontane Blätter nennen nach dem Zirkel die 
österreichischen Universitätsprofessoren Dr. Jodl und Dr. Masaj'yk. weil diese aın 
1. internationalen Kongreß für Moralpädagogik am 25.—29. September in 
London teilnahmen, „Schützlinge der Freimaurer“. „Die Anpreisung sowie 
das Programm des Kongresses beweisen, daß man es hier mit der Beratung 
der internationalen Freimaurer über einen neuen Vorstoß gegen die religiös- 
sittliche Erziehung zu tun hat. ... Wer wollte da noch zu leugnen versuchen. 
daß unsere Universitäten nicht mehr der Wissenschaft, sondern einer unwissen- 
schaftlichen Sekte dienen, der ein unbedingter Haß gegen den Katholizismus 
den geistigen Horizont unrettbar verdüstertt* Die Bonifazius-Korrespon- 
denz bringt unter der Überschrift „Der arglose Kriegsminister und die harm- 
losen Brüder“ eine Zusammenstellung der Aufhebung des Verbots für die säch- 
sischen Offiziere mit einer gehässigen Äußerung, die das „Bulletin maconnique 
de la Grandloge Symbolique Ecossaise“ bei der Thronbesteigung Kaiser Wil- 
helms II. gebracht haben soll. 

: SERBIEN. Die Belgrader Loge hat nach einer Mitteilung im „Tag* 
(Nr. 337 vom 18. Oktober) einen Protest gegen die Einverleibung Bos- 
niens verfaßt und will ihn durch Spezialgesandte den „Logen“ in Paris, London, 
Rom und Berlin überreichen. Die italienische „Loge“ habe bereits Hilfe 
zugesagt. Nach der Frankfurter Ztg. (Nr. 300 vom 28. Oktober) hat sich im 
Auftrage der serbischen Freimaurer der frühere Ministerpräsident Swetomir 
Nikolajewitsch ins Ausland begeben, um die Freimaurerlogen der europäischen 
Zentren über die Berechtigung der serbischen Bewegung gegen die Einverlei- 
bung zu unterrichten. (Nikolajewitsch ist Freimaurer; vgl. 1894 S. 143 und 
160; 1904 8. 198. D. R.) 

ENGLAND. Beim Kirchenkongreß, der im Oktober in Manchester 
abgehalten worden ist, hat, wie in den Vorjahren, eine Sonderversanımlung von 
Freimaurern stattgefunden, die von der Loge Friendship Nr. 44 am 6. Okto- 
ber veranstaltet worden war. Den Vorsitz führte Br. Goulborn, zug. Provinzial- 
großmeister von Ost-Lancashire. Br. Rev. J. T. Lawrence hielt einen Vortrag 
über die Grundzüge der Freimaurerei. 

IRLAND. Crawley-Medaille Nachdem auf die beiden englischen 


” 


freimaurerischen Geschichtsforscher Brr. Gould und Hughar eine Plakette und 
eine Denkmünze geprägt worden sind (vgl. 1906 $. 280, 1907 8. 370), ist auch 
der freimaurerische Geschichtsforscher Br. Crawley in gleicher Weise geehrt 
werden. Die Medaille, die auf Veranlassung des Brs. Crowe in Chichester in 
der Hamburger Münze hergestellt wurde, zeigt auf der Vorderseite das Brust- 
bild Br. Crawleys mit der Umschrift: „Gul. Joh. Chetwode Crawley J. U.D. 
Apud Hibernos bursarius magnifieus: neenon e secretis Latomorum et historio- 
graphus“, was auf Br. Crawleys Eigenschaft als Großschatzmeister, Schrift- 
führer der Instruktions-Großloge und Geschichtsschreiber hinweist, und auf der 
Rückseite die Wappen der Großloge von Irland und Br. Crawleys mit der 
Unterschrift auf einem Bande: „Mihi caelum portus“ (Der Himmel ist mein 
Hafen) und darüber die Jahreszahl: „M.xeiiM.* (— 1908). 

ITALIEN. Dem Bayr. Kurier (Nr. 249 vom 4. Sept.) wird aus Rom 
gemeldet: „Die katholische ‚Unione‘ von Mailand ist in der Lage, ein ge- 
heimes Zirkular des Großmeisters der italienischen Loge veröffentlichen zu 
können. In diesem wird zunächst auf die jüngsten Kämpfe innerhalb der 
italienischen Loge angespielt und konstatiert, daß die Enthaltungspolitik nur 
wenige Anhänger gefunden habe. Dann heißt es weiter: ‚In der ersten Hälfte 
des September findet in Ancona der Kongreß der nationalen Lehrer-Union statt. 
Die Logen haben sicher bereits dafür gesorgt, daß die größtmöglichste Anzahl 
von Brüdern zu dieser Zusammenkunft erscheine, bei der die wichtigsten 
Probleme der Schule verhandelt werden. Ich wünsche, daß die an dem Kon- 
gresse teilnehmenden Lehrer, die Mitglieder der Loge sind, am Vorabend des 
Kongresses in der Loge zu Ancona sich zusammenfinden, um, wenn notwendig, 
geeignete Vorkehrungen zu treffen.‘“ — Die Augsburger Postztg. (Nr. 205 vom 
6. Sept.) berichtet aus Mailand, daß man beschlossen habe, einen Verband 
gegen die Freimaurerei zu bilden, der sich ausdrücklich dagegen verwahre, 
„klerikal® zu sein, und die Schlesische Volkszeitung (Nr. 441 vom 24. Sept.) 
meldet aus Rom: 


Es ist nicht zu leugnen, trotz inneren Zwiespaltes entwickelt die italienische 
Freimaurerei eine rege, zielbewußte Tätigkeit. Vor einer Reihe von Jahren gründeten 
Männer, die zum größten "Teil keinerlei Berührung mit der Loge hatten, Jie Ver- 
einigung „Dante Alighieri* zu dem Zweck, das Studium der italienischen Sprache im 
Auslande zu fördern, die italienischen Auswanderer zu schützen und in ihnen den 
italienischen Charakter, den Sinn für die Heimat zu erhalten. Außerhalb jeglicher 
politischen Parteistellung sollte diesen Bestrebungen gedient werden. Jedoch ist es 
ler Freimaurerei gelungen, tatsächlich die Leitung der von Regierung und (semeinden 
unterstützten mächtigen Vereinigung an sich zu reißen und als Kampfesorganisation 
gegen den Katholizismus zu mißbrauchen. Die „Dante Alighieri* verteilt nunmehr 
bücher, in denen das Christentum und die katholischen Dogmen der Lächerlichkeit 
preisgegeben werden. Die von ihr besoldeten Konferenzler geberden sich als Apostel 
des Freidenkertums. Die ihr behördlicherseits zugewiesenen Subsidien verwendet sie 
zugunsten der Logen oder anderer kleiner Gesellschaften, die unter italienischem 
Aushängeschild Antiklerikalismus treiben. In Aquila hielt der Verband soeben einen 
Kongreb ab, auf dem auch der sattsam bekannte, der Loge nahestehende Unterrichts- 
minister Rava erschienen war. Ein Antrag betreffend Veröffentlichung der Art und 
Weise, wie die (seldmittel der „Dante Alighieri* verwandt werden, drang natürlich 
nicht durch. Bevor die Kongressisten auseinandergingen, wählten sie den leitenden 
Zentralausschuß: unter 20 Mitgliedern desselben sitzen 14 Freimaurer, meist höhere 


Würdenträger der Loge. Wie man sieht, ist der über ganz Italien sich erstreckende, 
nach Italiens größtem “Dichter und treuem Sohne seiner "Kirche benannte Verband zu 
einer Suecursale des Großorients herabgesunken. Als eine solche muß auch die „Unione 
Magistrale Nazionale*, der Lehrerverband. bezeichnet werden. Auf dem kürzlich in 
Ancona abgehaltenen Kongreß trat der Einfluß der freimaurerischen Sektierer klar zu- 
tage. Wiederholt wurde die Notwendigkeit einer völligen Verweltlichung der Volks- 
schulen ausgesprochen. Das große Wort fülırte der bekannte Freimaurer und 
Abgeordnete Comandini. In einem eben erst veröffentlichten Zirkular des Großmeisters 
Ferrari wurden die „ehrwürdigen Brüder* aufgefordert, die zum Kongreß sich begeben- 
den, dem Lehrfach angehörenden „Brüder“ zu ersuchen, vor Beginn der Verhandlungen 
sich im Tempel der Vereinigten Logen von Ancona zu versammeln, um die nötigen 
Vereinbarungen zu treffen — Glücklicherweise sind die katholischen Elemente vor 
einigen Jahren ausgetreten, um sich zu einem eigenen Verband „Niccolo 'Tommaseo* 
zusammenzuschließen, dessen hocherfreuliches Gedeihen soeben der Verlauf des zweiten 
Kongresses in Venedig zeigte. 


— Über die Wirren in der italienischen Freimaurerei berichtet 


die (rermania (Nr. 221 vom 24. Sept.) in ihrem „Römischen Briefe“ 

Dieser Tage waren die Freimaurer der beiden Riten (des schottischen und 
symbolischen) in Rom zusammengetreten, um endgültig zu der Frage Stellung zu 
nehmen, ob ein Logenmitglied in politischen Dingen gegen die Weisung des Rates 
handeln könne. Anlaß zu dieser Erörterung, die "sich schon seit Monaten hinzieht, 
gab die selbständige, weniger gehässige Habung einiger freimaurerischer Abge- 
ordneter zu der beantragten Abschaffung des Religionsunterrichtes in den italie- 
nischen Volksschulen. Beim schottischen Ritus hat die Sache sogar zum offenen 
Bruch und zur Spaltung in zwei Lager geführt, von denen das eine 250 Logen 
mit Ballori, das andere nur 9 mit Fera an der Spitze zählt. Die Ballorianer sind 
für energische, politische Betätigung der Mitglieder unter strikter Befolgung der 
ausgegebenen Parole, und in demselben Sinne haben die Symboliker jetzt ihren 
Beschluß gefaßt. 


— Über einen Kongreß des Schottischen Ritus berichtet der Herold 


folgendes: 

Am 21. und 22. September d. J. tagte in Rom im großen Tempel des 
Palazzo Giustiniani der „Nationale Kongreß des Schottischen Ritus“. Derselbe 
war nach der „Tribuna®* von ca. 300 Hochgrad- -Brüdern besucht. Er wurde vom 
Obersten Groß-Kommandeur Achilles Ballori mit einer Rede eröftnet, „die unter 
dem lebhaften Beifall aller Kongreß-Teilnehmer gehalten, vielfach von einmütigen 
Zustimmungserklärungen unterbrochen und am Schluß mit einer enthusiastischen 
Ovation begrüßt wurde“. Die Rede, (ie, wie auch die sonstigen Beschlüsse und 
Resolutionen. die „Tribuna“ in ihren Nummern vom 21. und 23. September aus- 
führlich wiedergab, behandelt zuerst die durch die Sezessionisten hervorgerufenen 
jüngsten Störungen in der italienischen Freimaurerei, zeigt dann an der Hand 
von Gedanken und Aussprüchen hervorragender Führer der italienischen Maurerei, 
daß dieselbe im Laufe der Zeit ihren ursprünglichen Grundsätzen durchaus treu 
geblieben sei, legt das Programm für die Zukunft fest, besonders die Grenzen für 
die politische Tätigkeit, Gedanken- und Gewissensfreiheit, richtet sich gegen die 
Vereinigungsbestrehungen der einzelnen Systeme und schließt mit dem Wunsche 
der Weiterentwicklung der italienischen Maurerei, der ein energischer Inıpuls und 
ein klarer und scharler Sinn für das moderne Leben aufgedrückt werden müsse. 

Neben verschiedenen Beratungen interner Angelegenheiten hat der Kongreb 
nach der „Tribuna* Beschlüsse getaßt, „in denen man die Unantastbarkeit des 
Artikels. I der Generalkonstitutionen, mithin die Notwendigkeit einer offenen und 
beharrenden demokratischen Richtung bestätigte und den Wunsch ausdrückte, dab. 
wenn noch Uneinigkeiten in der Freimaurerei bestehen sollten, diese durch die 
Auslegung des genannten Artikels verschwinden möchten. Ferner hat der Kongreb 
festgelest, daß der Ausdruck des freimaurerischen Gedankens der italienischen 
(emeinschaft nur der ist, der von seinen Anhängern ausgeht, und er hat die Not- 
wendigkeit bestätigt, daß der Großorient die volle politische Direktive über (die 
Gemeinschaft übernimmt; er schließt dadurch Hypothesen und die Gefahr von 


nicht übereinstimmenden Erörterungen und Auslegungen bezüglich der Funda- 
mentalgesetze des Ordens aus und bezüglich der gegenwärtigen politischen Rich- 
tung, welche die konstituierende Versammlung von 1906 ganz often demokratisch 
und entschieden anders von der vorher geübten verfolgt wissen wollte. 

In bezug auf das Thema über die spezielle Stellung der Freimaurerei zur 
Glaubenslehre hat der Kongreß erwogen, daß die Maurerei ihren philosophischen 
Inhalt finde in der weitesten Gedankenfreiheit, in der Wahrheit der Wissenschaft 
und in der früchtbringenden Kraft der Fortschritts- und Vervollkommnungsarbeit, 
daß die Freimaurerei mit dem Symbol des Großen Baumeisters des Weltalls kein 
religiöses Dogma verknüpft, daß sie aber in dem Bau der Welt das Anfangs- 
programm der unbeschränkten Kultur- und Freiheitsarbeit heiligt, welche der 
einsichtsvolle Wille der Menschen wird lösen und vollenden können. Der Kongreb 
hat ferner wieder bestätigt, daß es Pflicht der Freimanurerei sei, dahin mitzu- 
wirken, daß im Bewußtsein der Völker menschliche Ideale großgezogen werden. 
die in der wissenschaftlichen Wahrheit begründet, von einer immer weiteren und 
verbreiteteren Kultur unter den niederen und einer immer positiveren in den oberen 
Klassen des Volkes erleuchtet sind. 

Der Kongreß hat ferner dem Großmeister den Wunsch ausgedrückt, daß das 
Verfahren gegen diejenigen freimaurerischen Abgeordneten, die in der Kammer 
in der Diskussion über den religiösen Unterricht gegen den Verbesserungsantrag 
Moschini stimmten, beschleunigt und zu Ende geführt werde. 


RUSZLAND. Eine Warnung vor den Freimaurern hat, wie der 
Zirkel dem St. Petersburger Herold vom 28. August entnimmt, die Zeitung 


Russkoje Snamja erlassen. Diese schreibt: 


In den Spalten der Russkoje Snamja ist wiederholt auf die gewaltige Gefahr 
hingewiesen, in der Residenz Rußlands Freimaurer-Organisationen zuzulassen. Als 
auf solche weisen wir u. a. auf die Gesellschaft Majak hin, deren Mitglieder sogar 
Freimaurerembleme tragen, aber die Regierung hat es für möglich befunden, die 
Tätigkeit solcher überaus *hädlichen Gesellschaften nicht zu hindern. An ihnen 
nehmen anstandslos sogar Militärs, Seeleute und Hofchargen teil. 


Ein ähnlicher Aufsatz ist in der Moskowskija Wjedomosti vom 10.23. 
August enthalten, von dem das Bundesblatt einen Auszug bringt. Darin heibt 
es, daß nach Pariser Zeitungen vor einiger Zeit zwei Abgeordnete des Obersten 
Rats nach Moskau gekommen seien, um die russische Maurerei wieder zu 
erwecken, und daß nach den Mitteilungen eines in Moskau lebenden Franzosen, 
der Freimaurer sei, diese Abgeordneten freundlichste Aufnahme gefunden hätten 
und es ihnen gelungen sei, schon viele überzeugte Anhänger anzuwerben, dar- 
unter mehrere sehr einflußreiche Personen, durch deren Vermittlung schon 
einige besondere Vorrechte gewährt worden seien. Eine Bestätigung finden 
diese Zeitungsnachrichten in einer Mitteilung des „Livre de l’Apprenti*, wo- 
nach der Großorient von Frankreich unlängst in Moskau eine Loge 
gestiftet hat. 

TÜRKEI. Nach dem Zirkel sind die führenden Jungtürken Freimaurer 
und gaben die Konstantinopler Logen am 19. August ein Verfassungsbankett, 
an dem die hervorragendsten Jungtürken und die Leiter der fortschrittlichen 
Zeitungen teilnahmen. Nach einem Telegramm der Wiener Zeit aus Athen 
vom 15. August soll Izzet nur seine Zugehörigkeit zum Freimaurerbunde das 
Leben gerettet haben; der Hafenkapitän, der seine Flucht ermöglichte und 
dafür vom Volke erschlagen wurde, soll ebenfalls Freimaurer gewesen sein. 
Über die Teilnahme der Freimaurerei an den jüngsten Ereignissen in der Türkei 
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gibt ferner eine Mitteilung des Pariser Temps vom 20. August über eine Unter 
redung mit Refik Bey folgenden Aufschluß, in der sich dieser folgendermaßen 
ausgelassen hat: 

Es ist wahr, daß wir eine moralische Unterstützung an der Freimaurerei, 
besonders der italienischen Freimaurerei gehabt haben. Es gibt in Saloniki 
mehrere Logen: Macedonia risorta und Labor et Lux, die unterm Großorient 
von Italien stehen, Veritas unterm Großorient von Frankreich, Perseverancia 
unterm Großorient von Spanien und Philippos unterm Großorient von Griechen- 
land, die einen ausschließlich nationalistischen Zweck verfolgt. Um die Wahrheit 
zu sagen: die beiden ersten haben uns allein wahrhaft gedient. Sie sind für uns 
Zufluchtsstätten gewesen. Wir haben uns dort als Maurer vereinigt; denn viele 
von uns haben an der Maurerei teilgenommen, aber in Wirklichkeit, um uns zu 
organisieren. Weiter haben wir einen großen Teil unserer Anhänger in diesen 
Logen gewonnen, die durch die Sorgfalt, mit denen sie ihre Untersuchungen 
machten, unserm Ausschuß gewissermaßen als Sieb (crible) dienten. Man hat in 
Konstantinopel unbestimmten Argwohn gehabt über die geheime Arbeit, die hier 
verrichtet wurde. Man hat vergeblich versucht. hier Polizisten hereinzubringen. 
Die Logen hatten übrigens Rückhalt am Großorient, der versprach, im Notfalle 
die italienische Botschaft intervenieren zu lassen. Darauf hat sich in dieser ganzen 
Angelegenheit die übrigens sehr nützliche Hilfe der Freimaurerei beschränkt. 

Eine nicht ganz klare Nachricht bringt das Berliner Tageblatt (Nr. 524 
vom 14. Oktober): „Die seit dem Tode Sultan Murads V. verbotene türkische 
Freimaurerloge wird neu begründet. Ihre Eröffnung unter dem Namen Tur- 
quie steht nahe bevor.“ Vgl. über Murad V. 1904 8. 151 u. 175. 

PERSIEN. Ibrahim Khan, der unlängst bei den Wirren in Teheran 
ermordet wurde, ein Vetter des vorigen Schahs Musaffer ed-din Mirza, ist nach 
der Acacia $S. 81 während seines mehrjährigen Aufenthalts in Paris in einer 
dortigen Loge des schottischen Ritus aufgenommen worden. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Der „Zukunftsfonds“ der niederländisch- 
indischen Freimaurerei betrug nach der Indisch Magonniek Tijdschrift Ende 
Mai 16824,36 Gulden. Er ist im letzten Jahre um 6790,56 Gulden gewachsen. 

PHILIPPINEN. Über die Geschichte der Maurerei auf den Philippinen 
bringt The New Age S. 165 einige neue Mitteilungen. Darnach wurde die 
Maurerei auf den Philippinen 1856 durch Br. Malcampo, später Admiral der 
spanischen Flotte, eingeführt, und es wurde sein Werk 1859 durch den Vize- 
admiral Br. Castro Mendez Nunez fortgesetzt. Später versuchten der Gran 
Oriente de Espafia und der Gran Oriente Nacional de Espalia in Manila Logen 
zu errichten, und es wurden 1872 zwei Logen gestiftet, die sich 1885 auf 6 
vermehrt hatten. 1888 werden 7 Tochterlogen des Gran Oriente de Espafıa 
erwähnt, und zwar je 3 in Manila und Cavite und eine in Zamboanga, die 
sich aus Europäern zusammensetzten und Eingeborene nur zuließen, wenn sie 
in Europa oder in Hongkong aufgenommen worden waren. Seit 1889 gründete 
auch der Gran Oriente Espaiol auf den Philippinen Logen, die auch Ein- 
geborene aufnahmen, und zwar entstanden 1889 4, 1891 1, 1892 9, 1893 3, 
1894 5 und 1895 2 Logen, meist in Manila Zu diesen 24 Logen kamen 
noch etwa 40 „Triangel“, das sind Vereinigungen von mindestens drei Frei- 
maurern (darunter muß mindestens ein Meister sein), die aufnehmen und 
befördern dürfen. Auch eine Bezirks-Großloge wurde für sie eingerichtet. Die 
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Wirren von 1896 brachten auch eine Verfolgung der Maurerei, die logen 
stellten ihre Arbeiten ein, und erst nachdem die Inseln unter die amerikanische 
Herrschaft gekommen waren, nahmen 1902 die Loge Modestia Nr, 199 und 
1904 die Loge Dalisay Nr. 177 in Manila ihre Tätigkeit wieder auf. Nach 
und nach folgten diesem Beispiel weitere 5 alte Logen in Manila. Außerdem 
wurden 1904-06 3 neue Logen in Manila, Aparri und Cavite und ein Rosen- 
kreuzerkapitel in Manila gestiftet. Am 14. Sept. v. J. wurde auch wieder eine 
Bezirks-Großloge eingesetzt. 1901 stiftete ferner der Großorient von Frankreich 
eine Loge Rizal in Manila, die sich nach dem philippinischen Märtyrer Dr. 
Jose Rizal nennt. Da sie aber von der amerikanischen Loge in Manila nicht 
anerkannt wurde, trat sie 1906 zur Großloge von Frankreich über, die in dem- 
selben Jahre noch eine Loge Isarog Nr. 378 in Nueva Üaceres stiftete. Vgl. 
1907 S. 30, 61 u. 95. Nach dem Bundesblatt erfreuen sich die spanischen 
Logen eines sehr starken Zulaufs der einheimischen Bevölkerung. Die 10 
spanischen Logen haben über 700 Mitglieder, und deren Zahl wächst stetig, 
während sich nur sehr wenig Eingeborne den amerikanischen Logen anschließen. 


ÄGYPTEN. Nachdem am 20. Juli die neue Hamburger Tochterloge 
Zur Powpejus-Säule in Alexandrien eingeweiht worden ist, arbeiten jetzt hier 
nach den Bausteinen 4 Logen in deutscher Sprache, nämlich außer jener die 
ältere Hamburger 'Tochterloge Zum Sphynx in Kairo und zwei Tochterlogen der 
Großloge von Ägypten (Friedrich der Große in Kairo und Germania Nr. 109 
in Alexandrien).. Der Großorient von Ägypten, der seinen Sitz in Alexan- 
drien hatte, hat sich mit der Großloge von Ägypten in Kairo ver- 
einigt, deren Großmeister Br. Idris Bey Ragheb ist. Dagegen hat nach der 
Bauhütte eine neue Großloge von Jerusalem hier gebildet, vor der der 
Oberste Rat von Ägypten als einer Winkel-Großloge warnt. 

DEUTSCH-OSTAFRIKA. Die Loge Zur Hoffnung in Swakopmund, 
die von der Großen Lege von Hamburg am 16. Mai gestiftet wurde, ist nach 
dem Hamb. Logenblatt am 4. August vom Meister vom Stuhl der holländischen 
Loge Zur Eintracht in Kapstadt, Br. L. Schröder, eingeweiht worden. Meister 
vom Stuhl ist Br. (Kaufmann) Hermann Wobbe. 

ONTARIO. Die Großloge von Kanada hat auf ihrer 53. Jahres- 
versammlung neben der bisherigen Bekleidung der Großbeamten eine einfachere, 
sog. „undress regalia*, eingeführt, die für gewöhnlich getragen werden soll, 
während jene als Gala-bekleidung auf besondere Fälle beschränkt ist. Br. J. 
Roß Robertson, Altgroßmeister und Geschichtsschreiber der Großloge, der 
dieser schon 9 lebensgroße Bilder von ihren Provinzial-Großmeistern und Groß- 
meistern geschenkt hat, hat ihr jetzt auch ein gleiches Gemälde des Bıs. 
Herzog von Connaught geschenkt, das diesen in maurerischer Bekleidung (Knie- 
stück) darstellt, 

NORDAMERIKA Durch Feuer zerstört wurde am 20. Mai die Maurer- 
balle in Millinocket (Maine). 


— Ultramontanes. Der Leiter der Catholic Fortnightly Review in 
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Saint Louis (Missouri), Arthur Preuß, hat eine freimaurerfeindliche Schrift 
„A Study in American Freemasonry* veröffentlicht, von der demnächst eine 
französische Übersetzung unterm Titel „La Magonnerie Americaine devoilde* 
erscheinen soll. 

— Die Leitung des American Tyler-Keystone hat Br. Joseph E. 
Morcombe in Cedar Rapids übernommen. Br. Morcombe war schon bisher ein 
fleißiger Mitarbeiter der Zeitschrift und hat sich durch seine Bemühungen, der 
Großloge von Frankreich in der Union Anerkennung zu verschaffen, besonders 
bekannt gemacht. Er wurde am 1. Sept. 1859 in Cardiff in Wales geboren 
und kam 1870 nach Illinois, ist Journalist und wurde 1894 in der Loge 
Crescent Nr. 25 in Cedar Rapids (Iowa) aufgenommen. Hier wurde der ver- 
storbene Br. Parvin auf ihn aufınerksam, der ihn ins Studium der Maurerei 
einführte. Nach seinem Tode setzte ihm Br. Morcombe in einer ausführlichen 
Biographie ein schönes Denkmal. Seit 1901 ist er Mitglied des Briefwechsel- 
ausschusses der Großloge und seit 1905 ihr Geschichtsschreiber. 

— Als Belohnung für regelmäßigen Logenbesuch gewähren nach 
dem Texas Freemason mehrere Logen ein Abonnement auf eine freimaurerische 
Zeitschrift. 

ARKANSAS. Hier ist es einem Logenmitglied verboten, eine Bierhalle 
oder einen Spielsaal zu unterhalten. 

DISTRIKT COLUMBIA. Ein Maurer, der von seiner Loge entlassen 
oder ausgeschlossen wird, verliert hier zugleich seine Mitgliedschaft in einem 
Royal-Arch-Kapitel, einer Tempelritter-Komturei, im Mystischen Schrein und 
im Schottischen Ritus. 

CONNECTICUT. Br. John H. Barlow, 1880 Großmeister der Großloge 
von Connecticut, ist am 16. Juni im Alter von 76 Jahren in Hartford ge- 
storben. Seit 1895 war er Großschriftführer der Großloge. Außerdem be- 
kleidete er im Großkapitel 1870 das Amt des Großhohenpriesters und im 
Großrat 1874 das des Großmeisters. 

IDAHO. Für Idaho ist am 16. Juni ein Großkapitel (Royal Arch) 
eingerichtet worden. j 

INDIANER-TERRITORIUM. Die Großloge des indianer-Terri- 
toriums hat, nachdem das Territorium mit Oklahoma zu einem Bundesstaat 
verschmolzen worden ist, einen Ausschuß eingesetzt, der die Bedingungen für 
eine Verschmelzung mit der Großloge von Oklahoma festsetzen soll. Dieser 
Ausschuß hat mit einem gleichen Ausschuß der Großloge von Oklahoma fol- 
gendes Übereinkommen getroffen: Der Großmeister und Ältere Großaufseher 
werden von der Großloge des Indianer-Territoriunis, der zug. Großmeister, der, 
Jüngere Großaufseher und der Groß-Schatzmeister von der Großloge von Okla- 
homa übernommen: die beiden Groß-Schriftführer und Großvorleser bleiben in 
ihren Ämtern: die sämtlichen Logen erhalten neue Stiftungsurkunden und 
Nunmern nach ihrem Alter. 

KENTUCKY. Eine St. John’s Day League (Johannistag-Liga) besteht 
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seit 30 Jahren in Louisville, die am Johannistage eine Unterhaltung zu wohl- 
tätigen Zwecken veranstaltet. Sie hat auf diese Weise seit ihrem Bestehen 
für das Maurerheim 140000 Dollars gesammelt. 


MASSACHUSETTS. Die Prince-Hall-Großloge in Boston, die älteste 
Neger-Großloge, hat nach dem Hamb. Logenblatt vom 10.—13. September ihr 
100 jähriges Jubiläum gefeiert. Sie ist aus der African Lodge No. 1 her- 
vorgegangen, die von Br. Prince Hall, dem ersten Neger, der in der irischen 
Militärloge Nr. 243 auf der Insel Fort Independence (früher Castle William) 
bei Boston am 6. März 1775 in den Meistergrad erhoben wurde, mit 14 
andern Brn. 1775 gegründet wurde. Nachdem die Loge vergeblich bei der 
Großloge von Massachusetts um Anerkennung nachgesucht hatte, stellte sie sich 
1784 unter die Großloge von England, erklärte sich 1808 als African Grand 
Lodge für unabhängig und nahm 1847 den Namen Prince Hall Grand Lodge an. 


— Ein neues Gesetz-(Sektion 2, Kap. 280, der Akte von 1908) ver- 
bietet den betrügerischen Gebrauch des Namens einer regelrecht anerkannten 
geheimen Gesellschaft und die Beihilfe dazu, das Werben von Mitgliedern 
durch betrügerische Veröffentlichung von Mitteilungen oder Rundschreiben für 
einen Orden mit einem Namen, der einem schon vorhandenen ähnlich ist, und 
das betrügerische Anbieten zur Erteilung von Graden oune Ermächtigung. Es 
ist auch schon vom Polizeigericht in Fitehburg ein Charles H. Writer auf Grund 
dieses Gesetzes bestraft worden, der für die „alte und angenommene ägyp- 
tische Maurerei* arbeitete. Diese soll in Michigan, Utah, Kalifornien, Connec- 
ticut und im Südwesten Anhänger werben. 


— Der „Standard-Öl-Magnat“ Henry H. Rogers ist nach der Masonic 
Constellation Mitglied der Loge in Fairbaven und hat dieser ihr Logenhaus er- 
baut und geschenkt. 

MICHIGAN. Br. Arthur M. Smith, seit 1901 Herausgeber des Tyler- 
Keystone ist am 29. Juli plötzlich in Ann Arbor gestorben. Er war am 16, 
Februar 1875 in Ionia geboren, besuchte die Universität in Michigan, wo er 
sich der Alpha-Delta-Phi-Brüderschaft anschloß, und wurde dann Jurmnalist. 
Aufgenommen war er in der Loge Ionia Nr. 95 in Ionia, trat aber 1901 zur 
Loge Fraternity Nr. 262 in Ann Arbor über. 

— Br. Hugh MeCurdy, 1873 Großmeister der Großloge von Michigan, 
ist am 16. Juli in Corunna gestorben. Er war am 22. Dez. 1829 in Hamilton 
(Schottland) geboren und kam im Alter von 8 Jahren mit seinen Eltern nach 
Michigan. 1854 wurde er zur Rechtsanwaltschaft zugelassen und wurde später 
Staatsanwalt und Richter. Auch Staatssenator war. Aufgenommen wurde er 
1850 in der Loge Birmingham Nr. 44. 1871 war er Großhoherpriester, 1879 
Großmeister des Großrats, 1887 Großkomtur der Tempelritter und 1892 —95 
Großmeister ihres Großlagers. Seit 1873 gehörte er auch dem nördlichen 
Obersten Rate des Schottischen Ritus als ordentliches Mitglied an. Br. MeCurdy 
hat einen Teil seines Vermögens der Großloge von Michigan vermacht mit der 
Bestimmung daß die Zinsen angesammelt werden sollen, bis das Kapital die 
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Höhe von 100000 Dollars erreicht hat, worauf sie zum Besten des Maurer- 
heims verwendet werden sollen. 


NEW JERSEY. In Passaie ist unlängst eine deutsche Loge Lessing 
eingesetzt worden. Die Großbeamten der Großloge von New Jersey vollzogen 
die Einweihung in deutscher Sprache. 


— Hier bearbeiten die Logen auch einen „Pastmeistergrad“. Der 
Ritualausschuß der Großloge empfahl zwar, ihn zu beseitigen, weil man keinen 
Grund für seine Existenz finden könne, die 121. Jahresversammlung am 22. 
und 23. April hat ihn aber beizubehalten beschlossen, weil er seit langem in 
Übung sei. 

NEW YORK. Die Großloge von New York bereitet einen neuen 
Fragebogen für Suchende vor, der außer den Fragen nach Namen, Alter, Geburts- 
ort, Lebenslauf usw., auch folgendes enthalten soll: „Glauben Sie an die 
Existenz eines immer lebenden und wahren Gottes? — Sind Sie körperlich gesund? 
— Kennen Sie einen physischen, gesetzlichen oder moralischen Grund, der Sie 
verhindern könnte, Freimaurer zu werden? Geben Sie insbesondere eine 
körperliche Mißbildung oder einen ‚solchen Mangel an.* 

— Recht international ist der 10. Bezirk der Großloge von New 
York. Von seinen 10 Logen arbeiten 4 in italienischer, 3 in französischer, 
2 in spanischer und eine in dänischer Sprache. Dabei sollen sie das Ritual 
des Schottischen Ritus benutzen bis auf die dünische Loge, die nach dem 
Schwedischen System arbeitet, wie die deutschen Logen, die den 9. Bezirk 
bilden, das Schrödersche Ritual verwenden. 

— Ein Vermächtnis von 2000 Dollars hat Br. Peleg Goodier ın 
Sauquoit dem Maurerheim in Utica und ein solches von 500 Dollars seiner 
Loge hinterlassen. 

PENNSYLVANIEN. Das Kapitel Jerusalem Nr. 3 in Philadelphia, 
das das älteste Royal-Arch-Kapitel in Amerika sein soll, hat am 6. Juni sein 
150jähriges Jubiläum gefeiert. 

— Der Großmeister der Großloge von Pennsylvanien erhält 4000, 
der zug. Großmeister 3500 Dollars Repräsentationsgelder. Jeder Suchende und 
jeder Besucher muß beschwören, daß er keine Verbindung mit einer Körper- 
schaft des Schottischen Ritus in der Union unterhalte, die nicht unter dem nörd- 
lichen oder dem südlichen Obersten Rate steht. Von den 20000 Dollars, die 
die Großloge nach San Franeisco zur Unterstützung der vom Erdbeben Geschädigten 
geschickt hat, sind 4000 Dollars wieder zurückgekommen. Man hat sie nebst 
47120,90 Dollars, die weiter gesammelt. aber noch nicht abgeschickt worden 
waren, zu einem Emergency Relief Fund angelegt. Aus dem Stephen (zirard 
Charity Fund wurden im letzten Jahre 133 und aus dem Patton Memorial 
Fund 372 Personen unterstützt. 

SUÜDCAROLINA. Die Großloge von Südcarolina hat das dortige 
Großkapitel des Morgenstern-Ördens eingeladen, gemeinschaftlich mit ihr eın 
Waisenheim zu errichten. 
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TEXAS. Br. Norton Moses in Burnet, der 1877 Großmeister der Grob- 
loge und 1872 Großhoherpriester des Großkapitels von Texas war, ist am 
21. Mai in Belle Fourche (Süddakota) 85 Jahre alt gestorben. Er war im 
Juli 1823 in Georgia geboren und hat 25 Jahre lang das Amt eines Groß- 
vorlesers bekleidet. 

— Der Großmeister der Großloge von Texas hatte entschieden, dab 
ein Blinder nicht das Amt des Meisters vom Stuhl übernehmen könne. Der 
Rechtsausschuß der Großloge und diese selbst haben sich am 4. Dezember 
v. J. in entgegengesetztem Sinne ausgesprochen. 

VERMONT. In Vermont kommt auf 30 Einwohner ein Maurer; jeder 
achte volljährige Mann ist Freimaurer. 

WASHINGTON. Die Zeitschrift The Masonic Review in Tacoına 
hat im Mai mit ihrem 16. Jahrgang aufgehört, als Monatsblatt zu erscheinen. 
Sie hofft aber, vierteljährlich weiter erscheinen zu können. 

— Die Großloge von Washington hat auf ihrer letzten Jahres- 
versammlung beschlossen, daß jeder Maurer, der beim Handel von berauschenden 
Getränken beschäftigt ist, ausgeschlossen werden soll. 


SYMBOLISCHEGROSZLOGE DES SCHOTTISCHEN RITUS IN DEUTSCH- 
LAND. Die Großloge zählt nach der August-Nr. des „Freimaurers* 37 Logen 
und 2 Kränzchen. Die Zahl der Logen hat sich demnach gegen das Vorjahr 
um 8 verringert. Es fehlen im neuen Verzeichnis je eine Loge in Berlin, 
Bernburg, Cassel, Dortmund, Frankfurt a. M., Magdeburg, Mainz und Stuttgart. 
wogegen neu erscheinen die Logen in Breslau und Kattowitz und die Logen 
in Cöln und Gotha sich in Krünzchen umgewandelt haben. Von den 37 Logen 
sind die ältesten die in Arnstadt und Erfurt, die 1897 gegründet worden sind; 
seit 1898 bestehen die Logen in Cuxhaven, Leipzig (Zur Eiche), Triptis und 
Wittstock, seit 1899 die in Apolda, Chemnitz, Hainburg, Kiel und Meerane, 
seit 1901 die in Bremen, Dessau, Eisenach, Lübeck und Wernigerode, seit 
1902 die Zwickauer, seit 1903 die in Dresden, Eckernförde, Plauen und Zeitz, 
seit 1904 die in Altenburg, Berlin und Glauchau, seit 1905 die in Bautzen, 
Halle und München, seit 1906 die ın Görlitz, Leipzig (Asträa) und Tönning. 
Im übrıgen vgl. S. 79. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Jedaktion erbeten. 

Antiquariatskatalog No. Sl von Max Perl, Buchhandlung und 
Antiquariat, Berlin W., Leipzigerstraße 89. Neuerwerbungen. ... [1908.] 
(Tit., 34 S) 8°. 

Nr. 135-141 sind Masonica zu hohen Preisen. 

Antiquariatskatalog No. 85. Max Perl, Buchhandlung und Anti- 
quariat, Berlin S.W.19., Leipzigerstraße 89. Folklore. [1908,] (Tit., 50 S.) 8°. 

Bei Nr. 957—997 sind eingestreut freimaurerische Werke zu mittlern, teilweise 
auch höhern Preisen. 


M. Glogau jr., Buchhandlung und Antiquariat, Hamburg, Bleicher- 
brücke 6. Katalog Nr. 71. Wertvolle Werke aus verschiedenen Wissen- 


schaften. 1908. (Tit., 110 S.) 8°, 

Nr. 2492—2503 sind Masonica zu mittlern Preisen. 

Katalog Nr. 100. Georg « Co., Wissenschaftliches Antiquariat, Basel 
(Schweiz), Freiestraße 10. Kulturgesthichte. 1908. (Tit., 62 8.) 8°. 

Nr. 236—247 enthalten Werke über Freimaurerei, Illuminaten, Rosenkreuzer usw. 
Preise etwas hoch. 

C. van Dalen’s Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1909. 
Bearbeitet von Herm. Merker. 49. Jahrgaug. Leipzig, Verlag von J. G. Findel. 
1909. (4 Bl, 318 S, 9 Bl.) K1.-8%. Preis geb. 2,50 M. 

Der unentbehrliche „Dalen“ ist in der gewohnten Ausstattung und dem üblichen 
Inhalt neu redigiert erschienen. Wo er nun bald ein halbes Jahrhundert besteht, be- 
darf er keiner besondern limpfehlung. » 

Schüler, Ph, und Friedr. Laub, Beiträge zur Geschichte der 
Wormser Freimaurerloge. Festgabe zur Feier des 100 jährigen Jubiläums 
der Loge „Zum wiedererbauten Tempel der Bruderliebe* zu Worms. DBear- 
beitet von —. Druck von H. May Nachfolger, Lauterbach. (1908.) (195 S.) 8°. 

„Beiträge zur Geschichte“ der Wormser Loge nennen die Verfasser bescheiden 
ihr W erk, und doch bieten sie uns eine recht eingehende Darstellung der Wirksam- 
keit nicht nur der nun hundertjährigen heutigen Loge, sondern auch ihrer freilich nur 
kurze Zeit tätigen Vorgängerin „Johannes zur brüderlichen Liebe*, durch die der 
Name der jetzigen Loge seine Erklärung findet. Wenig erfreulich” ist freilich die 
Geschichte der ältern Loge, umso interessanter aber die ihrer Nachfolgerin, schon weil 
sie ım Laufe des Jahrhunderts unter drei Großlogen arbeitete: dem Großorient von 
Frankreich, der Frankfurter und der Darmstädter Großloge. Dab die Kämpfe inner- 
halb des Eklektischen Bundes in der Mitte des vorigen Jahrhunderts einen großen 
Raum einnehmen, ist bei ihrer Wichtigkeit natürlich, und recht ist es auch, daß hierbei 
die wichtigen Aktenstücke wörtlich wiedergegeben werden. Auch die 'I'hemata und, 
wenn möglich, der Gedankengang der gehaltenen Vorträge werden mitgeteilt. Leider 
fehlen für die Jahre 1854—59 die Protokolle, die bei einem brande vernichtet worden 
sind, so daß für diese Zeit eine nicht auszufüllende Lücke vorhanden ist. Eine inter- 
essante Episode ist die Aufnahme Freiligraths am 14. Mai 1842 (8. 67), der freilich 
die Räume der Loge nie wieder betreten sollte. 

Bericht über die Erste Bezirksversammlung des Vereins 


Deutscher Freimaurer in Halle a. S. in der Loge „Zu den drei Degen“ 
am 24. Mai 1908. Separatabdruck aus der Freimaurer-Zeitung. (M, Zille in 


Leipzig.) (152 S.) 8°. 
Wir haben über die Versammlung S. 186 berichtet. Der vorliegende umfäng- 
liche Bericht enthält die gehaltenen Ansprachen und Vorträge im Wortlaute. 


Schroeder, Wilhelm, Handbüchlein für Brr. Gesellen. Zum Ge- 
brauch für die unter der Gr. National-Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln® 
arbeitenden Logen von Br. —. Als Handschrift für Bır. Frmear. gedruckt. 


Berlin 1909. Franz Wunder. (44 8, 2 Bl.) Kl.-8°. 

Seinem „Handbüchlein für Brr. Lehrlinge* (vgl. S. 192) hat Br. Schroeder das 
vorliegende gleiche Werk für Gesellen folgen lassen. Anlage und Ausstattung sind die 
gleichen. Auf 62 Fragen. die sich auf die tieschichte des Grades, die Eröffnung und 
Jen Schluß der Loge, den Unterricht und die Beförderung beziehen, werden knappe Ant- 
worten erteilt. Dabei ist das Rıtual der Großen National- Mutterloge zu Grunde gelegt. 
Es ist so das Büchlein nicht nur eine gute Grundlage für das Studium der Brr. Ge- 
sellen dieses Großlogenverbands, sondern bietet auch für andere Brr. manches Wissenswerte, 
weil es einen Einblick ; in das aus der Strikten Observanz hervorgegangene Gebrauchtum 
ılieser Großloge gewährt, das in manchen Beziehungen von andern Lehrarten abw eicht. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet, 


\r. 24. Leipzig, den 21. November 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Der Schwestern Kuß (S. 369). -— Das Wesen der Freimaurerei (S. 370). — Rundschau (S. 330). 


Der Schwestern Kuß. 


Von Br. G. H. Wegener. 


Kennst Du das Glück, wenn über eine Wiege 

Die Mutter sich zum holden Säugling neigt? 
Kennst Du das sel’ge Lächeln ihrer Züge, 

Mit denen sie ihr ganzes Herz ihm reicht? 

Sie küßt und herzt ihn manche liebe Stunden, 

Und jeder Kuß ist ihrer Liebe Gruß; 

Kennst Du das Glück, hast Du es nie empfunden? 
Es ist der Mutter, ist der Mutter Kuß! 


Kennst Du die Sehnsucht, die den Busen schwellet, 
Der Jungfrau Antlitz zum Erröten zwingt, 

Wenn sich ihr Auge sonnengleich erhellet, 

Ihr Herz im süßen Liebeskampfe ringt? 

Sie beugt sich schüchtern zum Geliebten nieder, 
Von ihrer Lippe tönet Himmelsgruß, 

Durch ihre Seele beben Himmelslieder, 

Das ist der Jungfrau, der Geliebten Kuß! 


Und sahst Du, wenn der Tag hinabgesunken, 
Der Gatte heimkehrt in sein häuslich Glück, 
Wenn ihn umfängt die Gattin freudetrunken, 
Ihn lohnend mit der Treue Kuß und Blick? 


Wenn Mann und Weib sich inniger umfangen, 
Austauschend ihrer Seelen Wonnegruß, 

Das Herz erglüht von süßerem Verlangen, 
Das ist der Gattin, ist des Weibes Kuß! 


Und Mutter, Jungfrau, Gattin sind im Kranze 
Die schönste Blume, die der Maurer kennt, 
Der reinste Stern, der nur im eignen Glanze 
Gleich wie der Sirius am Himmel brennt. 
Ihr Zauber mag uns immerdar umschweben, 
Ihr Lächeln stets uns sein wie Engelsgruß, 
Die reichste Perle in des Maurers Leben, 

Es ist der Schwestern treuer Liebeskuß! 


Das Wesen der Freimaurerei. 
Von Br. D. Bischoff in Leipzig. 
Sonderabdruck aus den Grenzboten Heft 40 vom 1. Oktober 1908. 


Über das Wesen freimaurerischer Bestrebungen ist wohl ein Wort 
der Aufklärung am Platze, denn es sind darüber großenteils recht mangel- 
hafte und irrige Vorstellungen im Umlauf. 

Dieses und jenes freilich weiß heute ein jeder von der Freimaurerei. 
Auch unsre Tagesblätter bringen ja ab und zu Bemerkungen, die auf 
die Freimaurer und ihre Bestrebungen Bezug haben. So ist zum Beispiel 
in der Presse nicht selten von Anschuldigungen die Rede, die die katho- 
lische Kirche und ihre Wortführer gegen das Freimaurertum erheben. 
\Wo gewisse Interessen der Papstkirche Schaden leiden, da beschuldigt 
man die Freimaurer als die Urheber dieser Wirkungen. In Erlassen 
aller Art, auch in gewichtigen Bannbullen sind bekanntlich seit langem 
die Päpste gegen die „verderbliche Sekte* der Freimaurer zu Felde ge- 
zugen; es gibt wohl kaum eine Gemeinschaft, die so heftig und so an- 
dauernd vom Papsttum verdamnt worden ist und noch wird wie der 
Freimaurerbund. Der Zeitungsleser erinnert sich vielleicht auch, welchen 
(drastischen Ausdruck diese Feindschaft seinerzeit in der sogenannten 
Taxilaffäre fand, als sich angesehene katholische Kirchenfürsten von 
einem Schwindler düpieren ließen, der ihnen unter anderm weismachte, 
die Freimaurer stünden in einem unmittelbaren Pakt mit dem Teufel. 
Nenerdings wiederum haben Tagesblätter berichtet, wie die Freimaurer- 
logen in Frankreich die Trennung der Kirche vom Staate und deren 
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mannigfaltigen Begleiterscheinungen ins Werk gesetzt haben sollen. Man 
liest, wie Präsidenten, Minister und andre führende Geister unsres Nach- 
barvolkes zu den Freimaurern zählen und wie sich in den Logen Re- 
publikaner aller Schattierungen, auch Wortführer des Sozialismus, zu 
gemeinsamen Bestrebungen vereinigen. Auch aus andern romanischen 
Ländern wird gelegentlich über die Beeinflussung öffentlicher Angelegen- 
heiten durch das Freimaurertum berichtet. Aus germanischen Ländern 
andrerseits erfährt man zum Beispiel, wie in England, dem Heimatlanıl 
des heutigen Maurertums, die Loge als eine zeremonienreiche Kluborga- 
nisation des „honetten Bürgertums“ unter Beteiligung des Königshauses 
und des hohen Adels eine Rolle spielt und auf dem Gebiete der Wohl- 
tätigkeit hervorragend tätig ist. Wer ferner über die Vereinigten Staaten 
liest, der bekommt zu wissen, dab dort die lLogenbrüder nach vielen 
IHunderttausenden zählen, mit allerhand Pomp auftreten und als Unter- 
stützungsgemeinschaft bedeutendes leisten. Sodann wird wohl auch ge- 
legentlich in der Presse erwähnt, daß die Herrscher der drei nordischen 
Reiche dem Freimaurerbunde angehören, dab asiatische Fürsten und 
Minister in die Reihen der „Brüder“ aufgenommen worden sind usw. 
Und dem deutschen Maurertum komnit «der Leser gelegentlich auf die 
Spur, wenn er erfährt, daß eine Anzahl unsrer (eistesheroen — insbe- 
sondre Herder, Lessing, Goethe, Wieland, Fichte und andere Vertreter 
unsers klassischen Idealismus — dem „Bruderbunde* angehörten und 
ebenso eine stattliche Reihe dentscher Fürsten. von Friedrich dem Großen 
bis auf Kaiser Friedrich. 

Aus allen diesen und ähnlichen Lektüreerinnerungen machen sich 
heute unsre Gebildeten eine gewisse Vorstellung vom Freimaurertum, die 
immerhin darauf hinausläuft, daß die Freimaurerei auf manchen Gebieten, 
sei es im guten oder im schlechten Sinne, etwas bedeutet, «dab sie be- 
leutsame Ziele anstrebt. Mit dieser Vorstellung aber harmonieren wieder 
allerhand Erfahrungen nicht, die man persönlich mit den einzelnen „Frei- 
maurern“, besonders in Deutschland, macht. Am Stammtisch und in 
sonstiger Gesellschaft sitzt man mit diesen „Brüdern“ zusammen und 
fragt sich vergeblich, wie diese harmlosen Leute die schlimmsten Geg- 
ner der Papstkirche sein sollen. Wie viele „Ritter von der (zemüt- 
liehkest* sind darunter, die froh sind, wenn man sie in Frieden läßt. 
Auch von einer (feistesverwandtschaft mit Herder, Lessing, Goethe und 
andern großen Bundesbrüdern ist da manchinal nicht viel zu spüren. 
Aus solchen Verkehrserfahrungen schöpft man dann wohl ein Urteil über 
die Freimaurerei, wie es der Kladderadatsch einmal, anläßlich des Anti- 
freimaurerkonzils von Trient, in dem Verschen ausgesprochen hat: 
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Für ziemlich harmlos hielten wir bisher 
Die Logenbrüder und für Biederleute, 

An denen wenig auszusetzen wär”. 

Was tat es andern, wenn ihr Herz erfreute 
Unschuldige Geheimniskrämerei, 

Etwas Getu mit Schurzfell und mit Kelle?! 


Diese Anschauung von der Freimaurerei aber reimt sich doch am Ende 
nicht recht zusammen mit eben jener Tatsache, daß das Papsttum den 
Freimaurerbund wieder und wieder heftig befehdet und daß dieser ın 
manchen Staaten (so in Rußland) geradezu verboten ist; sie widerstreitet 
schließlich auch jener andern Erfahrung, daß sich viele erleuchtete Geister 
aller Nationen als Anhänger freimaurerischer Grundsätze bekannt haben. 
Da muß schließlich das eigentliche Wesen der Freimaurerei doch in 
etwas anderm bestehn als in dem bloßen »Getu mit Schurzfell und mit 
Kelle“. 

Aber worin denn? Über diesen Punkt ist sich die landläufige Vor- 
stellung von der Freimaurerei zumeist sehr im unklaren. Und diese Un- 
klarheit wird noch dadureh vermehrt, daß manche heutigen „Logenbrüder*, 
wenn sie befragt werden, mit klaren Anschauungen vom Wesen der 
Freimaurerei ebenfalls nieht aufzuwarten vermögen. Da ergibt sich 
dann leicht die Meinung, die Freimaurerei habe überhaupt keinen ihren 
Anhängern gemeinsamen entscheidenden Grundgedanken, ihr Wesen sei 
etwas völlig Verschwommenes. Behauptete doch noch kürzlich eine an- 
gesehene Tageszeitung, die Freimaurer wüßten eigentlich selbst nicht, 
was sie wollten, ihr Dichten und Trachten ergehe sich in leeren Formen 
und in unklarer, grundsatzloser Gefühlsschwärmerei. Man entdeckt (da 
keinen einheitlichen Positivismus, keinen fruchtbaren Zentralgedanken 
im Freimaurertum und urteilt etwa: Die Freimaurerei ist in germanischen 
Ländern ein harmloses Klubwesen mit allerhand theatralischem Beiwerk, 
gegenseitiger Unterstützung und unbedeutender Wohltätigkeit, in roma- 
nischen Ländern aber eine geheime Organisation, die den Zweck verfolet, 
im Namen der „Toleranz* die Religion zu bekämpfen oder in ähnlicher 
Weise zum Ärger der ganzen Christenheit rein destruktiv zu wirken. 

Ist die Freimaurerei wirklich so wesenlos und wertlos? Wer sich 
tiefer mit ihrem Geist und ihrer Geschichte befaßt, wird dieser Meinung 
nicht sein. Es kommt nur darauf an, das Wesentliche und Entscheidende 
der Freimaurerei aus der Flucht der Erscheinungen klar und deutlich 
herauszuheben. 

Ein landläufiger Irrtum ist der, im Logentum und seinen Gebräuchen 


das Wesentliche des Freimaurertums zu sehen. Sehon Lessing nimmt, 


gegen diesen Irrtum Stellung, 


die Freimaurerei eben so alt als die bürgerliche (zesellschaft“, d.h. also: 


indem er feststellt: „Ihrem Wesen nach ist 
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viel älter als jedes Logenwesen. „Die Loge, sagt er, verhält sich zur 
Freimaurerei wie die Kirche zum Glauben.“ Sie ist nur eine Gemein- 
schaft und Stätte zur Pflege der Freimaurerei. Diese selbst aber kann 
ohne jede Logeneinriehtung bestehn und ist ohne diese ihrem Wesen 
nach immer vorhanden gewesen und auch heute noch in weiten Umfange 
vorhanden außerhalb des Logentums. Es gibt zahllose Vertreter der 
das Freimaurertum charakterisierenden Anschauungen und Bestrebungen. 
die dem Logentum völlig fernstehn. In der Logensprache redet man 
hier von „Maurern ohne Schurz“. 

Das Wesentliche, das Entscheidende der Freimaurerei ist eine be- 
stimmte Weltanschauung und Strebensrichtung. Dieser eigenartige Frei- 
maurergeist aber wird gekennzeichnet durch den Begriff und die For- 
derung: Humanität! Der Humanitätsdienst ist es denn auch, der dem 
Logentum die erwähnten unablässigen Angriffe gewisser kirchlicher 
Mächte, insbesondre die des -Jesuitentums zuzieht. Diese Gegner er- 
kennen das Wesentliche und Bedeutsame der Freimaurerei hie und da 
besser als manche von denen, die sich heute „Freimaurer“ nennen. Wie 
sehr der Humanitätsgedanke den Kern des Freimaurertums ausmacht, 
das ist zum Beispiel in einer umfangreichen Schrift des Jesuitenpaters 
Pachtler „Der Götze der Humanität oder das Positive der Freimaurerei* 
eingehend erörtert. 

Der Humanitätsgedanke nun, dieser freimaurerische Positivismus, ist 
tatsächlich weit länger in der Welt als die Freimaurerlogen, die sich in 
ihrer jetzigen Gestalt mit Sicherheit nur bis zum Jahre 1717 zurückver- 
folgen lassen. Er ist auch älter als jene Vorläufer der Logen — von 
den Vereinigungen der Platoniker bis zu den Akademien und Sozietäten 
des Mittelalters —, die lange vor dem Aufkommen der heutigen Frei- 
maurerorganisationen den Humanitätsgedanken in Pflege genommen 
haben. 

Welches aber ist der Inhalt dieses Gedankens, dieser uralten hu- 
manitären Welt- und Lebenschauung, die das Wesentliche aller wahren 
Freimaurerei ausmacht? Darüber gibt der Begriff „Humanität*, wie er 
heute vielfach gefaßt wird, nicht ohne weiteres Auskunft. Die heutige 


vieldeutig schillernde — und, nebenbei bemerkt, bei vielen arg in Mib- 
kredit geratne — Humanitätsvorstellung ist nicht gleichbedeutend mit 


dem freimaurerischen Humanitätsgedanken. 

Der Humanitätsgedanke der Freimaurer ist ein Erziehungsgedanke. 
Er wird charakterisiert durch eine bestimmte Vorstellung von der Art 
und Weise, wie die Menschen erzogen werden sollen. Die Erziehung — 
so sagen die Anhänger dieses Gedankens, die, Humanisten — mub bestehn 


m einer Entfaltung des „Menschentums“. Es herrscht hier, im Gegen- 
satz zu andern Erziehungsvorstellungen, die Anschauung, daß der Mensch 
nicht von Natur verderbt und sündhaft sei, vielmehr die Anlage zum 
Sittlichsein in sich trage. Diese natürliche Anlage soll nach Ansicht des 
Humanismus gepflegt werden durch Gewissensweckung, «durch Übung 
und Ausbildung der intuitiven Fähigkeiten des Menschen, die in seinem 
„höhern Bedürfnis“, seinem Interesse für das Gute, das Wahre, das Schöne 
zur Geltung kommen. Dabei wird die Auffassung vertreten, daß die 
sittlichen Ideen, denen das seelische Bedürfnis zustrebt, der Inhalt eines 
Gotteswillens, einer in der Ewigkeit und Unendlichkeit wirkenden Ab- 
sicht sind, und es wird demgemäß in der Humanitätslehre die pädagogische 
Forderung zur Geltung gebracht, daß als Gegenstand der Gewissenser- 
kenntnis, als Substrat des sittlichen Empfindens des Menschen eine „sitt- 
liche Weltordnung“ bezeichnet werden muß, die sich als das Göttliche, 
das Gottesreich in der Welt durchzusetzen sucht. 

Diese vom Humanitätsgedanken begehrte religiöse Erziehung nimnt 
zum idealen Ziel die möglichst hochentwickelte eigne Gotteserkenntnis 
des einzelnen, das durch bewußte Betätigung sich mehrende eigne reli- 
viöse Empfinden und religiöse Erleben aller. Die bloße Gewöhnung der 
Menschen unter die Herrschaft fremder Glaubenslehre wird hier als 
Ideal verworfen. Man hält diese dogmatische Eingewöhnung für einen 
Religionszustand, der mehr und mehr überwunden werden mub und bei 
rechtem Menschheitsfortschritt immer mehr an praktischer Berechtigung 
verliert. Erziehung zur eignen religiösen Intelligenz unter Sicherung 
völliver Gewissensfreiheit erscheint hier als das Ziel der humanitären 
Bestrebungen. Der Gedanke, als ob unter der Herrschaft eines religiösen 
Dogmatismus das Heil der Menschheit auf die Dauer am besten geborgen 
sei, wird von der Weltanschauung des Humanismus abgelehnt. 

Neben der Entwicklung der eignen religiösen Intelligenz aber ver- 
langt der Humanitätsgedanke weiter die höchste Entwicklung auch des 
sonstigen Erkenntnisvermögens aller. Größte Verbreitung wissenschaft- 
lichen Denkens und wissenschaftlicher Erkenntnis bei unbedingter und 
unbegrenzter Forschungsfreiheit wird hier als Grundprinzip der Volks- 
erziehung anerkannt. Neben der Innenschau soll bei dem einzelnen 
die Außenschau in jeder Beziehung nach Kräften entwickelt werden und 
damit die Erkenntnis der Alltagswirklichkeit mit allen ihren Zusammen- 
hängen von Ursache und Wirkung. „Aufklärung“ lautet hier die — 
vielfach mißdeutete und viel geschmähte — Forderung des Lumanitäts- 
gedankens, Entfesselung und Ausbildung aller inn Menschentum, in der 
Persönlichkeit liegenden Erkenntniskräfte. 
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Die Auffassung, es könne und solle ein jeder mit Gott unmittelbar, 
ohne Dogmengehorsam verkehren, also die Forderung der religiösen 
Intelligenz wird von manchen Humanisten schon dem Urchristentum zu- 
geschrieben. Christus — als Verkünder des Humanitätsgedankens — 
soll nach dieser Anschauung die Schaffung von Dogmen und die Be- 
gründung einer Kirchenherrschaft abgelehnt und lediglich eine unmittel- 
bare Gottesanbetung gewollt und gefordert haben. ‚Jedenfalls aber ist 
diese Begründung der Religion und der Sittlichkeit auf das im Menschen- 
tum, in der Menschennatur jedes einzelnen schlummernde Bedürfnis und 
Erkenntnisvermögen in der Geistes- und Erziehungsgeschichte der Völker 
von alters her immer wieder aufgetaucht, unablässig befehdet von (den 
\"erfechtern eines herrschsüchtigen Dogmatismus und einer unduldsamen 
„Rechtgläubigkeit“. So finden wir jene humanitäre Auffassung zum Bei- 
spiel bei den Neuplatonikern sowie in den Bestrebungen der Waldenser 
und Albigenser, der Böhmisch-mährischen Brüder und der Täufer, der 
Independenten und der (uäker mit wirksam. Die Wortführer der 
Itenaissance und die Naturphilosophen des achtzehnten ‚Jahrhunderts 
waren großenteils \ertreter dieses Humanitätsgedankens, ebenso die 
\'orkämpfer der Mystik und des Pietismus. In hervorragender Weise 
ist insbesondre Comenius, der letzte Bischof «der Böhmischen Brüder 
und Mitbegründer der modernen Pädagogik, als Apostel jener Erziehungs- 
anschauung aufgetreten, wie die der Humanitätsforschung gewidmeten 
Veröffentlichungen der «deutschen Comenius-Gesellschaft eingehend nach- 
weisen. Vor allen jedoch sind in Deutschland die Vertreter unsers 
klassischen Idealismus — voran Lessing und Herder, Schiller und Goethe — 
als unermüdliche Verfechter jener adogmatischen, duldsamen, freiheitlichen 
Auffassung der religiös-sittlichen Menschheitserziehung zu nennen. 

Bei diesen Klassikern aber tritt, ähnlich wie bei den Humanisten 
der Reformationszeit, bei Comenius und bei den Naturphilosophen, zu- 
eleich die Forderung der „Aufklärung“, der Entfesselung und allseitigen 
Ausbildung des menschlichen Gesamtintellekts als wichtiger Bestandteil 
des Humanitätsgedankens deutlich hervor. Und als weitere Humanitäts- 


idee — neben der llochschätzung des eignen religiösen Erlebens und 
der unbeschränkten Intelligenzentwicklung — gesellt sich bei vielen 


neuern Ilumanisten hinzu die Wertschätzung auch der äußern Freiheit 
des Individuums. Es kommt hier jene liberale Auffassung zur Greltung, 
dab bei der Erziehung der \'olksgenossen äußerer Zwang der staatlichen 
und sonstigen Herrschaftsorganisationen durch rechte Persönlichkeitskultur 
möglichst entbehrlich gemacht werden muß, da bei derartiger Devor- 


mundung der Fortschritt der individuellen Sittlichkeit und Wohlfahrt 
° 
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behindert werde. Unter dem Einfluß einer wahrheits- und fortschritts- 
freundlichen Gemeinschaftsmoral soll — das ist das Ideal des Humani- 
tätsgedankens — der einzelne nach Möglichkeit frei sich entschließen. 
um sich kraft seines Menschentums zu einem möglichst wertvollen und 
wahrhaft lebensfreudigen Gliede der menschlichen Gesellschaft auszubilden. 

Die „Selbstveredlung“, die Ausbildung der eignen Persönlichkeit 
und des eignen Werts, wie sie bei rechter „Selbsterkenntnis“ und rechter 
„Aufklärung“ das Gewissen als eigensten Beruf von uns verlangt, gilt 
den Vertretern des Humanitätsgedankens als ein fundamentales Gebot 
(ler sittlichen Weltordnung, als das Kernstück aller Sittlichkeit. Zu 


Beginn des neunzehnten Jahrhunderts — in der Zeit des klassischen 
Idealismus — sehn manche in ihr sogar im allgemeinen die einzige 


llauptsache des dem Menschen zugesprochnen Humanisierungsberufs. 
Seitdem aber ist neben der Forderung der Selbstveredlung eine andre 
Seite des Humanitätsgedankens immer mehr zur Geltung gekommen: die 
soziale. Als ein Humanitätsgebot von höchster Bedeutung erscheint heute 
die Forderung, daß ein jeder auch sein Verhalten gegen die Mitwelt, 
gegen die engere und weitere menschliche Gesellschaft unter der Führung 
seines religiösen und äußern Intellekts so einzurichten hat, wie es der 
wahre allgemeine Wohlfahrtsfortschritt und die Zukunft der nationalen 
und der allgemeinen menschlichen Lebensgemeinschaft verlangen, Dieser 
soziale Gedanke klingt übrigens mannigfach schon in der ältern und 
ältesten Humanitätsethik an; die Einsicht, dab es sittlich geboten ist, der 
gesunden Persönlichkeitsentwicklung eine gesunde gesellschaftliche Grund- 
lage zu schaffen, hat sich vielfach in den dem humanitären Erziehungs- 
gedanken huldigenden Kreisen und Gemeinschaften durchgerungen. Die 
Pflicht zur Arbeit am rechten Aufbau des menschlichen Gremeinlebens 
auch außerhalb der Selbsterziehungstätigkeit ist schließlich immer wieder 
als Forderung des Menschentums und als Inhalt des den Menschen oh- 
liegenden Humanisierungsberufs erkannt worden. Auch Goethe läßt ja 
am Jinde seinen in gewissem Sinne das Menschentum verkörpernden 
Faust zu der Erkenntnis kommen, daß das dem „Gemeindrange“ folgende 
Schaffen an der Erhöhung der Gemeinschaftskultur jenen eigentlichen 
Menschenberuf, jene wahre Humanität ausmache, zu der die Menschheit 
erzogen werde misse. 

Diese kurze allgemeine Orientierung über das seit alters in der 
AMenschheitsgeschichte bei einzelnen Persönlichkeiten und bei mehr oder 
minder großen Gemeinschaften zutage getretne humanistische Denken und 
Wollen war nötig, um jenen Humanitätsgedanken in seinen Grundzügen 
klarzustellen, in dem der Kern und das \WVesentliche des Freimaurertums 


a 


zu sehen ist. Die Freimaurer sind im Grunde Vertreter der eben ge- 


schilderten Denk- und Willensrichtung, sie bezwecken also — um es 
kurz zusammenzufassen — ihren letzten Zielen nach eine in der Pflege 


ddes Menschentunss, des sittlichen Verlangens der Menschennatur wurzelnde 
freiheitliche Erziehung, die mit Hilfe unermüdlicher, unbegrenzter Auf- 
klärung die Menschen zur wahrhaft förderlichen Behandlung ihrer eignen 
Persönlichkeit, aber auch aller andern ihrem Fintlusse unterliegenden 
Bausteine der menschlichen Gesellschaft heranbildet. Die freimaurerische 
Ethik als Vertreterin des Humanitätsgedankens strebt dahin, den Indi- 
viduen die Wege zu weisen, auf denen sie durch ihre Selbsterziehung 
und ihre Mitmenschenbehandlung den Wert des Volkslebens zu erhöhen, 
das heißt zur Entwicklung eines Lebenszustandes beizutragen haben, der 
dem Wachstum der innern Wohlfahrt, des gesunden Innenlebens aller 
am dienlichsten ist. Das humanitäre Ideal freiheitlicher Kulturveredlung, 
pflichtmäßiger, einsichtsvoller Mitwirkung am Aufbau einer wahrhaft 
wertvollen und wohltuenden Lebensgemeinschaft im Geistesleben der 
(sesamtheit zur Herrschaft zu bringen, die intelligente, freiwillige Sorge 
für ein den realen Verhältnissen und Anforderungen des Gegenwarts- 
lebens gerecht werdendes „Hilligenlei‘* in möglichst hohem Maße zum 
Leitmotiv unsrer gesamten Lebensführung zu machen, das ist das wich- 
tigste Ziel des Freimaurertums. Das hierauf gerichtete Bestreben ist 
— nebenbei bemerkt — an sich nicht kirchenfeindlieh; es geht nur von 
denn Gedanken aus, daß um der Menschheit willen pflichtgemäß darauf 
hingewirkt werden muß, die Dogmenherrschaft durch die Pflege des 
\lenschentums und seiner geistigen Entwicklungsbedingungen mehr und 
mehr entbehrlich zu machen. Dieser Humanitätsglaube ist einst sogar 
unter den katholischen Klerikern so lebendig gewesen, dab zahlreiche, 
zum Teil huchstehende „Brüder“ aus diesen Kreisen dem Freimaurertum 
angehörten. Eben jene ganz humanitäre Auffassung von der an das 
eigne religiöse Erleben appellierenden, nach Liicht und Freiheit trachtenden 
Erziehung aller Menschen zum Idealismus der Tat, zur täglichen prak- 
tischen Arbeit amı Menschheitsfortschritt, an der Gesunderhaltung und 
Vervollkomnmung des Gemeinlebens ist es auch gewesen, die unsre 
Dichterfürsten und andre an einen sittlich gegründeten Kulturfortschritt 
glaubende Denker zum Maurertum hingezogen hat. Nicht das Logen- 
wesen, sondern der freimaurerische Erziehungsgedanke hat diese Anziehungs- 
kraft bewährt. 

Die Loge ist an sich dazu bestimmt, für die Pflege, Verbreitung 
und Verwirklichung des geschilderten Humanitätsgedankens zu sorgen. 
Dabei liegt es ihr ob, durch Anregung zur Innenschau, zur „Selbster- 


kenntnis* und durch sorgfältige Aufklärung über die zur zeit- und sachı- 
gemäßen individuellen Kulturarbeit erforderliche Lebenstechnik auch an 
ihren eignen Mitgliedern jene Humanitätserziehung zu vollführen, durch 
die sie zu tüchtigen „Arbeitern am Menschheitsbau*, zu Förderern 
wahren Wohlfahrtsfortschritts, zur Vervollkommnung des engern und 
weitern Gemeinlebens herangebildet werden. Bei dieser Erziehung der 
„Brüder“ bedienen sieh die Logen unter anderm von jeher bestimmter 
Kultformen, bestimmter Symbole und Rituale In diesen hat mancher 
fälschlich das Wesen der Freimaurerei erbliekt. Mit Recht hebt dem- 
vegenüber Lessing hervor: „Diese Worte und diese Zeichen und diese 
Gebräuche sind nicht Freimaurerei.* Tatsächlich sind sie lediglich ein 
Mittel zum Zweck, ein Werkzeug der in den Logen betriebenen Huma- 
nitätserziehung. Allerdings ist der Symbolismus an sich etwas für das 
Freimaurertum charakteristisches. Dieses kennt als Vertreter des Huma- 
nitätsgedankens auch bei seiner eignen Erziehungsarbeit keinen Dogmatis- 
mus. Es setzt bei seinen Mitgliedern den Gottesglauben voraus, stellt 
aber keinerlei autoritative, dogmatische Lehren über das Göttliche und 
Sittliche auf, sondern bietet an Stelle von Dogmen lediglich Symbole, 
die zur eignen Innenschau und Außenschau anleiten, dieser (sedanken- 
bildung aber die weitestgehende Freiheit lassen. Diese Duldsamkeit, die 
ihm als ein höchst, wichtiges Erfordernis wahren Menschheitstortschritts 
erscheint, hält unter anderm das Freimaurertum auch von allen aggressiven 
(elüsten fern; die Loge streitet grundsätzlich gegen keine der politischen 
oder kirchlichen Überzeugungen, soweit diese nicht in intolerante, die 
(sewissensfreiheit vernichtende Herrschsucht ausarten. Lediglich durelı 
lie Macht der Wahrheit soll bei der Wirksamkeit des Logentums der 
Ilumanitätsgedanke zur Geltung gebracht werden, nicht durch (xebieten 
und Gehorchen. 

Diese auf die Pflege, Verbreitung und Verwirklichung des Huma- 
nitätsgedankens gerichtete Logentätigkeit ist nun an sich gewib ein 
durchaus wertvolles, der Entwicklung eines gesunden Volkslebens förder- 
liches Unternehmen. In besonderm Maße trifft das in der Gegenwart 
zu. In unsrer Hebung des Volksgeistes und der sonstigen Kulturge- 
sundung so bedürftigen, nach adogmatischer Religion und „sozialer“ 
Sittlichkeit immer dringender verlangenden Zeit ist jener Eirziehungsge- 
danke, der ohne unduldsame Herrschgelüste den Fortschritt auf religiös- 
sittlicher Grundlage durch Pflege des Menschentuns, der Aufklärung 
und der Freiheit anstrebt, wertvoller als je Die Erziehung aller zur 
„Arbeit am Gesellschaftsbau® durch Entwicklung ihres religiösen Empfin- 
dens und ihrer sozialen Intelligenz, die natürliche Ausbildung der allen 
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wahren Gesellschaftswert bedingenden Persönlichkeit unter Abwehr 
herdenmäßiger Bevormundung ist sicherlich ein höchst wichtigstes, un- 
erläßliches Erfordernis jener geistig-sittliehen Reformation, ohne die es 
keine wirkliche, zum individuellen Wohlbefinden führende Lösung der 
heutigen „sozialen“ Frage gibt. Der Humanitätsgedanke findet denn auch 
tatsächlich in unsern Tagen der religiösen, ethischen und sozialen Re- 
formation steigende Beachtung. Dafür spricht unter anderm die Er- 
scheinung, daß auf ein im September 1906 erlassenes Preisausschreiben, 
las zur Beantwortung der Frage aufforderte: „Wie kann die Gesundung 
unsers sozialen Lebens durch Volkserziehung im Geiste der Humanität 
gefördert werden?“ mehr als achtzig, zum Teil sehr umfangreiche Ar- 
beiten eingegangen sind. Und wirkt doch am Ende auch in den 
„modernistischen* Bestrebungen der katholischen Welt heutzutage jener 
IHumanitätsgedanke mit, der Religion, Sittlichkeit und Kulturfortschritt 
auf Menscbentum, Aufklärung und Freiheit zu gründen trachtet. 

So hätten also auch die freimaurerischen Organisationen als Ver- 
treterinnen des Humanitätsgedankens gerade in unsrer Zeit ein fruchtbares 
Arbeitsfeld vor sich. Die Mitarbeit an der im Zeitalter der sozialen 
Frage so dringend benötigten Erziehungsreformation stellt ihnen höchst 
wichtige Aufgaben. Leider aber werden sie «diesen geistigen Aufgaben 
im allgemeinen noch wenig gerecht. Ihre Arbeitsweise, wie sie zumeist 
noch vorherrscht, reicht zu der nötigen geistigen Wirksamkeit nicht aus. 
(sar manches ist an ihr entbehrlich und reforınbedürftig.. Der Humani- 
tätsgedanke will unter den Gegenwartsmenschen anders gepflegt sein, als 
es unter den Bürgern des achtzehnten ‚Jahrhunderts der Fall war. 
Manches schlichte Symbol, das zur Innenschau anregt, das religiöse 
Empfinden ohne Dogmenzwang weckt und entwickelt und die Pflicht 
wegen die engere und weitere menschliche Gesellschaft dem einzelnen 
immer aufs neue zum Bewußtsein bringt. ist gewiß heute so angebracht 
wie je zuvor. Und auch das Arbeiten im geschlossenen Kreise kann 
noch heute der sittlichen Bildung sehr wohl förderlich sein. Aber die 
Art und Weise, wie man mannigfach in den Logen das Schwergewicht 
auf ein umfangreiches Formenwesen legt, ist sicher nicht geeignet, die 
tüchtige Leistung der Beteiligten im Dienste des Humanitätsgedankens 
zu fördern. Ebenso überwiegt bisweilen der Gefühlskult zu sehr, und 
die Denkarbeit kommt darüber zu kurz. Wo inm klarbewußte Be- 
ziehungen zum (Gregenwartsleben und seinen Aufgaben fehlt, mutet da 
manches schöne Wort als Phrase, als unfruchtbares Gerede, als langweilige 
Schönrederei an. Vielfach auch beschränkt sich traditionsgemäb die 
Logenerziehung allzusehr auf ästhetische Seite der individuellen Kultur- 


arbeit und auf die Erörterung der Selbsterziehungsfragen, während der 
andre, überaus wichtige Teil wahrer Humanität, nämlich das rechte, auf 
sozialen Pflichtbewußtsein und sozialer Intelligenz beruhende Verhalten 
gegen die verschiednen Mitmenschen, wie es heute zur Kulturgesundung 
nötig ist, bei den Bildungsbestrebungen vieler Logen sehr vernachlässigt 
wird. Und ebenso wie in der ernsten, planmäßigen Ausbildung der 
„Brüder“ auf dem Gebiete zeitgemäßer sozialethischer Erkenntnis und 
Praxis läßt das hentige Logentum, wenigstens in Deutschland, auch in- 
sofern mannigfach zu wünschen übrig, als es sich nieht genügend um 
die Propagierung des Humanitätsgedankens außerhalb der Logenkreise 
bekümmert. 

Es nıuß also gesagt werden, dab das Logentum gegenwärtig nicht über- 
all dem Wesen der Freimaurerei gerecht wird, dab seine Arbeitsforni 
mannigfach zur Pflege, Verbreitung und Verwirklichung des Humani- 
tätsgedankens nicht ausreicht. Andrerseits aber will beachtet sein, daß 
von vielen deutschen Freimaurern dieser Mißstand als solcher lebhaft 
empfunden wird und dab sich ein ernstes Reformbestreben regt, das 
neuerdings auch die oberste heimische Logenorganisation, den sogenann- 
ten Deutschen Großlogenbund, ergriffen hat. Insbesondre bemüht sich 
der \erein deutscher Freimaurer, der fast 6000 Mitglieder, das heißt 
etwa ein Zehntel der deutschen Freimaurer, umfaßt, nicht ohne Erfole. 
unter Überwindung der vorhandnen Unklarheit und Untätigkeit die 
Bestrebungen des deutschen Logentums mit dem Wesen der Freimaurerei, 
mit den Bedürfnissen des Humanitätsgedankens mehr und mehr in Ein- 
klang zu bringen. Glückt diese von vielen Seiten betriebne Hebung 
(der Logenarbeit, so ist es immerhin nicht ausgeschlossen, daß die Frei- 
maurerlogen als Pflegerinnen des Humanitätsgedankens, als Vertrete- 
rinnen einer undogmatischen, echtem Kulturfortschritt huldigenden, licht- 
und freiheitsfreundlichen Menschentumsreligion mit der Zeit ihr gut 
Teil beitragen zu einer den Zeitgeist hebenden, die liebensauffassung 
veredelnden, die Kulturdekadenz überwindenden Volkserziehung. 


Rundschau. 

— Der älteste Freimaurer, Br. James Bellows MeGregor in Mount 
Sunapee (New Hampshire), hat im September seinen 107. Geburtstag gefeiert. 
Er ist am 8. Januar 1827 in der Loge Good Samaritan Nr, 36 in Salisbury 
(New Hampshire) aufgenommen worden. Vgl. 1905 8. 5. 

BERLIN. Br. Biermann }. Der unlängst verstorbene Historien- und 
Porträtmaler Prof. Gottlieb Biermann, ordentliches Mitglied der Kgl. Akademie 
der Künste, war Mitglied der hiesigen Loge Zu den drei Seraphim, in der 
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er am 28. März 1859 aufgenommen worden war. Er war amı 13. Oktober 
1824 hier geboren, bildete sich auf der hiesigen Akademie unter Wilhelm 
Wach aus und ging dann nach Paris zu Cogniet und nach einem Jahre nach 
Italien. 1853 kelırte er hierher zurück und malte einige Geschichts- und Genre- 
bilder, insbesondere den Tod Gustav Adolfs und die Schlacht bei Kunersdorf. 
Dann wandte er sich der Porträtmalerei zu, worin er es zur Meisterschaft 
brachte. Gelegentlich malte er noch vinige Idealfiguren (Zigeunerkönigin 1877, 
Esther 1880) und mythologische Szenen (Baechantin). Für den Festsaal der 
Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln malte er die Bilder der 
Kaiser Wilbelm I. und Friedrich. 

SCHWEIZ. Br. Frey f. Am 22. Oktober ist in Bern nach längerm 
Leiden Br. (Vizedirektor des eidgenössischen Versicherungsamts) Louis Frey ge- 
storben. Er war nach der Alpina am 22. September 1842 in Livorno ge- 
boren und besuchte seit 1853 das Chorknabeninstitut in Solothurn. Nach 
seiner Weigerung, katholischer Priester zu werden. kam er 1857 ins Solo- 
thurner Lehrerseminar und wirkte von 1860 an in Däniken, Rickenbach und 
Schaffhausen als Lehrer. Infolge Annahme des Unfehlbarkeitsdogmas gab er 
1371 seinen Lehrerberuf auf und nahm eine Stelle bei der St. Galler Trans- 
port-Versicherungsgesellschaft Helvetia an, die er 1880 mit einer Stelle bei 
der Genfer Rückversicherungsgesellschaft vertauschte. 1882 wurde er Bureau- 
chef bei der France maritime in Marseille und 1883 Liquidator des Schweize- 
vischen Lloyd in Winterthur. Seit 1886 bekleidete er das Amt des Vize- 
direktors im Versicherungsamt in Bern. Ein Freund des Gesanges, war er 
langjähriges Mitglied der Berner Liedertafel und bis vor kurzem ihr Präsident. 
Unserm Bunde trat er 1884 in der Winterthurer Loge Akazia bei und schlob 
sich 1888 der Berner Loge Zur Hoffnung an, in der von 1888/89 protokol- 
lierender Sekretär, 1889 —91 1. Vorsteher, 1891—97 Meister vom Stuhl und 
seit 1902 Vorbereitender war. In der Großloge Alpina war er 1890 —95 
stellvertretender Großmeister und seit 1895 Großarchivar. 


ENGLAND. Zum Provinzial-Großmeister von Bristol ist an Stelle 
des verstorbenen Brs. (Oberstleutnant) Bramble Br. (Major) George A. Gibbs 
ernannt worden. 

-— Ein Glasfenster, das Br. Rev. P. Clementi-Smith bei Gelegenheit 
des Ablaufs seines Amtsjahrs als Meister von Stuhl der Londoner Loge Guardian 
Nr. 2625 der Kirche St. Andrew-by-the-Wardrobe gestiftei hat, ist am 26. Ok- 
tober in Gegenwart des Lord-Mayors feierlich enthüllt worden. Es stellt im 
Mittelbild die heilige Anna und auf den Seiten David und Salomo dar. Unterm 
Bilde Salomos ist das Gründer-Abzeichen der Loge angebracht. 

SCHWEDEN. Die schwedischen Freimaurer unterhalten in Kristinenberg 
bei Stockholm ein Kinderheim, worin 112 Knaben und 39 Mädchen unter- 
gebracht sind. Die Kinder werden darin bis zum 17. Lebensjahre erzogen 
und unterrichtet. Die Knaben erlernen ein Handwerk, die Mädchen werden im 
Haushalt ausgebildet. 


NORDAMERIKA. In der Union gibt es 20 Maurerheime, die einen 
Wert von 2784780 Dollars haben. Die Unterhaltungskosten belaufen sich 
jährlich auf 415160 Dollars. In den Heimen sind 2250 Insassen, so daß die 
jährliche Unterhaltung eines Insassen im Durchschnitt 185 Dollars beträgt. 
— Statistisches. Nach dem Masonie Token zählten auf ihren letzten 
Jahresversammlungen die Großlogen von 
Britisch-Kolumbien (18. Juni 1908) 48 Logen mit 3757 Mitgl., aufgenommen 368, 


Manitoba (10. Juni 1908)... ... 68 5 „4248 r , 539, 
Iowa (25. Juni 1908)... ....511 ,„ „39504 , e 2800, 
Michigan (26. Mai 1908) .. .... 45, „ 98542  „ 5 3729, 
Minnesota (22. Jan. 19 8) ..... 269 , n 22T „ i 1565, 
Nebraska (9. Juni 1908)... ..... 243, „ 16393 , S 1225. 
New Mexico 21. Okt. 190%) .... 30 n s 1822 4 2 169, 
Südcarolina (10. Dezember 1907) . 271 „ „ W822 , u 1050, 
Vermont (10. Juni 1908) 22... . 103.00, 1882 . i 631. 
Virginien (11. Febr. 1908)... .. 2935 „, „ 18892 ,„ . 1325, 
Ohio (Neger-Großloge)........ . 49 ,„ „ . 2317 „ ü 129, 
die Großkapitel (Royal Archj von 
Mississippi (14. Febr. 1908) .... 72 Kapitel mit 3652 Mitgl., aufgenommen 452, 
Missouri (28. April 19081 ..... 105 5 „ 10809 , y 854, 
New York (4. Febr. 1908) ..... 204 R „ 32800 „ R 259], 
Washington (19. Juni 1908). ... 28 N „2626, E 267, 
die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Massachusetts (11. Dez. 190%) ..... 28 Räte mit 7289 Mitgl., aufgenommen 494, 
Mississippi (22. Febr. 1908). ....46 „ „ 1886 , = 183, 
Missouri (28. April 1908)... ... 16 „ »„ 163 ,„ R 235. 


— Grundsteine wurden gelegt zu einem öffentlichen Schulhaus am 
10. Oktober in Wheeling vom Großmeister von Westvirginien, zum neuen Zeug- 
haus in Phoenixville von der Großloge von Pennsylvanien, zur neuen Stadt- 
halle in San Rafael vom Großmeister von Kalifornien, zur Gedächtnishalle in 
Gordonsville vom Gıoßmeister von Virginien und der Schlußstein zur neuen 
Brücke in Hartford am 8. Oktober vom Großmeister von Connecticut. 


INDIANA. Das Polizeigericht in Indianapolis hat einen Mann, der maure- 
rische Embleme trug, ohne dem Bunde anzugehören, zu 50 Dollars Geldstrafe 
verurteilt. 

MAINE. Die Großloge von Maine hat ihrer Tochterloge verboten, 
sog. „Maurerbälle* abzuhalten, anzukündigen oder Eintrittskarten dazu zu 
verkaufen. 

MASSACHUSETTS. Das 175Jjährige Jubiläum hat die Loge St. 
John in Boston vom 4. Oktober an gefeiert. Es begann am Sonntag mit 
einem Gottesdienst und schloß am Dienstag mit einem Ball. 

MISSOURI. Ein Grabdenkmal für den frühern Großmeister der Grob- 
loge von Missouri, Br. Allan MeDowell (7 20. Mai 1906), ist am 24. Sep- 
tember auf dem Mount Washington-Friedhof in Kansas City mit freimaurerischen 
Ehren enthüllt worden. 

NEW HAMPSHIRE. Die Großloge vor New Hampshire hat un- 
längst ihre 100. Tochterloge, die Loge Bezaleel in Hannover, eingeweiht. 
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NEW MEXICO. Br. William Burr Childers, 1883 Großmeister der 
Großloge von New Mexico, ist am 3. März in Albuquerque gestorben. Er 
war am 20. März 1834 in Pulaski (Tennessee) geboren und ein gesuchter 
Rechtsanwalt. -—- Br. Elias E. Day, 1899 Großmeister der Großloge von New 
Mexico. ist am 30. Mai in Las Vegas gestorben. Er war am 25. März 1863 
in Gloucester (Massachusetts) geboren. 

PANAMA. Nach dem Tyler - Keystone gibt es hier nur eine Loge (in 
Colon), wohl aber eine Anzabl Klubs längs der Panama-Eisenbahnlinie. 


VIRGINIEN. Die Maurer von Fredericksburg wollen zur Erinnerung 
an Br. Washington, der hier aufgenommen wurde, ein prachtvolles Logenhaus 
errichten. 

OSTSTERN. Das Supreme Grand Chapter des Frauenordens vom Ost- 
stern in Schottland, das die Gerichtsbarkeit über die gesamten britischen 
Besitzungen mit Ausnahme der in Nordamerika hat, besitzt nach Br. Goudielocks 
Seottish Masonie Directory für 1907 in Schottland 18 Kapitel mit 1700 Mit- 
gliedern. 11 Kapitel halten ihre Versammlungen in Logenräumen ub. 


CHINESISCHE GEHEIMBÜNDE. Den chinesischen Geheimgesellschaften 
widmet nach der Voss. Ztg. (Nr. 180 vom 15. April) Jean Rodes, der zur Zeit 
in China weilt, im „Temps“ einen interessanten Aufsatz. Das letzte Jahrzehnt 
hat in der Geheimbewegung einen bemerkenswerten Umschwung gezeitigt; in 
allen Teilen des Reiches sind neue kleinere Geheimeesellschaften entstanden. 
Diese neuen Gesellschaften bilden ein getreues Spiegelbild aller politischen 
Strömungen, die seit der Stärkung des Reformgedankens in China lebendig ge- 
worden sind. Die meisten sind gleich den alten großen Gesellschaften antidy 
nastisch, kämpfen gegen die „Fremdherrschaft“ der Mandschus, aber daneben 
verfolgen sie allerhand unmittelbar praktische Ziele, die nicht nur durch ak- 
tuelle politische Aniässe, sondern auch durch Lokalangelegenheiten bedingt 
werden. Fast allen ist eine mehr oder minder scharf ausgeprägte Feindschaft 
gegen die Fremden eigen, und die Bemühung Sun Yat Sens, des Führers 
der revolutionären Partei und Oberhaupts der Triaden, den Widerwillen gegen 
das Fremdländische zu dämpfen, hat im allgemeinen nur geringe Erfolge zu ver- 
zeichnen. Im Gegenteil, mit dem Erwachen des nationalen Gedankens im „jungen 
China* hat ein großer Teil der Geheimbünde die Verteidigung der Tradition 
und den Kampf gegen Modernisierungen auf seine Fahne Seschrieben. Der 
Boxeraufstand ist dafür ein bezeichnendes Symptom, aber immerhin sind seitdem 
auch andere Anschauungen verteidigt worden, die einen Umschwung anbahnen 
Vor allem ist es das neue Element der Kemingtangs, das vorwiegend aus 
jüngern Chinesen, die in Japan studiert haben, sich zusammensetzt, das auf 
die Geheimbünde einen starken Einfluß ausgeübt hat und dem ein großes Ver- 
dienst an der unleuebaren Umwälzung des chinesischen Geistesleben zukommt. 
Aber hier beginnt auch der scharfe Zwiespalt zwischen den kleinern Bünden. 
Ein ansehnlicher Teil von ihnen, aufgebracht durch das Anwachsen der Steuern 
und der allgemeinen Not, ist nach und nach vollkommen ins Lager der Reak- 
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tionären übergegangen und bekämpft alle Reformen aufs eıbittertste. So hat 
sich am untern Yangtse der große Bund des „Weiden Stoffes“ gebildet, der 
es sich zum Ziel setzt, alle Schulen zu zerstören und alle jungen Schriftkun- 
digen zu töten. Es ist bemerkenswert, daß diese Bewegung mit der neuen 
Boxerbewegung zusammenfällt, die vor einigen Monaten in Kiangsi einen christen- 
feindlichen Aufruhr anzettelte, bei dem mehrere Missionare ihr Leben verloren. 
Auffällig ist es, daß die zahlreichen jüngern Bünde ihr Programm oft wechseln 
und den Zeitströmungen anpassen, wobei sie es nicht scheuen, von einem Extrem 
ins andere zu fallen. Es gibt eine ganze Reihe von Gesellschaften, die, durch- 
drungen von nationalen Ideen, eine zeitgemäße Reform anstreben, wie z. B. 
in Kanton die Kong-ye-hoei, die Gesellschaft des öffentlichen Wohls, die u. a. 
die Abkehr vom Opium predigt, sich gegen die Fußverstümmlung der kleinen 
Mädchen wendet und gegen die Geisterverekrung känpft. In derselben Stadt 
besteht eine Gesellschaft von Freunden der Nation, die sich verpflichten, nie- 
mals fremdländische Erzeugnisse zu kaufen. In Yunnan wirkt der Bund des 
„vollkommnen Todes“, der angesichts der Schwäche der Regierung den Fran- 
zosen das usurpierte Land wieder abnehmen will und zugleich die Eisenbahnen 
zurückzukaufen und zu vollenden beabsichtigt. In Schansi gibt es eine ähn- 
liche Gesellschaft, die gegen die Ausbeuturg der Minen durch die Engläuder 
kämpft. In Setschön versammeln sich‘ die Jen-scho-hoei, um von dem Fort- 
schritt Chinas zu sprechen, vor allem um die nötigen Gelder für den Ankauf 
und den Bau von Eisenbahnen zusammenzubringen. Aber wie diese Aktion 
eine Reaktion hervorbringt, so stehen diesen Gruppen andere gegenüber, die 
je nach den lokalen Verhältnissen das Gegenteil erstreben, hier die Eisenbahnen 
zerstören wollen, dort alle Reformen schlechthin mit Tod verfolgen. Diesen 
kleinen Bünden gegenüber zeigen die großen Gesellschaften trotz ihrer gewal- 
tigen Macht und ihren unzähligen Anhanges eine gewisse Lethargie, die nicht 
zum geringsten Teil darauf zurückzuführen ist, daß die Führer der Bewegung 
es verabsäumen, ihre Anhänger an den Plänen der Bünde teilnehmen zu lassen. 
Die innere Organisation dieser Gesellschaften läßt sich das wichtigste Hilfsmittel 
entgehen, das darin liegt, die Angehörigen für eine bestimmte Idee zu begeistern 
und so zur Tat fortzureißen; die Leiter hüllen sich in tiefstes Schweigen, 
und die Mitglieder des Bundes wissen in den meisten Fällen überhaupt nicht, 
um was gekämpft wird, kennen einander kaum und werden in lähmender Igno- 
vanz gehalten. Und da ihnen infolgedessen jeder Enthusiasmus fehlen muß, 
sind sie auch nicht imstande, eine Bewegung in Fluß zu bringen und die An- 
gehörigen zur heroischen Selbstaufopferung zu entflammen. Aber dieser Zu- 
stand kann sich leicht ändern; die Apathie der Gemüter kann durch den Tod 
der Kaiserin oder durch irgend ein anderes aufrüttelndes Ereignis gebrochen 
werden. Es ist heute nicht abzusehen, wie stark in solcher Stunde die chine- 
sischen Geheimgesellschaften sich zeigen werden, aber gewiß ist es, dab sie ın 
Zukunft in China ein gewichtiges, wenn nicht entscheidendes Wort zu sprechen 
haben werden. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. ' 


Verantwortlicher Leite:: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet, 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 25. Leipzig, den 5. Dezember 1908. 31. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Dezember (S. 385). — Logentum und Volkserziehung (S. 385). 
— Die Jahrhundertfeier der Loge Amalie in Weimar (S. 389). — Br. Beınhard Erdmann 7 
(S. 390). — Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Leipzig (S. 392). — 
Rundschau (S. 394). — Literatur (S. 400). — Berichtigung (S. 400). 


Maurerische Gedenktage im Dezember. 


Am 8. Dez. ist der 200. Geburtstag des deutschen Kaisers Franz I, 
der 1731 als einer der ersten Fürsten im Haag von einer Abordnung 
der englischen Großloge aufgenommen wurde Vor 125 ‚Jahren, am 
11. Dez. 1783, wurde der Dichter Br. Max von Schenkendorf geboren, 
lessen maurerische Laufbahn noch nicht vollkommen klargestellt ist. 

Vor 100 ‚Jahren gingen i. d. e. O. ein: amı 4. Dez. in Weimar der 
Kunstschriftsteller Br. Karl -Ludwig Fernow, Mitglied der dortigen 
Loge Amalia, und am 28. Dez. Br. Levin v. Geusau, der 1782—1808 
Ordensmeister der Berliner Großen Landesloge war. Vor 50 Jahren, 
am 2. Dez., starb Br. Karl Friedrich Wilhelm Amelang, 1856 —58 
(Großmeister der Großen Loge Royal York, und vor 25 Jahren, am 
24. Dez., Br. Karl Friedrich Günther, Kirchenrat und Superintendent 
in Ronneburg, der als Mitglied der Altenburger Loge eine Reihe gern 
gesungener Freimaurerlieder dichtete. 

Das 50 jährige Jubiläum kann am 8. Dez. die Großloge von 
Washington feiern. 


Logentum und Voikserziehung. 


Am 22. September 1907 hatte der Verein deutscher Freimaurer 
in Magdeburg beschlossen, eine gutachtliche Beantwortung der Frage: 
„In welchem Sinne und auf welchem Wege können und sollen die Logen 
Einfluß auf die Volkserziehung ausüben?“ durch zwölf Brr. zu veran- 
lassen. Diese zwölf Gutachten sind in eimem Bändchen unter dem als 
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Überschrift angegebenen Titel*) veröffentlicht. Die Fassung des zu be- 
arbeitenden Themas erscheint mir nicht ganz einwandfrei, da der Aus- 
druck „in welchem Sinne“ nicht recht deutlich ist, was auch die meisten 
Gutachter veranlaßt, diesen Teil nur kurz zu berühren oder ihn ganz 
zu übergehen. Vielleicht wäre es richtiger gewesen, den ersten Teil der 
Frage so zu formen: „Sind die Logen nach ihrer jetzigen Verfassung 
in der Lage, auf die Volkserziehung einwirken zu können?* Der zweite 
Teil konnte dann lauten: „Im bejahenden Falle, welche Mittel und Wege 
stehen ihnen hierbei offen ?® 

Bei Br. Zollingers Gutachten wird ein tieferes Eingehen auf die 
gestellte Frage vermißt, seine Schreibweise erinnert stark an Viktor Hugo. 
Seine Ansicht, dab die wahren Ziele der Freimaurerei als Geheimnisse 
behandelt würden, dürfte wohl nur von wenigen geteilt werden. Auch 
Br. Wirth streift die aufgeworfene Frage kaum. Das Vorgehen der 
französischen Logen, welche von der Verbreitung geeigneter Ideen eine 
Weltverbesserung erwarten, erscheint ihm nachahmenswert; außerdem 
empfiehlt er, im demokratischen Sinne die Pforten der Loge weit zu 
öffnen, um dadurch Einfluß auf das Volk zu gewinnen. Br. Lissauer 
verweilt bei der Besprechung über den Einfluß der Schule sehr lange 
bei einzelnen Jiehrfächern der höhern Schulen und erhofft von der 
Einwirkung der, wenn auch nur verhältnismäßig geringen, Anzahl von 
Lehrern, welche dem Bunde angehören, eine erhebliche Einwirkung auf 
die Volkserziehung im freimaurerischen Sinne, Auch er tadelt die an- 
gebliche Geheimhaltung der freimaurerischen Tendenzen und möchte 
diese ins volle Licht gestellt wissen. Br. Boßhard führt an, daß nach 
der Verfassung der Großloge Alpina schon eine Einwirkung auf die 
Volkserziehung vorgesehen sei, hält es aber nicht für Sache der Loge 
als Gesamtheit nach außen hin aufzutreten; sie hat nur ihre Mitglieder 
zu solchem Tun anzuleiten. Wünschenswert erscheint ihm der Eintritt 
von Geistlichen und Lehrern in den Bund, die dann in seinem Sinne im 
Volke wirken. Dann beleuchtet er verschiedene Einrichtungen, welche 
den Freimaurern Gelegenheit geben, auf das Volk erzieherisch zu wirken. 
Br. Blencke verspricht sich nur Erfolg durch Innenarbeit, durch Bete- 
stigung der maurerischen Lebensauffassung bei den Mitgliedern der Logen. 
wenn eine notwendige Reform derselben, welche in der Befreiung von 
der vielfach drückend empfundenen Knechtung durch die Form besteht, 
bewirkt werden könne. Auf die gestellte Frage wird nicht weiter ein- 


*, Logentum und Volkserziehung. Zwölf (Gutachten, ergangen auf An- 
frage des Vereins deutscher Freimaurer. Berlin 1908. Franz Wunder. (VI, 81 8.) 8°. 
Preis 1,20 M. ; 
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gegangen. Br. Müffelmann hält die Einflußnahme der Freimaurerei 
auf die Erziehung des Volkes für ebenso gestattet wie geboten, macht sie 
aber davon abhängig, dab es in der Freimaurerei selbst erst besser werde 
in Bezug auf Gewissensfreiheit, Duldung und Wahrhaftigkeit. Die Ein- 
wirkung auf die \'olkserziehung kann nur von einzelnen ausgehen, sie 
kann auch nur dazu helfen, die großen sittlichen Güter, die im Volks- 
leben schlummern, zu wecken. Nach Br. Seedorfs Ansicht können die 
Logen Einfluß auf die Volkserziehung ausüben. Der wichtigste Weg 
dazu ist die innermenschliche Beeinflussung ihrer Mitglieder, ihre Heran- 
bildung zum "Willen und zur Kraft der veredelnden Arbeit an sich und 
anderer im Sinne des Wahren, Guten und Schönen. ‚Jedoch ist nicht 
ausgeschlossen, daß auch von seiten der Loge direkt eingewirkt werden 
kann, und es werden auch Wege dazu angegeben. Br. Zenker behauptet, 
die Freimaurerei, welche das Menschentun pflegen und bilden solle, habe 
ihren Wesen nach eine volkserzieherische Aufgabe, der sie aber nicht 
gerecht werde. Dies werde erst möglich, wenn die Logen ihre Mitglieder 
zu sozial empfindenden Menschen, zu sittlichen Vorbildern erzogen hätten; 
diese würden von selbst Autorität Im Volke erlangen. Schließlich weist 
er auf verschiedene Einrichtungen und Bestrebungen hin, bei denen die 
Logen mitwirken könnten. Nach Br. Grillenberger hat die Loge ein 
Recht, sich um die Erziehung des Volkes zu kümmern; ihre Tätigkeit 
kann aber nur Hilfsarbeit sein zur Beseitigung der auffallendsten Zeit- 
schäden, die in dem Mangel an sittlicher Durehbildung bestehn. Die 
FEinzelarbeit erscheint ihm viel wertvoller und fruchtbringender als die 
Gesanıtarbeit einer Loge, die auf viele Schwierigkeiten stößt; doch 
könne die Loge auch dadurch korporativ eingreifen, wenn sie Vereini- 
gungen von Männern und Frauen hervorrufe, die dem heranwachsenden 
Geschlechte, welches die schlechtest bewahrte Entwicklungsperiode dar- 
stelle, zur Seite stünden. Ein Erfolg könne aber erst dann erwartet 
werden, wenn es gelänge, die Volksschule von dem unheilvollen Einflusse 
zu befreien, der in den Schülern nur werdende Glieder einer folgsamen 
Herde erbliekt. Br. Bischoff geht von dem Standpunkte aus, dab der 
llumanitätsgedanke ein Erziehungsgedanke sei, und hält es für Sache 
der Logen, auf die Volkserziehung Kinfluß zu üben. Der Weg dazu sei 
zunächst Humanisierung der Mitglieder, die sozialethisch aufzuklären 
seien über die wichtigsten sozialen Theorien und sozialen Probleme der 
Gegenwart und ferner die Tüchtigmachung derselben für die Arbeit am 
Tempelbau durch praktische Humanitätsübung. Die Humanitätsbestre- 
bungen von Nichtmaurern seien in jeder Weise zu fördern. Zu erstreben 
sei Einfluß auf die Erziehungsmächte des Volkslebens, Schule, Kirche, 
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Literatur, Kunst, Vereinsleben. um auch diese Kreise mit der freimaure- 
rischen Ethik bekannt zu machen; doch können dabei weniger die Logen 
an sich tätig sein, als vielmehr Einzelpersonen oder freie Brüderver- 
einigungen. Als besonders zu unterstützender Verein wird die Come- 
nius-Gesellschaft empfohlen. Für Br. Bischoff ist die Hauptsache bei der 
Erziehungsarbeit die Durchsetzung des klar erkannten freimaurerischen 
Humanitätsgedankens. Es wird anerkannt, daß sein Standpunkt ein hoch 
idealer ist, aber bei der jetzigen Zusammensetzung der meisten Logen 
dürfte ein Versuch, seine Ideen praktisch werden zu lassen, auf die 
größten Schwierigkeiten stoßen. Außerdem will mir scheinen, als ob er 
sich zu sehr auf den Sokratischen Standpunkt stelle, daß die richtige 
Einsicht auch das richtige Tun nach sich ziehe, und daß er sich zu viel 
von der einseitigen Ausbildung des Intellekts verspreche. Die Bır. 
Staudinger und Zimmer verneinen die Möglichkeit, daß die Logen auf 
die Volkserziehung einwirken können. Br. Staudinger behauptet, dab 
lie Loge nur Gesinnungsgenossen vereinige, welche sich gegenseitig 
verstehen und tolerieren wollen; bei so verschieden Gesinnten lasse sich 
gar kein bestimmtes Programm aufstellen, ohne dem Prinzipe der Gleich- 
berechtigung der Ansichten untreu zu werden. Die Aufgabe der Loge 
sei lediglich Pilege der Humanität in der Loge selbst. Br. Zimmer 
erklärt, daß die Loge gar nicht für den genannten Zweck organisiert sei. 
Er erörtert dann eingehend, wie es gekonmen sei, daß die Logen der 
von ihm als notwendig erkannten Aufgabe der Freimaurerei, bei der 
Volkserziehung mitzuwirken, ferngestanden hätten. Diese Aubßenarbeit 
müsse ein Ausfluß der Innenarbeit sein, die in der Herausbildung der 
eigenen Persönlichkeit und der Pflege brüderlicher Gesinnung bestehe; 
sie müsse besonders darauf gerichtet sein, die hinsiechenden volkserziehe- 
rischen Mächte (Familie, Stände, Kirche) durch die einzelnen Brüder zu 
stärken, und weiter seien Organisationen zu schaffen, durch welche die 
Loge direkt auf die Volkserziehung einwirken könne. Br. Zimmer denkt 
dabei an das projektierte Bundesamt, dem Arbeitsämter in den einzelnen 
Logen vorarbeiten sollen. Auch er weist darauf hin, wie gerade die 
heranwachsende ‚Jugend der Pflege dringend bedürfe. 

Ist nun das Ergebnis der zwölf Gutachten kein so positives, daß 
sich ein für alle gangbarer Weg zur Erreichung des so edlen Zieles 
zeigte, so hat doch die Aussprache zur Klärung der Angelegenheit 
manches beigetragen. Zunächst dürfte freilich das eine gewiß sein, dab 
bei der jetzigen Verfassung und Zusammensetzung der Logen eine wirk- 
lich merkbarer Einfluß auf die Volkserziehung nicht erwartet werden darf. 

Minden i. W. Br. Schroeder. 


Die Jahrhundertfeier der Loge Amalia in Weimar. 


Die Loge ist gegründet 1764, deckte im Jahre 1782 und wurde 
am 24. Oktober 1808 wieder eröffnet. Ihre Geschichte ist von Br. Wer- 
nekke bis auf die neuste Zeit fortgeführt worden, und wird jetzt in 
Verbindung mit den frühern geschichtlichen Darstellungen als 15. Heft 
der „Weimarischen Freimaurer- Analekten“ der Maurerwelt dargeboten. 
Ebenfalls mit Rücksicht auf die Feier sind die Hefte I, V und VIII. 
die vergriffen waren, neu gedruckt worden. Heft 1 enthält die erste 
Rede die Wieland in der Loge gehalten, Heft \ die Trauerfeier am 
9. November 1832 zum ruhmwürdigen Gedächtnis des Br. J. W. von 
Goethe. Heft VIII handelt von dem Kanzler Fr. von Müller, dem 
Vertrauten des Herzogs Karl August, und von dem Minister von Fritsch 
und ist für die allgemeine Geschichte und für die Geschichte der deut- 
schen Maurerei wichtig. Ebenso ist die Wieland-Medaille vom Jahre 
1869 erneuert worden. Die Schwestern stifteten ein prachtvolles buntes 
Fenster, eine Allegorie von Weisheit, Schönheit, Stärke darstellend, das 
aus der hiesigen Werkstätte des Glasmalers Kraus hervorgegangen ist. 

Bereits von 23. Oktober an war den Schwn. und Brn. eine kleine 
Ausstellung zugänglich gemacht worden. Sie enthielt unter anderm die 
Aufnahmegesuche von Goethe und Wieland und je einen Brief dieser 
beiden, außerdem zahlreiche Andenken an Goethe, Karl August, Herder, 
Wieland, weiter das 1817 von Ridel herausgegebene „Alphabetische 
Verzeichnis usw.“ und zwar das Handexemplar Ridels mit zahlreichen 
Notizen, die „Materialien zur Geschichte der Freimaurerei* und zwar 
das von Schröder ler Loge dedizierte Exemplar, etwa 30 Rituale aller 
möglichen Systeme, weiter außer den von der Loge Amalia herausge- 
gebenen Medaillen auf Fritsch, Goethe, Herder, Schiller, Wieland eine 
Reihe anderer, die sich auf den Wilhelmsbader Konvent und auf Karl 
August beziehen. 

Die eigentliche Feier war auf den 25. Oktober festgesetzt. Die 
Große Loge von Hamburg war durch den Großmeister Br. Klapp ver- 
treten, eine Ehre, welche die Loge Amalia wohl zu schätzen weiß. Be- 
sondere Freude erregte es, daß von den Logen, die mit der Amalia schon 
bei oder kurz nach der Wiedereröffnung in Verbindung gestanden haben, 
— es sind. das die von Rudolstadt, Leipzig, Naumburg, Erfurt, Gotha — 
die drei letzteren durch ihre vorsitzenden Meister vertreten waren; aber 
auch andere Nachbarlogen, mit denen erst später Verbindung angeknüpft 
werden konnte, waren vertreten; der Besuch war überhaupt so stark, 
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daß der Arbeitssaal die Teilnehmer eben noch faßte. Eröffnet wurde 
die Feier durch das Vorspiel zu Lohengrin, ausgeführt von musikalischen 
Brn. unter Führung von Branco und Rösel. Nach einer kurzen Begrüßungs- 
rede des Meisters vom Stuhl Brs. Ott, welche die Bedeutung des Tages 
erörterte und der Freude über den zahlreichen Besuch von Brn. anderer 
Oriente Ausdruck gab, sang Br. Bucha „In diesen heil’gen Hallen“. Die « 
Festrede über „Aufklärung und Freimaurerei* hielt ebenfalls der Mei- 
ster vom Stuhl. Er zeigte, wie man sich die Schließung der Loge im ‚Jahre 
1782 aus den Zeitläuften heraus erklärlich machen könne, ebenso aber 
auch die Wiedereröffnung, besonders wenn man die Tätigkeit der Brr. 
in der Zwischenzeit beim Illuminatenorden würdige Br. Neuffer trug 
3odann in ergreifender Weise das Gedicht „Der Tempel Salomonis* von 
Feodor Löwe vor, und jetzt kamen die verschiedenen Gratulanten zu 
Wort, allen voran der Großmeister Br. Klapp, der an die Festrede an- 
knüpfend und den letzten Gedanken weiterspinnend, den Teilnehmern 
ans Herz legte, die Lehren des Bundes ins Volk hinauszutragen. 

Eine Tafelloge hielt die Brüder in angeregte Stimmung beisammen. 

A. 0. 


Br. Bernhard Erdmann 7. 


Am 16. November ist nach kurzem, aber schwerem Leiden der 
Ehren- und frühere langjährige Landes-Grobmeister der Großen Landes- 
loge von Sachsen, Br. (Geh. Medizinalrat Dr. med.) Bernhard Arthur 
Erdmann, i. d. e. ©. abberufen worden, dessen Bild wir S. 46 gebracht 
haben. Br. Erdmann war am 2. Oktober 1830 in Leipzig geboren, hat 
sonit das hohe Alter von 78 Jahren erreicht. Er besuchte das Gym- 
nasium und dann die Universität seiner Vaterstadt, um Medizin zu stu- 
dieren. 

Über seinen maurerischen Lebensgang berichtete Br. Hattenius, 
der Großschriftführer der Großen Landesloge von Sachsen, im Dresdner 
Loogenblatt 1907,08, S. 112 f.: „Schon im Alter von 21%/, Jahren, am 
11. April 1852, wurde er in die Loge Apollo in Leipzig durch seinen 
Vater, den damaligen zug. Mstr. v. St. der Loge, Br. Otto Linne Erd- 
mann, Dr. der Medizin und Philosophie, Prof. der Chemie in Leipzig, 
aufgenommen. Nachdem er nach Dresden übergesiedelt und im Jahre 
1857, am 1. August, seine Beförderung in den IL und II. Grad in 
Leipzig erfolgt war, ernannte ihn seine Mutterloge zu ihrem Mitvertreter 
bei der Großen Landesloge von Sachsen, in der er am 8. Oktober 1557 
eingeführt wurde und sich verpflichtete, allezeit die Interessen seiner 
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Mandantin und der Großloge zu vertreten. Da er sich am 3. Juni 1880 
bei der Loge Zum goldnen Apfel affiliieren ließ, um daselbst bald dar- 
auf zum zug. Mstr. v. St. erwählt zu werden. mußte er die Mitvertreter- 
schaft niederlegen, blieb aber kraft seines wenn auch nur kurzen 
Amtierens in der Loge Zum goldnen Apfel Mitglied der Großloge. 
Bereits am ?4. November d. J. wurde er auf Grund einhellieen schrift- 
lichen und mündlichen Ersuchens der Bundeslogen und ihrer Vertreter 
zum zug. Landes-Großmeister berufen und arbeitete hier getreu des bei 
seiner im ‚Jahre 1857 erfolgten Einführung in die Großloge gegebenen 
Versprechens gewissenhaft am Ausbau unserer Großloge. Schon in der 
letzten Amtszeit (des schwer erkrankten ehrwst. Landes-Großbmstrs. Br. 
Wengler leitete er die Geschäfte der Großloge allein, bis er am 
30. Januar 1885 von der Großloge einstimmig zum Landes-Großnstr- 
gewählt wurde. 

Was Br. Erdmann gearbeitet hat, ist in der Geschichte der Grob- 
loge und des Deutschen Großlogenbundes festgelegt. Einzelheiten hier er- 
wähnen, würde den Ralımen dieses Berichtes überschreiten. Soviel kann 
aber ohne Übertreibung gesagt werden: Daß der Deutsche Großlogen- 
bund bei den vor einigen Jahren bestehenden Wirren nicht auseinander- 
fiel, ist fast ihm allein nur zu verdanken; denn das Ansehen, das Br. Erd- 
mann in seiner Großloge genießt, genoß er auch stets im Großlogen- 
bunde. Sein Wort war daher gewichtig bei den Abstimmungen im Grob- 
logentage und seine reiche Erfahrung, die durch sein staunenswertes Ge- 
dächtnis für alle frühern Vorgänge unterstützt wurde, war ein Schatz 
für die Beratungen. Sein Wahlspruch in der Großloge war: 

Im wesentlichen Einheit, 

In einzelnen Freiheit, 

“In allem aber die Liebe, 
der in seinen ganzen maurerischen Handlungen zum Ausdruck kommt. Es 
ist auch sein Sinnspruch für seine Hläuslichkeit, in der er ein glückliches 
Ehe- und Familienleben führt als Gatte, Vater, Schwieger- und Grobvater. 

Am 8. Oktober 1907 konnten ihn die Brr. Vertreter anläßlich seiner 
5u jährigen Zugehörigkeit zur Großloge begrüßen, und somit ist Br. Erd- 
mann ein Landes-Großmstr. gewesen, der fast ein ganzes Menschenleben 
mit unerschütterlicher Treue in einem Logenamte sich dem Dienste der 
Freimaurerei widmete. 

Kein Wunder ist es, daß unser Br. Erdmann im Laufe der Jahre 
mit allen maurerischen Ehren iberschüttet wurde. Die Loge Zum goldnen 
Apfel ernannte ihn zu ihrem Alt- und Ehrenmeister, zu ihrem Jubilar, die 
Loge Apollo stiftete ihm das Mitgliedszeichen in Gold, sämtliche Bundes- 
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logen der Großen Landesloge von Sachsen, wie auch die Großloge selbst. 
die Großlogen des Deutschen Großlogenbundes, soweit sie überhaupt diese 
Würde verleihen, andere deutsche Logen und eine außerdeutsche ernannten 
ihn zu ihrem Ehrenmitgliede, und am 19. Dezember 1907 ernannte ihn 
die Große Landesloge von Sachsen einstimmig in Würdigung seiner großen 
Verdienste um die deutsche und sächsische Freimaurerei zu ihrem Ehren- 
Großnistr. Nebenher gingen Ehrungen der verschiedensten Art in seiner 
amtlichen Stellung und im Berufe; auch die Universität Leipzig beglück- 
wünschte ihn zu seinem 50jährigen Doktorjubiläum; mit seiner wenn 
auch noch erkrankten Schwester konnte er dab goldne Ehejubiläum be- 
gehen, an welchem Feste wie immer Br. Erdmann die Liebe erntete, 
die er überall gesäet hat.“ 


Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in Leipzig am 22. November 1908. 


Die erste Bezirksversammlung sächsisch -thüringischer Mitglieder des 
Vereins deutscher Freimaurer ist am 22. November im Hause der Loge Minerva 
zu den drei Palmen in Leipzig abgehalten worden. Sie war von etwa 150 Brn. aus 
Altenburg, Bad Elster, Bunzlau, Chemnitz, Dessau, Eibenstock, Eilenburg, Frei- 
berg, Gera, Greiz, Grimma, Halle, Köstritz, Leipzig, Merseburg, Plauen, Riesa, 
Weißenfels und Zeitz besucht und hrde von Br. Kießling aus Leipzig als 
1. Vorsitzenden des geschäftsführenden Ausschusses 11'/, Uhr durch eine An- 
sprache eröffnet, in der er insbesondere die Vorstandsmitglieder des Vereins 
Brr. Bischoff und Taute, willkommen hieß, der Loge Minerva für die Aufnahme 
der Versammlung dankte, einen kurzen Bericht über die Gnesener Jahresver- 
sammlung erstattete und den Wert der Bezirksversammlung beleuchtete. 
Hierauf hieß Br. Linge als Meister vom Stuhl der Loge Minerva die Er- 
schienenen auch in deren Namen in einer gedankenreichen Ansprache willkommen. 
Den ersten Vortrag hatte Br. Paul Mensdorf aus Leipzig übernommen. Er 
behandelte darin das Thema, das das Arbeitsamt des Vereins den Bezirks- 
versammlungen zur Bearbeitung überwiesen hat: „In welchem Sinne und auf 
welchem Wege können und sollen die Logen Eintluß auf die Volkserzielung 
ausüben?* Seinen Ausführungen lagen folgende Leitsätze zu Grunde: 


1. Die Freimaurerei verlangt neben der Selbstveredlung die Arbeit an der 
Veredlung der Menschheit, darum sollen die Logen Einfluß auf die Volks- 
erziehung auszuüben suchen. 

2. Sie können es, da das Ziel aller maurerischen Bestrebungen die Verwirklichung 
reinen Menschentums ist. 

3. Dieses Ziel kann erreicht werden, wenn 
a) jeder Br. sich bewußt ist, was er als Glied dem Ganzen schuldet, und 

bemüht ist, das maurerische Ideal in seinem Wirkungskreise in die Tat 
umzusetzen, 
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b) jede Loge die auf Volkserziehung gerichteten Bestrebungen unterstützt, 
indem sie die Tätigkeit ihrer Mitglieder — möge sie sich in den Parla- 
menten der Staaten oder Gemeinden, in Kirche, Schule, Presse, Kunst, 
in Vereins- oder Familienleben entfalten — mit dem Geiste der Huma- 
nität erfüllt und die ihr zu (Gebote stehenden Mittel in diesem Sinne 
verwendet. 


An den interessanten Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Aussprache, an 
der sich die Brr. Bischoff, Illgen aus Eibenstock, Spitzner, Herrich und Leh- 
mann aus lieipzig, Berger aus Merseburg und Gündel aus Freiberg beteiligten. 
Hierauf trat eine kurze Pause ein, während der eine Sammlung zur Deckung 
der Unkosten vorgenommen wurde, die 735 M. ergab. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlungen verlas Br. Mensdorf die eingegangenen Grüße und Ent- 
schuldigungen von Brn., die an der Teilnahme verhindert waren, und schlug 
Br. Winkler aus Leipzig vor, die Wahl des nächsten Versammlungsortes dem 
Ausschusse zu überlassen, womit man sich einverstanden erklärte. Den zweiten 
Vortrag hatte Br. Bischoff übernommen und als Thema „Durch Arbeit zur 
Einigkeit“, den Wahlspruch des Vereins, gewählt, den er in trefflicher Weise 
erläuterte. Er hatte hierbei folgende Leitsätze aufgestellt: 


1. Im Interesse fruchtbaren Maurertums ist es dringend erwünscht, daß die 
Bestrebungen unserer Brrschaft mehr und mehr in der gleichen Richtung 
sich bewegen und nach einem gemeinschaftlichen Plane sich enttalten. 

2. Diese Einigkeit im Wollen und Wirken muB sich gründen auf die gemein- 
same freimaurerische (esinnuug und Erkenntnis. 

3. Die Entwicklung und Vereinheitlichung der freimaurerischen Gesinnung und 
Erkenntnis kann nicht gelingen lediglich durch Belehrung oder durch Gesetz- 
gebung: dazu bedarf es vielmehr vor allem einer tätigen Beschäftigung 
der Brr. mit gemeinnützigen Aufgaben, die den einzelnen davon 
überzeugt, daß und wie das Maurertum im Gegenwartsleben zu wirken 
vermag und wie wertvoll dieses’ Wirken für Persönlichkeit, Volk und 
Menschheit ist. 

4. Diese zur Einigkeit ım Geiste führende semeinsame Arbeit muß in erster 
Linie darin bestehen, daß wir die tiefen und fruchtbaren sittlichen, sozialen 
und pädagogischen Kerngedanken des Maurertums immer klarer her- 
ausarbeiten, in ihrem Wesen und ihrer Bedeutung immer vollkommner 
begreifen und immer wirksamer durch eifrige, planmäßige, wohldurch- 
dachte Missionstätigkeit dem Empfinden, Denken und Wollen aller Volks- 
genossen mitteilen. 

5. Auch der Verein deutscher Freimaurer hat den Einigungsbestrebungen 
in der deutschen Brrschaft vor allem dadurch zu dienen, daß er gemäß $ 2 
seiner Satzung auf zielbewußte, planvolle Weise die „Entwicklung und 
Verbreitung des freimaurerischen Gedankens* immer wieder in 
mannigfaltigster Gestalt zum Gegenstande deutscher Maurerarbeit macht. 

Von einer Aussprache saı man ab. Man bestimmte noch, daß der Aus- 

schuß so lange im Amte bleiben solle, bis sich im nächsten Versammlungsorte 
ein neuer gebildet haben würde, worauf die Versammlung, die allgemein be- 
friedigt hatte, um 5 Uhr geschlossen wurde. Ein Brudermahl, das von Trink- 
sprüchen und vorzüglichen Musikvorträgen begleitet war, hielt die Brr. noch 


bis zum Abgang der Züge zusımmen. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Zum „Poeta laureatus“ der Freimaurerei ist am 5. Oktober im 
Medinah-Tempel in Chieago der Großschriftführer der Großloge von Arkansas, 
Br. Fay Hempstead, gekrönt worden, eine Ehre, die vor ihm nur dem schot- 
tischen Dichter Br. Robert Burns am 1. April 1787 in der Kilwinning-Loge 
in Edinburg und Br. Robert Morris aus Kentucky am 1. April 1884 in New 
York zuteil geworden ist. Es war in Chicago ein Ausschuß gebildet worden, 
der aus den Brn.: John Üvrson Smith, Leroy A. Goddard, Edward Cook und 
George M. Moulton, sämtlich ehemals Großmeister von Illinois, und Abram D. 
Gash, ehemals Großmeister von Utah, bestand. Dieser hatte die Antworten 
von den Brn., die um ihre Ansicht angegangen waren, wem die Ehre eines 
Poeta laureatus zuzusprechen sei, zu prüfen. Von den abgegebenen 188 Stimmen 
hatte Br. Hempstead 164 auf sich vereinigt. Vgl. S. 240. Diese Mitteilung, 
die wir dem Am. Tyler-Keystone entnehmen, bedarf der Berichtigung. Wie 
wir im Freemason S. 289 lesen, hat die Loge Canongate Kilwinning fortgesetzt 
ihre eignen Dichter gehabt. Nach Burns’ Tode wurde James Hogg, der 
„Ettrickschäfer“, 1835 zum Poeta laureatus ernaunt, und nach ihm wurden 
mit dem Lorbeer Wallace Bruce 1890—96, Surfaceman 1899—1901, Gabriel 
Setrun 1902—1905 ausgezeichnet, während jetzt Rudyard Kipling diese Würde 
besitzt. Der neue Lorbeerträger Br. Hampstead ist am 24. November 1847 
in Liitle Rock (Arkansas) geboren und hat die Universität von Virginien besucht. 

— Maurerische Musik. Eine „Symphonia masonica* hat Br. (Kgl. 
Musikdirektor) Karl Gleitz, Mitglied der Loge Zum Pelikan in Hamburg, 
komponiert und am 13. November dort zum ersten Male aufgeführt. In der 
Symphonie will der Komponist zum Ausdruck bringen, wie ihn die Idee der 
Maurerei, insbesondere die Aufnahmezeremonie, ergriffen und bewegt hat. Eine 
uns vorliegende längere Kritik in der Neuen Hamburger Ztg. (Nr. 538 vom 14. Nov.) 
rübmt an ihr, daß Br. Gleitz „kunsttechnischen Aufwand“, eine „nimmersatte 
Polyphonie“ und „Führungs- und Fügungskunst“ entfaltet. Andrerseits lesen 
wir im Londoner Freemason 8. 312, daß jüngst bei einer Versammlung der 
Loge Rothesay Nr. 1687 in London ein „London-Rank- Walzer” vom Orga- 
nisten der Loge, Br. Tito Mattei, gespielt worden ist. 

— Esperanto Framasona. Wir haben über eine Versammlung dieser 
internationalen Vereinigung in Dresden schon nach englischer Quelle 8. 313 
berichtet und dabei bemerkt, daß die dortige Mitteilung wohl der Berichtigung 
bedürfe. Unsere Vermutung bestätigt ein Bericht im Dresdner Logenblatt. 
Darnach hat die Versammlung in dem Altstädter Logenhaus stattgefunden und 
wurde von Br. Spalteholz aus Dresden geleitet. Br. (Oberst) Pollen aus 
London sprach über die Ziele der Vereinigung, und Br. (Prof) Boucon aus 


Nancy berichtete über ihre bisherige Tätigkeit. Zum Vorsitzenden wählte 
man Br. Pollen, zu seinen Stellvertretern Br. Barthel in Frankfurt a. M., 
Br. Fornmark ın Stockholm, Br. Boucon und Br. Dow in Liverpool. Der 
Beitrag wurde jährlich auf 2 M. festgesetzt. Zum erstenmal hatte man die 
freimaurerische Bekleidung angelegt, und mit der Ausarbeitung eines Rituals 
für die Zusammenkünfte wurde Br. (Handelskammer-Syndikus Dr. phil.) Moritz 
Kandt in Bromberg betraut. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Aus der Tagespresse. Wir baben schon S. 313 eine freimaurer- 
feindliche Äußerung des Polenblattes Lech anläßlich der Gnesener Jahres- 
versammlung des Vereins deutscher Freimaurer erwähnt. Das Schles. Logen- 
blatt ist in der Lage, zwei weitere gleiche Aufsätze des Dziennik Schlonski 
(Nr. 210 und 212 vom 11. und 13. September) in deutscher Übersetzung 
wiederzugeben. Die Breslauer Ztg. (Nr. 790 vom 8. November) bespricht 
in einem Aufsatz „Freimaurerische Schriften“ „Das Freimaurertum* von 
Br. Neumann und die Biographie Br. Settegasts von Br. Öhlke 

— Ultramontanes. In der Generalversammlung des „Katholischen 
Pressevereins für Bayern“ in München hat, wie die Frmr.-Ztg dem Bayr. 
Kurier vom 3. Oktober entnimmt, der Lardessekretär Dr. Müller aus München 
über „Volksbildung und Freimaurerei* berichtet und darin der belgische Ligue 
d’enseignement, den Volkserziehungsverein für Ungarn, die Gesellschaft zur 
Verbreitung von Volksbildung in Berlin usw. als freimaurerische Schöpfungen 
bingestellt. — Eine neue freimaurerfeindliche Erzählung hat nach der Frmr.-Ztg, 
der päpstliche Geheimkänmmerer Joseph Bischoff, der unterm Pseudonym 
Konrad von Bolanden schreibt, unterm Titel „Satan bei der Arbeit“ im Verlag 
von F. W. Cordier in Heiligenstadt veröffentlicht. 

— Freimaurer im Volksglauben. Einen neuen Beitrag zu diesem 
Thema veröffentlicht, wie der Zirkel der Köln. Volksztg. vom 23. Oktober ent- 
nimmt, C©. Leilmann in Isenburg bei Sayn im letzten Hefte der Zeitschrift des 
Vereins für rheinische und westfülische Volkskunde Vgl. 8. 302. 

— Die 2. Versammlung werktätiger Freimaurervereine hat am 
25. Oktober im Hause der Logen Apollo und Balduin zur Linde in Leipzig 
stattgefunden. Sie war von 36 Brn. besucht, darunter von Vertretern der 
Vereine in Dresden, Frankfurt, Hamburg, Leipzig und Nürnberg. Man be- 
schloß, sich zum gegenseitigen Austausch der Erfahrungen und zu wechsel- 
seitiger Unterstützung zusammenzuschließen, behielt aber die nähere Ausführung 
weiterer Beschlußfassung vor, sprach sich jedoch dafür aus, schon jetzt ein Archiv 
in Leipzig anzulegen. Weiter wurde über das Verhalten bei Gesuchen aus 
nichtmaurerischen Kreisen berichtet und vorgeschlagen, einzelne Personen nur 
in Ausnahmefällen mit höchstens '/, der für Unterstützungen von Brn. vor- 
gesehenen Jahressumme und Vereine nur dann mit mäßigen Mitteln zu unter- 
stützen, wenn sie entweder von Vereinsmitgliedern auf Veranlassung des Vereins 
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gegründet worden sind und von solchen mit geleitet werden oder ihre 
Wirksamkeit im freimaurerischen Sinne liegt und einem noch nicht genügend 
berücksichtigten Volksbedürfnisse Abhilfe schaftt. Ein Beschluß wurde hierzu 
nicht gefaßt. Ein dritter Punkt „Erfahrungen bei gewährten Darlehen“ wurde 
wegen vorgerückter Zeit zurückgestellt. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Welikugeln in Berlin. 


— Von den 333 Meistern vom Stuhl der Tochterlogen und ihren 
Stellvertretern gehört nach einer Zusammenstellung der Bauhütte ein großer 
Teil, nämlich 77, dem Lehrerstande (Lehrer, Oberlehrer, Professoren) an, 33 
sind Ärzte, 28 Kaufleute, 27 Staatsbeamte, 24 Juristen, 23 Fabrikanten, 
21 Techniker, je 17 Architekten und städtische Beamte, 15 Rentner, 10 Apo- 
theker, 8 Landwirte, 6 Militärs, je 5 Geistliche, Bankiers, Tierärzte und Buch- 
händler, je 3 Buchdrucker, Zahnärzte und Agenten, 2 Angehörige der Presse 
und je einer ist Geometer, Astronom und Forstmann. 

— Die Herbstversammlung des schlesischen Stuhlmeisterverbands 
bat in der Breslauer Loge Friedrich zum goldnen Zepter stattgefunden. Er- 
schienen waren 18 Meister und zug. Meister. Man stellte zunächst die Höhe 
der Gaben, die die Logen für ein gemeinsames Liebeswerk spenden wollen, 
fest, beschloß aber, von einer Verwendung vorläufig abzusehen und erst noch 
Erkundigung bei den andern schlesischen Logen wegen etwaiger Beteiligung 
einzuziehen. Dann besprach Br. Knape aus Ratibor eingehend das T’hema 
„Volkserziehung und Loge“, und Br. Avenarius aus Hirschberg gab einen 
Bericht über die Jahresversammlung des Vereins dentscher Freimaurer. Br. 
Krause aus Breslau machte Vorschläge, wie durch regelmäßige Berichte und 
Mitteilungen die Beziehungen der auswärtigen Mitglieder zu den Logen leben- 
diger gestaltet werden könnten, Br. Knape trat dafür ein, bei Verleihnng von 
Ehrenmitgliedschaften etwas sparsamer zu sein, und wies auf den Mißbrauch 
hin, der mit dem Geben des Meister-Gr. getrieben werde. Weiter ließ man 
sich über die Rechte der besuchenden Brr. aus und beschloß, bei der Gesetz- 
prüfungskommission anzuregen, daß die Mitgliederlisten nur in mehrjährigen 
/wischenräumen gedruckt und inzwischen durch jährliche Nachträge ergänzt 
würden. Endlich stimmte man dem Vorschlage zu, überall das Wort „Orden* 
auszumerzen und bei 'afellogen nach der Befreiung von Hut und Hand- 
schuhen uicht ohne Anordnung des Meisters wieder zu diesen zu greifen. 

DETMOLD. Die Loge Zur Rose am Teutoburger Walde hat nach 
der Frimr.-Ztg. am 24. Oktober die 25. Wiederkekr des Tages gefeiert, an dem 
sie ihre gegenwärtigen Räume bezog. 

MAINZ. Hier ist nach dem Bundesblatt am 13, Oktober ein Kränzchen 
/um goldnen Rad am Rhein unter der Wiesbadener Loge Hohenzollern 
gegründet worden. Vorsitzende sind die Brr. Baentsch und Muskewitz. 

PRENZLAU. Eine Zuwendung von 12000 M. hat nach dem Bundes- 
blatt die Loge Zur Wahrheit aus dem Nachlasse ihres am 11. Oktober 
verstorbenen Mitglieds Brs. (Tanzlehrers) Emil Weirich erhalten. 


SORAU. Br. Klinkmüller f. Br. (Buchhändler und Stadtverordneter) 
Oskar Klinkmüller, Ehrenmitglied der Loge Zu den drei Rosen im Walde 
und Ehren-Öbermeister der Schottenloge gleichen Namens, ist unlängst i. d. e. 
OÖ. eingegangen. Er war am 26. November 1837 geboren und wurde am 
22, März 1863 aufgenommen. 1892 —1901 war er zug. Meister. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Versammlung der Mecklenburgischen Logenmeister 
hat am 4. Oktober in Wismar stattgefunden. Nach dem Mecklenburgischen 
Logenblatte wurde Br. Bluhm zu dessen Leiter gewählt (vgl. S. 303) und 
beschlossen, daß Bekanntmachungen von Logenarbeiten und Abstimmungen 
rechtsverbindlich sein sollen, wenn sie in diesem Blatte veröffentlicht worden 
sind. Auswärtigen Brn. wurde empfohlen, sich einen Vertreter zu wählen, der 
sie über wichtige Logenverhältnisse auf dem Laufenden erhält. Von der 1905 
beschlossenen Zusammenstellung eines Liederbuchs will man absehen, da die 
Große Landesloge neue Liederbücher herausgegeben hat (vgl. 1905 S. 180). 

AUGSBURG. Die Loge Zur Sonnenrose hat nach der Zirkel- 
correspondenz ihren bisherigen abg. Logenmeister Br. (Eisenbahn-Oberexpeditor 
a. D.) H. Hierl in Steppach zum Logenmeister gewällt. 

BERLIN. Br. Vogeler +. Am 31. Oktober ist nach dem Wöch. An- 
zeiger Br. (Geh. Admiralitätsrat a. D.) Hermann Vogeler in Ellerbeck bei Kiel 
Senior der Loge Zum goldnen Pflug, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 
15. Juni 1830 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 10. Juni 1857 
an. Br. Vogeler bekleidete lange Jahre die Ämter des 1. und 2. Aufsehers 
und in der Großen Landesloge das Amt des Großschatzmeisters. 

HALLE A. S. Die Loge Friedrich zur Standhaftigkeit hat nach 
der Zirkelcorrespondenz ihren bisherigen 2. abg. Logenmeister Br. (Ingenieur) 
Heinrich Thumann zum Logenmeister gewählt. Vel. S. 357. 

STETTIN. Br. Bauer f. Am 12. November ist nach dem Wöch. 
Anzeiger Br. (Geh. Hofrat im Militärkabinett) August Bauer in Berlin-Friedenau, 
Mitglied der Loge Zum Tempel des Friedens, i. d. e. O. abberufen 
worden. Er war am 21. Mai 1851 geboren und wurde am 18. März 1882 


aufgenommen. 
Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HARBURG. Die Loge Ernst August zum goldnen Anker ver- 
abreicht seit zwei Jahren unbemittelten Schulkindern ein warmes Milch- 
Frühstück. Im letzten Jahre sind an drei Tischen 16000 Portionen ausgeteilt 
worden. Heuer ist ein Tisch im Schulhause an der Maretstraße hinzugekommen, 
so daß nun 20000 Portionen verabreicht werden können. Die Kosten der 
Bedienung sind jetzt auf die Stadt übernommen worden. 

MÜNDEN. Die Loge Pythagoras zu den drei Strömen hat am 
4. Oktober das 25jährige Maurerjubiläum ihres Meisters vom Stuhl Brs. 
(Rentners) E. Päßler gefeiert und ihm einen Silberschurz und einen kostbaren 
Hammer überreicht. 


SAARBRÜCKEN. Die Loge Zur Stärke und Schönheit hat am 
13. Oktober den 70. Geburtstag ihres Meisters vom Stuhl Brs. (Hüttendirektors) 
Heinrich Köhl festlich begangen und dazu zwei lebensgroße Bilder von ihm 
anfertigen lassen, das eine für die Loge, das andere für seine Familie. 
Grosse Loge von Hamburg. 2 
— Die Große Loge zählte nach der statistischen Übersicht 


Johanni 51 Logen (+ 2 gegen das Vorjahr) mit 4536 (-+- 145) ordentlichen 
Mitgliedern, 395 (— 2) Ehrenmitgliedern, 182 (-- 11) ständig besuchenden 
und 150 (-+ 2) dienenden Brn. Aufgenonımen wurden 314 (4- 22) und 
angenommen 24 (— 1) Bır.; es starben 109 (+ 17), deckten 70 (— 13), 
gestrichen wurden 31 (4- 15) und ausgeschlossen ein (—) Br. Arbeiten fanden 
775 (+ 11), Festlogen 88 (— 5), Trauerlogen 37 (+ 7) und Beratungen 
734 (-- 61) statt. Milde Stiftungen bestehen 95 (+ 3). 

BRESLAU. Die Loge Settegast zur deutschen Treue hat am 
11. Oktober ihren neuen Tempel eingeweiht. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

-— Die Große Landesloge hat am 17. Oktober den Klub Lotos in 
Crimmitschau in eine Loge umgewandelt. Der Antrag, zu empfehlen, 
daß ständig besuchende Brr. an ihre Mutterloge als auswärtige Mitglieder und 
an die Loge, der sie sich als ständig besuchende angeschlossen haben, zu- 
sammen nur den Betrag zahlen, den sie als einheimische Mitglieder an ihre 
Mutterloce zu zahlen hätten, wurde abgelehnt, dagegen der weitere Antrag, zu 
empfehlen, daß die Mutterloge beim \Vegzug von Brn. deren Nainen der Loge 
des neuen \Vohnorts melden möge, angenommen. Br. Oßwald aus Glaucliau 
hielt sodann einen Vortrag über die maurerische Wohlfahrtspflege im 
Rahmen der Großen Landesloge, der vor weiterer Beschlußfassung gedruckt 
und so den Logen zugängig gemacht werden soll. Er empfahl darin, daß jede 
Bundesloge für möglichst einheitliche Wohlfahrtspflege durch einen Orts- 
ausschuß sorgen und in der Großen Landesloge ein Hauptausschuß eingesetzt 
werden möge, der sich in 6 Bezirke mit einheitlichem Arbeitsplan gliedern 
soll. Daneben soll ein dreigliedriges Arbeitsamt dauernd anregend wirken und 
in den nächsten 5 Jahren einen Fonds von 100000 M. sammeln. 

DRESDEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 21. Oktober Br. 
(Baurat) Karl Anton Theodor Lehnert, Ehrenmeister der Loge Zu den 


ehernen Säulen, gefeiert. 
Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

LÖRRACH. Die am 10. September gestiftete Loge Friedrich zur 
Eintracht ist am 8. November in den Räumen der Basler Loge feierlich 
eingeweiht worden. Sie wird ihre rituellen Arbeiten auch weiter dort ab- 
halten. Meister vom Stuhl ist Br. (Dekan und Stadtpfarrer) Hermann Specht 


in Zell in Wiesental. 
Grosse Mutterloyge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta. M. 


CASSEL. Die Loge Licht und Wahrheit ist aus der Symbolischen 
Großloge des Schottischen Ritus ausgetreten, und es haben sich ihre Mitglieder 
bei der Frankfurter Loge Zur Einigkeit aufnehmen lassen. Vgl. S. 284 u. 350. 
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HANAU. Br. Nickel f. Mitte November ist Br. (Kaufmann) Joh. 
Heinrich Nickel, Ehrenmeister der Loge Braunfels zur Beharrlichkeit, 
i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 5. November 1829 geboren und wurde 
am 19. Mai 1855 aufgenommen. Br. Nickel war Vorsitzender des frühern 
Kränzehens, gründete 1872 die Loge mit und führte in ihr bis 1891 den ersten 
Hammer. Er war früher Vizebürgermeister in Hanau und seit langer Zeit 
Ehrenbürger dieser Stadt, von 1882—84 Mitglied des preußischen Abgeordneten- 
hauses als Vertreter des Wahlkreises Hanau und vertrat denselben Kreis von 
1887—90 im Reichstage. Er gehörte der freisinnigen Volkspartei an. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Das vierzigjährige Maurerjubiläum hat am 24. No- 
vember der Verleger unserer Zeitschrift, Br. Bruno Zechel, Ehrenmeister der 
Loge Balduin zur Linde, gefeiert. 

WEIDA. Hier ist am 28. Oktober ein Kränzchen Masonia an der 
Osterburg unter der Geraer Loge Archimedes zum ewigen Bunde gegründet 
worden. Vorsitzender ist Br. (Großh. Bezirksarzt: Dr. med.) Friedrich Pfeifer. 


Ausland. 

SCHWEIZ, Eine Versammlung der Meister vom Stuhl und 
Klubvorsitzenden hat nach der Alpina am 14. Oktober in Olten statt- 
gefunden, wobei man die Frage der Jugenderziehung nach maurerischen Grund- 
sätzen behandelte. 

ÖSTERREICH. Br. Brabb6ee +. Der älteste Freimaurer Österreichs 
Br. Gustav Brabböe ist nach dem Zirkel am 6. November in Wien nach längerın 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 5. Februar 1822 in Wien geboren 
und wurde am 28. August 1848 von Br. Lewis für die Wiener Loge Zum 
heiligen Joseph, die nur ein kurzes Dasein fristete, unter vier Augen aufgenommen. 
Als 1872 die Loge Humanitas gegründet wurde, schloß er sich ıhr ais be- 
suchender Br. an und diente ihr als Bücherwart. Br. Brabbee, der aus einer 
alten Freimaurer- und Rosenkreuzerfamilie stammt, hat eine Anzahl interessanter 
geschichtlicher Studien zur Freimaurerei veröffentlicht, von denen ein Teil ın 
dem Werke „Sub Rosa. Vertrauliche Mitteilungen aus dem maurerischen Leben 
unserer Großväter“ (Wien 1879) gesammelt erschien. 

ENGLAND. Der Sultan von Sansibar ist am 15. Oktober in der 
Londoner Empire-Loge Nr. 2108 in den 2. Grad befördert worden. Aufge- 
nommen wurde er am 26. Juni 1906 in derselben Loge (vgl. 1906 S. 256). 

— Ein Freimaurer-Gottesdienst hat am 18. Oktober in der 
St. Ebbas-Kirche in Ebchester stattgefunden. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 5. November an Stelle des Brs. Sir Thomas Gibson 
Carmichael, der zum Gouverneur von (Jueensland ernannt worden ist, den zug. 
Großmeister Br. Marquis von Tullibardine zum Großmeister gewählt und drei 
Logen, sämtlich im Auslande, gestiftet: Zahle im Libanon, Han Yang in Söul 
(Korea) und La Turquie in Konstantinopel. Die Söuler Loge ist u. W. die 
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erste in Korea; auf die Konstantinopler Loge hat wohl die S. 362 erwähnte 
Zeitungsmeldung bezug. 

NORWEGEN. Die neue Loge St. Halvard in Hamar ist am 28. November 
eingeweiht worden (vgl. S. 279). 

NIEDERLANDE. Der Allgemeine niederländische Freimaurer- 
Witwen- und Waisenfonds, der am 6. September in Deventer seine 45. 
allgemeine Versammlung abgehalten hat, hat 1906/07 3310,45 Gulden einge- 
nommen und 3003,36 Gulden ausgegeben. An Witwen und Waisen wurden 
822,50 Gulden ausgezalılt. 

BELGIEN. Der Oberste Rat des Schottischen Ritus in Belgien hat 
heuer den 50. Band seines Bulletins herausgegeben. Es ist seit 1864, und 
zwar bis 1871 aller zwei Jahre und seitdem jährlich, erschienen. Der 50. Band 
enthält als außerordentliche Beiträge das Protokoll über die internationale 
Konferenz der Obersten Räte vom 10.— 15. Juni 1907 iu Brüssel, die Grün- 
dungsgeschichte des belgischen Obersten Rates, die Grundsätze für die kürzlich 
vorgenommene Durchsicht der Rituale, einen Beitrag zur Geschichte des Rite 
Ecossais primitif in Belgien und den Syllabus eines Vortrags in einer Lehr- 
lingsloge zur Verteidigung des Schottischen Ritus. 

ALABAMA. Br. John G. Harris, 1885 —86 Großmeister der Großloge 
und 1888—89 Großhoherpriester des Großkapitels von Alabama, ist am 7. Juli 
in Montgomery gestorben. Er war am 10. Juli 1834 bei Greene Springs ge- 
boren und Major bei der Konföderierten -Infanterie während des Bürgerkriegs. 
Er war Registrar of Public Lands, State Superintendent of Education und 
Eisenbahn-Commissioner. 

DISTRIKT COLUMBIA. Nach dem Masonie Token gibt es hier drei 
Neger-Großlogen. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Almanache.... Freimaurerei.... N. F. Nr. 46. Antiquarischer 


Katalog von Carl Greif, Antiquariats-Buchhandlung, Wien I, Wollzeile 23. 
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(74 8.) 8°. 
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Antiquariats-Katalog No. 99 von J. St. Goar, Buchhandlung und 
Antiquariat in Frankfurt a. M., Junghofstraße 5. Kultur- und Sittengeschichte. 
[1908.] (88 S.) 8°. 

Nr. 543—558 sind Freimaurer- und Illuminatenschriften zu mittlern Preisen. 

E. Rossignol. Catalogue periodique de livres d’occasion, No. 6. 
Paris, Rue Jacob No. 28. Octobre 1908. (Tit.. 28 5.) 8, . 

Enthält eingestreut eine Anzahl maurerischer Werke zu mittlern Preisen. 
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Ein Brief des Brs. Dresser (a Capitolio) in 
Hamburg über Saint Germain. 


Aus dem Archiv der Loge Friedrich zum weißen Pferde in Hannover mitgeteilt von 
Br. H. Wanner d. Ält. 


Das achtzehnte Jahrhundert war trotz der begonnenen Aufklärung 
noch voll von Mystizismus, Aberglauben und Schwärmerei. Ein Stück 
gesunder Mystik gehört in jedes Menschenleben hinein, wenn es nicht in 
Materialismus verflachen soll; aber die Ausartung in Mystizismus führt 
zu Abenteuerlichkeiten, religiöser Verirrung, ja zum Betruge und zu 
Verbrechen. Und doch ist es so häufig der Mystizismus, welcher die 
Menge anzieht, dem sie zuströmt, wie die Bienen den: Honig. ‚Je aben- 
teuerlicher und aller Vernunft hohnsprechender die Weise ist, in welcher 
er sich offenbart, desto größer wird seine Anziehungskraft auf die Masse. 
Es ist unglaublich, welches Maß von Widersinn und Verrücktheit die 
Menschheit verträgt, ehe sie sich dagegen aufbäumt. Wer einmal in 
dem mystischen Nebel drin steckt, der sieht die einfachsten und natür- 
lichsten Dinge gar nicht oder falsch. 

Zu den Mystikern, welche von Betruge frei blieben, aber von reli- 
giösem Mystizismus ergriffen wurden, gehört Swedenborg. Von Haus 
aus Mathematiker und Physiker und als solcher gewohnt, die Dinge 
mit klarem Auge und nüchternem Verstande anzusehen, amtlich im 
Baufache und Bergbau tätig, wo er dem öffentlichen Leben dienende 
Aufgaben zu erfüllen hatte, kam er über die Philosophie und Theologie 


zum Mystizismus und endete als Geisterseher. Sein Lebensweg führte 
ihn also von der reinen Verstandeswissenschaft allmählich auf das Gebiet 
Spekulation, der Mystik, und von hier aus in den Mystizismus und den 
Spiritismus hinein. Dabei ist sein Charakter lauter und rein geblieben, 
und er hat sich nie zu Betrügereien und Schwindeleien erniedrigt. Um 
ihn sammelte sich eine religiöse Sekte, die Swedenborgianer, mit denen 
die Freimaurerei später zusammentraf. 

Saint Germain, der in gewissem Sinne sein Nachfolger war, zeigte 
n seinem Leben und Charakter die böseste Seite des Mystizismus. 
Schon mit seinen Namen hat er allerlei Schwindeleien getrieben und 
sich Aymar, Marquis de Betmar, Bellamare und Graf von St. Germain 
genannt. 

Über sein Geburtsjahr ist nichts bekannt geworden, auch sein 
Todesjahr ist zweifelhaft; die Angaben schwanken zwischen 1784 und 
1795. Eben so unsicher ist seine Herkunft; man vermutet er sei Por- 
tugiese gewesen. Eine Reihe von Jahren hat er die Welt von sich 
reden machen und Glauben an seine übernatürlichen Kräfte erweckt. 
Dies wäre wohl nicht möglich gewesen, wenn er nicht tatsächlich Gaben 
besessen hätte, die ihn vor vielen andern hervorragen ließen. Er be- 
saß ungewöhnliche chemische Kenntnisse, hatte sich auf vielen und weiten 
Reisen eine große Menschenkenntnis erworben; er verfügte über be- 
stechende Umgangsformen, war ein gewandter Gesellschafter, ein hervor- 
ragender Geiger und besaß allerlei Künste, welche die Leute verblüffen. 
So soll er mit der rechten wie mit der linken Hand gleich elegant ge- 
schrieben haben. 

Alle diese Talente waren ihm aber nur das Lockmittel, mit welchem 
er die Leichtgläubigen in sein Netz zu ziehen und die gefangenen Gimpel 
auszuplündern suchte. Seine chemischen Kenntnisse benutzte er dazu 
bekannte Wahrheiten und Falsches so geschickt zu gruppieren, daß er 
bald in den Ruf eines Schwarzkünstlers kam, der über ein geheimes, 
übernatürliches Wissen und Können verfügte. Großprablerei und kluge 
/urückhaltung verschafften ihm den Rulım eines Mannes, der mehr ver- 
steht, als er Wort haben will. Andeutungen, die er über seinen Lebens- 
lauf und seine persönlichen Bekanntschaften machte, ließen die Ver- 
mutung aufkommen, daß er schon 350 Jahre alt sein müsse. Sein hohes 
Alter schrieb er dem Gebrauche eines Elixiers zu, das er herstellen 
könne. Zu anderer Zeit allerdings leugnete er wieder alles ab und wollte 
nur für so alt gehalten werden, als er aussehe. Dies glaubte ihm na- 
türlich niemand, während das Unmögliche Glauben fand. 

Dies Lebenselixier, welches herzustellen die Alchimisten sich in 
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ihren Laboratorien eifrig bemühten, zu besitzen, war der heißeste Wunsch 
vieler, und für dessen Erlangung verschrieben sie ihre Seele unbedenk- 
lich dem Teufel. Denn nur wenige Tropfen dieses kostbaren Arkanums 
verwandelten schlechtes Metall in Gold und Glas in Diamanten. Wer 
diese Tinktur herstellen konnte, war ein vielgesuchter und gefeierter 
Mann, namentlich an den Fürstenhöfen, wo recht häufig Geldnot herrschte. 

St. Germain war daher ein Vielbegehrter; aber als Menschenkenner 
wußte er, daß man an Wert gewinnt, wenn man sich suchen läßt und 
daß man durch Versagen das Begehren reizt. ‘Daher legte er einen 
dliehten Kreis von Unnahbarkeit um sich herum und steigerte dadurch 
den Preis seines Wissens. Einflußreiche und vornehme Männer suchten 
ihn zu sich heranzuziehen, auch der Landgraf Karl von Hessen, und auch 
die Freimaurer, die damals ganz im mystischen Fahrwasser segelten, 
zogen ihn in ihren Kreis. Die Hoffnung, von ihm Aufschluß über das 
letzte Geheimnis zu erlangen, ließ sie über manches hinwegsehen, was 
ihn sonst von der Aufnahme ausgeschlossen haben würde. 

In der Freimaurerei spielten damals Mystik und Alchimie eine große 
Rolle Die Tempelritier der Strikten Observanz mit ihrem Bestreben, 
Geld zu gewinnen, die Rosenkreuzer, welche praktisch in ihren Labora- 
torien arbeiteten, theosophische und mystische Gesellschaften innerhalb 
der Brüderschaft sahen in St. Germain ihren Mann, den sie für ihre 
/wecke brauchen konnten. Es ist nicht erwiesen, ob seine Behauptung 
er besitze den vierten Grad (der Maurerei, wahr ist oder nicht; wahr- 
scheinlich ist sie erlogen, um Eintritt in die Loge zu bekommen. Prinz 
Karl von Hessen war ein eifriger Maurer, und in dessen Gesellschaft 
zu kommen, war schon eine Lüge wert. Der Prinz lebte am Ende des 
18. Jahrliunderts auf seinem Schlosse in Gottorp in Schleswig; dorthin 
ließ er St. Germain kommen, und dort soll dieser auch gestorben sein. 

Auf der Reise dahin kam er nach Hamburg und hielt sich einige 
Zeit dort auf. Hier hatte der Br. Dresser*) vom ihm gehört, und war 
von dem über ihn verbreiteten Gerüchte so in Aufregung versetzt, daß 
er mit allen Mitteln seine Bekanntschaft zu machen trachtete. Dresser 
war Advokat, war also als Jurist gewohnt, nicht nach dem Augenschein und 
nach dem Hörensagen zu urteilen, sondern nach sorgfältiger Untersuchung 
und genau festgestellten Tatsachen. In der Freimaurerei hatte er sich auf 
verschiedenen Gebieten betätigt. Er war 1757 in der Loge Absalonı 
aufgenommen, 1773—77 Meister vom Stuhl der Loge Georg gewesen, 
Großoffiziant des Herzogs von Sidermannland, Tempelritter und Illuminat 


*), Joseph Philipp Dresser, geb. in Hamburg 3. Juni 1734, gest. daselbst 23. 
Okt. 1783. 
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geworden. Er hatte also auch eine starke Neigung zur Mystik und war 
daher den Großsprechereien eines so gewitzigten Abenteurers wie St. 
Germain leicht zugänglich. 

Über den Aufenthalt dieses Schwindlers in Hamburg berichtet 
Dresser in einem Briefe an den Baron von Uffel, Ober-Appellationsrat 
in Celle, der damals in der Strikten Observanz das Amt eines Präfekten 
von Calenberg bekleidete. Im Orden trug er den Namen a Rupe. 

Der Brief ist charakteristisch, nicht nur für die Denkart der beiden 
Männer, sondern für die Anschauungsweise der Brüder Freimaurer über- 
haupt — denn beide hervorragende Maurer dachten nicht anders, als die 
ganze damalige Maurerwelt dachte —, daß seine Wiedergabe wohl gerecht- 
fertigt ist. Sie nehmen die Prahlereien des reisenden Grafen für bare 
Münze und setzen in sein hohes Alter und seine geheimen Künste keinen 
Zweifel. Am meisten muß der Satz in dem Briefe auffallen: „Sollte 
der Mann wohl einer von denen sein, die wır bisher suchen?“ 
Die Freimaurer suchten also in der Tat solche Männer, die mit über- 
natürlichen Kräften begabt schienen und die Laboratoriumskünste der 
Alchimisten verstanden. Rosenkreuzerzirkel müssen also im geheimen 
wohl mehr unter den Freimaurern gearbeitet haben, als man heute weiß. 

Es war ja gegen Ende des 18. Jahrhunderts eine wunderbare Zeit, 
in welcher das klare Denken merkwürdig verdunkelt schien, und die 
Betrüger, wenn sie nur mit der nötigen Frechheit auftraten, sich bohe 
Namen beilegten und ein Geheimnis um sich zu verbreiten wußten, immer 
Glauben fanden. Neben und nach St. Germain traten die beiden ebenso 
argen Schwindler Cagliostro und Schrepfer auf und wußten sich in die 
höchsten Kreise hineinzuschleichen und dort ihre Künste anzuwenden. 
Erst mit dem Verfalle der Strikten Observanz und mit dem Anbruche 
der durch die französische Revolution eingeleiteten neuen Zeit wurden 
solche Elemente aus den Logen hinausgefegt. 

Es folgt nun der Brief Dressers, soweit er sich auf St. Germain 
bezieht: 

Hoch und Wohlgebohrner Herr Baron, 
Hochwürdiger Herr Präfekt! 
Hochgeschätzter h. OÖ. Br. 


‚Jetzt muß ich E. Hochwürden von einem besonderen Phänomän 
Nachricht geben. 

Ein sich nennender Graf St. Germain, der seine Abkunft nicht be- 
kannt machen will, logirt hier in dem Wirthshause: Kaysershof. Er 
führt großen Staat; es fehlt ihm nicht an Geld, er bezalılt alles contant, 
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erhält gleichwol keine rimessen, er schreibt Nacht und Tag; hat 
correspondence mit den größesten gekrönten Häubtern, frequentirt außer 
der Gräfin Bentin und dem französischen Herrn Minister, nicht gern 
Gesellschaft, seine connaissance zu erlangen hält schwer, er ist ein 
Liebhaber der Naturgeschichte, hat die Natur studirt, und den da- 
durch erlangten Kenntnissen es zu verdanken, daß er jetzt 182 Jahr alt 
ist, und so jung aussieht, wie ein Mann von 40 Jahr. Im engsten Ver- 
trauen hat er einem Freunde von mir gesagt, daß er gewiße Tropfen 
besäße, wodurch er das alles, auch transmutationem metallorum pp. be- 
würkte. In seiner Gegenwart hat er einen Kupfer reichen Gulden durch 
einige Tropfen in das feinste Silber, schlechtes Leder, in das beste eng- 
lische Leder, und böhmsche Steine in Diamanten verwandelt. Dabey 
ist er beständig vor sich, communieirt sich nicht leicht jemand, hat 
Ueberfluß an allen Sorten Gold und silbernen Müntzen, die aussehen 
als wenn sie erst aus der Müntze kamen. Hat sich neulich ein gantz 
completes silbernes modernes Tafel-Service, nach dem Model, welches 
die Fr. Gräfin Bentin hat, machen lassen, und sogleich baar in neuen 
vollwichtigen Ducaten bezahlt. Und doch erhält er von niemand 
rimessen und ist auch an keinen Kaufman addressirt. 

Wie geht das zu? Sollte der Mann wol einer von denen seyn, die 
wir bisher suchen? 

Ich gebe mir alle Mühe, mit ihm auf eine gute Art bekannt zu 
werden; denn Zudringlichkeit würde schaden. Ein hier durchgereißter 
dänischer Legations-Raht hat den Mann in Paris, London und Haag ge- 
kannt, und mir versichert, daß er daselbst eben so, wie hier, sich ver- 
halten hätte. Daß er allenthalben bey Hofe gewesen und besondere 
distinetions genoßen hätte; daß man demohngeachtet nie seine wahre 
Abkunft habe erfahren können. Von der russischen Kaiserin, von der Prin- 
zessin Amalia in Berlin empfängt er fast posttäglich Briefe Unsere 
Herren Ministers hier machen ihm die cour, aber er familiarisirt sich 
nicht mit ihnen, sondern schreibt beständig und noch dazu im dunkeln. 
Seine Bediente wißen nichts von ihm; er schaft sie ab, so wie er einen 
Ort verläßt; nur einen Kammerdiener hat er bey sich, den der Legations- 
raht, mein Freund, schon in Paris, London und Haag bey ihm gesehen. 

Sollten Ew. Hochwürden mir etwas davon zur Aufklärung mitteilen 
können, so werde ich alles wagen, um den Mann näher zu entdecken. 

Ich empfehle mich Ew. Hochwürden Freundschaft und Progresion 
und bin mit der lebhaftesten Hochachtung Ew. Hoch und Wohlgebohren 

wie auch Hochwürden treugehorsamster O. Br. 
Hamburg 1778, den 23. Oct. a Capitolio. 


va. ta FR 
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Der Stern. 


Im alten heiligen Buche 

Wir lasen’s als Kinder so gern, 
Wie einst am nächtlichen Himmel 
Erglänzte ein strahlender Stern. 


Und wie er die Könige führte 
Vom Morgenlande, der Stern, 
Bis daß sie die Kniee beugten 
Dem göttlichen Kind, ihrem Herrn. 


Hoch oben die leuchtenden Wolken 
Durchjauchzte der Engel Gesang, 
Und heiliger Gottesfrieden 

In zitternde Herzen drang. 


Jahrhunderte stampften vorüber 
Und schürten der Kriege Glut. 
Dje lachenden Fluren erstarrten, 
Die Erde dampfte von Blut. 


Die Menschen kamen und gingen. 
Die Kinder hörten es gern, 
Erzählten die Alten voll Sehnsucht 
Vom leuchtenden göttlichen Stern. 


Die Menschen kommen und gehen. 
Den Stern, sie sehen ihn nicht. 
Und doch zur Erde noch sprüht er 
Sein lebenverklärendes Licht. 


Und labt mit Hoffen die Herzen 
Und füllt mit Wundern die Welt 
Und zaubert die ärmlichste Hütte 
Zum goldigen Königszelt. 


Und blinkt aus schimmernden Kerzen 
Am flitterumsponnenen Baum 
Und träumet in Kinderaugen 
Den seligen Weihnachtstraum. 


Noch schweben die Engel nieder, 
Wie einst zum Preise des Herrn. — 
Die Engel, sie heißen: Lieder, 
Und Liebe der göttliche Stern. 


Stettin. 


Br. Paul Richter. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Von der ältesten Freimaurermedaille, der Sackville-Medaille von 
1733 befindet sich, wie im Londoner Freemason mitgeteilt wird, auch ein 
silbernes Exemplar im Besitze der Großloge von England und ein kupfernes 


im Besitze des Brs. General Lawrence in Medford (Massachusetts). 


Da auch 


das Altenburger Exemplar ein silbernes ist, so sind ınsgesamt noch ein goldnes, 
sechs silberne und ein kupfernes vorhanden. Vgl. 8. 346. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Aus der Tagespresse. 


Das Frankfurter Intelligenzblatt vom 


12. November enthält nach dem Zirkel einen längern Aufsatz über das reich- 
haltige Freimaurermuseum der Loge Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. 
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— (Einges.) Nachdem bei der Versammlung des diesjährigen Großlogen- 
Tages zu Bayreuth die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland den 
Entwurf zur Errichtung eines Bundesamtes abgelehnt hatte, mußten die lang- 
jährigen Versuche, auf dem bisherigen Wege zur Ausgestaltung des Großlogen- 
Bundes zu gelangen, als gescheitert gelten. Im Hinblick auf diesen Umstand 
blieb, um das dringend wünschenswerte Ziel zu erreichen, nur ein Weg übrig: 
es mußte versucht werden, unter den 7 deutschen Großlogen, die sich über den Ent- 
wurf des Bundesamtes geeinigt hatten, eine Verständigung außerhalb des Groß- 
logen-Bundes herbeizuführen. Dieser Weg hat sich inzwischen insofern als gangbar 
erwiesen. als die erste Versammlung der Vertreter der 7 Großlogen, 
die am 6, Dezember zu Berlin im Hause der Großen National-Mutterloge Zu 
den drei Weltkugeln getagt hat, einen allseitig befriedigenden Verlauf genommen 
hat und die Grundlinien für ein weiteres gemeinsames Vorgehen geschaffen 
worden sind. Die erzielten Ergebnisse und Entschließungen werden der maure- 
rischen Öffentlichkeit später vorgelegt werden. Es sind weitere Versammlungen 
der 7 Großmeister beschlossen worden. 

NÜRNBERG. Der Freimaurerverein „Rat und Tat“ hat am 14. 
November im Logenhaus an der Hallerwiese seinen ersten Vortragsabend in 
diesem Winter veranstaltet. Prof. Dr. Gurlitt aus Berlin sprach über Erziehung 
zur Wahrhaftigkeit. 

Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

(Nach dem Bundesblatt.) 

— Das Bundesdirektorium hat über die Stellung der dienenden 
Brr. entschieden, daß sie als Diener den Bestimmungen des bürgerlichen Rechts 
oder ihren Anstellungsvertrage unterstehen, als Brr. aber der maurerischen 
Rechtspflege unterliegen. Nach Lösung ihres Dienstverhältnisses müssen sie als 
außerordentliche Mitglieder weitergeführt werden, bıs ihre Zugehörigkeit zur 
Loge im maurerischen Rechtswege aufgehoben ist, 

— Der west- und ostpreußische Stuhlmeisterverband hat seine 
5. Versammlung am 25. Oktober in Konitz abgehalten. Zur Vorortloge für 
1909/10 wählte man die Loge in Memel. Hierauf berichtete Br. Vogel aus 
Konitz über die Maßnahmen, die sich empfehlen, um durch Heranziehung mög- 
lichst vieler Brr. zur aktiven Mitarbeit das Logenleben flotter zu gestalten. 
Nach reger Aussprache einigte man sich auf folgende Punkte: 


a) Heranziehung der fernbleibenden Brr. durch die Bürgen und ihnen besonders 
nahestehende Bırr.; 

b) Vermehrung des Einflusses und der Einwirkung der Bürgen nach der Auf- 
nahme auf die von ihnen vorgeschlagenen Bırr.; 

c) Einrichtung von Vortrags- (Dikussions-Jabenden, namentlich in größern Logen 
zur zwanglosen Besprechung von maurerischen und allgemein interessierenden 
nichtmaurerischen Fragen; 

d) Heranziehung recht vieler Brr. je nach ihren Gaben zu Vorträgen in den 
Arbeitslogen und in der ökonomischen laogenverwaltung; 

e) Beobachtung und Betätigung größter Sorgfalt bei Aufnahme Suchender; 

f) pflichttreue, freundliche und zielbewußte Unterweisung und Anleitung der 
vorsitzenden Meister und deren rührige Anteilnahme am geselligen Leben 
der Brr. in der Loge. 
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Weiter sprach man sich für eine Änderung der Art. 27 und 28 der Bundes- 
satzungen, die die Wahlen ins Bundesdirektorium betreffen, und über die Form 
und den Umfang, wie für die dienenden Brr. gesorgt wird, aus und empfahl, 
für die Tafelloge Hut und Handschuhe zwar beizuhalten, davon aber sofort 
nach der Eröffnung bis zum Schlußtrinkspruch zu entbinden. 

KREUZNACH. Das goldne Maurerjubiläum haben Br. (Lotterie- 
Einnehmer) Jakob Wenzel, Mitglied der Loge Die vereinigten Freunde 
an der Nahe, am 19. August und Br. (Gymnasial-Oberlehrer a. D. Prof.) 
Ludwig Ox&, Ehrenmeister derselben Loge, am 24. November gefeiert. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelkorrespondenz.) 


DORTMUND. Hier hat sich eine freimaurerische Vereinigung 
Reinoldus zur Pflichttreue unter der Hagener Loge gebildet. Vorsitzender 
ist Br. (Major z. D. und Standesbeamter) Haehling v. Lanzenauer. 

EISENACH. Die Loge Zur Krone der Elisabeth hat an Stelle des 
verstorbenen Brs. Wolf (vgl. S. 357) den abg. Logenmeister Br. (Arzt Dr. 
med.) Hugo Witthauer, der die Loge schon in den ersten drei Jahren ihres 
Bestehens geleitet hat, wieder zum Logenmeister gewählt. 

LUDWIGSHAFEN. Die Loge Zu den drei Rosen am Rhein hat 
am 1. November ihren neuen Tempel eingeweiht. 

STETTIN. Die Loge Pegasus und Schiff hat am 18. Oktober ihre 
neuen Räume im Hause Friedrich-Karl-Straße 43 eingeweiht. Die Berliner 
Logen Zum goldnen Schiff und Zum Pegasus widmeten ihr die drei Säulen 
und drei silberne Leuchter; einen weitern dreiarmigen silbernen Leuchter er- 
hielt sie von der Stettiner Loge Dre! goldene Anker zu Liebe und Treue. 

STRALSUND. Das 25jährige Jubiläum seiner Hammerführung 
in der Loge Gustav Adolf zu den drei Strahlen hat Br. (Generalleutnant 
z. D.) von der Chevallerie am 14. November gefeiert. Die Mitglieder der 
Loge hatten gegen 2000 M. zu einer „von der Chevallerie-Stiftung“ gesammelt, 
die dem 83jährigen Jubilar zur Verwendung für wohltätige Zwecke über- 
geben wurden. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat nach dem Hamburger Logenblatt am 14. 
November eine Loge Gustav Adolf zur Gerechtigkeit in Magdeburg 
gestiftet und den Antrag der Berliner Loge Friedrich Ludwig Schröder, Mit- 
glieder des Bnai-Brith-Ordens für aufnahmefähig zu erklären, abgelehnt. 

BERLIN. Die Provinzial-Großloge hat nach den Bausteinen am 
27. Oktober beschlossen, die alljährliche Trauerloge am 30. April, dem Ge- 
burtstage Br. Settegasts, abzuhalten. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

ZWICKAU. Das goldne Maurerjubiläum hat am 8. Dezember Br. 
(Oberbaurat) Karl Rudolf Döhnert, Mitbegründer und Ehrenmeister der Loge 
Bruderkette zu den drei Schwanen, gefeiert. 
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Unabhängige Logen. 
LEIPZIG. Das goldne Maurerjubiläum haben am 9. Oktober Br. 
(Stadtrat) Philipp Nagel, Ehrenmeister, und am 30. November Br. (Wechsel- 
sensal) Julius Lies, Mitglied der Loge Balduin zur Linde, gefeiert. 


Ausland. 


BÖHMEN. Br. Falkowiez f. Am 8. November ist nach dem Zirkel 
Br. (Kais. Rat) Philipp Falkowiez, Mitglied der Budapester Loge Haladäs und 
Ehrenvorsitzender des Prager Kränzchens Amicitia, in Prag i. d. e. O. einge- 
gangen. Er war als Sohn eines russischen Staatsrats geboren und kam früh- 
zeitig zu seinen Großeltern nach Brody, wo er die Schule besuchte, um sich 
dann in Wien, Leipzig und Berlin im versicherungstechnischen Fache auszu- 
bilden. Auf diesem Gebiete wurde er eine Autorität, Er war Direktor der 
Gesellschaft Fonciere, Obmann des Kaufmännischen Vereins und Schatzmeister 
des Schriftstellervereins Concordia. Aufgenommen wurde er am 12. April 
1878 in der genannten Loge, und zehn Jahre lang stand er bis vor drei Jahren 
als Vorsitzender an der Spitze des Kränzchens Amicitia, 

UNGARN. Die Symbolische Großloge von Ungarn befindet sich 
nach dem Zirkel in einer Krisis. Auf der heurigen Jahresversammlung wurden 
nämlich die ersten Versuche unternommen, die Großloge „zu einem Faktor der 
aktiven Politik* zu machen, und „schon drohen“, heißt es, „die radikalen Brr. 
für den Fall, daß sie nicht durchgreifen, mit Trennung, und es wäre wohl 
möglich, daß die konservativen Elemente noch früher gehen, wenn speziell der 
rüde Ton ihnen allzusehr auf die Nerven fällt, in dem man sich seit Beginn 
gefällt“. Diese Nachricht finden wir im Orient bestätigt, wo Br. Gelleri einen 
Aufsatz der neuen Zeitschrift Del (Mittag) kritisiert, die zur Unterstützung und 
Entwicklung der radikalen Richtung gegründet worden ist. Wir entnehmen 
daraus, daß es im ganzen 5 Logen sind, die das radikale Programm verfolgen, 
und daß in jenem Aufsatz von ihnen gewünscht wird, die übrigen 60 Logen, 
die „Zaudernde“, „Dunkelmänner“ und „Zöpfe“ genannt werden, möchten aus 
dem Verband der Großloge austreten. Gegen diese Bestrebungen wandten sich 
auch der zug. Großmeister von Bökay und andere Brr. in der Bundesratssitzung 
am 6. Oktober. Hier wurde ferner darüber Klage geführt, daß auf einer Ein- 
ladung zur Versammlung der Freidenker auch die Namen von 5 Logen ge- 
standen hätten und daß einige Brr., die mit den Sozialdemokraten nach Wien ge- 
gangen seien, dort nicht gegen die Ausbrüche, die das Ungartum verun- 
glimpft bätten, protestiert hätten. Das Kränzchen Philadelphia in Zombor 
hat sich in eine Loge umgewandelt, und eine weitere Loge Del ist in Lugos 
gestiftet worden. Bei der Enthüllung der Gedenktafel für Br. Gregor Berze- 
viezy in Kakaslomniez hat die Großloge einen Akazien- und die Loge Szepes 
in Kesmärk einen Lorbeerkranz niederlegen lassen. Weiter soll am Grabe Br. 
Türrs (vgl. $. 245) ein freimaurerisches Gedenkzeichen, etwa in Gestalt eines 
Erzkranzes, angebracht werden. Für Dezember wurde die Einberufung einer 
außerordentlichen Großversammlung geplant, auf der der Kampf gegen 
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den Klerikalismus erörtert werden soll. Eine Reihe Anträge auf Änderung 
der Verfassung der Großloge hat Br. Dr. Ludwig Bälint in Budapest ge- 
stellt, die z. T. ein chauvinistisches Gepräge tragen. So soll als besonderer 
und wichtigster Zweck der ungarischen Freimaurerei erklärt werden „die Ent- 
wicklung des nationalen ungarischen Geistes und der vollständige Ausbau des 
ungarischen Staates, zu welchem Zwecke die ungarische Freimaurerei mit ganzer 
Kraft darnach strebt, daß innerhalb der Grenzen Ungarn alles und jedermann 
ungarisch sei*, und es soll die Großloge mit allen in Ungarn befindlichen 
Logen nur ungarisch korrespondieren. Ferner soll die Großloge aktiven An- 
teil an den Bewegungen des öffentlichen Lebens nehmen und soll der Bundes- 
rat jedem ungarischen Freimaurer „Weisungen erteilen zur Ausführung von 
was immer für Handlungen, sei es im Rahmen des Bundes oder außerhalb 
desselben, im profanen Leben“, und, wenn er sich dessen weigert, ihn „unvor- 
züglich aus der Reihe der Freimaurer streichen“. Über Aufnahmegesuche 
soll zunächst der Gerichtshof der Großloge und, wenn dieser das Gesuch befür- 
wortet, erst die einzelne Loge entscheiden usw. Die Belgrader Loge ist in 
einem Schreiben vom 6./19. Oktober an die Großloge mit dem Wunsche her- 
angetreten. schnelle Maßnahmen zu treffen, um die Einverleibung Bosniens und 
der Herzegowina zu hintertreiben, und hat für den Fall ihrer Abweisung einen 
Aufruf an aile Großkörperschaften Europas in Aussicht gestellt. Zur Vertre- 
tung dieses Wunsches hat die Loge ihren zug. Meister Br. Aleksijevie nach 
Budapest entsendet. Die Großloge hat sie aber darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Verfassung jeglichen Eingriff in die internationale Politik aus- 
schließe, hat ihr verboten, sich in dieser Angelegenheit an ausländische 
Großbehörden zu wenden und ihr geraten, sich auch weiterhin der Pflege 
der kulturellen und freiheitlichen Entwicklung im eignen Lande zu widmen, 
Aus gleichem Grunde hat der Bundesrat am 7. November das Ersuchen der 
in Saloniki arbeitenden Logen, sich für die Einberufung einer internationalen 
Konferenz zur Regelung der Balkanfrage einzusetzen, abgelehnt. Auf eine Mit- 
teilung der Großloge von Rumänien, eine 'Tochterloge in Ungarn für unga- 
rische Staatsbürger rumänischer Zunge zu errichten, beschloß man, mit dem 
Hinweise auf das in Ungarn ausgeübte Sprengelrecht zu antworten, und lehnte 
das Gesuch ungarischer Brr. in Ägypten, dort eine Tochterloge zu errichten, 
ab. Dagegen trat man der Comenius-Gesellschaft als ordentliches Mitglied bei. 


ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahr 
14 Logen gestiftet (Nr. 3330-—43), davon 3 in London, 7 im übrigen England 
und 4 in Britisch-Indien. Seit Dezember v. J. hat sie insgesamt 65 neue 
Logen gegründet; davon befinden sich 15 in London, 31 im übrigen England 
und 19 im Ausland, nämlich 11 in Britisch-Indien, 3 in Argentinien und je 
eine in Ägypten, der Kapkolonie, der Orange-Fluß-Kolonie, Nordnigeria und 
Queensland. 

— Der Lord-Mayor von London, Br. Sir George Wyatt Truseott, 
ist am 17. November als Meister vom Stuhl der Guildhall-Loge Nr. 3116 in 
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London eingesetzt worden. Die Arbeit, der der Pro-Großmeister beiwohnte, wurde 
im Mansion-House abgehalten. 

— Lord Glenesk f. Br. Lord Glenesk, der bekannte Eigentümer der 
„Morning Post*, ist am 24. Nov. gestorben. Er war am 27. Dez. 1830 geboren, er- 
hielt 1880 die Ritterwürde, wurde 1887 Baron und 1895 zum Lord ernannt. 
Am 5. September 1882 wurde er in der Londoner Loge Friends of Council 
Nr. 1383 aufgenommen und war seit 1896 Mitglied der Londoner Gallery- 
Loge Nr. 1928, die sich aus Journalisten zusammensetzt. 1900/01 war er 2. 
Großaufseher der Großloge von England. 

IRLAND. Ein Freimaurer-Gottesdienst zum Besten des Viktoria 
Jubiläums-Pensionsfonds für alte Freimaurer und deren Witwen hat am 15. 
November in der St. Michan-Kirche in Dublin stattgefunden. Die Teilnehmer 
zogen im geordneten Zuge unter Vorantritt der Tempelritter in manrerischer 
Bekleidung nach der Kirche, wo die Tempelritter mit ihren Schwestern über 
den Großbeamten das Stahldach bildeten. 

SERBIEN. Die Loge Pobratim in Belgrad hat sich am 10. No- 
vember von der Symbolischen Großloge von Ungarn, die sie 1890 gestiftet hat 
aus politisch-nationalen Gründen getrennt und sich für unabhängig erklärt. 
Sie bezeichnet dies eine Folge des Verbotes der Großloge, „gegen die über 
Bosnien und Herzegowina vollzogenen, jeder Moral hohnsprechenden Gewaltakte 
auch nur das Geringste zu unternehmen‘, was sie als eine ihr zugefügte Er- 
niedrigung empfinde. Vgl. oben unter Ungarn. 

GRIECHENLAND. Ein neuer Großorient unter Nikolas Damaschias 
hat sich nach dem Orient in Athen gebildet, wird aber vom alten Großorient 
nicht anerkannt. 

TÜRKEI. In einem Vortrag, den Br. Seialom aus Saloniki am 11. Nov. 
in der Budapester Loge Humboldt über die Umwälzung in der Türkei und die 
Freimaurerei gehalten hat, hat er nach dem Zirkel ausgeführt: „Ohne die 
unterm Schutze fremder Oriente arbeitenden und daher Sicherheit gegen Spio- 
nage und Überfälle bietenden Logen wäre die Befreiungsidee noch lange nicht 
zur Tat gereift. Die Logen waren die Zufluchtsstätten, wo die Jungtürken 
freien Gedankenaustausch pflegen konnten.* 

BRITISCH-INDIEN. Zum Distrikts-Großmeister derenglischenDistrikts- 
Großloge von Bengalen ist an Stelle des verstorbenen Brs. Sir William 
Burkett Sir John Stanley eingesetzt worden. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Die Provinzial-Großloge für Nieder- 
ländisch-Indien hat sich in ihrer Versammlung am 18. und 19. April in 
Dschokschokarta mit der Abänderung der Satzungen der Luisen-Stiftung, der 
Provinzial-Großloge und ihres Zukunftsfonds beschäftigt und beschlossen, dab 
die Logen keine Stiftung, ohne sich vorher mit dem zug. Großmeister in Ver- 
bindung gesetzt zu haben, ins Leben rufen und Ausschüsse zur Propaganda 
für neutralen Unterricht ernennen sollen, die über ihre Tätigkeit an die Pro- 
vinzial-Großloge zu berichten haben. Weiter wünschte man, daß der zug. 
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Großmeister oder sein Stellvertreter, soweit es ihm nötig erscheint, die Logen 
besuche und der Großosten dazu einen Betrag bis zu 600 Gulden bereitstelle. 
Ein weiterer Antrag, einen Ausschuß zur Beschaffung einer eignen Zeitschrift 
einzusetzen, wurde abgelehnt. 

MANITOBA. Br. (Rechtsanwalt) Thomas Robinson, 1897 Großmeister 
der Großloge von Manitoba, ist am 10. August in Montreal gestorben. Er 
war am 21. Mai 1854 in Royston (England) geboren. 

NORDAMERIKA. Grundsteine sind vor kurzem mit maurerischen 
Zeromien gelegt worden zur Hochschule in Richmond (Virginien), zur Univer- 
salist-Kirche in Junction City von der Großloge von Kansas, zum Gerichtsge- 
bäude in Peru am 7. Oktober von der Großloge von Indiana, zum Raymond 
D. Reimers-Gedächtnishaus in Fort Worth von der Großloge von Texas, zur Staats- 
schule für taube und blinde Kinder in Newport News von der Großloge von 
Virginien, zum Gerichtsgebäude in Catskill am 12. November von der Großloge 
von New York und zum Landwirtschaftsgebäude der Universität in Columbia 
von der Großloge von Missouri. 

ARKANSAS. Die Neger-Großloge von Arkansas zählt 283 Logen 
mit 4472 Mitgliedern. Für Negerinnen besteht hier auch ein Orden vom 
Morgenstern. 

COLORADO. Die Großloge von Colorado hat ihre 48. Jahresver- 
sammlung am 21. und 22. September in Denver abgehalten. Sie hat 12950 
Mitglieder (4 724 gegen das Vorjahr). 5 neue Logen (Matrikel-Nr. 129—131) 
wurden gestiftet. Für den Großvorleser wurde ein Gehalt ausgeworfen und 
für Aufnahmegesuche festgesetzt, daß die Suchenden in den letzten 12 Monaten 
im Bezirk der Großloge gewohnt haben müssen. Zum Großmeister wählte man 
Br. John B. Haffy in Del Norte. 

FLORIDA. Hier bestehen 352 Negerlogen mit 13000 Mitgliedern. 
Außerdem 75 Royal-Arch-Kapitel, 20 Tempelritter-Komtureien, 5 Konsistorien 
des Schottischen Ritus und 4 Schrein-Tempel für Neger. 


GEORGIA. Hier finden regelmäßig Distriktsversammlungen statt, 
in denen maurerische Fragen von den fühigsten Brn. behandelt werden. Diese 
Versammlungen dauern mehrere Tage und sind in der Regel gut besucht. 
Jetzt geht man damit um, einen ständigen Versammlungsort zu wählen (wahr- 
scheinlich St. Simon’s) und dort dazu Landhäuser und eine Versammlungshalle 
zu erbauen. Der Platz soll gleichzeitig ein Aufenthalt für die Maurer und ihre 
Familien in den Sommerferien werden. 

INDIANA. Br. Martin H. Rice ist am 3. August verstorben. Er war 
am 4. Oktober 1829 in Jamaica (Vermont) geboren und gab seit 1869 dem 
„Masonic Advocate* beraus. 1868 war er Großmeister der Großloge, 1871 
des Großrats, 1878 Großhoherpriester des Großkapitels und seit 1884 Groß- 
schatzmeister dieser beiden Körperschaften. 

IOWA. Hier ist ein Großrat der Königlichen und Erlesenen 
Maurer gegründet worden. 


KALIFORNIEN. Der Großmeister Br. Hart hat während seiner Amts- 
zeit alle 58 Bezirke seiner Großloge besucht und sogar die Loge in Hawai 
visitiert. Er hat dabei 2000 Meilen zu Land und 5000 zur See zurück- 
gelegt. 

KANSAS. Der oberste Gerichtshof von Kansas besteht aus lauter Frei- 
maurern. 

MASSACHUSETTS. Als Organ der nicht anerkannten St. John’s-Groß- 
loge erscheint eine Zeitschrift The Landmark, Herausgeber und Drucker 
ist G. J. Perry in Malden. In der August-Nummer werden 20 Tochterlogen 
dieser Großloge aufgezählt, von denen sich 4 in Boston befinden. 

MISSISSIPPI. Das Maurer-Witwen- und Waisenheim in Meridian 
ist unlängst eröffnet worden. 

MISSOURI. Die Jahresbeiträge für das Maurer-Witwen- und Waisens- 
heim sind von 1 Dollar auf 1,25 Dollar erhöht worden, Im Heim befinden 
sich 147 Insassen. Die Großloge hat im letzten Jahre für das Heim 28271 
Dollars aufgewendet. 

OHIO. Br. Henry L. Frank, gewesener Großmeister der Großloge von 
Ohio, ist am 20. August in Cincinnati gestorben. 


SÜDCAROLINA. Br. (Rechtsanwalt) John R. Bellinger, 1903 und 
1905 Großmeister der Großloge von Südcarolina, ist am 27. August in Bam- 
berz gestorben. Er war am 14. März 1851 in Welterboro geboren und 1900 
bis 1901 Großhoherpriester des Großkapitels, ferner Großmeister des Großrats 
und Präsident der Hich Priesthood. 

TENNESSEE. Br. (Arzt) John C. Irion, 1880 Großmeister der Groß- 
loge von Tennessee, ist am 9. August in Memphis gestorben. Er war am 
9. Mai 1837 bei Franklin geboren und im Bürgerkrieg Hauptmann bei den 
Konföderierten. 

TEXAS. Br. William Bramlette, 1872 Großmeister der Großloge und 
1877 Großhoherpriester des Großkapitels von Texas, ein bekannter freimaure- 
rischer Schriftsteller, ist am 21. Juli über 80 Jahre alt in Ravenna gestorben. 


ARGENTINIEN. Zum Distrikts-Großmeister der englischen Distrikts- 
Großloge und Distrikts-Groß-Superintendent des englischen Distrikts- 
Großkapitels (Royal Arch) ist Br. F. H. Chevallier Boutell ernannt worden. 
Es bestehen hier 10 englische Logen und 4 englische Kapitel. 

VICTORIA. Die Zahl der Tochterlogen der Großloge von Victoria 
hatte iın Juni die Matrikel-Nummer 206 erreicht. Im letzten Jahre wurden 
568 Brn. auf- und angenommen, so daß die Gesamtmitgliederschaft im Register 
10370 beträgt. Man plant eine Reihe von Verfassungsänderungen; so soll 
nur jemand aufgenommen werden können, der sich schon 6 Monate im Staate 
aufhält, und soll dem Großmeister die Befugnis zugesprochen werden, die Auf- 
nahme eines Suchenden, die Beförderung eines Brs. und die Einsetzung eines 
gewählten Meisters vom Stuhl zu verhindern. 
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ROTES KREUZ KONSTANTINS. Das amerikanische Grand Imperial 
Council dieses Ordens zählte am 12. Mai 16 Konklaven mit 438 Mitgliedern, 
aufgenommen wurden im letzten Jahre 30, 

TEMPELRITTER. In der nordamerikanischen Union gibt es nach 
dem Texas Freemason 46 Großkomtureien mit 1202 Komtureien und 173304 
Mitgliedern. Die Zahl der Tempelritter in Britisch-Nordamerika wird auf 
8566 angegeben. Das englische Großpriorat zählt 130 Präzeptorien, von 
denen 8 über 100 Jahre alt sind, mit etwa 3000 Mitgliedern. Wie wir im 
Tyler-Keystone 8. 147 lesen, hat man in Nordamerika mehrfach versucht, für 
die Aufnahme zum Tempelritter den Besitz der Grade der sog. Kryptischen 
Maurerei (Königliche und Erlesene Meister) für notwendig zu erklären. Schon 
1865 wurde ein soleber Antrag in der Großkomturei von Connecticut gestellt, 
aber zurückgewiesen. Im Großlager selbst wurde ein gleicher Antrag 1871 — 
1874 eingebracht, aber 1877 abgelehnt. 

SECRET MONITOR. Dem Jahresfest des Ordens, das im Juni in London 
abgehalten worden ist, hat auch der Maharadscha von Kutsch Behar, der District 
Grand Supreme Ruler des Ordens für Britisch-Indien ist, beigewohnt. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Katalog No. 8. Deutsche Literatur... . Buch- und Kunstantiquariat 
Oskar Rauthe. Inh. Verlagsgesellschaft Berlin G. m. b. H. Berlin W. 30, 
Hohbenstaufenstraße 36. [1908] (40 8.) 8°. 


Nr. 160—164 sind Masonica zu höhern Preisen. 
Librairie du Merveilleux. Paris, 76, rue de Rennes. Catalogue perio- 
dique d’Ouvrages Anciens et Modernes, Neufs et d’Occasion relatifs a !’Etude 


des Phenomenes et des Sciences oceultes. [1908.] (36 S.) 8°. 
Nr. 513—550 sind maurerische Werke zu mittlern Preisen. 


M. E.Gardner. No.X1I. A fine collection of books on freema- 
sonry. London W. Marlborough Road 14, Gunnersbury. (8 8.) 8°. 
Englische Preise! Bei Nr. 208—225 werden auch deutsche Bücher aufgeführt. 


Schneider, Dr. Ferd. Josef, Die Freimaurerei und ihr Einfluß 
auf die geistige Kultur in Deutschland am Ende des XVIII Jahr- 
hunderts. Prolegomena zu einer Geschichte der deutschen Romantik von —. 
Prag MCMIX. Taussig & Taussig. (X u. 234 8.) 8°. Preis 6 M. 

Ein interessantes, breit angelegtes Werk, das sich die Aufgabe stellt, „die 
geistesgeschichtlichen, volkstümlichen Beziehungen zwischen der deutschen Romantik 
nnd den maurerischen Tendenzen an der Wende des 18. und 19. Jahrhunderts in ihrer 
kulturhistorischen und volkspsychologischen Entwicklung aufzuweisen.“ Unter diesen 
„maurerischen* Tendenzen sind freilich nicht die der wahren Maurerei zu verstehen, 
sondern die ihrer Entartung, der Strikten Observanz und der Gold- und Rosenkreuzer. 
Der Verfasser, Privatdozent an der K.K. deutschen Universität in Prag, zeigt sich in 
der maurerischen und nichtmaurerischen einschlagenden Literatur außerordentlich be- 
wandert und bringt so das nötige Rüstzeug zu einer solchen schwierigen Untersuchung 
mit. Er teilt nach einer längern Einleitung sein Werk in drei Abschnitte. Der erste 
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behandelt die Freimaurerei und die äußern nnd innern Ursachen ihrer Entartung und 
bietet eine treffliche Darstellung des Zeitalters der Verirrungen unsrer deutschen 
Maurerei im 18. Jahrhundert. Der 2. Abschnitt schildert die Renaissance neuplato- 
nischer Weltanschauung in den geheimen Gesellschaften, und zwar des theoretischen 
und praktischen Neuplatonismus. Hier erbringt der Verfasser den Nachweis, daß die 
Theosophie Jakob Böhmes in den geheimen Gesellschaften zu neuer Blüte gelangt, die 
für ihre Renaissance in der deutschen Romantik die unmittelbare Voraussetzung wird. 
Der letzte Abschnitt ist der Schicksalsidee bei den Romantikern und in den un- 
zähligen Ritterromanen um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert gewidmet. Der 
Verfasser schließt seine eingehenden Untersuchungen mit den Worten: „Man hat bis 
jetzt einzig und allein Gewicht darauf gelegt, daß durch die maurerischen Tendenzen 
die Grundideen der Aufklärung rascher verbreitet wurden, rascher zum Siege ge- 
langten. Daß sich die Königliche Kunst in den Dienst der im 18. Jahrhundert ohne- 
dies übermächtigen Toleranz- und Humanitätsbestrebungen stellte, war meines Er- 
achtens von geringerer Bedeutung, als das siesich — freilich mit einem völligen Bruch 
ihrer eigentlichen Bestimmung — zum wuchtigsten Wiedererwecker und Träger jener 
mittelalterlichen Weltanschauungsfaktoren aufwarf, durch die mittelbar die Romantik, 
vielleicht die in ihren Folgen bedeutsamste, weil nie ganz aussterbende Epoche 
deutscher Geisteskultur ins Leben treten sollte“ Ein umfängliches Namensregister 
erleichtert das Nachschlagen des inhaltreichen Buches. 8. 107 ist die Verfasserschaft 
des „Steines des Anstoßes“ irrtümlich Starck zugeschrieben. Daß Wächter der Strikten 
Observanz angehört hat (S. 194), bezweifeln wır. Ebenso ist uns nicht bekannt, daß 
Törring (das.) Freimaurer war. 

Zum Andenken an Br Hermann Settegast. Trauerfeier der Pro- 
vinzial-Großloge von Hamburg in Berlin am 24. September 1908. Trauerkund- 
gebungen. Sonderheft der „Bausteine“ Monatshefte der Provinzial-Großloge von 
Hamburg in Berlin. Berlin 1908. Verlag von Br Alfred Unger. (32 8.) 
8%. Preis 60 Pf. 

Das Heft enthält die Worte, die bei der Trauerloge für Br. Settegast gesprochen 
worden sind, und eine Auswahl Beileidsschreiben, die die Provinzial-Großloge bei 
seinem Hinscheiden erhalten hat. Außerdem ist das Heft mit einem Bild und einem 
Faksimile des Verewigten geschmückt. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Philosophie und 
Geschichte. XVII. Jahrg. Heft V. Verlag Eugen Diedrichs in Jena. 1908. 

Das neue Heft enthält wieder S.301—306 einen Beitrag von Br. Keller über 
„Die Geheinschrift der älteren Großlogen-Systeme und die Lehrzeichen der Alchymie“. 
worin eine Urkunde der viel erörterten Großloge Indissolubilis, die in Geheimschrift 
abgefaßt ist, und die „Geheimnisse der Meister des IV. Grades“ wiedergegeben werden. 
Nach diesen „Geheimnissen“ gewinnt es den Anschein, als ob die Gesellschaft, 
wenigstens in diesem Hochgrade Alchimie getrieben habe und eine Art Rosenkreuzer- 
zirkel gewesen sei. Nach der Urkunde ist der „Orden“ 1580 gestiftet worden und 
sind seine Stifter „Heinrich Graff v. Schlück, Heinrich Graff Reuß zu Gera u. 
Günther Graff zu Schwarzburg-Rudolffstadt.* 


Ausländische Literatur. 


21) Preuss, Arthur, A Study in American Freemasonry. St. Louis, 
Mo. M. B. Herder. 1908. (433 8.) 8°. Preis 1,50 Dollar. Vgl. 8.363 f. 

22) Webster, Stark, Geo. W. Smith, and Wm. T. Mincher, History 
of Pine Tree Lodge, 172, Mattawamkeag, Me. Stephen Berry Co., Port- 
land, Me. (90 S.) «8°. 

23) Power, d’ Arcy, Some Notes on the History of the Apollo 
Lodge, No. 301. 1794—1906. 

24) An Account of The West Yorkshire Educational and Ben- 
volent Institution, from its inception in March, 1896, to March, 1906, 
with List of Subseribers. 1906. 
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25) Gibson, Rev. J. George, Chapter Hymns, Royal Arch Degrees, 
etc, by —, arranged to music by the Rev. Dr. Lightfoot. 1903. 

26) Dring, Edmund H., Landmarks in the History of the Legends 
of Freemasonry. A Lecture read at the West Kent Lodge on January 
26th, 1907. Privately printed 1907. 

27) Bland, Joseph, Fifty years of the Arboretum Lodge 1858 
bis 1908. With brief references to Freemasonry in the Province of Derby- 
shire before 1858. Compiled by W. Bro. —. With a prefatory Note by W. 
Bro. W. B. Hextall. Printed by Bemrose & Sons, Limited, Derby, 1908. 

28) Furze-Morrish, 8. W., Papers on Freemasonry. Read et the 
Meetings of tlie Royal Naval College Lodge, No. 1593, during his year of office, 
1905 —1906. Printed by authority of the Royal Naval College and United 
Service Lodge, No. 1593. 1907. 

29) A List of Lodges.... Ireland ... 1804. Dublin, printed by 
C. Downes, Whitefriars Street, 1804. Re-printed from an original copy in the 
Library of V. W. Bro. Fras. C. Crossle, M. B., Newry, Provincial Deputy Grand 
Master of Down, 1908. 

80) Bugge, K.L. T., St. Johannes-Logen St. Olaus til den hvide 
Leopard i Kristiania, 1749—1757—1907. Jubileumsskrift 1907. 
Udarbeidet af Br. —. Kristiania 1907. 

31) Polak, M. S., Het Tableau. Uit het Duitsch vertaald en met 
tselichting enz. voorzien door de Bbr.‘. D. Ramondt, jr., en Dr. W. H. Denier 
van der Gon. ’sGravenhage 1908. Zwei Teile. 

32) Scottish Rite Lyceum of the Philippines (organized January 
29th, 1908). Year book. 

33) Leggett, J. C., By-Laws and Roster of Union Lodge No. 71, 
F. & A.M. (chartered 15t2 Sept. A. L. 5841) Ripley, Ohio. Also a concise 
history of Freemasonry, an account of the Grand Lodge of Ohio, and a history 
of Union Loge No. 71. Edition limited to three hundred. A. D. 1908 — 
A. L. 5908. 

34) Crandall, John Riggs, The Morgan Episode. From the Original 
Manuscript published by the Committee on Antiquities of the Grand Lodge of 
the State of New York, 1907. 

35) Ceremony of the Presentation ofthe Silver Masonic Trowel, 
in behalf of Justice Lodge No. 753 ... New York, by Williamette 
Lodge No. 2, of Portland, Oregon, to the Lebanon Lodge No. 104 at... Tacoma, 
Washington, 16, June 1908. 

36) Blanchard, Rev. Edgar F., The Lodge vs. the Church. The 
Golden Rule Pub. Co., Noshua, N. H. — Vgl. Tyler-Keystone 1908:9 8. 151. 

37) Gowan, Harıy W. The Story of the Right Worshipful 
Joseph Montfort, the First, Last and Only Provincial Grand Master 
of America, Apprinted January 14, 1771; died March 26, 1776. — His 
Lodge and Temple. — Vgl. Tyler-Keystone 1908/9 8. 155. 

38) Brockaway, Charles A, One Hundred Years of Aurora Grata 
(Ancient Accepted Scottish Rite), 1808 — 1908. By—. Brooklyn, N. Y. 
Aurora Grata Consistory, 1908. 


